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F A C S I M I L E  O F  O R I G I N A L  D O C U M E N T  (862-PS) 


uet üJe~tma~booollmädlCigto 
mde. bm ......... ..'5......Qkt~brr i p q ~ 


beim lleid~sprotehtorin BBhrnm unb mllt~ron. 	 4
L 

- k& 	 C H E P S A C E E I  l J / C DNr. 22/40 4 .  
i a u r  duroh O f f i z i e r  zu behandeln 

Betr.: Grundsätze d e r  P o l i t i k  4 Ausf e r t i m e n  

i m  P ro tek tora t .  


.Aus* erti- 


burd, Offiafet! 

Das Amt  des Reichsprotektore ha t  am 9,lo. 
1.J. 	 e ine Dienstbespreahung abgehalten, in der 

68-Gruppenfübrer K.A. I r a n k 
Sinne nach etwa folgendes ausmrte: 

S e i t  Schaffung des Pro tek tora t s  
H M 4 h p ; e m  Böhmen und Mähren haben sowohl Par te i -  
-
/ 

d i e n s t s t e l l e n ,  a l s  auch Wirtschaftskreioe.  
H , 	eowie z e n t r a l e  Beh6rdendienstatellen 

Ber l ins  Erwägungen Uber d i e  Las- des  

techechi sehen Probleme a n g e s t e l l t .  
_ _ . 



S P E C I M E N  
THE DOCUMENT (REPRODUCED ON THE PRECEDING PAGE) AS IT 


APPEARS IN PRINT. 


DOCUMENT 862-PS 
TOP-SECRET REPORT OF THE DEPUTY GENERAL OF THE ARMED 
FORCES WITH TRE REICH PROTECTOR OF BOHEMIA AND MORA- 
VIA, LIEUTENANT GENERAL FRIDERICI, 15 CCTOBER 1940, ON THE 
SUGGESTIONS FOR THE SOLUTION OF THE CZECH QUESTION 
MADE BY KARL HERMANN FRANK AT AN OFFICIAL CONFERENCE 
ON 9 OCTOBER 1940 AND HITLER'S DECISION ON THE MATTER: 
CCWDLZTE C;YR~.~L'~~TIZ~~.TICN I S  TC? 5-VF TXE CZECI-1 NATIVN 
CARRIED OUT (EXHIBIT USA-313) 

BESCIIREIBUNG: 
U Kop, darunter r: P unl (Ti) I BK dr I oberer Stp rot I uiitercr Stp blau I r 
iinter Datum: P unl, 21/10 (Blau) I Unterstreichungen im mschr Chefsache-Vm 
Rot I unter BK hs-Vm: „g.Kdos" Kop I „1." vor „AusfertigungCL Rot I auf 
Blatthälfte 1 n T in Höhe von erstem Abs beginnend nacheinander Stp und 
folgende Vm'e I Eingangs-Stp (grün): ,,L 18 OKT. 1940 Nr. 33327140 gK 2" 
Akten-Nr. Ti I r oberhalb davon kleines Kreuz (Rot), darübergeschrieben: W 
(Grün); darunter: IV (Rot); dicht r davon: a!x (Blau), darunter: d (Blau, 
gestrichen); r oberhalb davon: I19/10 (Blau) I I n Bli des T RdVm: „Chef OKW 
(unterstrichen) über Chef WFSt (unterstrichen) V.", darnnter: ,,W 18./10." 
(alles Grün); r i i  ,,OICWL: Zeichen unl (Grün), K 21lX (Pjirpur); 1 unter RdVm: 
J (Orange), d. (Blei) 

Geheime Kommandosache 

Der Wehrmachtbevollmächtigte 
beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren. 

- ~ r a g ,den ............15. Oktober ........1940. 
N r. 2 2 14 0 g.Kdos \ 

::-:: C H E F S A C H E !  
(Nur durch Offizier zu behandeln) ::-:: 

B e t r. : Grundsätze der Politik 4 A u s f e r t i g u n g e n  
im Protektorat. 1 . A u s f  e r t i g u n g  

Chefsache1 
- 1 - A n l a g e  Nur durch Offizier1 

Das Amt des Reichsprotektors hat am 9. 10. 1. J. eine Dienst- 
besprechung abgehalten, in der Staatssekretär SS-Gruppenführer 
K.H. F r a n k dem Sinne nach etwa folgendes ausführte: 

Seit Schaffung des Protektorats Böhmen und Mähren haben 
sowohl Parteidienststellen, als auch Wirtschaftskreise, sowie 
zentrale Behördendienststellen Berlins Erwägungen über die 
Lösung des tschechischen Problems angestellt. 

Der Wehrmachtbevollmächtigte 

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren 


Friderici 
General der Infanterie 



DOCUMENT 1218-RF 
LETTER FROM THE OFFICIAL RESPONSIBLE FOR JEWISH 
QUESTIONS, OFFICE OF THE COMMANDER OF THE SECURITY 
POLICE AND THE SD IN FRANCE, T 0  THE REICH SECURITY 
MAIN OFFICE, 16 JUNE 1942: LARGE NUMBERS OF RAILWAY 
CARRIAGES AND ENGINES WERE REMOVED FROM FRANCE T 0  
GERMANY IN PREPARATION FOR OPERATIONS IN THE EAST; 
THE RAILWAY TRANSPORT DEPARTMENT, PARIS, IS THERE-
FORE UNABLE TO SUPPLY TRANSPORT FOR JEWS FROM FRANCE 
T0 THE EAST; UNCERTAIN WHETHER OR WHEN TRANSPORTATION 
OF JEWS CAN BE CARRIED OUT ,(EXHIBIT RF-1218) 

BESCHREIBUNG: 

alles hs'e im T Ti I im BK ,,Sachakt" Kop gestr I im Rauuie r n Adr Stp 

(violett): „NU" I r davon Stp (schwarz): ,,11290L', Ziffer „O" 11s (Ti) in „1" 

geändert I (darunter viereckiger Stp (violett): „Beförde~t  durch N.U. Tag 

Monat Uhrzeit 16. Juni 1942 14-0 an App. durch " (,,1420L' Ti, unter ,,durch6': 

P unl (Ti) I an Stelle von * und darunter viereckiger Stp (violett): ,.Vfg. 1) 

2) 3) Wv. ZdA"; hinter 1) und 2): ,,H. Ah . . . (Name unl) z.Kts." (Kap), 

dahinter: „ges. P: Ah" (Blau), unter Stp: P unl, „17/6" (Kap) I zwischen

*' und *' zwei parallele RdStriche (Blei) 1 zwishen *S und *' gekrümmter 

RdStridi (Blei) 

I V  J - Sachakt SA 24 Paris, den 16. Juni 1942 
Dan/S. F e r n s c h r e i b e n  

dringend, sofort vorlegen! 

G e h e i m !  
An das 

Rei6hssicherheitshauptamt 

IV B 4 

B e r l i n .  


B e t r . : Judentransporte aus Frankreich 
V o r g . : Auftrag des SS-0bersturmbannf.Eichmann') an SS-Haupt- 

stuf.Dannecker vom 11.6.42. 
Die Eisenbahntransport-Abtl. (Etra, Paris) ist aus nachstehenden 
Gründen nicht im Stande die seinerzeit von Gen.Leutnant Kohl 
gemachte Zusage der Abstellung rollenden Materials aufrecht zu 
erhalten: 
1. In den letzten Wochen sind zur Vorbereitung der Operationen 

* *' im Osten 37 000 Güterwagen, 800 Personenwagen und 1000 Loko-
motiven allein aus dem französischen besetzten Gebiet schlag- 

*' artig nach dem Reich v,erbracht worden, sodass mit dem 

') ;,Eichmann" an Stelle von „KirchrnannU (Ti gestr) . 

1 

http:11.6.42


vorhandenen Wagenmaterial kaum die von Gauleiter Sauckel 
geforderten 350 000 franz.Arbeiter befördert werden können. 
Die Wagen wurden so dringend abgefordert, dass noch nicht 
einmal mehr eine Beladung möglich war, sondern dass sie als 
Leerzüge nach dem Reich in Marsch gesetzt werden mussten. 
Von dieser Tatsache erhielt die hiesige Dienststelle erst heute 
Kenntnis. 

2.) Derzeit ist eine grosse Umorganisation aller verkehrswirtschaft- 
lich bedingten deutschen Organisationen in Frankreich im Gange, 
die im wesentlichen darin besteht, 

- Seite 2 -

dass das Reichsverkehrsministerium die bisherigen zahlreichen 
Organisationen verantwortlich übernimmt. Diese ebenfalls in 
allerletzter Zeit schlagartig angeordnete Regelung wird erst in 

*3 einigen Tagen abgeschlossen sein. Vor diesem Zeitpunkt ist es 
nicht möglich annähernd mitzuteilen, ob in naher oder späterer 
Zeit überhaupt der Transport der Juden im vorgesehenen Um- 

*4 fang oder auch nur teilweise durchgeführt werden kann. 

i .  A. Dannecker 
SS-Hauptsturmführer. 

DOCUMENT 1221-RF 
DIRECTIVES, 26 JUNE 1942, BY THE COMMbNDER OF THE 
SECURITY POLlCE AND THE SD IN FRANCE "FOR THE EVACUA- 
TION OF JEWS": ALL ABLE-BODIED JEWS OF BOTH SEXES 
BETWEEN THE AGES OF 16 T 0  45 T 0  BE ROUNDED UP FOR 
EVACUATION, EXCEPT JEWISH PARTNERS OF MIXED MARRIAGES 
AND NATIONALS OF CERTAIN STATES; DIRECTIVES FOR THE 
EVACUATION (EXHIBIT RF-1221) 

BESCHREIBUNG: 

Verv, aiich der U irn BeglVm 


Der Befehlshaber 
der Sicherheitspolizei und des SD 
im Bereich des Militärbefehlshabers 

in Frankreich Paris, den 26. 6.1942 

I V J  - S A  2 4  G e h e i m .  

R i c h t l i n i e n  f ü r  d i e  E v a k u i e r u n g  v o n  J u d e n .  
Die für die Evakuierung von Juden aus Frankreich massgeben- 

den Bestimmungen werden nachfolgend bekanntgegeben. Nach 
diesen Richtlinien ist in Zukunft zu verfahren. 



1.)	J m  Zuge einer Evakuierungsaktion können alle dem Kennzeich- 
nungszwang unterliegenden arbeitsfähigen Juden beiderlei Ge-
schlechts im Aiter von, 16 - bis 45 Jahren erfasst werden, 
ausgenommen 
a) in Mischehe lebende Juden, 
b) ~ u d e n  mit der Staatsangehörigkeit 

des Britischen Empire, 
der USA, 
von Mexiko, 
der Mittel- und Südamerikanischen Feindstaaten, sowie 
der neutralen und verbündeten Staaten. 

2.) Es empfiehlt sich, die zu evakuierenden Juden vor dem Ab-
transport zu konzentrieren. Transporte werden jeweils in Stärke 
von je 1000 Juden durchgeführt. 

3.) Pro Person muss mitgenommen werden: 
a) 1Paar derbe Arbeitsstiefel, 2 Paar Socken, 2 Hemden, 2 Unter-

hosen, 1 Arbeitsanzug, 2 Wolldecken, 2 Garniture Bettzeug 
(Bezüge und Laken), 1 Essnapf, 1 Trinkbecher, 1 Löffel und 
1 Pullover, ferner die notwendigsten Toilettengegenstände. 

b) Jeder Jude hat für  3 Tage Marschverpflegung bei sich zu 
führen. 
Jnsgesamt darf n U r 1 G e p  ä C k s t ü C k (1 Koffer oder 
Rucksack) mitgenommen werden. 

4.) Nicht mitgenommen werden dürfen: 
Wertpapiere, Devisen, Sparkassenbücher usw., 
Wertsachen jeder Art (Gold, Silber, Platin- mit Ausnahme des 
Eheringes), 
Lebendes Jnventar, 
Lebensmittelmarken (diese sind vorher abzunehmen und den 
örtlichen Wirtschaftsämtern zu übergeben) 
Die zurückgelassenen Gegenstände sind durch die Lagerverwal- 
tung abzunehmen, die darüber in eigener Zuständigkeit ver-
fügen kann. 
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5.) 	Vor Abgang des Transportes ist eine eingehende Durchsuchung 

der Juden nach Waffen, Munition, Sprengstoffen, Gift, Devisen, 
Schmuck usw. vorzunehmen. 

6.) Ferner ist dem Transport Verpflegung für  insgesamt 14 Tage 
(Brot, Mehl, Graupen, Bohnen usw. in Säcken) in einem geson- 
derten Güterwagen beizugeben. (Gegenüber den französischen 
Behörden kann bei Anforderung der Verpflegung betont werden, 
dass die Transportteilnehmer in Kürze ganz aus dem fran-
zösischen Verpflegungssektor ausscheiden). 



7.) 	Für jeden Wagen ist ein Jude zu bestimmen, der für die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung während der Fahrt und die Reinigung 
des Wagens nach Beendigung der Fahrt verantwortlich ist. Dieser 
Jude hat auch Sanitätsmaterial msit sich zu führen. 

Da für die Transporte Güterwagen verwendet werden, ist 
für jeden Wagen mindestens 1 A b o r t k üb e 1 bereitzustellen. 

8.) Die Gestellung der Begleitmannschaft in Stärke von mindestens 
1 : 40 Mann bis zur Reichsgrenze ist mit der Feldgendarmerie 
ört!i& zi: regelc. 

9.) 	Für den Transport ist eine Transportliste in 4-facher Ausfer-
tigung aufzustellen. Diese soll neben den Personalien nach Mög- 
lichkeit auch Angaben über den früheren Aufenthaltsort und 
Beruf enthalten. 2 Ausfertigungen sind vom Transportführer 
mitzuführen und dem Auffanglager zu übergeben. Zwei Aus- 
fertigungen sind dem hiesigen Referat IV J zuzuleiten. 

10.)Dem hiesigen Referat IV J ist unverzüglich nach Abfahrt eines 
Transportzuges f e r n m ün d 1 i C h (Ruf-Nr. PASsy 5418) bezw. 
durch FS die genaue Abfahrtszeit, die tatsächliche Transport- 
stärke (gleichzeitig Angabe, wieviel weibliche Teilnehmer) der 
Name des Transportführers und die mitgegebene Verpflegung 
(Art und Menge) mitzuteilen. 

Für die Richtigkeit: 	 i.A. 
Unterschrift (unl) 
Kanzleiangestellte gez. D a n n e c k e r  

f! - ~ a u ~ t s t u r m f ü h r e r  

DOCUMENT 1222-RF 
NOTE BY THE OFFICIAL RESPONSIBLE FOR JEWISH QUESTIONS 
WITH THE COMMANDER OF THE SECURITY POLICE AND THE SD 
IN FRANCE, 1 JULY 1942; AT A CONFERENCE WITH OFFICIALS 
O F  THE REICH SECURITY MAIN OFFICE IT  HAD BEEN DETER-
MINED THAT 50,000 JEWS WERE SHORTLY T 0  BE DEPORTED ?'O 
AUSCHWITZ FROM OCCUPIED FRANCE; DESIGNATION OF RAIL- 
WAY STATIONS FROM WHICH THE FIRST SIX TRANSPORTS WERE 
T 0  BE SENT OFF; FOUR SPECIFIED COMMANDOS OF THE 
SECURITY POLICE (SD) WERE T 0  BRING THE JEWS ROUNDED UP 
IN THEIR DISTRICTS T 0  THE NEAREST DEPARTURE STATION 
(EXHIBIT RF-1222) 

BESCHREIBUNG: 

TJ Ti I alle hs'en Ergänzungen und Verbesserungen Ti 




1222-RF 


I V  J - S A  2 4 ' )  Paris, den 1.7.1942 


Ah./Ge. 

B e t r if f t : Besprechung mit den Sachbearbeitern für Judenfragen 


der Sicherheitspolizei(SD)-Kommandosbei Ref. IV J 

am 30.6.42; hier:Abschub von Juden aus dem besetzten 

Gebiet nach Auschwitz. 


l . ) V e r m e r k :  

Hinsichtlich des Abschubs von Juden aus dem besetzten Gebiet 


wurden die Sachbearbeiter iiber Judenfragen der SD-Kommandos 

davon verständigt, dass in einer Besprechung beim Reichssicherheits- 

hauptamt festgelegt worden ist, dass in Kürze 50 000 Juden aus dem 

besetzten Gebiet Frankreichs abgeschoben werden sollen. Die nöti- 

gen Vorbereitungsarbeiten sind sofort in Angriff zu nehmen. Für 

den Abtransport sind folgende Transportzüge vorgesehen: 


Erster Transportzug aus Bordeaux, (beginnend a m  13.7.42!) 

zweiter ,, ,, I ,  


dritter ,, ,, Angers, 

vierter ,, , Rouen, 

fünfter ,, , Chalons 2, sur Marne -Nancy 
sechster ,, , Orleans. 
Der erste Transportzug aus Bordeaux ist bereits für  13.7.42 

bereitgestellt. Die Abstellung der übrigen Transportzüge erfoigt 

voraussichtlich in Abständen von 2 Tagen. 


Die Sicherheitspolizei(SD)-Kommandos3) 

Dijon, Poitiers, Rennes, St. Quentin haben die in ihrem Bezirk 
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erfassten Juden nach den nächstgelegenen Abfahrtsbahnhöfen zu 

transportieren, und zwar 


') 	 St. Quentin nach Chalons sur Marne;) 
Dijon , Orleans, 
Poitiers und Rennes , Angers. 

Den Sachbearbeitern wurde nochmals aufgetragen, die nötigen -
Aktionen sofort schärfstens durchzuführen und bis 6.7.1942 über 
folgende Punkte zu berichten: 

1.) Wie viele Juden kommen für  den Transport in Frage, 

2.) wievie1,e Kinder b1,eiben zurück, 

3.) wieviel alte und erwerbsbeschränkte Juden bleiben zurück, 


l) statt „24" urspr: „261 C" 


') urspr ,,Nancy6', hs überdeckt durch „Ch210iis'~ 

') hinter ,,Kommandos" urspr: „Chalons s.Rlarne," (hs gestr) 

') vor „St. Quentin" urspr: „Chalons s. Marne und" (hs gestr) 


an Stelle von „Orl6ans," (hs gestr) 



4.) wievi'el Nicht-Sterntrager sind noch im Bereich des 
SD-Kommandos, 

5.) ist die Bewachung der Transportziige durch die Feldgendar- 
merie geregelt? 

2.) %!-Standartenfuhrer D r . K n o c h e n mit der Bitte um Kenntnis- 
nahme vorgelegt. 

') 3.) if-O'Stubaf. Lischlca m.d.B. urn Kts. vorgelegt. 
4.) ')Zuriick an IV J. 

Dannecker 
I!-Hauptsturmfiihrer 

DOCUMENT 1234-RF 
NOTE BY THE OFFICIAL RESPONSIBLE FOR JEWISH QUESTIONS 
WITH THE COMMANDER OF THE SECURITY POLICE AND THE SD 
IN FRANCE, 13 AUGUST 1942: AT A CONFIGFGNCE WITH THE 
DELEGATE-GENERAL OF THE FRENCH POLICE O F  OCCUPIED 
FRANCE IT  WAS DECIDED THAT LARGE NUMBERS OF JEWS, 
INCLUDING CHILDREN, SHOULD SHORTLY BE.  TRANSPORTED 
FROM UNOCCUPIED FRANCE; JEWS OF BE,LGIAN OR DUTCH 
NATIONALITY IN UNOCCUPIED FRANCE ARE FROM NOW ON TO 
BE INTERNED AND "EXTRADITED" TO OCCUPIED FRANCE; IN 
THE END PHASE OF THIS "PERMANENT ACTION", JEWS OF 
FRENCH NATIONALITY ARE TO BE INCLUDED (EXHIBIT RF-1234) -

BESCHREIBUNG: 

Ds I U unl Ti I in Ecke 1 o von Seite 1: ,,4" (Blei, im Kreis) 1 am Rd 

I n T (beginnend n Abs 2): ,,V." (unterstrichen) ,,H. Heinrichsohn. Zum Vor-

gang Abtransport nehmen. P unl, 17/8" (Kop) I in Edce 1 u von Seite 1 Blei: 

,,6"(im Halbkreis) I von *' bis *2 doppelter RdStrih Blei I von *3 bis *4 


RdStrich Kop; 1 n RdStrih P: ,;Lic' (Kop) 

IV J SA 225la Paris, den 13. August 1942 

RoIBir 

B e t r. : Abtransport von Juden. 

1.) V e r m e r k :  


Am 13.8.1942 hat eine Besprechung im Referat IV J iiber die 
Zurverfiigungstellung von Juden aus dem unbesetzten Gebiet statt- 
gefunden. An der Besprechung haben teilgenommen: 

6) I n ,3." P: ,,Li" 

') hs geandert aus ,,3.)" 




a) $4-Hauptsturmfuhrer DANNECKER, 

b) der Unterzeichnete, 


c) der Generaldelegierte der franzosischen Polizei im besetz- 

ten Gebiet Frankreichs, LEGUAY, 

d) dessen Sachbearbeiter, Commandant SAUTS. 

Leguay hat auf Befragen angegeben, darj aus dem unbesetzten 
Gebiet noch im Laufe des Monats August 3 Zuge mit je 1000 Juden 
eintreffen werden. Die Zuge seien bereits fahrplanmaBig festgelegt 
und werden an folgenden Tagen die Demarkationslinie passieren: 

Erster Transport am 17.8., 
zweiter Transport am 26.8., 
dritter Transport am 29.8.1942. 

Die aus dem unbesetzten Gebiet eintreffenden Juden werden in 
Drancy mit Judenkindern, die sich z.Zt. noch in Pithiviers und 
Beaune-la-Rolande befinden, vermischt werden in der Weise, daB 
auf 700, mindestens jedoch 500 erwachsene . I. 
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Juden 300 bis 500 Judenkinder zugeteilt werden, da nach der Wei- 
sung des Reichssicherheitshauptamtes Zuge nur mit Judenkindern 
nicht abgeschoben werden diirfen. 

Leguay ist gesagt worden, darj im Monat September gleichfalls 
13 Ziige mit Juden ab Drancy in Marsch gesetzt werden miissen und 
daB auch Judenkinderl) aus dem unbesetzten Gebiet ausgeliefert 
werden konnen. Es ist ihm aufgegeben worden, schon jetzt alle Vor- 
bereitungen zu treffen, urn die ersten Transporte fur  den Monat 
September schon Ende August in das besetzte Gebiet kommen zu 
lassen. Leguay hat hierzu angegeben, da8 s.W. jetzt schon im unbe- 
setzten Gebiet Razzien nach staatenlosen Juden stattfinden. 

Leguay hat versprochen, alles zu tun, um das rechtzeitige Ein- 
treffen einer hinreichenden Anzahl von Juden aus dem unbesetzten 
Gebiet vorzubereiten. Er  will sich sofort mit Vichy in Verbindung 
setzen und schnellstens die Ankunftzeiten der nachsten Juden-
transporte aus dem unbesetzten Gebiet bekanntgeben. 

Leguay ist ferner nahegelegt worden, im besetzten Gebiet Frank- 
reichs, insbesondere aber in Paris, alle Juden festnehmen zu lassen 
und zu uberstellen, die kriminell in Erscheinung getreten sind. 

Im unbesetzten Gebiet Frankreichs kijnnte auch jetzt schon mit 
der Internierung und Auslieferung von Juden mit der belgischen 
oder hollandischen Staatsangehorigkeit begonnen werden. 

Dem Generaldelegierten fiir die Polizei ist schlierjlich erklart 
worden, da8 unsererseits keine Veranlassung bestunde, zu bezweifeln, 

') Ti verb aus: ,,Juden wieder" 



*I 

*9. 

*3 


*4 

da13 die vom Prasidenten Laval bei . der seinerzeitigen Bespre- 
chung in Anwesenheit Bousquets dem BdS gemachte Zusage nicht 
eingehalten wurde. Damals .I. 
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war dem Prasidenten Laval eindeutig klar gelegt worden, daO es 
sich um eine permanente Aktion handeln musse, die in ihrer End- 
phase auch Juden franzosischer Staatsangehorigkeit einbegriffe. 
2.) $ 4 - S t a n d a r t e n f u h r e r  D r .  K N O C H E N  

mit der Bitte urn Kenntnisnahme vorgelegt. 
3.) f $ - O b e r s t u r m b a n n f u h r e r  L I S C H K A  

mit der Bitte urn Kenntnisnahme vorgelegt. 

4.) Durchschlag an 
$ 4 - S t u r m b a n n f u h r e r  H A G E N  
mit der Bitte gegebenenfalls den Hoheren 4%-u.Polizei-Fuhrer zu 
unterrichten. I.A. 

Unterschrift (unl) 

jf-Obersturmfuhrer 

DOCUMENT 1238-RF 
NOTE BY THE HIGHER ss AND POLICE' LEADER IN FRANCE, 
18 DECEMBER 1942: HIMMLER AGREES THAT PERSONS HOSTILE 
TO GERMANY AMONG THE FRENCH INTELLIGENTSIA, WHO ARE 
CONNECTED IN ANY WAY WITH THE U.S.A. OR ENGLAND, SHOULD 
BE ARRESTED ON THE BASIS OF  THE "NIGHT AND FOG DECREE" 
AND RETAINED AS HOSTAGES (EXHIBIT RF-1238) 

BESCHREIBUNG: 

Ds I U Ti I Stp rot  


- .-

Der Hoh. 4%-u.Polizeifuhrer Paris, den 16.Dezember 1942. 
Geheim 

1.) V e r m e r k  
B e t r i f  f t : Festnahme von Personen aus der franzosischen 

Intelligenz. 
Auf Grund der Vorschlages des BdS hat $4-Brif.Oberg bei 
seinem am 9.11. beim Reichsfuhrer-44 stattgefundenen Vortrag 
diesen auf die ZweckmaBigkeit der Festnahme von Personen aus 
der franzosischen Intelligenz angesprochen. ~eichsfiihrer-$4 ist 
einverstanden, da13 besonders deutschfeindliche Personen aus 



diesen Kreisen die Beziehungen zur U S A  oder England haben') 
auf Grund ,,Nacht und Nebelu- oder ,,Donaraz)- Erlasses fest- 
genommen und als Geiseln (Amerika gegeniiber) aufbewahrts)  
werden. 

Hagen 
$4-~turm'bannfiihrer. 

2.)%j-Brif .Oberg ~orgelegt .~)  
3.) Durchschriftlich an BdS.=) 
4.) Doppel z.d.A.: Besprechung mit RF-ff 
5.) Z.d.A. 

DOCUMENT 1243-RF 
NOTE BY A DEPARTMENTAL OFFICIAL ON THE ADMINIS'IXATIVE 
STAFF OF THE MILITARY COMMANDER IN FRANCE, 6 JANUARY 
1942: THE CHIEF OF  THE ADMINISTRATIVE STAFF SUGGESTED IN 
DECEMBER 1941 THAT IN FUTURE HOSTAGES SHOULD NOT BE 
SHOT UNTIL THEY HAD FIRST BEEN CONDEMNED TO DEATH BY 
COURT MARTIAL; COMMUNIST ACTIVITIES ARE TO BE LOOKED 
ON AS GIVING AID TO THE ENEMY AND MAY CARRY THE DEATH 
SENTENCE; THE ABOVE PROCEDURE WOULD MAKE THE EXECU- 
TIONS LOOK LEGAL AS PUNISHMENT FOR SABOTAGE, EVEN IF 
IT SHOULD LATER BE ASCERTAINED THAT THE PERSONS WHO 
HAD BEEN SHOT WERE INNOCENT (EXHIBIT RF-1243) 
RF-1243) -
BESCHREIBUNG: 

Ds I U Ti I unter T: ,,Herrn OKV Rat Dr. Ernst gemaB fernmdl. Bericht. 

Bock 13Jlb' (Ti) 


-
I) hs'e Einfiigung 1 am Rd (Kop); Einfiigungszeichen (Kreuz; Kop) hinter 

,,Kreisen6' und. am Rd vor Einfiigung
7 ),,Donar" Blau unterstrichen, Wort durch zwei Braunstiftstriche schrag durch- 

strichen; 1 am Rd hs Fragezeichen (Blau) 
SI hs'e Einfiiauna im T ( K o ~ l

A ,  


4, hinter Z P: , ,bhU ( ~ o t )  
') Z Blau unterstrichen; hinter Z: ,,IIL' (Blei), dahinter: P unl (Blau), davon 

r 11 P :  ,,Knot‘ (Braunstift), darunter: ,,II" (Braunstift), davon I: P unl (Kop) 
@)	an Steile von 6): ,,I1 pol 3 und 4. b. u. R. (P unl) 22/12." (Blau) I dar-

unter: ,,l) Fur I1 pol 4 Kenntnis gen. 2) SS-Hptstf. Freise nach Ruckkehr, 
Z 23/12.42'' (Ti) I darunter: ,,I) K.g. VI/3" (dahinter: ,,erl." (Blei)) 
,,2) L I1 zur Kenntnis" (dahinter: ,,erl." (Blei) ) ,,3) Z.d.A. (Suhnemass-

nahmen) P unl, 8.1.'' (alles Ti, ,,Z.d.A." unterstrichen Rot) 



V pol 2 Paris, 6. Jan.1942 

V e r m e r k .  

B e t r . : Vergeltungsmaßnahmen. 

Im Erfahrungsbericht des Chefs des Verwaltungsstabes über die 
Sperraktion vom 7. bis 14. Dez. 1941 wurde angeregt, Geisel-
erschießungen in Zukunft zu vermeiden und dafür Todesurteile in 
kriegsgerichtlichen Verfahren auszusprechen Rommunistische Be-
tätigung wird als Feindbegünstigung betrachtet und kann mit dem 
Tode bestraft werden. Es wäre nur dafür zu sorgen, da13 eine aus- 
reichende Anzahl Kommunisten dauernd einsitzt, deren Verfahren 

') bis zur Hauptverhandlung gediehen ist. Die Vergeltung läge darin, 
daß in Fällen, in denen sonst nur  Zuchthaus ausgesprochen oder 
Begnadigung erfolgen würde, ein Todesurteil gefällt und vollstreckt 
wird. Durch diese Beeinflussung des richterlichen Ermessen bei der 
Strafzumessung durch Attentate und Sabotageakte wäre der stark 
formell juristischen Denkweise der Franzosen Rechnung getragen. 
Zudem könnte die Rechtmäßigkeit der Erschießungen auch dann 
nicht angezweifelt werden, wenn die Ermittlung der Täter der An- 
schläge ergäbe, dass die Erschossenen nicht zum Täterkreis gehören 
und auch in keinerlei Beziehungen zu ihm stehen. 

gez. Kunze 

DOCUMENT 1301-RF 
NOTE BY KEITEL, 30 JUNE 1940: UNDER AN ORDER BY HITLER 
THE OCCUPYING POWER IN FRANCE IS  T 0  TAKE CHARGE OF 
CULTURAL AND ANTIQUE ARTICLES NOW IN PRIVATE AND 
PARTICULARLY IN JEWISH POSSESSION; THE NAME OF THE 
FRENCH OWNER IS T 0  BE RECORDED; THE VALUABLES ARE T 0  
SERVE AS A PLEDGE AT THE PEACE NEGOTIATIONS (EXHIBIT 
RF-1301) 

BESCHREIBUNG: 

Uher Datum Stp rechteckig (violett): „C.O.L. BUREAU DE DIFFUSION Entree 

No 9724" (,,9724" Ti); durch 1 Hälfte des Sip: P unl (Rot) 


') am Rd von Z kleiner schräger Blei-Strich 



A b s c h r i f t .  

Chef O.K.W. 30.6.1940 

Der Führer hat nach Vortrag des Herrn Reichsaussenministers 
angeordnet, dass -neben den im französischen Staatsbesitz befind- 
lichen Kunstschätzen auch die in privatem, vornehmlich jüdischen 
Besitz befindlichen Kunst- und Altertumswerte vor Verschleppung 
bezw. gegen Verbergung einstweilen in Verwahrung der Besatzungs- 
macht sichergestellt werden unter Kenntlichmachung des bisherigen 
französischen Besitzers. Es soll zwar keine Enteignung, wohl aber 
Vberfiihrung in unser Gewahrsam stattfinden als Pfand für  die 
Friedensverhandlungen. 

Der Gesandte Abetz ist durch den Reichsaussenminister unter-
richtet. 

Der Chef des Oberkommandos der 
Wehrmacht 
gez. Keitel. 

An 


den Militärbefsehlshaber von Paris, 
Herrn General der Artl. von Bockelberg 

P a r i s .  

N a c h  A b g a n g :  
O.K.H. Gen.Quartierrneister. 

DOCUMENT 1430-RF 
RECORD O F  KEITEL'S INTERROGATION BY THE CZECH COLONEL 
DR. ECER, 3 AUGUST 1945: KEITEL'S POSITION AND FUNCTIONS; 
HIS RELATIONS WITH THE PARTY; HE I S  STILL A NATIONAL 
SOCIALIST AND LOYAL ADHERENT OF HITLER; AT THE TIME 
@F THE MUNICH CONFERENCE AT THE END OF SEPTEMBER 1938, 
GERMANY WAS NOT PREPARED FOR A WORLD WAR; IT  WAS 
HITLER'S IDEA T 0  SOLVE THE SUDETEN QUESTION AND LATER 
ON THE CZECHOSLOVAKIAN QUESTION BY FORCE (EXHIBIT 
RF-1430) 

BESCHREIBUNG: 

BeglVm und U unter ihm: Ti; im übrigen Verv 




I N T E R R O G A T O I R E  d e  W i l h e l m  K E I T E L  

O f f i c i e r  i n s t r u c t e u r  : 	 Dr.BohuslavECER, 
Colonel du service de la Justice 
militaire Tchkco-slovaque. 

Sur interpellation W i 1 h e 1 m K E I T E L dkclare : 
« J e  suis Wilhelm KEITEL, n6 le 22 septembre 1882 2 Helm-
scherode (Brunswick). Epoux de  Lisa, nee Fontaine, pere de 
5 enfants, 3 fils de 30, 28, et  26.ans, ce dernier tombe sur le  
front de l'Est en 1941, et de 2 filles, une de 35 ans mariee, l'autre 
dec6d6e B 30 ans. J'ai vu ma femme pour la derniere fois i la 
mi-avril 1945. 

Mes f onctions : 
Le 4 f6vrier 1938, j'ai ete nomm6 chef du commandement 
supreme des forces armees (O.K.W.), par Adolf HITLER. Avant 
ma nomination il existait un ministre de la guerre qui etait en 
meme tcemps chef supreme de 1'O.K.W. C'etait von BLOMBERG. 
Le 4 fevrier 1938 Adolf HITLER a decidk de modifier cela en 
supprimant le poste de Ministre de la Guerre,et en s'attribuant 
les fonctions de commandant supreme de l'O.K.W. Par la suite 
on m'a confi6 certaines des attributions du Ministre de la 
guerre, au gr6 des circonstances. Les 3 chefs des 3 armees con- 
stitua-nt la Wehrmacht (Air, Terre, Mer) etaient directement 
subordonnes au Führer et B la differente de BLOMBERG, je 
n'avais pas autoritk sur eux. J e  pouvais donc donner aucun 
ordre de ma seule initiative sinon sur  l'ordre et les instructions 
d'Adolf HITLER. 
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Je n'avais pas d'attribution de commandement, mon r6le etait 
plutot celui d'un chef $Etat-Major. Toutefois, en tant que Chef 
de lJO.K.W., je pouvais prendre l'initiative de faire des sugges- 
tions au Führer dans le domaine rnilitaire, dans la mesure ou 
les chefs des trois armees ne l'avaient pas dejh fait; en principe 
le Führer me consultait pour les questions d'ordre militaire. 
Lui seul prenait les decisions. 

Le l e r  septembre 1939, un Conseil des Ministres pour la 
D6fense fut cr66, sous la prksidence d'Hennann GOERING. Je 
n'en faisais partie que dans la mesure 013 il s'occupait de ques- 
tions militaires. J e  n'ai jamais 6t6 nornrne membre du Gouverne- 
ment et n'avais ni voix ni siege dans le Cabinet. 



Relations avec le  Parti. 

Au printemps de 1939 on m'a confere l'insigne d'honneur en or 
du Parti. J e  n'ai jamais fait de declaration d'adhesion au Parti. 
Le Parti m'a considbre comme un d,e Ses membres 5 partir des 
modifications de la loi militaire en octobre 1944 et du fait que 
je detenais l'insigne d'honneur en or. I1 m'a demande de sous- 
crire Une cotisation volontaire. J'ai envoyk 1.000 mark 5 ce 
moment 1a. Au fond de moi m6me j'etais un fidele tenant d'Adolf 
RITLER et mes convictions politiques ktaient nationales 
socialistes. Du temps de la Republique de Weimar et de meme 
dans l'armke imperiale, je n'avais aucune opinion ni aucune 
activite politiques, et par conskquent n'etais pas nazi. 
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Toutefois, quand le Führer m'a accorde sa cofiance, les 
contacts personnels que j'ai eu avec lui m'ont fait bvoluer Vers 
le national socialisme. Aujourd'hui encore je reste un partisan 
convaincu d'Adolf HITLER, ce qui n'implique pas que j'adhere 
5 tous les points du Programme et de la politique du Parti. 

Le rharmement allemand. 
Le rearmement allemand a commenck, sur une kchelle modeste 
aux alentours de 1935, apres le depart de 1'Allemagne de la 
Societk des Nations et la restauration d e  notre organisation 
militaire. 

Q U e s t i o n : Quel a 6th le montant total des depenses de rearmement 
jusqu'en septembre 1939 ? 

R 6 p o n s e : En ce qui concerne la Wehrmacht, de 30 5 40 milliards 
tout au plus. 

Q.-	 Avez-vous connaissance du discours d'Hitler au Sportpalast, le 
lerseptembre 1939, ou il reconnait avoir engagk 90 milliards pour 
le rearmement allemand? 

R.-	 Oui, je connais le discours et le chiffre cites. Ce chiffre m'a 
beaucoup etonne et j'ai failli tomber i la renverse. Pour autant 
que je connaissais les chiffres concernant la Wehrmacht, ce 
chiffre etait trop bleve des 213. 

Q.-	 Le rkarmement avait-il pour objet de prbparer l'Allemagne k 
faire une guerre d'agression? 

R.-	 M6me en 38 et 39 personne d'entre nous, soldats n'a songe a 
faire une guerre d'agression. J e  savais que nous n'ktions absolu- 
ment pas pret pour une guerre d'agression, encore moins pour 
Une guerre mondiale. 
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Q.- a ans l'exercise de vos fonctions, n'avez-vous pas prkconisk la 
guerre d'agression ? 

R.- Dans certaines conditions j'en ktais partisan, par exemple pour 
prkvenir une agression certaine de la part de l'adversaire. 

Q.- Pourquoi 1'Allemagne a-t-elle attaquk l'U.R.S.S. ? 
R.- Pour pr6venir les prkparatifs d'une agression indubitable de la 

part de I'U.R.S.S. 

Q- A votre connaissance, certaines personnalitks civiles ou militaires 
en Allemagne ont-elles prkconis6 la guerre totale? 

R.- Non. 
Q.- Etiez-vous partisan d'une guerre totale, c'est A dire d'une 

guerre conduit,e au  mkpris du droit international de la guerre? 

R.- Non. 

Q.- Au moment de Munich, YAllemagne ktait-elle prkparke A une 
guerre mondiale ? 

R.- Non, car A ce moment nous n'avions fait aucun preparatif 
stratkgique d'opkrations. 

Q.-	 Si la France et la Grande Bretagne n'avaient pas fait l'accord 
de Munich avec l'Allemagne, 1'Allemagne aurait-elle dkclenchk 
des opkrations militaires? 

R.-	 Probablement non, i mon avis. Comm,e dit, nous n'ktions pas 
prets .5 ce moment 1.5, surtout si la France avait rempli ses 
obligations d'assistance vis-k-vis de la Tcheco-Slovaquie. 

Q.-	 Adolf HITLER 6tait-il rksolu 5 rkaliser ses objectifs de politi- 
que extkrieure au prix d'une guerre d'agression de la part de 
l'Allemagne, voire d'une guerre mondiale? 
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R.-	 J e  n'en sais rien, mais je suis intimement convaincu qu'il ne 
voulait pas de guerre mondiale. 

Q.-	 En tant que chef de l'0.K.W. avez-vous signk A un moment 
quelconque un ordre contraire aux dispositions du droit inter- 
national de la guerre? 

R.- Non, A rna connaissance. 

LA dessus, l'officier instructeur soumet A Wilhelrn KEITEL un ordre 

du Führer concernant le Plgnipotentiaire gknkral pour l'organisa- 

tion du Travail, du 21 mars 1942. 


Q.- Avez-vous ktk CO-signataire de cet ordre? 

R.- Oui. 




Q.-	 Vous rendiez-vous compte de ce qu'en decidant d'employer les 
prisonniers de guerre et les civils des territoires occupbs dans les 
industries de guerre on violait une regle du droit international? 

E.-	 Non, pour autant que cet ordre concerne le droit international. 
Pour les autres ordonnances prises sur la base et pour I'execu- 
tion de cet ordre, je ne suis pas responsable. J'ajoute que le 
Führer aurait tout aussi bien promulgue cet ordre sans mon 
contre-seing ou pour mieux dire, qu'il n'aurait pas fait dkpendre 
cet ordre du 21 mars 1942 de mon contre-seing. 

La question tcheco-slovaque. 

Q.-	 Qui a eu l'idee de regler par la force le probleme de Sudetes 
en faisant occuper cette region par l'armee allemande, puis tout 
19 probleme tch6coslovaque en occupant tout le reste de cette 
Rkpublique ? 

R.-	 Le Fuhrer seul, bien que certains conseillers politiques aient pu 
jouer un r6lse que j'ignore. 
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0.- Y a-t-il eu une mobilisation allemande partielle ou des mouve- 
ments de troupes contre la Tcheco-slovaquie dans la seconde 
moitie de mai 1938? 

R.-	 Non. L'idee d'une action militaire n'ktait pas encore A ma 
connaissance, envisagee A ce moment 1i. 

Q.- Avez-vous le souvenir d'un ordre d'Adolf HITLE'R, du 28 mai 
1938 ordonnant des preparatifs pour Une action militaire contre 
la Tcheco-slovaquie 1e 2 octobre? 

R.-	 Non, je ne m'en souviens pas et pourtant j'aurai du en etre 
informe. 

L i  dessus, l'officier instructeur lit au sieur Wilhelm KEITEL le 
Passage suivant du discours d'Adolf HITLER au Reichstag, le 30 jan- 
vier 1939 (Dokumente der Deutschen Politik - Vol. 7 Partie 2, 
page 453) 

,,Da Deutschland nun weder mobilgemacht hatte noch irgend- 
eine Absicht besaß, die Tscheche-Slowakei etwa anzugreifen, 
mußte die Lage ohne Zweifel zu einem schweren Prestigever- 
lust des Reiches führen. Ich habe mich daher auf Grund dieser 
unerträglichen Provokation, die noch verstärkt wurde durch 
eine wahrhaft infame Verfolgung und Terrorisierung unserer 
dortigen Deutschen, entschlossen, die sudetendeutsche Frage 
nunmehr endgültig und radikal zu lösen. Ich gab am 28. Mai 



1. 	den Befehl zur Vorbereitung des militärischen Einschreitens 
gegen diesen Staat mit dem Termin des 2. Oktober, 

2. 	 ich beiahl den gewaltigen und bes&leunigten Ausbau 
unserer Verteidigungsfront im Westen." ') 

L5 d,essus KEITEL declare : 

I1 est possible qu'un ordre de ce genre ait etk donnk, bien 
que personnelleinent je n'en aie aucun souvenir, car pour autant 
que je me souvienne des mesures prkparatoires de ce genre 
n'ont St6 prises que pius tard, au  cours de l'ete. Mais je crois 
que les indications d'Adolf HITLER sont exactes, bien que 
j'ignore leur provenance. 
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J'insiste sur ce que, en mai 1938, l'hllemagne n'etait pas 
prete pour une action militaire contre la Tcheco-slovaquie. J e  
sais fort bien que le Führer toutefois ktait rksolu A regler en 
tous cas la question des Sudetes dans un temps rapproche. 

42.-	 Au mornent de l'«entrke des troupes allemandmes en Autriche 
le danger d'une mobilisation tcheque a-t-il 6t6 envisagk? 

R.-	 J'ai moi-msme signalk au Führer que si la Tcheco-slovaquie 
mobilisait nous n'etions pas prets et  ne  pourrions occuper 
YAutriche. Le Führer n'a pas tenu compte de mes observations. 

Q.-	 Savez-vous si GOERING et NEURAT'H, au moment de la  crise 
autrichienne ont donne au Gouvernem~ent Tcheco-slovaque tant 
en leur nom qu'en celui du Führer, l'assurance que YAllemagne 
se reconnaissait lie au traitk d'arbitrage germano tcheque de 
1925 et qu'ils n'avaient pas d'intention agressive envers la 
Tchkco-slovaquie ? 

R.-	 J e  n'ai pas eu connaissance de pareilles assurances. 
Munich. 

J'ai etk prksent 5 Berchtesgaden, 5 Godesberg, 5 Munich 
quand Neville CHAMBERLAIN vint voir le Führer, mais je n'ai 
pas pris part aux conversations. J e  n'etais qu'un figurant passif, 
a la disposition pour fournir eventuellement des donnkes mili- 
taires. 

Q.-	 Avant la rencontre avec CHAMBERLAIN, le Führer vous a-t-il 
demande des renseignements sur les possibilites de 1'Allemagne ? 

') 	 Das Zitat aus der Rede Hitlers ist in dem Dokument in französischer Uber- 
segung wiedergegeben 

16 




R.-	 Non. I1 savait tres bien quelles etaient 1,es possibilites purement 
militaires et qu'au moment de la crise de Munich nous n'etions 
absolument pas prets pour une guerre. 
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Q.-	 HITLER etait-il donc partisan de la guerre 5 ce moment la?  

R.- Non, je le repete, car YAllemagne n'ktait pas prete. 

Q.- Que seraii-il arrivk militairement si la France, ia Grande-
Bretagne et l'U.R.S.S. s'etaient ranges du cot6 de la Tcheco- 
slovaquie et avaient refuse de negocier avec l'allemagne et 
YItalie i Munich? 

R.- Les moyens militaires du Reich etaient absolument insuffisants 
contre Une pareille coalition. Declencher des operations a ce 
moment aurait 6t6 de la folie. 

Q.- Le pacte de Munich avait-il pour objectif politique d'kcarter 
1'U.R.S.S. des affaires europeennes ? 

R.-Plutot, car la Tchecoslovaquie 6tait une plate-forme eventuelle 
pour la Russie, d'ofi des consequences stratkgiques tres graves. 

Q.- La Wehrmacht dans son ensemble a-t-elle eu, par l'intermediaire 
d'un reprksentant officiel une influence sur le track des fron- 
tieres i Munich ? 

R.- Personnellement, je n'en ai pas eu, ni que je sache aucun officier 
de mon 6tat-rnajor. Mais il est possible qu'un reprksentant de 
1'Armee de Terre ait eu pour mission de faire valoir notre point 
de vue strategique dans les negociations sur le trace des fron- 
tieres. 

signe: Wilhelm KEITEL 

Je  soussigne, Colonel J. Novak, certifie que ceci est Une 
traduction conforme de l'interrogatoire de W. Keitel par le 
Dr. Bohuslav Ecer, le 3 Aout 1945. 

Col. Josef Novak. 
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Listed under J.N. documents I A 


DOCUMENT 019-TC (Exhibit GB-18) 

The Briand-Kellogg Pact, signed at  Paris, August 27, 1928 

Listed under J.N. documents I A 


DOCUMENT 020-TC (Exhibit GB-98) 

Treaty of Arbitration and Conciliation between Germany and Luxembourg, 

signed at Geneva, September 11, 1929 

Listed under J. N. documents I A 
 . 

DOCUMENT 021-TC (Exhibit GB-24) 
German-Polish Declaration, January 26, 1934 
Listed under J. N. docurnents I A 

DOCUMENT 022-TC 
AGREE-T BETWEEN GmMANY AND AUSTRIA, 11 JULY 1936: 
RECOGNITION OF AUSTRIA'S FULL SOVEWIGNTY; NEITHER OF 
THE TWO STATES WILL INTERFERE WITH POLITICAL DEVELOP- 
MENTS IN THE OTHER; AUSTRIA WILL CONDUCT HERSELF AS 
A "GERMAN STATE" (EXHIBIT GB-20) 

BESCHREIBUNG: 

Fußnoten aus den Dokumenten der Deutsken Politik wurden nicht wdgb 




A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Paul Meier-Bennecken- 
stein, Bearbeiter: Dr. Ave1 Friedrichs. Band 4, Verlag Junker und Dünnhaupt, 
Berlin 1937. 
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. . . . . . . . 
18.Vereinbarung zwischen der deutschen Reichsregierung und 

der österreichischen Bundesregierung vom 11. Juli 1936 

In der tfberzeugung, der europäischen Gesamtentwicklung zur 
Aufrechterhaltung des Friedens eine wertvolle Förderung zuteil 
werden zu lassen, wie in dem Glauben, damit am besten den viel- 
gestaltigen wechselseitigen Interessen 
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der beiden deutschen Staaten zu dienen, haben die Regierungen des 
Deutschen Reiches und des Bundesstaates Österreich beschlossen, 
ihre Beziehungen wieder normal und freundschaftlich zu gestalten. 

Aus diesem Anlass wird erklärt: 
1. Im Sinne der Feststellungen des Führers und Reichskanzlers 

vom 21. Mai 1935 anerkennt die deutsche Reichsregierung die volle 
Souveränität des Bundesstaates Österreich. 

2. Jede der beiden Regierungen betrachtet die in dem anderen 
Lande bestehende innerpolitische Gestaltung, einschließlich der 
Frage des österreichischen Nationalsozialismus, als eine innere 
Angelegenheit des anderen Landes, auf die sie weder unmittelbar 
noch mittelbar Einwirkung nehmen wird. 

3. Die österreichische Bundesregierung wird ihre Politik im all- 
gemeinen, wie insbesondere gegenüber dem Deutschen Reiche, stets 
auf jener grundsätzlichen Linie halten, die der Tatsache, da8 Öster- 
reich sich als deutscher Staat bekennt, entspricht. Hierdurch werden 
die Römerprotokolle ex 1934 und deren Zusätze ex 1936 sowie die 
Stellung Österreichs zu Italien und Ungarn als den Partnern dieser 
Protokolle nicht berührt. 

In der Erwägung, daß die von beiden Seiten gewünschte Ent- 
spannung sich nur verwirklichen lassen wird, wenn dazu gewisse 
Vorbedingungen seitens der Regierungen beider Länder erstellt 
werden, wird die Reichsregierung sowohl wie die österreichische 
Byndesregierurig in einer Reihe von Einzelmaßnahmen die hierzu 
notwendigen Voraussetzungen schaffen. 



DOCUMENT 023-TC (Exhibit GB-23) 

Tlie Munich, Pac t  hetween Germany, the United Kingdom, Francc, aiid Itiily, 

Sepiemher 29, 1938 

Listcd under J. N. documents I A 


DOCUMENT 024-TC (Exhibit GB-77) 
Non-Aggression Treaty between Gerrnany and Deiimark, kIay 31, 1939 
Listcd uiider J. N. doeiiments T A 

DOCUMENT 025-TC (Exhibit Gß-145) 
Non-Aggression Treaty between Germany and the U.S.S.R., Augiist 23, 1939 
Listed under J. N. dociiments I A 

DOCUMENT 026-TC (Exhibit GB-19) 
Germany's Assurance to Austria, Hitler's Speech of May 21, 1935 
Listed under J. N. documents I A 

DOCUMENT 027-TC 
NOTE FROM JAN MASARYK, CZECHOSLOVAK MINISTER IN LON-
DON, T 0  LORD HALIFAX, 12 MARCH 1938, QUOTING GÖRING'S 
SOLEMN ASSURANCE THAT THE GERMAN ANNEXATION OF 
AUSTRIA WOULD NOT AFFECT GERMAN-CZECH FRIENDLY RELA- 
TIONS (EXHIBTT GB-21) 

I, SIR DAVID JOHN MONTAGU-DOUGLAS-SCOTT, K.C.M.G., a 
Deputy Under-Secretary of State for Foreign Affairs, HEREBY 
CERTIFY that the attached document, marked "T.C.27.", contains 
the FULL TEXT of a Diplornatic Note dated March 12, 1938, from 
the Czechoslovak Minister in London to His Majesty's Principal 
Secretary of State for Foreign Affairs. 

I) David Scott 

LONDON 

Foreign Office, London, S.W. 1 
25th. October 1945. 

') British Foreign Office seal, red  Paper, green ribboii 

http:"T.C.27."


GERBlAN ASSURANCE T 0  CZECHOSLOVAKIA, MARCH 11,1935. 

[R2524/162/12] No. 76. 

M. Masaryk to Viscount Ha1ifax.-(Received March 12.) 

My Lord, London, March 12, 1938. 

I HAVE reported to my Government the interview which you 
were good enough to grant me to-day. 

I have in consequence been instructed by my Government to 
bring to the official knowledge of His Majesty's Government the 
f ollowing f acts: Yesterday evening (the 11th March) Field-Marshal 
Göring made two separate statements to M. Mastny, the Czechoslovak 
Minister in Berlin, assuring him that the developments in Austria 
will in no way have any detrimental influence on the relations 
between the German Reich and Czechoslovakia, and emphasising 
the continued earnest endeavour on the part of Germany to improve 
those mutual relations. 

In the first statement the field-marshal used the expression: "Ich 
gebe Ihnen mein Ehrenwort." 

In  the second statement Field-Marshal Göring asserted that, 
having given his own word previously, he was now able to give the 
word of the head of the State, who had authorised him to take 
over temporarily his official duties. He then repeated the above 
assurances. 

To-day (the 12th March) Field-Marshal Göring asked M. Mastny 
to call on him, repeated yesterday's assurances land added that the 
German troops, marching into Austria, have strittest orders to keep 
at least 15 kilom. from the Czechoslovak frontier; at the Same time 
he  expressed the hope that no mobilisation of the Czechoelovak 
army would take place. 

M. Mastny was in a position to give him definite and binding 
assurances bn this subject, and to-day spoke with Baron von Neu- 
rath, who, among other things, assured him on behalf of Herr Hitler 
that Germany still cunsiders herself bound by the German-Czecho- 
slovak Arbitration Convention concluded at  Locarno in October 1925. 

M. Mastny also saw to-day Herr von Mackensen, who assured 
him that the clarification of the Austrian situation will tend to 
improve German-Czechoslovak relations. 

The Government of the Czechoslovak Republic wish to assure 
His Majesty's Government that they are animated by the earnest 



and ardent desire to live in the best possible neighbourly relations 
with the German Reich. They cannot, however, fail to view with 
great apprehension the sequel of events in Austria between the date 
of the bilateral agreement between Germany and Austria (11th July, 
1936), and yesterday (11th March, 1938). 

I have, &C. 

JAN MASARYK. 

DOCUMENT 028-TC 
STATEMENTS BY HITLER ON THE CONFLICT WITH CZECHO-
SLOVAKIA, FROM HIS SPEECH IN THE BERLIN SPORTS PALACE, 
26 SEPTEMBER 1938: CRITICISM OF CZECHOSLOVAKIA'S POLICY 
TOWARDS MINORITIES; ABUSE OF BENESCH; THE SUDETENLAND 
MUST COME T 0  GERMANY AT ONCE; WHEN THAT HAS BEEN 
DONE, GERMANY HAS NO MORE TERRITORIAL PROBLEMS IN 
EUROPE; "WE DON'T WANT ANY CZECHS" (EXHIBIT GB-22) 

BESCHREIBUNG : 
Fußnoten aus den Dokumenten der Deutschen Politili wurden nur wdgb, wenn 
es für das Verständnis unbedingt erforderbich war 

A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 6, Teil 1, 2. Auflage, Verlag Junker und Dünn-
haiipt, Berlin 1940. 
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68. 	Rede des Führers und Reichskanzlers über die sudeten,deutsche 
Frage im „Sportpalast" zu Berlin vom 26. September 1938. 

Deutsche! Volksgenossen und -genossinnen! 

. . . . . . . 
Die Frage, die uns in diesen letzten Monaten und Wochen auf 

das tiefste bewegt, ist allbekannt: Sie heißt nicht so sehr: Tschecho- 
Slowakei, sie heißt: Herr Benesch! In diesem Namen vereinigt sich 



all das, was Millionen Menschen heute bewegt, was sie verzweifeln 
läßt oder mit einem fanatischen Entschluß erfüllt. 

- Seite 339 -

Die Geschichte dieses Problems: 1918 wurde unter dem Motto 
.,Selbstbestimmungsrecht dcr Völkcr" n'iittelcuropa zerrissen ur,? 
von einigen wahnwitzigen sogenannten Staatsmännern neu gestaltet. 
Ohne Rücksicht auf die Herkunft der Völker, auf ihr nationales 
Wollen, auf die wirtschaftlichen Notwendigkeiten hat man damals 
Mitteleuropa atomisiert und willkürlich sogenannte neue Staaten 
gebildet. Diesem Vorgang verdankt die Tschecho-Slowakei ihre 
Existenz! Dieser tschechische Staat begann mit einer einzigen Lüge. 
Der Vater dieser damaligen Lüge hieß Benesch. Dieser Herr Bznesch 
trat damals in Versailles auf und versicherte zunächst, daß es eine 
tschechoslowakische Nation gebe. Er mußte diese Lüge erfinden, um 
der dürftigen Zahl seiner eigenen Volksgenossen einen etwas größe- 
ren und damit berechtigteren Umfang zu geben. Und die in geogra- 
phischen und volklichen Hinsichten stets nicht sehr ausreichend 
bewanderten angelsächsischen Staatsmänner haben es damals nicht 
für notwendig befunden, diese Behauptungen des Herrn Benesch 
nachzuprüfen. Denn sonst hätten sie gleich feststellen können, daß 
es eine tschechoslowakische Nation nicht gibt, sondern nur Tschechen 
und Slowaken und daß die Slowaken von den Tschechen nichts 
wissen wollen, sondern1) . . . 

So haben nun diese Tschechen zuletzt durch Herrn Benesch die 
Slowakei annektiert. Da dieser Staat nicht lebensfähig schien, nahm 
man kurzerhand 3l/e Millionen Deutsche entgegen ihrem Selbst- 
bestimmungsrecht und ihrem Selbstbestimmungswillen. Da auch das 
nicht genügte, mußten noch über eine Million Magyaren hinzukom- 
men, dann Karpatorussen und endlich noch mehrere hunderttausend 
Polen. 

Als Herr Benesch damals diesen Staat zusammenlog, da ver-
sprach er feierlich, ihn nach Schweizer System in Kantone ein-
zuteilen2); denn es waren unter 

1) Die Schlußworte dieses Satzes gehen in tosenden Beifallsdemon- 
strationen der Zehntausende verloren. 
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den demokratischen Staatsmännern einige, die doch Gewissensbisse 
empfanden. Wir wissen, alle, wie Herr Benesch dieses Kantonal- 
system gelöst hat! Er begann sein Terrorregime! Schon damals ver- 
suchten die Deutschen, gegen diese willkürliche Vergewaltigung zu 
protestieren. Sie wurden zusammengeschossen. Und seitdem setzte 
nun ein Ausrottungskrieg ein. In diesen Jahren der ,,friedlichencL 
Entwicklung der Tschecho-Slowakei mußten nahezu 600 000 Deutsche 
die Tschecho-Slowakei verlassen. Dies geschah aus einem sehr ein- 
fachen Grunde: Sie hätten sonst verhungern müssen! 

Die .gesamte ~ n t w i c k l u n ~  1938 zeigteseit dem Jahre 1918 bis 
eines klar: Herr Benesch war entschlossen, das Deutschtum langsam 
auszurotten! Und er hat dies auch bis zu einem gewissen Grade 
erreicht. Er hat unzählige Menschen in tiefstes Unglück gestürzt. Er 
hat es fertig gebracht, Millionen Menschen scheu und ängstlich zu 
machen. Unter der fortwährenden Anwendung seines Terrors ist es 
ihm gelungen, diese Millionen mundtot zu machen, und in derselben 
Zeit entstand dann auch Klarheit über die „internationalen" Auf- 
gaben dieses Staates. 

Man machte nun gar kein Hehl mehr daraus, daß dieser Staat 
dazu bestimmt war, wenn notwendig, gegen Deutschland eingesetzt 
zu werden. Ein französischer Luftfahrtminister, Pierre Cot, hat 
diesen Wunsch ganz nüchtern ausgesprochen: ,,Den Staat brauchen 
wir", sagte er, ,,weil von diesem Staat aus die deutsche Wirtschaft, 
die deutsche Industrie am leichtesten mit Bomben zu zerstören sind." 

Und dieses Staates bedient sich nun der Bolschewismus als seiner 
Eingangspforte. Nicht wir haben die Berührung mit dem Bolsche- 
wismus gesucht, sondern der Bolschewismus benutzt diesen Staat, 
um einen Kanal nach Mitteleuropa zu besitzen. 

Nun setzt das Schamlose ein. Dieser Staat, der nur eine Minder- 
heit als Regierung besitzt, zwingt die Nationalitäten, eine Politik 
mitzumachen, die sie eines Tages dazu verpflichtet, auf die eigenen 
Brüder zu schießm. Herr Bsnesch verlangt vom Deutschen: „Wmn 
ich gegen Deutschland Krieg führe, hast du gegen die Deutschen 
zu schießen. Und w m n  du das nicht willst, bist du ein Staatsverräter, 
dann lasse ich dich selbst erschießen." Und dasselbe fordert e r  auch 
vom Ungarn, vom Polen. Er fordert vom Slowaken, daß er für Ziele 
eintritt, die dem slowakischen Volk gänzlich gleichgültig sind. Denn 
das slowakiscl~e Volk will Frieden haben und keine Abenteuer. Herr 
Benesch aber bringt es fertig, diese Menschen entweder zu Landes- 
verrätern oder zu Volksverrätern zu machen. Entweder sie verraten 
ihr Volk, sind bereit, gegen ihre Volksgenossen zu schieBen, oder 
Herr Benesch sagt: „Ihr seid Landesverräter, und ihr werdet dafür 
von mir erschossen." 
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... . . . .. 
We,: sich aber Herrn Benesch widersetzt, der wird vor allem auch 

wirtschaftlich tot gemacht. Diese Tatsache können die demokra- 
tischen Weltapostel nicht weglügen. In diesem Staat des Herrn 
Benesch sind die Folgen für die Nationalitäten grauenhaft gewesen. 
Ich spreche nur für die Deutschen. Sie haben die größte Sterblichkeit 
aller deutschen Volksstämme, ihre Kinderarmut ist die größte, ihre 
Arbeitslosigkeit die furchtbarste. Wie lange soll so eturas aridaverr?? 
Zwanzig Jahre lang haben die Deutschen in der Tschecho-Slowakei 
und hat das deutsche Volk im Reiche dem zusehen müssen, nicht 
weil es das jemals hinnmahm, sondern weil es einfach ohnmächtig 
war und sich in der Welt der Demokratien nicht helfen konnte vor 
diesen Peinigern. 

. . . ... . . 
Ich habe am 20. Februar dieses Jahres im Reichstag erklärt, daß 

im Leben der zehn Millionen Deutschen außerhalb unserer Grenzen 
eine Änderung eintreten muß. Herr Benesch hat es nun auch anders 
gemacht. Er  setzte mit einer noch radikaleren Unterdrückung ein. 
Es begann ein noch größerer Terror. 
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Es begann die Zeit von Auflösungen, von Verboten, Konfiskationen 
und so weiter. Dies ging so fort, bis endllich der 21. Mai kam. Und 
Sie können es nicht bestreiten, meine Volksgenossen, daß wir eine 
wirklich beispiellose Geduld an den Tag gelegt haben. Dieser 21. Mai 
war unerträglich. Ich habe auf dem Reichsparteitag seine Geschichte 
dargestellt. In der Tschecho-Slowakei sollte endlich eine Wahl statt- 
finden, die nicht mehr hinauszuschieben war. Da erfand Herr Benesch 
ein Mittel, um die Deutschen dort einzuschüchtern: die militärische 
Besetzung der Gebiete. 

Diese militärische Besetzung will er auch jetzt weiter aufrecht- 
erhalten, in der Hoffnung, daß es keiner wagen wird, gegen ihn auf- 
zutreten, solange seine Schergen im Lande sind. Es war jene freche 
Lüge des 21. Mai, daß Deutschland mobil gemacht hätte, die nun 
herhalten mußte, um die tschechische Mobilmachung zu bemänteln, 
zu beschönigen und zu motivieren. Was dann kam, wissen Sie: Eine 
infame internationale Welthetze. 

Deutschland hatte nicht einen Mann einberufen. ES dachte über- 
haupt nicht daran, dieses Problem militärisch zu lösen. Ich hatte 
immer noch die Hoffnung, die Tschechen würden in letzter Minute 
einsehen, daß diese Tyrannei nicht länger aufrechtzuerhalten wäre. 



Aber Herr Benesch stand auf dem Standpunkt, daß man sich mit 
Deutschland, gedeckt durch E'rankreich und durch England, alles 
erlauben könne! Es kann ihm ja nichts passieren. Und vor allem: 

' Hinter ihm steht, wenn alle Stricke reißen, Sowjetrußland. 

So war die Antwort dieses Mannes dann erst recht: Nieder- 
schießen, Verhaften, Einkerkern, für  alle jene, die ihm irgendwie 
nicht passen. So kam dann meine Forderung in Nürnberg. Diese 
Forderung war ganz klar: Ich habe es dort zum ersten Mal aus-
gesprochen, daß jetzt das Selbstbestimmungsrecht für diese dreiein-
halb Millionen endlich (- fast 20 Jahre nach den Erklärungen des 
Präsidenten Wi'lson -) in Kraft treten muß. 

Und wieder hat Herr Benesch seine Antwort gegeben: neue Tote, 
neue Eingekerkerte, neue Verhaftungen! Die Deutschen mußten zu 
fliehen beginnen. 

Und dann kam England. Ich habe Herrn Chamberlain gegenüber 
eindeutig erklärt, was wir jetzt als einzige Möglichkeit einer Lösung 
ansehen. Es ist die natürlichste, die es überhaupt gibt. Ich weiß, daß 
alle Nationalitäten nicht mehr bei diesem Herrn Benesch bleiben 
wollen, allein ich bin in erster Linie Sprecher der Deutschen, und 
für diese Deutschen habe ich nun geredet und versichert, daß ich 
nicht mehr gewillt bin, tatenlos und ruhig zuzusehen, wie dieser 
Wahnsinnige in Prag glaubt, dreieinhalb Millionen Menschen einfach 
mißhandeln zu können. 
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Und ich habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß nunmehr die 
deutsche Geduld endlich doch ein Ende hat. Ich habe keinen Zweifel 
darüber gelassen, daß es zwar eine Eigenart unserer deutschen Men- 
talität ist, lange und immer wieder geduldig etwas hinzunehmen, 
daß aber einmal der Augenblick kommt, in dem damit Schluß ist! 

Und nun haben endlich England und Frankreich an die Tschecho- 
Slowakei die einzig mögliche Forderung gerichtet: das deutsche 
Gebiet freizugeben und an das Reich abzutreten. 

Heute sind wir genau im Bilde über die Unterhaltungen, die 
damals Herr Dr. Benesch geführt hat. Angesichts der Erklärung 
Englands und Frankreichs, sich nicht mehr für  die Tschecho-Slowakei 
einzusetzen, wenn nicht endlich das Schicksal dieser Völker anders 
gestaltet würde und die Gebiete freigegeben würden, fand Herr 
Benesch einen Ausweg. Er  gab zu, daß diese Gebiete abgetreten 
werden müssen. Das war seine Erklärung! Aber was tut er! Nicht 
das Gebiet trat er ab, sondern die Deutschen treibt er jetzt aus! 



I 

Und das ist jetzt der Punkt, an dem das Spiel aufhört! 
Herr Benesch hatte kaum ausgesprochen, da begann seine militä- 

rische Unterjochung - nur noch verschärft - aufs neue. Wir sehen 
die grauenhaften Ziffern: an einem Tag 10 000 Flüchtlinge, am näch- 
sten 20 000, einen Tag später schon 37 000, wieder zwei Tage später 
41 000, dann 62 000, dann 78 000, jetzt sind es 90 000, 107 000, 137 000 
und heute 214 000. Ganze Landstriche werden entvölkert, Ortschaften 
werden niedergebrannt, mit Granaten und Gas versucht man die 
Deutschen auszuräuchern. Iieri Beilesch aber sitzt iri Prag und ist 
überzeugt: „Mir kann nichts passieren, am Ende stehen hinter mir 
England und Frankreich." 

Und nun, meine Volksgenossen, glaube ich, daß der Zeitpunkt 
gekommen ist, an dem nun Fraktur geredet werden muß. Wenn 
jemand 20 Jahre lang eine solche Schande, eine solche Schmach und 
so ein Unglück erduldet, wie wir es getan haben, dann kann man 
wirklich nicht bestreiten, daß er friedensliebend ist. Wmn jemand 
diese Geduld besitzt, wie wir sie an den Tag gelegt haben, kann man 
wirklich nicht sagen, daß er kriegslüstern sei. Denn schließlich hat 
Herr Bennsch 7 Millionen Tschechen, hier aber steht ein Volk von 
über 75 Millionen! 

Ich habe nunmehr ein Memorandum mit einem letzten und end- 
gültigen deutschen Vorschlag der britischen Regierung zur Ver-
fügung gestellt. Dieses Memorandum enthält nichts anderes als die 
Realisierung dessen, was Herr Benesch bereits versprochen hat. 

Der Inhalt dieses Vorschlags ist sehr einfach: Jenes Gebiet, das 
dem Volke nach deutsch ist und seinem Willen nach zu Deutschland 
will, kommt zu 
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Deutschland, .und zwar nicht erst dann, wenn es Herrn Benesch 
gelungen sein wird, vielleicht ein oder zwei Millionen Deutsche aus- 
getrieben zu haben, sondern jetzt, und zwar sofort! Ich habe hier 
jene Grenze gewählt, die auf Grund des seit Jahrzehnten vorhande- 
nen Materials über die Volks- und Sprachenaufteilung in der 
Tschecho-Slowakei gerecht ist. Trotzdem aber bin ich gerechter als 
Herr Benesch und will nicht die Macht, die wir besitzen, ausnützen. 
Ich habe daher von vornherein festgelegt: Dies Gebiet wird unter 
die deutsche Oberhoheit gestellt, weil es im wesentlichen von Deut- 
schen besiedelt ist, die endgültige Grenzziehung jedoch überlasse 
ich dann dem Votum der dort befindlichen Volksgenossen selbst! Ich 
habe also festgelegt, daß in diesem Gebiet dann eine Abstimmung 



stattfinden soll. Und damit niemand sagen kann, es könnte nicht 

gerecht zugehen, habe ich das Statut der Saarabstimmung als Grund- 

lage für  diese Abstimmung gewählt. 


Ich bin nun bereit und war bereit, meinetwegen im ganzen Gebiet 

abstimmen zu lassen. Allein dagegen wandten sich Herr Benesch 

und seine Freunde. Sie wollten nur in einzelnen Teilen abstimmen 

lassen. Gut, ich habe hier nachgegeben. Ich war sogar einverstanden, 

die Abstimmung durch internationale Kontrollkommissionen über-

prüfen zu iassen. 


Ich ging noch weiter und stimmte zu, die Grenzziehung einer 

deutsch-tschechischen Kommission zu überlassen. Herr Chamberlain 

meinte, ob es nicht eine internationale Kommission sein könnte. Ich 

war auch dazu bereit. Ich wollte sogar während dieser Abstim- 

mungszeit die Truppen wieder zurückziehen, und ich habe mich 

heute bereit erklärt, für diese Zeit die Britische Legion einzuladen, 

die mir das Angebot machte, in diese Gebiete zu gehen und dort die 

Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Und ich war dann fernerhin 

bereit, die endgültige Grenze durch eine internationale Kommission 

festsetzen zu lassen und alle Modalitäten einer Kommission zu 

übergeben, die sich aus Deutschen und Tschechen zusammensetzt. 


Der Inhalt dieses Memorandums ist nichts anderes als die prak- , 

tische Ausführung dessen, was Herr Bcnesch bereits versprochen hat, 
und zwar unter größten internationalen Garantien. 

Herr Benesch sagt nun, dieses Memorandum sei eine „neue 
-	 Lage". Und worin besteht in Wirklichkeit die ,,neue Lage"? Sie 

besteht darin, daß das, was Herr B~nesch versprochen hat, dieses Mal 
ausnahmsweise auch gehalten werden soll! Das ist die „neue Lagei' 
für Herrn Benesch. Was hat der Mann in seinem Leben nicht alles 
versprochen! Und nichts hat er gehalten! Jetzt soll zum ersten Mal 
von ihm etwas gehalten werden. 
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Herr Benesch sagt: Wir können aus dem Gebiet nicht zurück. 

Herr Benesch hat also die ubergabe dieses Gebietes so verstanden, 

daß es dem Deutschen Reich als Rechtstitel gutgeschrieben, aber von 

den Tschechen vergewaltigt wird. Das ist jetzt vorbei! 


Ich habe jetzt verlangt, daß nun nach 20 Jahren Herr Benesch 

endlich zur Wahrheit gezwungen wird. Er  wird am 1. Oktober uns 

dieses Gebiet übergeben müssen. 


. . . . . . . . 
Ich habe nur weniges zu erklären: Ich bin Herrn Chamberlain 


dankbar für  alle seine Bemühungen. Ich habe ihm versichert, daB 




das deutsche Volk nichts anderes will als Frieden; allein, ich habe 
ihm auch erklärt, daß ich nicht hinter die Grenzen unserer Geduld 
zurückgehen kann. Ich habe ihm weiter versichert ,und wiederhole 
es hier, daß es -wenn dieses Problem gelöst ist - für Deutschland 
in Europa kein territoriales Problem mehr gibt! 

Und ich habe ihm weiter versichert, daß in dem Augenblick, in 
dem die Tscheche-Slowakei ihre Probleme löst, das heißt, indem die 
Tschechen mit ihren anderen Minderheiten sich auseinandergesetzt 
haben, und zwar friedlich und nicht durch Unterdrückung, daß ich 
dann am tschechischen Staat nicht mehr interessiert bin. Und das 
wird ihm garantiert! Wir wollen gar keine Tschechen! Allein, ebenso 
will ich nun vor dem deutschen Volke erklären, daß in bezug auf 
das sudetendeutsche Problem meine Geduld jetzt zu Ende ist! Ich 
habe Herrn Benesch ein Angebot gemacht, das nichts anderes ist 
als die Realisierung dessen, was er selbst schon zugesichert hat. Er 
hat jetzt die Entscheidung in seiner Hand! Frieden oder Krieg! Er 
wird entweder ,dieses Angebot akzeptieren und den Deutschen jetzt 
endlich die Freiheit geben, oder wir werden diese Freiheit uns selbst 
holen! 

DOCUMENT 029-TC 
HITLER'S COMMENTS ON GERMAN-POLISH RELATIONSHIP IN 
HIS SPEECH IN THE BERLIN SPORTS PALACE, 26 SEPTEMBER 
1938: THE TREATP WITH POLAND WAS THE RESULT OF HIS 
PEACE POLICY; THE DANGER OF A CLASH HAD THEREBY BEEN 
REMOVl3D FOR THE NEXT TEN YEARS; A STATE LIKE POLAND 
WOULD ALWAYS AIM AT ACCESS T 0  THE SEA, SO IT  HAD BEEN 
NECESSARY T 0  REACH AN UNDERSTANDING (EXHIBIT GB-32) 

BESCHREIBUNG: 

Fußnoten aus den Dokumenten der Deiitschen Politik wurden nicht wdgh 

A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Paul Meier-Bennccken-
stein, Bearheiter: Dr. Hans Volz. Band 6, Teil 1, Verlag Junker und Dünii-
haupt, Berlin 1939. 

68. 	Rede des Führers und Reichskanzlers über die sudetendeutsche 
Frage im ,,Sportpalast" zu Berlin vom 26. September 1938. 
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Es ist in diesen fünf Jahren nun Tag und Nacht gearbeitet 
worden. Auf einem einzigen Gebiet ist es mir gelungen, eine Ver- 
ständigung herbeizuführen. Ich werde darauf noch zu sprechen 
kommen. Trotzdem aber habe ich die Gedanken der Rüstungs-
beschränkung und Abrüstungspolitik weiter verfolgt. Ich habe in 
diesen Jahren wirklich eine praktische Friedenspolitik betrieben. Ich 
bin an alle scheinbar unmöglichen Probleme herangegangen mit dem 
festen Willen, sie friedlich zu lösen, selbst auf die Gefahr mehr oder 
weniger schwerer deutscher Verzichte hin. Ich bin selbst E'i-ontsoldat 
und weiß wie schwer der Krieg ist. Ich wollte ihn dem deutschen 
Volke ersparen. Ich habe daher Problem um 
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Problem angefaßt mit dem festen Vorsatz, alles zu versuchen, um 
eine friedliche Lösung zu ermöglichen. 

Das schwierigste Problem, das ich vorfand, war das deutsch-
polnische Verhältnis. Es bestand die Gefahr, daß die Vorstellung 
einer „Erzfeindschaft" von unserem wie auch vom polnischen Volke 
Besitz ergreifen würde. Dem wollte ich vorbeugen. Ich weiß genau, 
daß es mir nicht gelungen wäre, wenn damals Polen eine demokra- 
tische Verfassung gehabt hätte. Denn diese Demo~kratien, die von 
Friedensphrasen triefen, sind die blutgierigsten Kriegshetzer. In 
Polen herrschte nun keine Demokratie, sondern ein Mann! Mit ihm 
gelang es in knapp einem Jahr ein ubereinkommen zu erzielen, das 
zunächst auf die Dauer von zehn Jahren .grundsätzlich die Gefahr 
eines Zusammenstoßes beseitigte. Wir alle sind überzeugt, daß dieses 
Abkommen eine dauernde Befriedung mit sich bringen wird. Wir 
sehen ein, daß hier zwei Völker sind, die nebeneinander leben 
müssen und von denen keines das andere beseitigen kann. Ein Staat 
von 33 Millionen Menschen wird immer nach einem Zugang zum 
Meere streben. Es mußte daher ein Weg der Verständigung gefunden 
werden. Er  ist gefunden worden und wird immer weiter ausgebaut. 
Das Entscheidende ist, daß die beiden Staatsführungen und alle ver- 
nünftigen und einsichtigen Menschen in beiden Völkern und Ländern 
den festen Willen haben, das Verhältnis immer mehr zu bessern. Es 
war eine wirkliche Friedenstat, die mehr wert ist als das ganze 
Geschwätz im Genfer Völkerbundspalast. 



DOCUMENTS 030, 035, 039-TC 
EXTRACT FROM HITLER'S REICHSTAG SPEECH, 28 APRIL 1939: 
ASSURANCE OF HIS LOVE OF PEACE; THE RETURN OF THE SAAR 
HAS SOLVED ALL TERRITORIAL PROBLEMS IN EUROPE BETWEEN 
FRANCE AND GERMANY; HITLER'S BINDING DECLARATIONS T 0  
RESPECT THE SOVEREIGNTY AND INTEGRITY OF HOLLAND, 
EELGIUM, SWITZERLAND, DENMARK AND OTHER SMALL COUN- 
TRIES (EXHIBIT GB-78) 

, 

BESCHREIBUNG: 
Fußnoten aus den Dokumenten der Deutschen Politik wurden nicht wdgh 

A u s  : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeher: Prof. Dr. F. A. Sin, 
Rearheitrr: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 1, Verlag Jnnker und Dünnhaupi, 
Rcrlin 1940. 

24. 	Rede des Führers vor dem Deutschen Reichstag in der Krolloper 
zu Berlin vom 28. April 1939. 
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Ich habe als nationaler Führer des deutschen Volkes keinen 
Zweifel darüber gelassen, daß überall dort, wo die höheren Inter- 
essen des europäischen Zusammenlebens es erfordern, nationale 
Interessen im einzelnen - wenn notwendig - auch zurückgestellt 
werden müssen. Und zwar -wie schon betont -nicht aus taktischen 
Erwägungen; denn ich habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß 
es mir mit dieser Auffassung heiliger Ernst ist. 

Ich habe aus diesem Grunde für eine ganze Anzahl von vielleicht 
strittigen Gebieten endgültige Entscheidungen getroffen und sie 
nicht nur  nach außen, sondern auch nach innen bekanntgegeben und 
ihre Respektierung durchgesetzt. Ich habe nicht, wie Frankreich im 
Jahre 1870/71 es tat, die Abtretung Elsaß-Lothringens als für die 
Zukunft untragbar bezeichnet, sondern ich habe hier einen Unter- 
schied gemacht zwischen dem Saargebiet und den beiden einstigen 
Reichsländern. Und in dieser meiner Einstellung ist weder eine 



Revision erfolgt, noch wird eine Revision erfolgen. Und ich habe 
diese Einstellung im Innern weder publizistisch noch sonst irgendwie 
ein einziges Mal durchbrechen oder in Frage stellen lassen. Die Rück-
kehr des Saargebietes hatte sämtliche territorialen Probleme zwischen 
Frankreich und Deutschland in Europa aus der Welt geschafft. 

Ich habe es allerdings immer als bedauerlich empfunden, daß die 
französischen Staatsmänner diese Haltung als etwas Selbstverständ- 
liches betrachteten. So liegen diese Dinge nun nicht. Ich habe diese 
Einstellung nicht etwa gepredigt aus Angst vur Fcankieich. ich sene ais 
einstiger Soldat keinerlei Veranlassung für eine solche Angst. Außer- 
dem habe ich ja in bezug auf das Saargebiet keinen Zweifel gelassen, 
daß die Nichtzurückgabe dieses Gebiets an Deutschland von uns 
nicht hingenommen werden würde. Nein, ich habe diese Einstellung 
Frankreich gegenüber betätigt als den Ausdruck einer Einsicht in 
die Notwendigkeit, in Europa irgendwie zum Frieden zu kommen 
und nicht durch die Offenhaltung unbegrenzter Forderungen und 
ewiger Revisionen den Keim für eine fortdauernde Unsicherheit 
oder gar Spannung zu legen. Wenn diese Spannung nun trotzdem 
entstanden ist, dann ist dafür nicht Deutschland verantwortlich, 
sondern es sind jene internationalen Elemente, die diese Spannung 
planmäßig herbeiführen, um ihren kapitalistischen Interessen dienen 
zu können. 

Denn ich habe einer ganzen Reihe von Staaten bindende Erklä- 
rungen abgegeben. Keiner dieser Staaten kann sich beklagen, daß 
auch nur einmal die Andeutung einer Forderung Deutschlands an 
ihn gerichtet worden wäre, die zu dem in Gegensatz stände. Keiner 
der nordischen Staatsmänner z. B. kann es behaupten, daß ihm von 
seiten der deutschen Reichsregierung oder von seiten der deutschen 
öffentlichen Meinung jemals ein Ansinnen gestellt wäre, das mit der 
Souveränität oder Integrität dieser Staaten nicht vereinbarlich 
gewesen wäre. 

Ich war glücklich darüber, daß eine Anzahl europäischer Staaten 
diese Erklärungen der deutschen Reichsregierung zum Anlaß 
nahmen, um auch ihrerseits den Willen zu einer unbedingten Neu- 
tralität auszusprechen und zu vertiefen. Dies gilt für  Holland, 
Belgien, die Schweiz, Dänemark usw. Ich habe Frankreich schon 
erwähnt. Ich brauche nicht zu erwähnen Italien, mit dem uns die 
tiefste und engste Freundschaft verbindet, oder Ungain und Jugo-
slawien, mit ,  denen wir als Nachbarn das Glück haben, herzlich 
befreundet zu sein. Ich habe umgekehrt vom ersten Augenblick 
meiner politischen Tätigkeit an keinen Zweifel darüber gelassen, 



daß es andere Zustände gab, die eine so gemeine und grobe 
Verletzung des Selbstbestimmungsrechtes unseres Volkes darstellen, 
daß wir sie nie würden akzeptieren und annehmen können. 

Es existiert von mir nicht eine Zeile und es gibt keine Rede, in 
denen ich gegenüber den vorher erwähnten Staaten eine andere 
Haltung angenommen hätte als die angegebene. Es gibt aber ebenso- 
wenig eine Zeile und eine Rede, in der ich in den anderen Fällen 
etwas anderes ausgedrückt habe, als was ich durch mein praktisches 
Handeln seitdem erhärtete. 

DOCUMENT 031-TC 
GERMAN AIDE-lV@,.MOIRE T 0  NORWAY, 2 SEPTEMBER 1939; THE 
GERMAN GOVERNMENT DECLARES ITS DETERMINATION NOT T 0  
VIOLATE NORWAY'S INTEGRITY UNDER ANY CIRCUMSTANCES; 
IT  EXPECTS ABSOLUTE NEUTRALITY ON THE PART OF NORWAY 
(EXHIBIT GB-79) 

BESCHREIBUNG: 
begl Absdirift 

A v s k r i f  t. 

DEUTSCHE GESANDTSCHAFT 

A i d e m e m o i r e .  

Die Deutsche Reichsregierung ist entschlossen, gemäss den freund- 
schaftlichen Beziehungen, die zwischen Norwegen und Deutschland 
bestehen, die Unverletzlichkeit und Integrität Norwegens unter 
keinen Umständen zu beeinträchtigen und das norwegische Staats- 
gebiet zu respektieren. Wenn die Reichsregierung diese Erklärung 
abgibt, so erwartet sie natürlich auch ihrerseits, dass Norwegen dem 
Reich gegenüber eine einwandfreie Neutralität beobachten wird und 
alle Einbrüche, die etwa von dritter Seite in die norwegische Neu- 
tralität erfolgen sollten, nicht dulden wird. Sollte die Haltung der 
Königlich Norwegischen Regierung im Falle, dass ein derartiger 
Neutralitätsbruch von dritter Seite wiederkehrt, eine andere sein, 
so würde die Reichsregierung selbstverständlich genötigt sein, die 
Icteressen des Reichs so wahrzunehmen, wie sich dann ergebende 
Lage es der Reichsregierung aufnötigen würde. 

Oslo, 2.September 1939. 

mailto:AIDE-lV@,.MOIRE


JYOCUMENT 032, 037, 041, 043-TC 
EXTRACTS FROM HITLER'S REICHSTAG SPEECH, 6 QCTOBER 1939, 
WITH ASSURANCES OF FRIENDSHIP TOWARDS THE NORDIC 
STATES, HOLLAND, BELGIUM AND YUGOSLAVIA (EXHIBIT GB-80) 

BESCHREIBUNG: 
allefi eedr I Ziisammenstell~ing der Z i t a t ~erfolgte durch das F o r e i p  Office 
London I Fußnoten nicht wdgb 

A U 6 : Dokumente der Deutschen Politik, Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 1, Verlag Junker und Dünnhaupt,. 
Berlin 194.0. 
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61. Rede des Führers vor dem Deutschen Reichstag in der Krolloper 
zu Berlin vom 6. Oktober 1939. 

- Seite S O  -

2. Deutschland hat mit den nordischen Staaten schon früher keine 
Interessenkonflikte oder gar Streitpunkte besessen und hat sie heute 

. 	 genau so wenig. Schweden und Norwegen haben beide von Deutsch- 
land Nichtangriffspakte angeboten erhalten und sie nur abgelehnt, 
'weil sie sich selbst gar nicht als irgendwie bedroht £ühlten.2) 

041-TC 

4. Holland: 
\ 

Das neue Reich hat die traditioaelle Freundschaft zu Holland 
weiterzuführen versucht, es hat keine Differenzen zwischen den 
beiden Staaten übernommen und keine neuen Differenzen ge-
schaffen. ') 



- Seite %I -

037-TC 
5. Belgien: 

Ich habe sofort nach der übernahme der Staatsgeschäfte versucht, 
das Verhältnis zu Belgien freundschaftlich zu gestalten. Ich habe auf 
jede Revision und auf jeden Revisionswunsch verzichtet. Das Reich 
hat keine Forderungen gestellt, die irgendwie geeignet gewesen 
wären, in Belgien als eine Bedrohung empfunden zu werden.') 

- Seite W 2 -

. . -. . . . .  
043-TC 

7. Ich habe sofort nach vollzogenem Anschluß Jugoslawien mit- 
geteilt, daß die Grenze auch mit diesem Staat von jetzt ab für 
Deutschland eine unabänderliche sei und daß wir nur in Frieden 
und Freundschaft mit ihm zu leben wünschen. ') 

DOCUMENT 033 and 038-TC (Exhibit GB-99) 
Hitler's Reichstag speeeh of 30 January 1937 
Listed under J. N. documents I C 

DOCUMENT 034-TC 
NOTE FROM THE GERMAN FOREIGN OFFICE T 0  THE BELGIAN 
MINISTER IN BERLIN, 13 OCTOBER 1937: REFERENCE T 0  BEL-
GIUM'S DECLARATION THAT SHE WILL KEEP HER INDEPENDENCE 
AND DEFEMD HERSELF AGAINST INVASION; ASSURANCE THAT 
GERMANY WILL RESPECT BELGIUM'S INTEGRITY AND, LIKE 
FRANCE AND ENGLAND, WILL ASSIST BELGIUM I F  SHE SHOULD 
BE ATTACKED (EXHIBIT GB-100) 

BESCHREIBUNG: 
begl A b d r i f t  



Berlin, den 13 Oktober 1937. 

Herr Gesandter! 
Im Namen der Deutschen Regierung habe ich die Ehre, Euerer 

Exzellenz folgendes mitzuteilen. 
Die Deutsche Regierung hat mit besonderen Interesse Kenntnis 

von den öffentlichen Erklärungen genommen, die die Belgische 
Regierung zur Klärung der internationalen Stellung Relgienr 
abgegeben hat. 

Sie hat ihrerseits wiederholt, insbesondere durch die Erklärung 
des Deutschen Reichskanzlers in seiner Rede vom 30. Januar 1937, 
ihre Auffassung in dieser Hinsicht zum Ausdruck gebracht. 

Andererseits hat die Deutsche Regierung Kenntnis genommen 
von der Erklärung der Königlich Britischen und der Französischen 
Regierung vom 24 April 1937. 

Mit Rücksicht darauf, dass der Abschluss eines zur Ersetzung 
des Pakts von Locarno bestimmten Vertrags noch geraume Zeit 
in Anspruch nehmen kann, und in dem Wunsche, die friedlichen 
Bestrebungen der beiden Länder zu stärken, hält die Deutsche 
Regierung es für  angebracht, ihre Haltung gegenüber Belgien schon 
jetzt zu präzisieren. 

Zu diesem Zweck gibt sie folgende Erklärung ab: 
. . . 

Seiner Exzellenz 

dem Königlich Belgischen Gesandten 

Herrn Vicomte Davignon 

B E R L I N .  
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1.)	Die Deutsche Regierung hat Akt genommen von der Auffassung, 
der die Belgische Regierung auf Grund ihrer eigenen Zuständig- 
keit Ausdruck gegeben hat, nämlich, 

a) dass sie in voller Souveränität eine Politik der Unabhängig- 
keit zu verfolgen gedenkt, 

b) 	 dass sie entschlossen ist, die Grenzen Belgiens mit allen ihren 
Kräften gegen jeden Angriff und jede Invasion zu verteidigen, 
zu verhindern, dass das belgische Gebiet für  einen Angriff 
gegen einen anderen Staat als Durchmarschland oder als 
Operationsbasis zu Lande, zur See oder in der Luft benutzt 
wird, und zu diesem Zwekke die Verteidigung Belgiens in 
wirksamer Weise zu organisieren. 



2.) Die Deutsche Regierung stellt fest, dass die ~nverletzlichkeit 
und die Integrität Belgiens für die Westmächte von gemein-
samem Interesse sind. Sie bestätigt ihren Entschluss, diese Un- 
verletzlichkeit und Integrität unter keinen Umständen zu 
beeinträchtigen und jederzeit das belgische Gebiet zu respek-
tieren, ausgenommen selbstverständlich in dem Fall, dass Belgien. 
in  einem bewaffneten Konflikt, in den Deutschland verwickelt 
ist, bei einer gegen Deutschland gerichteten militärischen Aktion 
mitwirken würde. 

3.j Die Deutsche Regierung ist bereit, ebenso wie die Königlich 

Britische und die Französische Regierung, Belgien Beistand zu 

gewähren, falls es Gegenstand eines Angriffs oder einer Invasion 

sein sollte. 
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Ich benutze auch diesen Anlass, um Ihnen, Herr Gesandter, die 

Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern. 


Frhr. von NEURATH. 

DOCUMENT 036-TC 
ASSURANCES OF NEUTRALTTY GIVEN T0 BELGIUM BY GER-
MANY, 26 AUGUST 1939 (EXHIBIT GB-102) 

NOTE EXPLICATIVE: 
Copie eertifioe conforme 

Attendu la gravitk de la situation internationale, le Chef d'Etat 
du Reich allemand m'a expressement charg6 de transmettre A 
Votre Majestk la communication suivante. 

Le Gouvernement du Reich quoique faisant actuellement tous Ses 
efforts afin de trouver une solution pacifique dans les questions 
qui divisent le Reich et la Pologne, desire toutefois des 2i present 
preciser l'attitude qu'il observera envers la Belgique en cas qu'un 
conflit en Europe deviendrait inevitable. 

Le Gouvernement du Reich est fermement dkcidk 5 se tenir a 
la declaration exprimee dans la note allemande du 13 octobre 1937. 
CeUe-ci stipule en effet que I'Allemagne ne portera en aucune 
circonstance atteinte 2i l'inviolabilite et 2i 1'integrit.e de la Belgique 
et respectera en tout temps le territoire du Royaume. En renouvel- 
lant Ses engagements, le Gouvernement du Reich attend toutefois 



que le  Gouvernement Belge de son c6t6 observe Une attitude de 
stricte neutralitb, i savoir que la Belgique ne  tolerera aucune 
violation de sa neutralite de la part de tiers Etats, mais que, con- 
trairement, elle s'y opposera avec toutes ses forces disponibles. 
I1 va s'en dire que si le Gouvernement belge adopterait Une attitude 
differente, le Gouvernement du Reich se verrait naturellement 
contraint de defendre ses intkrets conformement & la situation ainsi 
nouvellement creee. 

P o u r  c o p i e  c o n f o r m e :  
Bruxelles, le 12 octobre 1945, 

Le Directeur 
Jean Billen 

Vu pour lt5galisation de la signature de M. Jean Billen, directeur au 
Ministere des Affaires Etrangeres et du Comrnerce Exterieur i 
Bruxelles, apposee d'autre part. 

Londres, le 15 octobre 1945. 
L'Ambassadeur, 
E. de Cartier 

DOCUMENT 040-TC 
GERMAN ASSURANCE T 0  THE NETHERLANDS, 26 AUGUST 1939: 
GERMANY WILL UNDER NO CIRCUMSTANCES VIOLATE HOL-
LAND'S INTEGRITY AND WILL RESPECT HER TERRITORY; GER- 
MANY EXPECTS IN RETURN THAT HOLLAND WILL PRESERVE 
ABSOLUTE NEUTRALITY AND RESIST ANY INVASION BY OTHER 
STATES (EXHIBIT GB-103) 

BESCHREIRUNG: 
begl Abschrift 

VERKLARING VAN DEN DUITSCHEN GEZANT GRAF VON 
ZECH BURKERSRODA AAN H.M. DE KONINGIN IN TEGEN- 
WOORDIGHEID VAN DEN MINISTER VAN BUITENLANDSCHE 
ZAKEN OP 26 AUGUSTUS 1939 

Wir sind entschlossen, den Niederlanden gegenüber gemäsz den 
traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden 



Ländern und in Würdigung der bekannten niederländischen Unab- 
hängigkeitspolitik eine Haltung zu beobachten, die die Unverletz- 
lichkeit und Integrität der Niederlande unter keinen Umständen 
beeinträchtigt und jederzeit das niederländische Gebiet respektiert. 
Wir erwarten aber natürlich auch unsererseits, dass die Nieder- 
lande in einem etwaigen Konflikt uns gegenüber eine einwandfreie 
Neutralität beobachten. Dazu gehört vor allem auch, dasz Holland 
Einbrüche die etwa von dritter Seite in seine Neutralität erfolgen 
sollten, nicht dulden, sondern sich ihnen gegenüber mit allen ver- 
fügbaren Mitteln widersetzt Sollte die niederländische Haltung im 
Falle eines derartigen Neutralitätsbruches von dritter Seite wider 
unsere Erwartung eine andere sein, so würden wir selbstverständ- 
lich genötigt sein, unsere Interessen so wahrzunehmen, wie die sich 
dann ergebende Lage es uns aufnötigen würde. 

DOCUMENT 042-TC 
TELEGRAM FROM BRITISH AMBASSADOR IN BRUSSELS T0 
BRITISH FOREIGN OFFICE, 28 AUGUST 1939, WITH COPY OF GER- 
MAN DECLARATION T0 LUXEMBOURG: GERMANY PROMISES 
NOT T 0  INFRINGE THE INVIOLABILITY OF LUXEMBOURG 
TERRITORY IN THE EVENT OF WAR AND EXPECTS NEUTRALITY 
FROM LUXEMBOURG (EXHIBIT GB-104) 

I, SIR DAVID JOHN MONTAGU-DOUGLAS-SCOTT, K.C.M.G., a 
Deputy Under-Secretary of State for Foreign Affairs, HEREBY 
CERTIFY that the document hereto attached and marked "T.C.42." 
contains a TRUE COPY of a Telegram, dated August 28, 1939, from 
His Majesty's Ambassador at Brussels to His Majesty's Principal 
Secretary of State for Foreign Affairs. 

David Scott 

'1 

LONDON 

Foreign Office, London, S.W. 1. 

25th. October, 1945. 

') Foreign Office seal, red Paper, green ribbon 

http:"T.C.42."


G E R M A N  A S S U R A N C E  T 0  L U X E M B O U R G  O F  
26  A U G U S T  1 9 3 9  

[C 12261/6016/4] No. 112. 

Sir R. CZive to  Viscount HaZifax.-(Received August 28.) 
[By  Telephone.] 

(No. 40.) 
(Telegraphic.) En clair. Brussels, August 28, 1939. 

FOLLOWING is translation of text of German declaration to 
Luxemburg as given me by Luxemburg Charge d'Affaires:- 

" The German Minister stated to M. Bech that the Reich had 
decided to observe towards the Grand Duchy an attitude which, 
in the event of war, would not in any way infringe the inviola- 
bility of the territory of the Grand Duchy. 

"The German Government expected the Grand Duchy to 
observe an attitude of strict neutrality. 

" In the unlikely eventuality of this not being the case, or 
should Luxemburg be unable, in the event of violation of her 
territory by a third Power, to maintain her neutrality, the Ger- 
man Government reserved the right to take such measures as 
the situation might render necessary in order to protect their 
interest." 

DBCUMENT 042(a)-TC 
EXTRACT FROM HITLER'S REICHSTAG SPEECH, 28 APRIL 1939: 
REJECTIOIL' OF ROOSEVELT'S REQUEST FOR GUARANTEES OF 
NON-AGGRESSION T 0  A NUMBER OF STATES; S O L E W  ASSUR-
AN.CE THAT HE HAS NO INTENTION OE' ATTACKING ANY STATE 
ON THE ANIERICAN CONTINENT (EXHIBIT GE-101) 

A a s  : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 1, Verlag Junker lind Dünnhaupt. 
Berlin 1940. 
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24. Rede des Führers vor dem Deutschen Reichstag in der Krolloper 
zu Berlin vom 28. April 1939. 
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. . . . . . . . 

18. Herr Roosevelt verlangt endlich die Bereitwilligkeit, ihm die 
Zusicherung zu geben, daß die deutschen Streitkräfte das Staats- 
gebiet oder die Besitzungen folgender unabhängiger Nationen nicht 
angreifen und vor allem nicht dort einmarschieren würden. Und 
er nennt als dafür in Frage kommend nun: Finnland, Lettland, 
Litauen, .Estland, Norwegen, Schweden, Dänemark, Niederlande, 
Belgien, Großbritannien, Irland, Frankreich, Portugal, Spanien, die 
~ A w e i z ,  Liechtenstein, Luxemburg, Polen, Ungarn, Rumänien, 
Jugoslawien, Rußland, Bulgarien, Türkei, Irak, Arabien, Syrien, 
Palästina, Ägypten und Iran. 

Antwort: Ich habe mir zunächst die Mühe genommen, bei den 
angeführten Staaten festzustellen, erstens, ob sie sich bedroht 
fühlen, und zweitens, ob vor allem diese Anfrage Herrn Rosevelts 
an uns durch eine Anregung ihrerseits oder wenigstens mit ihrem 
Einverständnis erfolgt sei. 

- Seite 173 -

Die Beantwortung war eine durchgehend negative, zum Teil 
schroff ablehnende. Allerdings konnte einigen der angeführten 
Staaten und Nationen diese Rückfrage von mir nicht zugeleitet 
werden, weil sie sich - wie zum Beispiel Syrien - zurzeit nicht 
im Besitz ihrer Freiheit befinden, sondern von den militärischen 
Kräften demokratischer Staaten besetzt gehalten und damit rechtlos 
gemacht sind. 

Drittens: Abgesehen davon haben aber' alle an Deutschland 
angrenzenden Staaten viel bündigere Zusicherungen und vor allem 
viel bündigere Vorschläge erhalten, als sie sich Herr Roosevelt in 
seinem eigenartigen Telegramm von mir erbittet. 
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Viertens: Sollten aber diese von mir schon so oft gegebenen 
allgemeinen und direkten Erklärungen etwa in ihrem Wert an-
gezweifelt werden, dann würde doch wohl die Abgabe einer weiteren 
solchen Erklärung, auch wenn Herr Roosevelt der Empfänger sein 
sollte, ebenso wertlos sein. Denn entscheidend ist letzten Endes ja 
nicht die Bewertung, die Herr Roosevelt an  solchen Erklärungen 
vornimmt, sondern entscheidend ist der Wert, den die in  Frage 
kommenden Staaten solchen Erklärungen beimessen. 

Fünftens: Ich muß aber nun auch Herrn Roosevelt 'außerdem 
noch auf einige historische Irrtümer aufmerksam machen. Er er-
wähnt zum Beispiel auch Irland und bittet um die Erklärung, daß 
Deutschland Irland nicht angreife. Ich habe nun soeben eine Rede 



des irischen Ministerpräsidenten de Valera gelesen, in der dieser nun 
eigentümlicherweise im Gegensatz zur Meinung Herrn Roosevelts 
nicht Deutschland beschuldigt, Irland zu unterdrücken, sondern 
England vorwirft, daß Irland unter der fortwährenden Aggression 
dieses Staates zu leiden habe. Bei aller Einsicht Roosevelts in die 
Nöte und Sorgen anderer Staaten ist immerhin trotzdem anzu-
nehmen, daß der irische Präsident die Gefahren, die sein Land 
bedrohen, doch wohl noch besser kennen wird als der Präsident 
der amerikanischen Union. 

Ebenfalls ist Herrn Roosevelt ersichtlich die Tatsache entgangen, 
daß Palästina zurzeit ja gar nicht von deutschen Truppen, sondern 
von Engländern besetzt ist und mit brutalsten Gewaltmitteln in 
seiner Freiheit beschränkt und um seine Unabhängigkeit gebracht 
wird und zugunsten jüdischer Eindringlhge die grausamsten Miß- 
handlungen erduldet. 

Die in diesem Lande lebenden Araber dürften sich gegenüber 
Roosevelt daher sicher nicht über eine deutsche Aggression be-
schwert haben, aber sie beklagen sich in andauernden Appellen an  
die Weltöffentlichkeit über die barbarischen Methoden, mit denen 
England dort ein seine Freiheit liebendes und nur seine Freiheit ver- 
teidigendes Volk niederzuzwingen versucht. 
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Auch dies wäre vielleicht ein Problem, das man nach der Auf- 

fassung des Herrn Roosevelt am Konferenztisch würde lösen müssen, 
vor einem gerechten Richter also, und nicht durch brachiale Gewalt, 
durch militärische Mittel, durch Massenerschießungen, durch das 
Niederbrennen von Dörfern, Sprengungen von Häusern usw. Denn 
eines steht doch unzweifelhaft fest, daß England in diesem Falle 
nicht in Abwehr eines drohenden arabischen Angriffs auf England 
handelt, sondern als von niemand gerufener Eindringling in einem 
England nicht gehörenden fremden Gebiet seine Gewalt aufrichten 
will. 

Es wären noch eine Reihe ähnlicher Irrtümer des Herrn Roosevelt 
festzustellen, ganz abgesehen von der Schwierigkeit militärischer 
Operationen Deutschlands in Staaten und Ländern, die zum Teil 
zwei-, zum Teil fünftausend und mehr Kilometer von uns entfernt 
sind. 

Ich will aber abschließend hier folgendes erklären: Die Deutsche 
Regierung ist trotzdem bereit, jedem dieser genannten einzelnen 
Staaten, wenn er es wünschen sollte und sich selbst an Deutsch-
land mit einem entsprechenden tragbaren Vorschlag wendet, um 
eine Zusicherung der von Roosevelt gewünschten Art zu erhalten, 
diese Zusicherung unter der Voraussetzung der unbedingten Gegen- 
seitigkeit auch zu geben. Bei einer ganzen Reihe der von Roosevelt 



angeführten Staaten dürfte sich dies allerdings von vornherein 
erledigen, weil wir mit ihnen ohnehin sogar entweder verbündet 
oder zumindest engst befreundet sind. 

Auch über die Zeitdauer dieser Abmachungen ist Deutschland 
gerne bereit, mit jedem einzelnen Staat die von ihm gewünschten 
Vereinbarungen zu treffen. 

Ich möchte aber diese Gelegenheit doch nicht vorübergehen 
lassen, ohne dem Präsidenten der nordamerikanischen Union vor 
aiiem eine Versicherung über Q i e Gebiete abzugebea, die doch 
wohl in erster Linie für seine Besorgnis in Frage kämen, nämlich 
die nordamerikanische Union selbst und die übrigen Staaten des 
amerikanischen Kontinents. 

Und hier erkläre ich feierlich, daß alle irgendwie verbreiteten 
Behauptungen über einen beabsichtigten deutschen Angriff oder 
Eingriff auf oder in amerikanische Gebiete plumper Schwindel oder 
grobe Unwahrheit sind. Ganz abgesehen davon, daß solche Behaup- 
tungen übrigens auch vom militärischen Standpunkt aus nur einer 
albernen Phantasie entstammen können. 

DOCUMENT 044-TC 

REPORT ON THE EXISTENCE OF A GERMAN AIR FORCE, BY THE 

RRITISH AIR ATTACHE, BERLIN, T 0  THE BRITISH AMBASSADOR, 

9 MARCH 1935 (EXHIBIT GB-11) 


I, SIR DAVID JOHN MONTAGU-DOUGLAS-SCOTT, K.C. 
M.G., a Deputy Under-Secretary of State for Foreign Affairs, 
HEREBY CERTIFY that the docurnent hereto attached and 
marked "T.C.44." contains a TRUE COPY of a Report, dated 
March 9, 1935, by the British Air Attache to His Majesty's 
Ambassador in Berlin, as transmitted to His Majesty's Prin- 
cipal Secretary of State for Foreign M a i r s  by His Majesty's 
Ambassador in Berlin. 

1) 
David Scott 

London 

Foreign Office, London, S.W. 1 
25th. October, 1945. 
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NOTE ON THE EXISTENCE OF A GERMAN AIR FORCE, 

MARCH 9th, 1935. 


Enclosure in No. 107 

Group-Captain Don to Sir E. Phipps. 

The Ambassador, 

I WAS asked to go to the Reichsluftfahrtministerium this morning 
to speak to Flieger-Kommodore Wenninger. He had mentioned last 
Monday at  the reception at the Japanese Embassy that he had 
something to tell me, and would telephone to make an appointment 
on Wednesday or Thursday; so it is quite evident that what he has 
this morning communicated to me was the result of a decision made 
before the cancellation of Sir John Simon's visit, and that i t  had 
been intended to speak to me before the latter's arrival. 

He told me that there are certain developments which he wished 
to communicate to the British air attache, and subsequentliy this 
morning and on Monday to the other service air attaches, SO that 
they should not hear of them for the first time when they became 
generally known. He used the word "Soldaten" air attaches, from 
which it occurred to me that possibly he is not going to include 
M. Poincare, the French air attache, who is a civilian. In this I 
may be mistaken, but more than once he laid stress on the fact he 
was anxious that I should understand that he was talking as one 
officer to another. He informed me that he had received the approv- 
al of the Reichswehrministerium and of the Ministry for Foreign 
Affairs for what he was about to say. 

P. 
He then told me that the Chancellor has given the order that, as 

from the Ist March, those who are destined to belong to the future 
German air force shall change their rank titles, and shall assume 
the shoulder-straps which indicate their status as regular Reichs- 
wehr personnel. A new design of wing (an eagle), incorporating the 
"Haken-Kreuz," has also been adopted. Flieger-Kommodore Wen-
ninger, for instance, now becomes Oberst Wenninger, with alu-
minium braid shoulder-straps and two stars; the recently-coined 
title Flieger Vice-Chef now becomes General-Leutnant. I gathered 
that the prefix "Flieger" may be used in correspondence but that, 
in conversation, the army rank titles will be used. 

Oberst Wenninger, as he how is, showed me the changes on his 
own uniform, and explained that the new order applies to members 
of the Deutsche Verkehrsfliegerschule (D.V.S.). As you will remem- 
ber, this formation, with its blue uniform and yellow badges, has 
for long been looked upon by us as the foundation of Germany's 
air force. 



I was further informed that the Deutsche Luftsportverband 
(D.L.V.) would retain its civilian status as the "sports flying" body, 
and I gathered that its members would retain their present non-
regular titles, with Flieger-Kommander as the highest title attain- 
able, except that Herr Loerzer, their present leader, will be per- 
mitted to retain the higher title of "Flieger Kommodore." As you 
probably know, we have long been of the opinion that the D.L.V., J 

with its large membership (blue uniform with blue badges), will be 
the non-regular formation which will train reserve pilots and keep 
the nation "air minded," and be in position to supply auxiliary 
squadrons on mobilisation. 

The information, therefore, which I have received substantially 
confirms what we already had good reason to believe (regarding the 
D.V.S. and D.L.V. 

Oberst Wenninger impressed upon me that he had not sent for 
me to inform me that a German air force actually exists; formally 
speaking, i t  does not, and such an announcement must await polit- 
ical developments. On the other 
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hand, preparations are in Progress, including certain training schools. 
Of these he gave me the names of six, which he invites me to visit. 
I did not commit myself as to whether or not I shall take advantage 

- of his offer. He added that he and his brother officers were only 
too anxious that the political situation should he cleared up so as 
to enable the veil off secrecy to be lifted. Meanshile, he regretted that 
full details regarding future establishments and organisation are 
not yet available. 

F. P. DON, Air Attache. 
March 9, 1935. 

DOCUMENT 049-TC 
PROTOCOLOFTHESURRENDEROFCZECHOSLOVAKIABYHACHA
' 
I N  BERLIN, 15 MARCH 1939 (EXHIBIT GB-6) 

A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, , 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 2, Verlag Junker und Dünnhaupt, 
Berlin 1940. 1 Fußnote nicht wdgb 
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Die Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren. 

82. Abkommen zwischen dem Führer 

und dem tschechoslowakischen Staatspräsidenten Dr.Hacha 


vom 15.März 1939.') 


Der Führer und Reichskanzler hat heute in Gegenwart des 
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den tschecho-
slowakischen Staatspräsidenten Dr.Hacha und den tschechoslowaki- 
schen Außenminister Dr. Chwalkowsky auf deren Wunsch in Berlin 
empfangen. Bei der Zusammenkunft ist die durch die Vorgänge der 
letzten Wochen auf dem bisherigen tschechoslowakischen Staats-
gebiet entstandene ernste Lage in voller Offenheit einer Prüfung 
unterzogen worden. Auf beiden Seiten ist übereinstimmend die 
uberzeugung zum Ausdruck gebracht worden, daß das Ziel aller 
Bemühungen die Sicherung von Ruhe, Ordnung und Frieden in 
diesem Teile Mitteleuropas sein müsse. Der tschechoslowakische 
Staatspräsident hat erklärt, daß er, um diesem Ziele zu dienen und 
um eine endgültige Befriedigung zu erreichen, das Schicksal des 
tschechischen Volkes und Landes vertrauensvoll in die Hände des 
Führers des Deutschen Reiches legt. Der Führer hat diese Erklärung 
an~genommen und seinem Entschluss Ausdruck gegeben, daß er das 
tschechische Volk unter den Schutz des Deutschen Reiches nehmen 
und ihm seiner Eigenart gemäße autonome Entwicklung seines 
völkischen Lebens gewährleisten wird. 

Zu Urkund dessen ist dieses Schriftstück in doppelter Aus-
fertigung unterzeichnet worden. 

Berlin, den 15.März 1939. 

gez.Adolf Hitler, 
gez.Ribbentrop, 
gez.Dr.E.Hacha, 
gez.Dr.Chvalkovsky. 

HITLER'S PROCLAMATION TO THE GERMAN PEOPLE AND TO 
THE ARMED FORCES, 15 MARCH 1939, GIVING REASONS FOR THE 
MARCH INTO CZECHOSLOVAKIA (EXHIBIT GB-7) 

A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 2, Verlag Junker und Dünnhaupt, 
Berlin 1940. 1 Fußnote nicht .wdgb 
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83a. Proklamation 

des Führers an  das deutsche Volk vom 15. März 1939.') 


An das deutsche Volk! 

Nachdem erst vor wenigen Monaten Deutschland gezwungen 
war, seine in geschlossenen Siedlungsgebieten lebenden Volks-
geiiosseii gegenüber dem unerträglichen teri*~i.istis&eii Regime der 
Tschecho-Slowakei in Schutz zu nehmen, zeigten sich in den letzten 
Wochen steigend erneut gleiche Erscheinungen. Dies muß in einem 
Raume, in dem so viele Nationalitäten nebeneinander leben, ZU 

unerträglichen Zuständen fiihren. 
Als Reaktion auf diese erneuten Angriffe gegen die Freiheit und 

das Leben der Volksgruppen haben sich diese nunmehr von Prag 
losgelöst. Die Tschecho-Slowakei hat damit aufgehört zu existieren. 

Seit Sonntag finden in vielen Orten wüste Exzesse statt, denen 
nunmehr aber wieder zahlreiche Deutsche zum Opfer fielen. Stünd- 
lich mehren sich die Hilferufe der Betroffenen und Verfolgten. AUS 
den volkreichen deutschen Sprachinseln, die die Großmut Deutsch- 
lands im vergangenen Herbst bei der Tschecho-Slowakei beließ, 
beginnt wieder ein Strom von Flüchtlingen, von um Hab und Gut 
gebrachten Menschen in das Reich zu fließen. 

Eine Fortdauer dieser Zustände muß zur Zerstörung der letzten 
Ordnung in einem Gebiet führen, an dem Deutschland lebenswichtig 
interessiert ist, ja das selbst über 1000 Jahre lang zum Deutschen 
Reich gehörte. 

Um diese Friedensbedrohung nunmehr endgültig zu beseitigen 
und die Voraussetzungen für die erforderliche Neuordnung in 
diesem Lebensraum zu schaffen, habe ich mich entschlossen, mit 
dem heutigen Tage deutsche Truppen nach Böhmen und Mähren 
einmarschieren zu 1asse.n. Sie werden die terroristischen Banden 
und die sie deckenden tschechischen Streitkräfte entwaffnen, das 
Leben aller Bedrohten in Schutz nehmen und somit die Grundlagen 
fü r  die Einführung einer grundsätzlichen Regelung sichern, die dem 
Sinn einer tausendjährigen Geschichte und den praktischen Bedürf- 
nissen des deutschen und des tschechischen Volkes gerecht wird. 

Berlin, den 15.März 1939 gez. Adolf Hitler. 

83b. Befehl des Führers an die deutschewehrmacht vom 15.März 1939. 

Die Tschecho-Slowakei befindet sich in Auflösung. In Böhmen 
und Mähren herrscht unerträglicher Terror gegen deutsche Volks- 
genossen. Mit dem 15.März 1939 beginnend werden daher Verbände 
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Ües deutschen Heeres und der deutschen Luftwaffe in das tschechische 
Staatsgebiet einrücken, um hier Leben und Eigentum aller Bewoh- 
ner des Landes gleichmäßig sicherzustellen. 

Ich erwarte von jedem deutschen Soldaten, daß er sich den 
Bewohnern des zu besetzenden Gebietes gegenüber nicht als Feind 
betrachtet, sondern nur als Träger des Willens der deutschen Reichs- ' 
regierung, in diesem Gebiet eine erträglich Ordnung herzustellen. 

Wo dem Einmarsch Wi'derstand entgegengesetzt wird, wird er  
aber sofort mit allen Mitteln gebrochen werden. 

Im übrigen seid Euch bewusst, dass Ihr als Repräsentanten 
GroBdeutschlands den tschechischen Boden betretet. 

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht: 
gez. Adolf Hitler. 

DOCUMENT 051-TC (Exhibit OB-8) 

EXPLANATORY NOTE: 
Decree of the Führer and Reich Chancellor establishing the Protec~orate of 
Bohemia and Moravia, 16 March 1939 
Listed under J. N. documcnts I B 

DOCUMENT 052-TC 
TELEGRAM FROM LORD HALIFAX T0 SIR NEVILE HENDERSON, 
I7 MARCH 1939: PROTEST BY THE BRITISH GOVERNMENT 
AGAINST THE GERMAN ANNEXATION OF CZECHOSLOVAKIA 
(EXHIBIT GB-9) 

I, SIR DAVID JOHN MONTAGU-DOUGLAS-SCOTT, 
K.C.M.G., a Deputy Under-Secretary of State for 
Foreign Affairs, HEREBY CERTIFY that the document 
hereto attached and marked "T.C.52." contains a TRUE 
COPY of a Telegram, dated March 17, 1939, from His 
Majesty's Principal Secretary of State for Foreign 
Affairs to His Majesty's Ambassador in Berlin. 

1). David Scott 
LONDON. 


Foreign Office, London, S.W.1. 

25th. October, 1945: 
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Protest by the British Government 

against 


the Annexation of Czechoslovakia 


[C 3318/19/18] No. 143. 

Viscount Halifax to Sir N. Henderson (Berlin). 

(No. 68.) 

(Telegraphic.) R. Foreign Office, March 17, 1939. 


PLEASE inform German Government that His Majesty's Govern- 
ment desire to make it plain to them that they cannot but regard 
the events of the past few days as a complete repudiation of the 
Munich Agreement and a denial of the spirit in which the negotia- 
tors of that agreement bound themselves to CO-operate for a peace- 
ful settlement. 

His Majesty's Government must also take this occasion to protest 
against the changes effected in CzechoSlovakia by German military 
action, which are, in their view, devoid of any basis of legality. 

DOCUMENT 053-TC 
Document 053-TC, Exhibit GB-10, is reproduced under Document 2943-PS 
(No. 76), Exhibit USA-114 

DOCUMENT 053(a)-TC 
.INCORPORATION OF THE MEMELLAND INTO THE GERMAN REICH, 

3 APRIL 1939 (EXHIBIT GB-4) 

A u s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr, F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 2, Verlag Junker und Dünnhaupt, 
Berlin 1940. 
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FUSSNOTE ZU DEM „GESETZ UEBER DIE WIEDER-
VEREINIGUNG DES MEMELLANDES MIT DEM DEUTSCHEN 
REICH VOM 23. MAERZ 1939". 



Der Ueberleitungskommissar fuer das Memelland Gauleiter und 
Oberpraesident Erich Koch vollzog auf einer Tagung in Memel am 
3.April 1939 die endgueltige Uebernahme des frueheren Memel- 
landes in den Gau Ostpreussen der NSDAP. und in die staatliche 
Verwaltung des o,stpreussischen Regierungsbezirkes Gumbinnen. 

DOCUMEIVT 054-TC 

HITLER'S PROCLAMATION T 0  THE GERMAN ARMED FORCES, 

1 SEPTEMBER 1939: WAR AGAINST POLAND (EXHIBIT GB-73) 


A U s : Dokumente der Deutschen Politik. Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, 
Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 7, Teil 1, Verlag Junker und Dünnhaupt, 
~ e r l i n1940. 
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46. Aufru£ des Führers an die deutsche Wehrmacht 
vom 1.September 1939. 

An die Wehrmacht! 

Der polnische Staat hat die von mir erstrebte friedliche Regelung 
nachbarlicher Beziehungen verweigert, e r  hat statt dessen an die 
Waffen appelliert. 

Die Deutschen in Polen werden mit blutigem Terror verfolgt, 
von Haus und Hof vertrieben. Eine Reihe von für  eine Grossmacht 
unerträglichen Grenzverletzungen beweist, da13 die Polen nicht mehr 
gewillt sind, die deutsche Reichsgrenze zu achten. Um diesem wahn- 
witzigen Treiben ein Ende zu bereiten, bleibt mir kein anderes 
Mittel, als von jetzt ab Gewalt gegen Gewalt zu setzen. 

Die deutsche Wehrmacht wird den Kampf um die Ehre und die 
Lebensechte des wiederauferstandenen deutschen Volkes mit harter 
Entschlossenheit führen. 

Ich erwarte, daß jeder Soldat, eingedenk der grossen Tradition 
des ewigen deutschen Soldatentums, seine Pflicht bis zum Letzten 
erfüllen wird. 

Bleibt Euch stets und in allen Lagen bewußt, dass Ihr  die Re- 
präsentanten des nationalsozialistischen Großdeutschlands seid! 

Es lebe unser Volk und unser Reich! 

Berlin, den 1.Sep.tember 1939. gez. Adolf Hitler. 



DOCUMENT 055-TC 
MXMOGANDUM FROM THE GERMAN GOVERNMENT T 0  THE NOR- 
WEGIAN GOVERNM'ENT, 9 APRIL 1940: THE OUTBREAK OF'WAR 
IS REPRESENTED AS '  AN ATTACK BY ENGLAND AND FRANCE; 
ASSERTION THAT THESE COUNTRIES INTENDED T 0  INVADE THE 
EORTHERN STATES, THEREFORE PREVENTIVE GERMAN OCCUPA- 
TION T 0  PROTECT NORWAY; NO HOSTILE INTENTIONS; PROMISE 
NOT T 0  ESTABLISH OPERATIONAL BASES AND T 0  RESPECT 
NORWAY'S INDEPENDENCE; IEXMAN TROOPS WCULU SRUSH 
ANY RESISTANCE BY THE NORWEGIANS (EXHIBIT GB-92) 

BESCHREIBUNG : 
hegl Absdirift 

M e m o r a n d u m .  

Entgegen dem aufrichtigen Wunsche des deutschen Volkes und 
seiner Regierung, mit dem englischen und französischen Voke in 
Frieden und Freundschaft zu leben, und trotz des Fehlens jedes 
vernünftigen Grundes zu einem gegenseitigen Streit haben die 
Machthaber in London und Paris dem deutschen Volke den Krieg 
erklärt. 

Mit der Entfesselung dieses von ihnen seit langem vorbereiteten, 
gegen den Bestand des Deutschen Reiches und die Existenz des 
deutschen Volkes gerichteten Angriffskrieges haben England und 
Frankreich den Seekrieg auch gegen die neutrale Welt eröffnet. 

Indem sie zunächst unter völliger Missachtung der primitivsten 
Regeln des Völkerrechtes versuchten, die Hungerblockade gegen 
deutsche Frauen, Kinder und Greise zu errichten, unterwarfen sie 
zugleidi auch die neutralen Staaten ihren rücksichtslosen Bloackade- 
massnahmen. Die unmittelbare Folge dieser von England und Frank- 
reich eingeführten völkerrechtswidrigen Kampfmethoden, denen 
Deutschland mit seinen Abwehrmassnahmen begegnen musste, war 
die schwerste Schädigung der neutralen Schiffahrt und des neu-
tralen Handels. Darüber hinaus aber versetzte dieses englische Vor- 
gehen dem Neutralitätsbegriff an sich einen vernichtenden Schlag: 

Deutschland seinerseits ist gleichwohl bestrebt gewesen, die 
Rechte der Neutralen dadurch zu wahren, dass es den Seekrieg auf 
die zwischen Deutschland und seinen Gegnern liegenden Meeres-
Zonen zu beschränken suchte. Demgegenüber ist England in der 



Absicht, die Gefahr von seinen Inseln abzulenken und gleichzeitig 
den Handel Deutschlands mit, der neutralen Welt zu unterbinden, 
mehr und mehr darauf ausgegangen, den Seekrieg in die Gewässer , 
der Neutralen zu tragen. In Verfolg dieser echt britischen Krieg- 
führung hat England in 
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immer steigendem Masse unter flagrantem Bruch des Völkerrechtes 
kriegerische Handlungen zur See und in der Luft auch in den 
Hoheitsgewässern und Hoheitsgebieten Dänemarks und Norwegens 
vorgenommen. 

Deutschland hat diese Entwicklung von Beginn des Krieges an' 
vorausgesehen. Es hat durch seine innere und äussere Wirtschafts- 
politik den Versuch der britischen Hungerblockade gegen das 
deutsche Volk und die Abschnürung des deutschen Handels mit den 
neutralen Staaten zu verhindern gewusst. 

Dies l i es  in den letzten Monaten immer mehr den völligen Zu- 
sammenbruch der britischen Blockadepolitik zu Tage treten. 

Diese Entwicklung, sowie die Aussichtslosigkeit eines direkten 
Angriffs auf die deutschen Westbefestigungen und die in England 
und Frankreich stetig wachsende Sorge vor den erfolgreichen deut- 
schen Gegenangriffen zur See und in der Luft haben in letzter Zeit 
in erhöhtem Masse dazu geführt, dass beide Länder versuchen, mit 
allen Mitteln eine Verlagerung des Kriegsschauplatzes auf das neu- 
trale F e s  t 1 a n d in und ausserhalb Europas vorzunehmen. Dass 
England und Frankreich hierbei in e r s t e r  Linie die Territorien 
der kleinen europäischen Staaten im Auge haben, ist der britischen 
Tradition entsprechend selbstverständlich. Ganz offen haben die 
englischen und französischen Staatsmänner in den letzten Monaten 
die Ausdehnung des Krieges auf diese Gebiete zum strategischen 
Grundgedanken ihrer Kriegsführung proklamiert. 

Die erste Gelegenheit hierzu bot der russisch-finnische Konflikt. 
Die englische und französische Regierung haben es in aller Öffent- 
lichkeit ausgesprochen, dass sie gewillt waren, mit militärischen 
Kräften in den Konflikt zwischen der Sowjet-Union und Finnland 
einzugreifen und dafür das Gebiet der nordischen Staaten als Opera- 
tionsbasis zu benutzen. Allein der entgegen ihren Wünschen und 
Erwartungen erfolgte schnelle Friedensschluss im Norden hat sie 
gehindert, 
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schon damals diesen Entschluss durchzuführen. Wenn die englischen 
und französischen Staatsmänner nachträglich erklärt haben, dass 



sie die Durchführung der Aktion von der Zustimmung der beteilig- 
ten nordischen Staaten abhängig machen wollten, so ist das eine 
grobe Unwahrheit. D i e  R e i c h s r e g i e r u n g  h a t  d e n  d o k u -  
m e n t a r i s c h e n  B e w e i s  d a f ü r  i n  H ä n d e n ,  d a s s  E n g -  
1 a n d u n d F r a n k r e i C h gemeinsam beschlossen hatten, die 
Aktion durch das G e b i e t  d e r  n o r d i s c h e n  S t a a t e n  
g e g e b e n e n f a l l s  a u c h  g e g e n  d e r e n  W i l l e n  d u r c h -
z u f ü h r e n .  

Das Entscheidende ist aber folgendes: Aus der Haltung der 
französischen und englischen Regierung vor und nach dem sowjet- 
russisch-finnischen Friedensschluss und aus den der Reichsregierung 
vorliegenden Unterlagen geht einwandfrei hervor, dass der Ent- 
schluss, Finnland Hilfe gegen Russland zu bringen, darüber hinaus 
noch weiteren Plänen dienen sollte. Das dabei von England und 
Frankreich in Skandinavien mitverfolgte Ziel war und ist vielmehr: 

1.) Deutschland durch die Besetzung von Narvik von seiner nörd- 
lichen Erzzufuhr abzuschneiden und 

2.) d u r c h  d i e s e  L a n d u n g  e n g l i s c h - f r a n z ö s i s c h e r  
S t r e i t k r ä f t e  i n  d e n  s k a n d i n a v i s c h e n  L ä n d e r n  
e i n e  n e u e  F r o n t  z u  e r r i c h t e n ,  u m  D e u t s c h l a n d  
f l a n k i e r e n d  v o n  N o r d e n  h e r  a n g r e i f e n  z u  k ö n n e n .  

Hierbei sollen die Länder des Nordens den englisch-französischen 
Truppen als Kriegsschauplatz dienen, während den nordischen 
Völkern nach alter englischer uberlieferung die mernahme der 
Rolle von Hilfs- und Söldnertruppen zugedacht ist. Als dieser Plan 
durch den russisch-finnischen Friedensschluss zuhächst durchkreutzt 
worden war, erhielt die Reichsregierung immer klarer davon Kennt- 
nis, dass England und Frankreich bestimmte Versuche unternahmen, 
um ihre Absichten alsbald in anderer Form zu verwirklichen. In 
dem ständigen Drang, eine Intervention im Norden vorzubereiten, 
haben denn auch die englische und französische Regierung in den 
letzten Wochen ganz offen die These proklamiert, es dürfe in diesem 
Krieg keine Neutralität geben und es sei die Pflicht der kleinen 
Länder, sich aktiv am Kampf gegen Deutschland zu beteiligen. 
Diese These 
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wurde durch die Propaganda der Westmächte verbreitet und durch 
immer stärker werdende politische Druckversuche auf die neutralen 
Staaten unterstützt. Die konkreten Nachrichten über bevorstehende 
Landungsversuche der Westmächte in Skandinavien häuften sich 
in letzter Zeit immer mehr. Wenn aber überhaupt noch der leiseste 



Zweifel an dem endgültigen Entschluss der Westmächte zur Inter- 
vention im Norden bestehen konnte, so ist er in den letzten Tagen 
endgültig beseitigt worden: D i e R e i C h s r e g i e r U n g i s t i n 
d e n  B e s i t z  v o n  e i n w a n d f r e i e n  U n t e r l a g e n  d a f ü r  
g e l a n g t ,  d a s s  E n g l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  b e a b s i c h -  
t i g e n ,  b e r e i t s  i n  d e n  a l l e r n ä c h s t e n  T a g e n  ü b e r -  
r a s c h e n d  b e s t i m m t e  G e b i e t e  d e r  n o r d i s c h e n  
S t a a t e n  z u  b e s e t z e n .  

Die nordischen Staaten haben ihrerseits den bisherigen %er-
* 	 griffen Englands und Frankreichs nicht nur  keinen Widerstand 

entgegengesetzt,sondern selbst schwerste Einbrüche in ihre Hoheits- 
rechte ohne entsprechende Gegenmassnahmen geduldet. 

Die Reichsregierung muss daher annehmen, dass die Königlich 
Norwegische Regierung die g1,eiche Haltung auch gegenüber den 
jetzt geplanten und vor ihrer Durchführung stehenden Aktionen 
Englands und Frankreichs einnehmen wird. Aber selbst wenn die 
Königlich Norwegische Regierung gewillt wäre, Gegenmassnahmen 
zu treffen, so ist die Reichsregierung sich darüber im klaren, dass 
die norwegischen militärischen Kräfte nicht ausreichen würden, um 
den englisch-französischen Aktionen erfolgreich entgegentreten zu 
können. 

In dieser entscheidenden Phase des dem deutschen Volke von 
England und Frankreich aufgezwungenen Existenzkampfes kann die 
Reichsregierung aber unter keinen Umständen dulsden, dass Skandi- 
navien von den Westmächten zum Kriegsschauplatz gegen Deutsch- 
land gemacht und das norwegische Volk, sei es direkt oder indirekt, 
zum Kriege gegen Deutschland missbraucht wird. 

Deutschland ist nicht gewillt, eine solche Verwirklichung der 
Pläne seiner Gegner untätig abzu- 
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warten oder hinzunehmen. Die Reichsregierung hat daher mit dem 
heutigen Tage bestimmte militärische Operationen eingeleitet, die 
zur Besetzung strategisch wichtiger Punkte auf norwegischem 
Staatsgebiet führen werden. Die Reichsregierung übernimmt damit 
während dieses Krieges den Schutz des Königreiches Norwegen. 
Sie ist entschlossen, von jetzt ab mit ihren Machtmitteln den Frieden 
im Norden gegen jeden englisch-französischen Angriff zu verteidigen 
und endgültig sicherzustellen. 

Die Reichsregierung hat diese Entwicklung nicht gewollt. Die 
Verantwortung hierfür tragen allein England und Frankreich. Beide 
Staaten verkünden zwar heuchlerisch den Schutz der kleinen 



Länder. In Wahrheit aber vergewaltigen sie diese, in der Hoffnung, 
dadurch ihren gegen Deutschland gerichteten, täglich offener ver-
kündeten Vernichtungswillen verwirklichen zu können. 

Die deutschen Truppen betreten den norwegischen Bogen daher 
nicht in feindseliger Gesinnung. Das deutsche Oberkommando hat 
nicht die Absicht, die von den deutschen ~ r u ~ k n  besetzten Punkte 
als Operationsbasis zum Kampf gegen England zu benutzen, solange 
es nicht durch Massnahmen Englandc und Frankreichs hierzu ge-
zwungen wird. Die deutschen militärischen Operationen verfolgen 
vielmehr ausschliesslich das Ziel der Sicherung des Nordens gegen 
die beabsichtigte Besetzung norwegischer Stützpunkte durch 
englisch-französische Streitkräfte. 

Die Reichsregierung ist überzeugt, dass sie mit dieser Aktion 
zugleich auch den Interessen Norwegens dient. D e n n  d i e s e  
S i c h e r u n g  d u r c h  d i e  d e u t s c h e  W e h r m a c h t  b i e t e t  
f ü r  d i e  s k a n d i n a v i s c h e n  V ö l k e r  d i e  e i n z i g e  G e -
w ä h r ,  d a s s  i h r ?  L ä n d e r  n i c h t  w ä h r e n d  d i e s e s  
K r i e g e s  d o c h  n o c h  z u m  S c h l a c h t f e l d  u n d  z u m  
S c h a u p l a t z  v i e l l e i c h t  f u r c h t b a r s t e r  K a m p f -
h a n d l u n g e n  w e r d e n .  
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Die Reichsregierung erwartet daher, dass die Königlich 
Norwegische Regierung und das norwegische Volk dem deutschen 
Vorgehen Verständnis entgegenbringen und ihm keinerlei Wider- 
stand entgegensetzen. Jeder Widerstand müsste und würde voh 
den eingesetzten deutschen Streitkräften mit allen Mitteln gebrochen 
werden und daher nur zu einem völlig nutzlosen Blutvergiessen 
führen. Die Königlich Norwegische Regierung wird deshalb ersucht, 
mit grösster Beschleunigung alle Massnahmen zu treffen, um sicher- 
zustellen, dass das Vorgehen der deutschen Truppen ohne Reibung 
und Schwierigkeiten erfolgen kann. 

In dem Geiste der seit jeher bestehenden guten deutsch-norwegi- 
schen Beziehungen erklärt die Reichsregierung der Königlich ' 

Norwegischen Regierung, dass Deutschland nicht die Absicht hab, 
durch ihre Massnahme die territoriale Integrität und politische 
Unabhänagkeit des Königreiches Norwegen jetzt oder in der 
Zukunft anzutasten. 
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From Reichsleiter Rosenbergs report to the Führer on the activ- 
ity of the Aussenpolitisches Amt of the NSDAP it appears clearly 
that the NSDAP since 1933 has been endeavouring to obtain influ- 
ence in Norway and the other Scandinavian countries. 

When the war broke out i t  was mainly the OKM that was of 
the opinion that it would be necessary to invade Norway in order 
to get control of the Norwegian coast. Already in September 1939 
the SKL (Seekriegsleitung) prepared a plan for the invasion of 
Norway. 

In the beginning of December 1939, Vidkun Quisling, who for 
some months had been in close contact with the Aussenpolitisches 
Amt of the NSDAP came to Berlin and alleged that England was 
preparlng an attack on Norway with the tacit agreement of the 
Norwegian Government. Quislings information supported the plans 
of Grossadmiral Raeder who evidently now managed to persuade 
Hitler to decide for the invasion of Norway. 

The decision to invade Norway was thus taken in the middle 
of December 1939 and the planning was soon after started by a 
special staff ("Sonderstab") of the OKW. On the 19th Feb. 1940, 
2 days after the Altmark-incident on the Norwegian coast, General 
v.Falkenhorst was called to the Führer, from whom he received 
orders to take command of the operations to be directed against 
Norway. 

According to Generaloberst v.Falkenhorst's statement, Hitler 
gave the following reasons for the necessity of the attack: 
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a) to prevent a British strategic movement to the North which 

would threaten the North German coast 

b) to obtain freedom of action for the German Navy 

C) to keep Open and defend the sea route along the Norwegian 
Coast. 

The Germans, considering the long lines of communications and 
.the threat of the British Navy, clearly understood the necessity of 
complete surprise and speed in the attack. In order to paralyse the 
will of the Norwegian people to defend their country and at  the 
same time to prevent allied intervention it was p l a n n ~ d  to capture 
all the more important towns along the coast simultaneously. Mem- 
bers of the Government and Parliament and other military and 
civilan people occupying important positions were to be arrested 
before organised resistance could be put into effect and the King 
was to be forced to form a new government with Quisling as 
the head. 

In the early hours of the 9th April 1940, 7 cruisers, 14 destroyers 
and several torpedoboats and other small craft carrying advanced 
elements of 6 divisions totalling about 10.000 men forced an entry 
and landed troops in the outer Oslofjord,Kristiansand.Stavanger. 
Bergen, Trondheim and Narvik. A smaller number of troops were 
also landet at Arendal and Egersund on the southern coast. In 
addition airborne troops were landed at  aerodromes near Os10 and 
Stavanger. 

The German attack came as a surprise and all the invaded towns 
along the coast were captured according to plan with only slight 
losses. In the Oslofjord, however, the cruiser "Blucher", carrying 
General Engelbrecht and parts of 
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his division, technical staffs and specialists who were to take over 
the control of Oslo, was sunk. The plan to capture the King and 
members of the Government and Parliament failed in  spite of the 
surprise of the attack, resistance was organised throughout the 
country. 

When the military resistance ceased 10th June 1940 the King and 
his Government were thus in a position to leave Norway and con- 
tinue the war against Germany from outside the country. 
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From two o'clock in the morning, the Dutch wireless stations 
announced, time after time, that aeroplanes going from east to west 
were flying over various localities in the Netherlands. It was im- 
possible to ascertain the importance and significance of this infor- 
mation, but all the signs pointed in the same direction. The 
Government decided there and then to introduce a state of siege 
and to arrest suspected persons in the eastern provinces so as to 
prevent internal action against our lines of defence. 

As the night wore On, there was a fairly long lull. When dawn 
was about to break, the peace of the capital had not been disturbed. 

From 4.30 information was received which left no shadow of 
doubt: the hour had struck. Aircraft were first reported in the east. 
At five o'clock came news of the bombing of two Netherlands aero- 
dromes, the violation of the Belgian frontier, the landing of German 
soldiers at the Eben-Emael Fort, the bombing of the Jemelle station. 

While the Minister of National Defence was checking this infor- 
mation, Brussels was suddenly awakened to a radiant dawn at 5.17 
a.m. by the mournful sound of the sirens, and soon the windows at 
the Ministry of Foreign Affairs, where the chief members of the 
Government were still assembled, were shaken by the firing of anti- 
aircraft artillery and German bombs dropped on the Evere aero-
drome and on severa: parts of the town. 

It was at once decided to appeal to Belgium's guarantors, and 
this was done. 

At 8.30 the German Arnbassador came to the Ministry of Foreign 
Affairs. When he entered the Minister's room, he began to take a 
paper from his pocket. M. Spaak stopped him: "I beg your pardon, 
Mr. Ambassador. I will speak first." And in an indignant voice, 
he read the Belgian ~overnhent ' s  protest: "Mr. Ambassador, the 
German Army has just attacked our country. This is the second 
time in twenty-five years that Germany has cornrnitted a criminal 
aggression against a neutral and loyal Belgium. What has just 
happened is perhaps even more odious than the aggression of 1914. 
No ultimatum, no note, no protest of any kind has ever been placed 
before the Belgian Government. It is through the attack itself that 
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. 	 Uelgium has learnt that Germany has violated the undertakings , 

given by her on October 13th, 1937, and renewed spontaneously at 
the beginning of the war. The act of aggression committed by Ger- 
many, for which there is no justification whatever, will deeply shock 
the conscience of the world. The Gennan Reich will be held respon- 
sible by history. Belgiurn is resolved to defend herself. Her cause, 
which is the cause of Right, cannot be vanquished." 

The Ambassador was then able to read the note he hac? brought: 
"I am instructed by the Government of the Reich," he said, "to 
make the following declaration: In order to forestall the invasion 
of Belgium, Holland, and Luxembourg, for which Great Britain and 
France have been making preparations clearly aimed at Gerrnany, 
the Government of the Reich is compelled to ensure the neutrality 
of the three countries mentioned by means of arms. For this pur- 
pose, the Government of the ReiCh will bring up an armed force of 
the greatest size, so that resistance of any kind will be useless. The 
Government of the Reich guarantees Belgium's European and 
colonial territory, as well as her dynasty, on condition that no 
resistance is offered. Should there be any resistance, Belgium will 
risk the destruction of her country and the loss of her independence. 
It is theref~re in the interests of Belgium that the population be 
called upon to cease all resistance and that the authorities be given 
the necessary instructions to make contact with the Gennan 
Military Command." 

In the rniddle of this communication, M. Spaak, who had by his 
side the Secretary-General of the Department, interrupted the 
Ambassador: "Hand me the document," he said. "I should like to 
spare you so painful a task". After studying the note, M. Spaak , 

confined himself to pointing out that he had already replied by 
. the protest he had just made. 
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Verfügung Lfl. 

Chefsache vom 17.11.39 sind 


Für das Luftflottenkommando 
Der Chef des Generalstabes 

I.A. 
Unterschrift (iinll 

Oberstleutnant i.G. 

V e r t e i l e r :  
F1.Korps IV 
F1.Korps V111 
Fl.Div.7 

::-:: F1.F.220 (zugl.f.22.I.D.) 
Flakkorps I1 
L.G.Kdo. V1 
L.G.Kdo.XI 
Aufkl.Gr.122 

N a c h r i c h t l i c h :  
Ob.d.L., Führgs.Stab 
Heeresgruppe B 
zug1.f .Kdr.,d.L. 
zug1.f .Kdr.d.L. 
V.0.Heeresgr.B 
A.0.K.6 
Lfl.3 

I m  S t a b e :  
Bef. 

englische Armee hier 

1.Ausf tg. 
2. , ,  
3. ,, 
4. , 
5. , ,  
6. ,, 
7. ,, 
8. ,, 

9. ,, 

::-:: 

Chef 16.Ausftg. 

I 17. , ,  

I C 18. ,, 

Ia op 2 19. ,, 

0.Qu. 20. ,Y 

Höh.Nafü. 21. ,, 

Ia op 1 22. ,, 

Res. 23.-24.Au 


1.0. ,, 
+ 11. ,, 
+ 12. ,, 

13. ,, 
14. , ,  

15. ,, 

zwischen Douai und Calais., Hinter dem Gesamtraum stehen 

der Tiefe des nordfranzösischen Gebietes starke operative 

Reserven. 

Das belgische Heer deckt mit Masse die Linie Lüttich - Ant-

werpen, schwächere Kräfte an den Maas-Schelde-Kanal und an 

die Grenze vorgeschoben. 

Vom holländischen Heer sind südlich des Waal nur schwächere 

Kräfte zur Sicherung eingesetzt. 


Luftlage und Feindbeurteilung im einzelnen siehe I C 1 

Nr.7212139 g.Kdos.Chefsache vom 3.11.1939. 




3.) D a s d e U t s C h e W e s t h e e r führt seine Offensive zwischen 
Nordsee und Mosel mit stärkster Unterstützung durch die Luft- 
waffe durch den belgisch-luxemburgischen Raum mit dem 
Zweck, möglichst starke Teile des französischen Heeres und 
seiner 
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ihre Reserven und 
In der H e i m a t l u f t v e r t e i d i g u n g  liegt der Schwer-
punkt im Schutz der B o d e n o r g a n i s a t i o n  und der 
K r i e g s i n d u s t r i e .  

8.) K r ä f t e ,  G r u p p e n e i n t e i l u n g  u n d  1 . E i n s a t z o r t  
siehe Anlage 1. 

C 

9.) A u f k l ä r u n g .  

a) 	0 b. d. L. klärt westlich der Linie le Havre- Orle,ans-
Bourges - Lyon - Genf, 

b) L U f t f 1 o t t e 2 klärt mit Aufkl.Gr.122 nordwestlich und 
westlich der Linie Westfriesische Inseln - Amsterdam -
Antwerpen - Brüssel - Nivelles (Inseln und Orte einschl.) 
auf. 

A u f t r a g :  

aa) Feststellung der Belegung des nordfranzösischen 1belgi-
schen Raumes durch die feindlichen Luftwaffen. 

bb) fherwachung des Aufmarschraumes der englischen Armee, 
sowie möglichst frühzeitige Feststellung von Marsch- und 
Transportbewegungen aus diesem Raum nach Belgien hin- 
ein in Richtung Brüssel -Gent 
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bar 
Die Festungen Lüttich und angeschlo 
Daneben ist beabsichtigt, mit Teilkräften (X.A.K.mit unter-
stellter 1.Kav.Div.) den holländischen Raum mit Ausnahme der 
Festung Holland in Besitz zu nehmen. 

A n l . 2  5.) G l i e d e r u n g  d e r  H e e r e s g r u p p e  B siehe Anlage 2. 

6.) N a c h b a r n :  

a) 	L U f t f 1 o t t e 3 greift mit der Masse der Kampfkräfte die 
französische Luftwaffe in ihren Aufmarschhäfen an  und 
verhindert deren Eingreifen in den Erdkampf. 1m' weiteren 
Verlauf verhindert sie das Vorgehen der französischen 
Armeen aus ihrem Versammlungcraum in Nordfrankreich in 
allgemein nordostwärtiger Richtung. 



Luftflotte 3 arbeitet mit ihrem Nordflügel (F1.Korps 1) eben-
falls mit Heeresgruppe B zusammen. 

b) F 1 i e g e r - K o r p s X, dem 0b.d.L. unmittelbar unterstellt 
bekämpft in engster Zusammenarbeit mit Kriegsmarine 
F.d.Luft feindliche, besonders englische Seestreitkräfte 
Linke Grenze: 

Lüttich - Charleroi - Valenciennes - Amiens 
Dieppe - (Orte einschl.). 

f )  Grenzüberflug der Aufklärung am A-Tag erst ab X - Zeit 
-5 Min. 

20.) A u f t r a g  f ü r  F l i e g e r - K o p r s  V I I I :  
Flieger-Korps V111 unterstützt am 1. Angriffstag mit Teilen ein 
Landeunternehmen der Fl.Div.7 (siehe Sonderbefehl). In eng- 
stem Zusammenwirken mit der 6. Armee (Schwerpunkt bei und 
westlich Maastricht unterstützt es das Vorgehen der Erdtruppe 
über die befestigten Sicherungslinien und Wasserläufe im 
Flussgebiet der Maas und zerschlägt die belgische Armee west- 
lich dieses Gebietes. Angriffe gegen Ortschaften sind hierbei 
ausdrücklich nur dann gestattet, wenn sie e i n W a n d f r e i als 
mit Truppen belegt erkannt sind. 
Mit den Jagdkräften stellt es die Luftüberlegenheit über den 
Angriffsraum der 6. Armee sicher 

-5-


B e u r t e i l u n g  d e r  L a g e .  
1.)G e l ä n d e .  

Beiderseits der Maas ein Hochplateau mit 
m. Sehr wellig, teilweise stärkere Höhen 

Schluchten. Mittelschwerer bis schwerer 

Siedlung. Der Sicherungsraum der Division in 

waldet. 

. Die Maas selbst bildet einen ausgesprochen 


Tief engeschnitten. Flussbreite 100 m. Steil ansteigende 

dicht bewaldete Ufer. Sehr unübersichtliches Gelände! 


Ein A b s e t z e n  d e r  F a l l s c h . T r u p p e n  ist überall in d 
der Brücken möglich. - L a n d e m ö g l i c h k e i t e n  f ü r  d i e  
L L - T r u p p e erst 15 km westl. Maas gegeben, in allgep. Linie 
Vitrival -- Rosee. 

Das Gelände erinnert in mancher Hinsicht an Freud 
und wird hohe Anforderungen an die Marschleistungen der g 
wenig beweglichen Truppe stellen. Andererseits begünstigt 
aber auch eine weiträumige, gruppenweise Verteidigung. 



2.) L a n d e p l ä t z e .  

5 Landeplätze erkundet. Hiervon bei mildem Wetter 3 

(I, 111,V) 2 nur bedingt geeignet (11, IV). Bei Frost 

einwandfreie Landemöglichkeit. Im ganzen genommen etwa 

30°/o) schlechtere Landeverhältnisse wie für ,,Unternehmen 


G e s a m t e  L a n d e t r u p p e  d e r  z u m  

w e r d e n  


Z e i t b e d q r f :  Ab 

Leichter Frost 


möglichste Einschränkung 

Truppen. 
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Straßenbrücke bei Annevoie 

Straßenbrücke Pvoir (hier Sch 

Bahnbrücke Dinant -Namur (nordwest 


4.) 	 Sollte Gebiet zwischen Maas und franz.Grenze bis 
feindfrei bleiben, so wird Landung z U n ä C h s t ungestört 
gehen. Nördl.Landeplätze können allerdings durch s~hwers  
Flachfeuer von Namur (15 km) gefasst werden, falls sie, 
frei erkannt werden. 

Bald muß jedoch mit feindl. Angriffen aus Fest 
Namur, vielleicht auch aus Charleroi, aus Philippeville und 
von Givet her gerechnet werden. 

Am stärksten bedroht ist die Div. durch schnell 
französ.Kräfte aus Linie Maubeuge -Hirson - Fumay (40 km), 
deren vorderste Teile nach kürzester Zeit heran sein können. 

5.) D a h e r  i s t  b e r e i t s  a b  B e g i n n  d e s  L a n d e u n t e r -
n e h m e n s  s t ä r k e r e r  E i n s a t z  e i g e n e r  F1. K a m p f -
v e r b ä n d e  g e b o t e n .  

gegen fdl. Versammlungen in Linie Maubeuge 1Hi 
- Fumay 
gegen Marsch- und Transportbewegungen aus dieser 
Linie 

a) auf Straße Mons - Charleroi (besondere 
b) auf Straße Maubeuge - Beaumont - Phili 

(besonders wichtig), 

C) Straße Philippeville - Givet, 

d) Straße Fourmies - Chimay - Couvin - Gi 

e) 	Straße Rocrei -Mariembourg - Philippe 


Florennes, 




f) Straße Rocroi - Fumay - Givet 

Dinant (besonders wichtig), 


g) Bahnlinie Mons - Charleroi 

wichtig), 


h) Bahnlinie Maubeuge 

i) Bahnlinie Charleroi 


sonders 

k) Bahnlinie 

1) Bahnlinie 


m) Ferner zum Schutze der Div. 

Straße Marche-Leignon -Ach 


n) Strasse Ciney - Evrehailles, 


S p e r r z o n e f ü r  e i g e n e n  B o m b e n w u r f ,  begrenzt durch 
Straße Riviere, Florette - Linie 4 km südl. Sambre 
Chatelet über Gerpinnes, Florennes, bis Straße Philippeville 
Dinant (diese Bahnlinie bleibt außerhalb Sperrzone) - ge 
Linie von Bahn-Straßenkreuzung bis Hermeton (Ort bleibt au 
halb) -Maas bis Brücke Auseromme (Brücke innerh.Sperrzone 
Linie 4 km ostw. Maas bis Riviere. 

6.) 	A n - u n d  R ü c k m a r s c h  d e r  T r a n s p o r t v e r b ä n d e  
erfolgt am zweckmäßigsten - südl. Lüttich - senkrecht von der 
Grenze auf die Maas über Malmedy -Ciney, d.h. auf kürzestem 
Wege in Feindesland. Bei der gegebenen Luftlage würde jeder 
Umweg nur Nachteil bringen. Flakabwehr hier unbedeutend. 
Dagegen ist stärkste fdl. Jagdabwehr zu erwarten (vor allem 
französ.Jäger). 

Der L a n d e -  u n d  K a m p f r a u m  der Div. liegt ebenfalls 
vielen französ. Flughäfen. Auch weiter im Westen liegende franz- 
und engl. F1.Verbände kommen auf dem Wege zur Front in der 
vorbei. Das Auftreten der Div. mit ihren über 600 T.-Flug-
und an dieser für den Feind besonders empfindlichen Stel- 
bestimmt den Hauptanziehungspunkt für die fdl. Luftwaffe 

Die Div. ist mehr aus der Luft als durch Erd 
bedroht. Daher ist erforderlich starker Z e r s t ö r e r - u n d 

a) für  Transport und Absetzen bezw. Landung 
s t ä r k s t e r  Schutz) 

b) für  den Nachschub 

C) 	 gegen f eindl. Luftangriffe (fortlauf end 
nicht nur auf besondere Anor- 


Dieser Schutz muß in diesem Falle wäh 

bewegung und Landung lückenlos sein 

Größerer Kräftebedarf an 




men G". Erfüllung dieser 
daß Ein nur 
200 

Französische Kräfte sind an der Grenze aufmarschiert 
marschbereit westl.MaasAmee und Teile 2. Armee mit Mot 
Kav.Div.'n und Inf.Div.'n). Vorgeschobene Teile im Zipfel von 
Givet. Ostwärts Maas eine Stellung im Bau im Zuge der Bahn- 
linie Namur -Assesse - Ciney - Jemelle. 

2.) Die M a a s selbst ist nur durch schwache Kräfte an den Brücken- 
stellen gesichert. An der Maas zwischen Namur und Grenze keine 
ständigen Befestigungen. Besondere Sprengungsvorbereitungen 
und Sperren sind hier nicht bekannt, aber wahrscheinlich. 

G e b i e t  z w i s c h e n  M a a s  u n d  f r a n z .  G r e n z e  im 
Westen und Südwesten völlig feindfrei. 

3.) Es muss damit gerechnet werden, dass die feindl. wallonische 
Bevölkerung F r a n k t i r e U r k r i e g führt (Dorf- und Hecken- 
schützen). 

4.) Die Möglichkeit von B e i t r e i b U n g e n (zur Beweglichmachung 
und Versorgung der Truppe) ist in dem verhältnismässig dünn 
besiedeltem Gebiet nur bedingt gegeben. 

5.) F e i n d l . L u f t a b w e h r  i m  O p e r a t i o n s r a u m  
d e r  F l . D i v . 7 .  
Im Einsatzraum Namur - Dinant und in der weiteren 
lei Jagd- und Flakabwehr bisher festgestellt. Flak 
Charleroi vermutet. 

J ä g e r .  


Bei St.Hubert - 1 Einsitzer-Staffel, nur 

,, Lüttich - 1 Einsitzer-Gruppe 


Nivelle - 1 Einsitzer-Gruppe 

den starken französ.Jagdkräfte im 


Verdun. 


Grandmenil (33 km westl. St.Vith 

, Weise .festgestellt. 


Nördl. Huy (leichte Fl.). 
Bei St.Hubert (schwere Fl.) - nur zeitweise. 

gez. S t u d e n t. 

F.d.R. 
Unterschrift (unl) 

Major d.G. 
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T E X T  O F  T H E  P R O T E S T  C O M M U N I C A T E D  

B Y  T H E  B E L G I A N  G O V E R N M E N T  


T 0  T H E  F O R E I G N  G O V E R N M E N T S  

F O L L O W I N G  U P O N  T H E  G E R M A N  A G G R E S S I O N  


O F  M A Y  l O t h ,  1 9 4 0  


Although Germany has not declared war, the German Arrny has 
just crossed the frontier of the Kingdom of Belgium and has 
attacked the Belgian Army with considerable forces. All the facts 
and all the documents in the possession of the Belgian Government 
prove that the aggression was premeditated. No complaint was 
brought to its notice before the act of aggression. Moreover, there 
was nothing in the relations between the two countries, for the 
most part good, to suggest that a conflict was likely to arise. The 
Belgian Government protests against this outrage. It  points out 
that for the second time in twenty-five years Belgium has been 
the victim of an aggression by Germany. In its declaration of 
October 13th, 1937, the German Government solemnly eonfirmed 
its determination in no circumstances to impair the inviolability 
and integrity of Belgium and stated that "it will at all times 
respect Belgian territory, except, of Course, in the event of Bel-
gium's taking part in a military action directed against Germany 
in an armed conflict in which Germany is involved", declaring 
that it was prepared to assist Belgium should she be subjected to 
an attack or to invasion. On August 26th, in a spontaneous decla- 



ration, the German Government solemnly renewed its undertaking 
of October 13th, 1937. Since making the Declaration in 1937, Ger- 
many has on many occasions paid tribute to the correctness of the 
attitude maintained by Belgium. Public .opinion is unanimous in 
recognizing that the Belgian Government has done everything in 
its power to avert the scourge of war which threatened Europe. On 
the eve of the E,uropean War, the King of the Belgians, in conjunc- 
tion with the Heads of other States, and more particularly with 
Her Majesty the Queen of the Netherlands, took steps to avert the 
danger. It is sufficient to recall the appeal made from Brussels on 
August 23rd 1939, on behalf of the Heads of the States of the Os10 
Group and the offer of good offices on the 29th of the Same month. 
A further offer of good offices was made on November 7th by the 
Queen of the Netherlands and the King of the Belgians, with a 
view to facilitating enquiry into points on which agreement could 
be reached. During the conflict, Belgium has always observed strict 
and scrupulous neutrality. She was attacked suddenly at dawn. The 
aggression was consummated when the Government appealed to the 
guarantor Powers. Just as in August 1914, Germany violated Bel- 
gian neutrality which she had guaranteed in virtue of the treaties 
of April 19th, 1839, so to-day she has attacked Belgium in contra- 
vention of an undertaking contracted in 1937 and renewed in 1939, 
the validity of which is not Open to question. As in 1914, an act 
of aggression against a neutral State, while not justified in itself, 
is made worse by the violation of undertakings that had been 
entered into. This'new outrage will deeply shock the conscience of 
the world. The Gerrnan Reich will be held responsible by history 
for the sderings which this act of aggression will inflict on the 
Belgian people. Belgium has never accepted servitude. She -will 
suffer her ordeal courageously. The Belgian Arrny will defend 
Belgian national territory with all its force, with the help of Bel- 
gium's guarantors, who will not fail to fulfil their prornises. 

DOCUMENT 060-TC 
3'IEMORANDUM FROM THE GERMAN GOVERNMENT T 0  LUXEM-
BOURG, 9 MAY 1940: REASON FOR THE INVASION GIVEN AS 
AGGRESSIVE PLANS BY ENGLAND AND FRANCE WHICH IN-
CLUDED LUXEMBOURG TERRITORY; ASSURANCE THAT LUXEM- 
BOURG'S TERRITORIAL INTEGRITY AND INDEPENDENCE WOULD 
BE RESPECTED (EXHIBIT GB-113) 

BESCHREIBUNG: 

Fußnoten-wurden nicht wdgb 




A u s  : Dokumente der Deutschen Politik. Der Kampf gegen den Westen 1940. 
Herausgeber: Prof. Dr. F. A. Six, Bearbeiter: Dr. Hans Volz. Band 8, Teil 1, 
Verlag Junker uyd Dünnhaupt, Berlin 1943. 
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20. Memorandum der deutschen Reichsregierung 

an die luxemburgische Regierung vom 9. Mai 1940. 


Die Reichsregierung Ist zu.verlässig darüber unterriktet, 221: 
England und Frankreich im Verfolg ihrer Politik der Kriegsaus- 
weitung beschlossen haben, Deutschland in nächster Zeit über 
belgisches und niederländisches Gebiet anzugreifen. Belgien und 
die Niederlande, die unter Bruch ihrer Neutralität insgeheim seit 
langem auf der Seite der Gegner Deutschlands stehen, wollen diesen 
Angriff nicht nur nicht verhindern, sondern begünstigen. Die Tat- 
sachen, die den Beweis hierfür erbringen, sind im einzelnen in 
einem Memorandum dargelegt, das der Königlich Belgischen und 
der Königlich Niederländischen Regierung überreicht wird und in 
Abschrift hier beigefügt ist. 

Zur Abwehr des bevorstehenden Angriffs haben die deutschen 
Truppen nunmehr den Befehl erhalten, die Neutralität dieser, beiden 
Länder mit allen Machtmitteln des Reiches sicherzustellen. 

Die von Frankreich und England im Einverständnis mit Belgien 
und den Niederlanden beschlossene Offensive wird auch das luxem- 
burgische Staatsgebiet mit erfassen. Die Reichsregierung ist daher 
gezwungen, 

- Seite 151 -

die von ihr zur Abwehr des Angriffs eingeleiteten militärischen 
Operationen auch auf das luxemburgische Gebiet zu erstrecken. 

Der Großherzoglich Luxemburgischen Regierung ist bekannt, 
daß die Reichsregierung bereit war, die Neutralität und Integrität 
Luxemburgs zu respektieren unter der V~raussetzung, daß auch die 
übrigen Nachbarmächte des Großherzogtums die gleiche Haltung 
einnehmen würden. We Verhandlungen über entsprechende Verein- 
barungen zwischen den beteiligten Mächten, die im Sommer 1939 
unmittelbar vor dem Abschluß zu stehen schienen, sind damals von 
Frankreich abgebrochen worden! Dieser Abbruch der Verhandlungen 
durch Frankreich findet in' den jetzt von ihm gemeinsam mit den 
übrigen Gegnern Deutschlands gefaßten militärischen Beschlüssen 
eine Erklärung, die keiner weiteren Beleuchtung bedarf. 

Die Reichsregierung erwartet, daß die Großherzoglich Luxem- 
burgische Regierung der jetzt durch die alleinige Schuld der Gegner 



Deutschlands geschaffenen Lage Rechnung trägt und die notwen- 
digen Maßnahmen trifft, damit die luxemburgische Bevölkerung der 
deutschen Aktion keinerlei Schwierigkeiten bereitet. Die Reichs-
regierung gibt ihrerseits der Großherzoglich Luxemburgischen Re- 
gierung die Versicherung, daß Deutschlan,d nicht die Absicht hat, 
durch seine Maßnahmen die territoriale Integrität und politische 
Unabhängigkeit des Großherzogtums jetzt oder in Zukunft anzu-
tasten. 

Berlin, den 9. Mai 1940. 

LIOCUMENT 070-TC 
CECLARATION BY HITLER IN HIS REICHSTAG SPEECH, 
30 JANUARY 1934, CONCERNING THE GERMAN-POLISH TREATY: 
DESPITE EXISTING DIFFERENCES BETWEEN POLAND AND GER- 
MANY, THE TREATY HAD REMOVED THE DANGE,RS OF PERPET- 
UAL ENMITY; AN ATTEMPT T 0  SETTLE THE DIFFERENCE BY 
WAR WOULD BE CATASTROPHIC; APPROVAL O F  THE SIMILARLY 
CLARIFIED RELATIONSHIP BETWEEN DANZIG AND POLAND 
(EXHIBIT GB-25) 

A u s :  Völkischer Beobachter, Berliner Ausgabe, 31. Ausgabe, Mittwod, 
31. Januar 1934, Seite 6, Spalte 1 und 2 

Adolf Hitler über Deutschlands innen- 
und außenpolitische Ziele. 

Wir begrüssen daher auch das Bestreben nach einer Stabilisierung 
der Verhältnisse im Osten durch ein System von Pakten, wenn die 
leitenden Gesichtspunkte dabei weniger taktisch-politischer Natur 
sind, als vielmehr der Verstärkung des Friedens dienen sollen. 

Aus diesem Grunde und um diesen Absichten zu entsprechen, hat 
sich die deutsche Regierung auch vom ersten Jahre an bemüht, ein 
neues und besseres Verhältnis zum polnischen Staate zu finden. 

Als ich am 30. Januar die Regierung übernahm, schienen mir 
die Beziehungen zwischen den beiden Ländern mehr als unbe-
friedigend zu sein. Es drohte die Gefahr, dass sich aus zweifellos 
vcrhandenen Differenzen, die ihre Ursachen einerseits in den Terri- 
torialbestimmungen des Versailler Vertrages, anderseits in der 



daraus resultierenden beiderseitigen Gereiztheit hatten, allmählich 
eine Feindschaft erhärtete, die nur zu leicht bei längerer Fort- 
dauer den Charakter einer beiderseitigen politischen Erbbelastung 
annehmen könnte. 

Eine solche Entwicklung würde, abgesehen von den drohenden 
Gefahren, die sie latent birgt, für die ganze Zukunft einer segens- 
reichen Zusammenarbeit d e ~  beiden Völker hinderlich sein. 

Deutsche und Polen werden sich mit der Tatsache ihrer Existenz 
gegenseitig abfinden müssen. 

Es ist daher zweckmässiger, einem Zustand, den tausehd Jahre 
vorher nicht zu beseitigen vermochten und nach uns genau so wenig 
beseitigen werden, so zu gestalten, dass aus ihm für beide Nationen 
ein möglichst hoher Nutzen gezogen werden kann. 

Es schien mir weiter erforderlich, an einem konkreten Beispiel 
zu zeigen, dass ohne Zweifel bestehende Differenzen nicht ver-
hindern dürfen, im Völkerleben jene Form des gegenseitigen Ver- 
kehrs zu finden,'die dem Frieden und damit der Wohlfahrt der 
beiden Völker nützlicher ist als die politische und am Ende auch 
wirtschaftliche Lähmung, die zwangsläufig aus einem dauernden 
Lauerzustande gegenseitigen Misstrauens sich ergeben muss. 

Es schien mir weiter richtig zu sein, zu versuchen, in einem 
solchen Falle durch eine freimütige und offene Aussprache zu zweit, 
die nun einmal die beiden Länder betreffenden Probleme zu behan- 
deln, als dauernd Dritte und Vierte mit dieser Aufgabe zu betrauen. 
Im übrigen mögen in der Zukunft die Differenzen $zwischen den 
beiden Ländern sein, wie sie wollen: Der Versuch, sie durch krie- 
gerische Aktionen zu beheben, würde in seinen katastrophalen Aus- 
wirkungen in keinem Verhältnis stehen zu dem irgendwie möglichen 
Gewinn! 

Die deutsche Regierung war daher glücklich, bei dem Führer des 
heutigen polnischen Staates, Marschall Pilsudski, dieselbe gross-
zügige Auffassung zu finden und diese beiderseitige Erkenntnis in 
einem Vertrage niederzulegen, der nicht nur dem polnischen und 
dem deutschen Volke gleichermassen nützlich sein wird, sondern 
auch einen hohen Beitrag zur Erhaltung des allgemeinen Friedens 
darstellt. 

Die deutsche Regierung ist gewillt und bereit, im Sinne dieses 
Vertrages auch die wirtschaftspolitischen Beziehungen Polen gegen- 
über so zu pflegen, dass hier gleichfalls dem Zustande unfrucht-
barer Zurückhaltung eine Zeit nützlicher Zusammenarbeit folgen 
kann. 



Dass es in diesem selben Jahr auch der nationalsozialistischen 
Regierung in Danzig möglich wurde, zu einer ähnlichen Klärung des 
Verhältnisses zum polnischen Nachbarstaate zu kommen, erfüllt uns 
mit besonderer Freude. 

DOCUMENT 072-TC 	(Exhibits GB-39,40,42, 43, 44, 50, 51, 52,53, 55, 
56, 59, 60, 61, 62, 63, 65, 66, 67, 68,-69, 70, 71, 
74, Ri-202a) 

EXPLANATORY NOTE: 

Extract from: British War Blue Book. Miscellaneous No. 9 (1939). Docnments 
concerning German-Polish Relations and the Outbreak of Hostilities betweea 
Great Biitain and Germany on September 3, 1939 
Listed uiider J.N. documents I C 
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1937: UNDERSTANDING REACHED BY THE POLISH AMBASSADOR 
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MINORITIES; POLISH-GERMAN RELATIONS NOT T 0  BE DIS-
TURBED BY DANZIG QUESTION (EXHIBIT GB-27) 
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No. 33 

OFFICIAL COMMUNIQUE ON THE POLISH AMBASSADOR'S 
AUDIENCE WITH THE REICH CHANCELLOR 

November 5, 1937. 

The Reich Chancellor received the Polish Ambassador in Berlin, 
M.Lipski, today. In his conversation with the Ambassador the 
Fuehrer-Chancellor gave expression to his satisfaction that it had 
been possible to reach an understanding On a matter of special im- 
portance for Polish-German relations, i.e., the Minorities question. 
Thus it had been proved that the Polish-German Declaration of 
January 26, 1934, and the principle af direct negotiation therein 
provided for, was still demonstrating its value. 

In the Course of the conversation i t  was confirmed that Polish- 
German relations should not meet with difficulties because of the 
Danzig question. 

DOCUMENT 073-TC (44) 
MESSAGE FROM LIPSKI, POLISH AMBASSADOR IN BERLIN, T 0  
BECK, POLISH MINISTER FOR FOREIGN AFFAIRS, 25 OCTOBER 
1938: VON RIBBENTROP HAD PROPOSED GENERAL SETTLEMENT 
GF  POLISH-GERMAN ISSUES, INCLUDING REUNION OF DANZIG 
WITH THE REICH; LIPSKI DID NOT THINK AGREEMENT POSSIBLE 
ON THAT BASIS; OTHER CONNECTED MATTERS (EXHIBIT GB-27) 
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M. Lipski to M. Beck. 

Berlin, October 25, 1938. 

In a conversation on October 24, over a luncheon at the Grand 
Hotel, Berchtesgaden, a t  which M. Hewel was present, M. von Rib- 
bentrop put f o n v a ~ d  a proposal for a general settlement of issues 
(Gesamtlösung) between Poland and Germany. This included the 
reunion of Danzig with the Reich, while Poland would be assured 
the retention of railway and economic facilities there. Poland would 
agree to the building of an extra-territorial motor road and railway 
line across Pomorze. In exchange M. von Ribbentrop mentioned the 
possibility of an extension of the Polish-German Agreement by 
twenty-five years and a guarantee of Polish-German frontiers. As 
a possible sphere for future CO-operation between the two countries, 
the German Foreign Minister specified joint action in colonial mat- 
t e r ~  and the emigration of Jews from Poland, and a joint pdicy 
towards Russia on the basis of the Anti-Cornintern Pact. M. von 
Ribbentrop asked me to communicate his suggestions to you. He 
would like to discuss these matters with you, with my participation. 

In my reply I referred him to the Chancellor's declaration on 
the Danzig question, made to me on November 5, 1937, and repeated 
to you in Berlin on January 14, 1938. 

I also pointed to the importance of Danzig as a port to Poland, 
and repeated the Polish Government's principle of non-interference 
in the internal life of the Gennan population in the Free City, 
where complete self-government is established. 

Finally, I said that I wished to warn M. von Ribbentrop that I 
could see no possibility of an agreement involving the reunion of 
the Free City with the Reich. I concluded by promising to com-
municate the substance of this conversation to you. 

After the conversation M. von Ribbentrop invited me again to 
call on him and, mentioning the issue of the union of Sub-Carpathian 
Ruthenia with Hungary, put to me the question whether I was-
raising it with the German Government as a Polish pustulate. He 
added that, i f  the Polish Government agreed to the Gerrnan con-
ception regarding Danzig and the Motor Road, the question of Sub- 
Carpathian Ruthenia could bbe solved in accord'ance with Poland's 
attitude to the matter. I answered that my only task was to inform 
the German Government of Poland's attitude in regard to Hungary's 
postulate in Sub-Carpathian Ruthenia, as Poland had also done to 
the Italian Government. 
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M.BECK'S  I N S T R U C T I O N S  T 0  M - L I P S K I .  

Warsaw, October 31, 1938. 

In connection with your indication of the Reich Government's 
desire to achieve a general agreement which would finally stabilize 
Polish-German relations in accordance with the principle of a good 
and friendly CO-existence, as expressed by M. von Ribbentrop in his 
conversation at Berchtesgaden on the 24th inst., please inform the 
governing circles of the Reich of our following views: 

(1) Although, to our sincere satisfaction, the last crisis did not 
lead to a general European military confiict, in the eyes of the 
Polish Government the value of good Polish-German relations in 
a general stabilization of peace is not only of undiminished impor- 
tance, but, in face of the dominating general political chaos, has 
gained in weight and cogency. 



(2) In the sphere of Polish-German neighbourly relations, in spite 
of local difficulties, great Progress has been made, since it has not 
escaped our notice that the Reich Chancellor's declarations in regard 
to us, made in his public Statements, contain increasingly precise 
and unequivocal formulas. 

(3) The Polish-German Agreement of 1934 has stood the test of 
the greatest political upheaval post-war Europe has so far experi- 
enced. In these circumstances, it is only logical to etmphasize this 
achievement, by impressing the publics of both countries with the 
fact that the said Agreement was not of a transient and tactical 
nature. On the contrary, it expresses the firm resolution to repair 
mistakes of past history, which has been so abundant in strife and 
conflict without advantage to either of our nations. 

(4) In the opinion of the PoIish Government the subject of any 
future understanding concluded with the object of permanently 
maintaining gmd neighbourly relations would have to be the fol- 
lowing: 

(a)A certain extension in the priod and form of the 1934 
Declaration, as the basis of relations between the two States. 

(b) Such a settlement of the problem of the Danzig Free City as 
would prevent, in future, the continually recurring difficul- 
ties of a technical and psychological nature which arise from 
friction in this sphere. The question of the Free City is 
urgent because in the state of affairs hitherto prevailing, with 
the League of Nations reserving very far-reaching preroga- 
tives to itself, but not able to fulfil its task in a manner bene- 
ficial to the Free City and to Polish interests, the need arises 
for the Polish and Reich Govemments to approach the prob- 
lem in a* spirit of frankness. 

(5) On the Polish side the fact will always remain that so im- 
portant a State as Poland has access to the sea which is reduced to 
the minimum possible, and this at a time when the Republic's sea 
commerce and its mercantile marine are naturally developing on 
a very wide scale. The construction of Gdynia port considerably 
enlarged Poland's possibilities, but the position of the Free City 
at the mouth of the Vistula (which, especially since the creation of 
the Polish Central Industrial Area, is an increasingly important 
communication way) confers quite Special importance on the Free 
City from the aspect of Polish maritime interests. A very large 
number of further basins can still be excavated at Gdynia, but it 
would be impossible to find any Substitute for the natural port 
situated at the mouth of the main Polish waterwav. On the other 
hand, the exploitation of any port under normal economic con-
ditions is only possible when it is situated within the Customs area 



of the country which forms its hinterland. For this reason, in past 
ages the Free City of Danzig, while enjoying local autonomy because 
of the nature of its population, was even under Polish sovereignty. 
I t  should be added that the Danzig delegation -to the Congress of 
Vienna had, as its chief task, the maintenance of its connection 
with whatever type of Polish State might arise as  the result of 
thei deliberatioa of that Congress. These historical considerations 
pre meant only as illustration and commentary. Present-day real- 
ities prwiae clear arguments for a defination crf tne bounds of Poiish 
interests in relation to the Free City. 

(6 )  In the circumstances, in the understanding of the Polish GOV- 
ernment the Danzig question is governed by two factors: the right 
of the German population of the city and the surrounding villages 
to  freedom of life and development; and the fact that in all matters 
appertaining to the Free City as a port it is cmnected with Poland. 
Apart from the national character of the majority of the population, 
everything in Danzig is definitely bound up with Poland. In the 
present state of affairs the existing Statute and agreements 
guarantee Poland: 

(a) Unrestricted access to the sea by waterway and railway. 

(b) The ownership of the railways serving the port at  Danzig 
and the port at  Gdynia. 

(C) The inclusion of the Free City in the Polish Customs area. 
(d) The rights of the Polish minority. 

&her rights derive from these four cardinal conditions. The 
Statute contains yet another fifth condition which, despite several 
declarations of the Danzig Senate, the last being made in 1932, has 
never been fulfilled. The failure to fulfil this condition reacts most 
unfavourably upon the economic position of the Free City. 

(7) Taking all the foregoing factors into consideration, and 
desiring to achieve the stabilization of relations by way of a friendly 
understanding with the Government of the German Reich, the Polish 
Government proposes the replacement of the League of Nations 
guarantee and its prerogatives by a bi-lateral Polish-German Agree- 
ment. This Agreement should guarantee the existence of the Free 
City of Danzig so as to assure freedom of national and cultural life 
to its German majority, and also should guarantee all Polish rights. 
Notwithstanding the complications involved in such a system, the 
Polish Government must state that any other solution, and in 
particular any attempt to incorporate the Free City into the Reich, 
must inevitably lead to a conflict. This would not only take the form 
of local difficulties, but also would suspend all possibility of Polish- 
German understanding in all its aspects. Even in 1933, after the 



conversations had been opened which led to the conclusion of the 
1934 Declaration, Marshal Pilsudski raised the Danzig questions as 
a Sure criterion for estimating the German Reich's intentions 
towards Poland. This was made known both through diplomatic 
channels and also, so far as I remember, in a conversation between 
Marshal Pilsudski and Dr. Goebbels. I expressly c0nside.r that this 
point of view is binding upon Poland. 

(8) In face of Yne weight and cogency of these questions, I am 
ready to have final conversations personally with the governing 
circles of the Reich. I deem it necessary, however, that you should 
first present the principles to which we adhere, so that my eventual 
contact should not end in a breakdown, which would be dangerous 
for the future. 

DOCUMENT 073-TC (48) 
RECORD OF POLISH FOREIGN MINISTER BECK'S CONVERSATION 
WITH HITLER, 5 JANUARY 1939: HITLER STATES A STRONG 
POLAND NECESSARY FOR GERMANY AS SUPPORT AGAINST 
RUSSIA; DANZIG AS A GERMAN CITY MUST SOONER OR LATER 
RETURN T 0  THE REICH, BUT POLISH RIGHTS COULD BE 
GUARANTEED; BECK DECLARES THAT POLAND WOULD NOT BE 
SATISFIED WITH THIS SOLUTION; HITLER THINKS A NEW FORM 
COULD BE FOUND T 0  SATISFY BOTH PARTIES AND EXPRESSLY 
PROMISES THERE WILL BE NO "FAIT ACCOMPLI" IN DANZIG 
(EXHIBIT GB-34) 

REPUBLIC OF POLAND 

Ministry for Foreign Affairs 


THE POLISH WHITE BOOK 


OFFICIAL DOCUMENTS CONCERNING POLISH - GERMAN 

AND POLISH - SOVIET RELATIONS 1933 - 1939 


Published by Authority 

of the Polish Government by ROY - PUBLISHERS 


New York 




- Page 53-54 -
No. 48 

MINUTE OF M. BECK'S CONVERSATION WITH CHANCELLOR 
HITLER. 

Berchtesgaden, January 5, 1939. 

The conversation took place in the presence of M. von Ribben- 
arop, M. von Moltke, M. Lipski and Count Michal Lubienski. 

The Chancellor began by asking M. Beck whether he had any 
special questions to ask, as h e  was quite ready to be at  his service 
with any explanations. In replying, M. Beck mentioned the Danzig 

' situation and the Danube problem. 
The Chancellor explained at  length how the arbitration at Vienna 

had come about, laying the blame on the Hungarian Government's 
tactics for Budapest's failure to give effect to the postulate regarding 
Carpathian Ruthenia. 

The Chancellor pointed out that in regard to Poland he always 
and invariably tried to follow the policy initiated by the Declaration 
of 1934. In his opinion the community of interests between Germany 

\arid Poland, so far as Russia was concerned, was complete. For the 
Reich, Russia, whether Tsarist or Bolshevist, was equally dangerous. 
The latter was perhaps a greater danger because of Communist 
propaganda, but the former was more dangerous in the military 
and even more the imperialistic sense. For these reasons, a strong 
Poland was an absolute necessity for Germany. At this point the 
Chancellor remarked that every Polish division engaged against 
Russia was a corresponding saving of a German division. 

The Chancellor further declared that he was interested in the 
Ukraine from the economic viewpoint, but he  had no interest in 
it politicall'y. 

The Chancellor then discussed the Danzig question, and empha- 
sized that, as it was a German city, sooner or later it must return 
to the Reich. He stated that, in his opinion, by way of mutual 
agreement i t  would be possible to find some way out and achieve a 
form of guarantee to the legitimate interests of both Poland and 
Germany. If an agreement was reached on this question, all diffi- 
culties between the two States could quite definitely be settled and 
cleared out of the way. He emphasized that he  was ready in that 
case -to give an assurance, similar to that which he had given France 
with respect to Alsace and Lorraine, and to Italy with respect to the 
Brenner. Finally, he drew attention, without stressing the matter, 
to the necessity for greater freedom of communication between 
Germany and East Prussia. . 



M. Beck replied that the Danzig question was a very difficult 
problem. He added that in the Chancellor's suggestion he did not 
see any equivalent for Poland, and that the whole of Polish opinion, 
and not only people thinking politically but the widest spheres of 
Polish society, were particularly sensitive on this matter. 

In answer to this the Chancellor stated that to solve this problem 
ii would be necessary to try to find something quite new, some new 
form, for which he used the term "Körpersch.aft", which on the one 
hand would safeguard the interests of the German population, anu 
on the other the Polish interests. In addition, the Chancellor declared 
that the Minister could be quite at  ease, there would be no faits 
accomplis in Danzig and and nothing would be done to render diffi- 
cult the situation of the Polish Government. 
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EXTRACT FROM MINUTE OF M. BECK'S CONVERSATION 
WITH M. VON RIBBENTROP 

M. Beck asked M. von Ribbentrop to inform the Chancellor that 
whereas previously, after all his conversations and contacts with 
German statesmen, he had been feeling optimistic, today for the first 

81 



time he was in a pessimistic mood. Particularly in regard to the 
Danzig question, as it had been raised by the Chancellor, he saw no 
possibility whatever of agreement. 

In answer M. von Ribbentrop once more emphasized that Ger- 
many was not seeking any violent solution. The basis of their policy 
towards Poland was still a desire for the further building up of 
friendly relations. I t  was necessary to seek such a method of clearing 

, 	away the difficulties as would respect the rights and interests of 
the two parties concerned 
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EXTRACT from Chancellor Hitler's Reichstag Speech 

January 30, 1939. 

"WE have just celebrated the fifth anniversary of the conclusion 
of our non-aggression pact with Poland. There can scarcely be any 
differente of opinion to-day among the true friends of peace as to 
the value of this agreement. One only needs to ask oneself what 
might have happened to Europe if this agreement, which brought 
such relief, had not been entered into five years ago. In signing it, 
the great Polish marshal and patriot rendered his people just as 



great a service as the leaders of the National-Socialist State rendered 
the German people. During the troubled months of the past year 
the friendship between Gerrnany and Poland has been one of the 
reassuring factors in the political life of Europe." 
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M. Lipski, to M. Beck 

Berlin, March 21. 1939. 

I saw M. von Ribbentrop to-day. He began by saying he had 
a.sked me to call on him in order to discuss Po'lish-German relations 
in their entirety. 

He complained about our Press, and the Warsaw students' 
demonstrations during Count Ciano's visit. He said the Chancellor 



was convinced that the poster in Danzig had been the work of Polish 
students themselves.') I reacted vigorously, asserting that this was a 
clear atteinpt to influence the Chancellor unfavourably to Poland. 

He mentioned the question of Sub-Carpathian Ruthenia, which 
had particularly troubled Polish opinion, and stated that this ques- 
tion had been settled in conformity with Poland's wishes. This was 
to be communicated to you by Ambassador von Moltke. He spoke 
of the experts' negotiations On the Minority questions, and dwelt on 
the fact of the failure to reach agreement as to a joint communique. 

At -this point I lnterrupted him to correct his inaccurate state- 
ment. 

Further, M.von Ribbentrop referred to the conversation a t  Berch- 
tesgaden between you and the Chancellor, in which M. Hitler put 
forward the idea of guaranteeing Poland's frontiers in exchange for 
a motor road and the incorporation of Danzig in the Reich. He.said 
that there had been further conversations between you and him in 
Warsaw on the subject, and that you had pointed out the great 
dif,ficulties in the way of accepting these suggestions. He gave ine 
to understand that all this had made an unfavourable impression on 
the Chancellor, since so far he  had. received no positive reaction 
whatever on our part to his suggestions. M. von Ribbentrop had had 
a talk with the Chancelloi only yesterday. He stated that the Chan- 
cellor was still in favour of good relations with Poland, and 
expressed a desire to have a thorough conversation with you on the 
subject of our mutual relations. M.von Ribbentrop indicate,d that he 
was under the impression that difficulties arising between us were 
also due to some misunderstanding of the Reich's real aims. The 
problem needed to be considered on a higher plane. In his opinion 
our two States were dependent on each other. 

It must not be forgotten that, by defeating Russia in the World W,ar, 
Gerrnaily had been a contributory factor in the emergence of the 
Polish State. Obviously they could not forget the shedding of Polish 
blood, which they held in high honour. Subsequently, thanks to 
Chancellor Hitler's policy, General Schleicher's plan of German-
Soviet collaboration had been smashed. Th,at plan, which would 
have led to the annihilation of the Polish State, was defeated. It  
must also be remembered that Danzig and Pomorze had belonged 
to the Second Reich, and that only through Germany's breakdown 
had Poland obtained these territories. 

l)Some days prior to the date of this conversation a poster had 
been put up in a cafe at Danzig, bearing the inscription: "Entry 
forbidden to Poles and dogs." This had caused protest demonstra- 
tions by Polish students. 



At this point I remarked that it was not to be forgotten that 
before the Partitions these territories had belonged to Poland. 

M. von Ribbentrop replied that it was difficult to appeal to purely 
historical conceptions, and he stressed that the ethnic factor was 
to-day of prime importance. 

I remarked that Pomorze certainly was Polish, and alluded to 
the fact that in regard to the annexation of Bohemia and Moravia 
the Germans had used historical arguments. 

M. von Ribbentrop recalled that after all Danzig was a German 
city, but he realized that in regard to the Danzig question Poland 
also was actuated by sentiment. 

I corrected him by pointing out that in addition it was a vital 
necessity to Poland, to which M. von Ribbentrop remarked that that 
could be settled by way of a guarantee. 

Discussing the guarantee which the Chancellor was prepared to 
give with respect to Poland's frontiers and Pomorze in particular, 
M. von Ribbentrop stressed the point that no previous German 
Government had been able to give such a guarantee. 

In connection with Danzig, the motor road and the guarantee, 
M. von Ribbentrop also mentioned the question of Slovakia, 
indicating that conversations would be possible on this subject. He 
emphasized that obviously an understanding between us would 
have to include explicit anti-Soviet tendencies. He affirmed that 
Germany could never collaborate with the Soviets, and that a Polish- 
Soviet understanding would inevitably lead to Bolshevism in Poland. 

I stated that no Polish patriot would allow himself to be drawn 
towards Bolshevism. He said he realized that, but in this respect 
the Jewish element in Poland was a danger. 

Replying generally to M. von Ribbentrop's arguments, I pointed 
out that so far as our Press was concerned its tone was now quieter 
than that of any other country. M. von Ribbentrop retorted that 
he took no notice of the uproar in the British Press. That agitation 
was entirely without importance. He believed that the Fuehrer 
always followed the right policy. 

Subsequently, I stressed the fact that since 1934 our public 
opinion had been put to considerable trials. Nevertheless it remained 
quiet. I recalled that we had adopted a completely understanding 
attitude on the cluestion of realization of Germany's equality of 
rights. We had maintained the same attitude in regard to the 



Austrian problem. After the settlement of the Sudeten problem, the 
question of Sub-Carpathian Ruthenia had come up, and had clouded 
the atmosphere between our two countries. 

I stated that now, during the settlement of the Czecho-Slovakian 
question, there was no understanding whatever between us. The 
Czech issue was already hard enough for the Polish public lo 
swallow, for, despite our disputes with the Czechs, they were after 
all a Slav people. But in regard to Slovakia the position was far 
worse. I emphasized our  community of race. language and religion, 
and mentioned the help we had given in their achievement of 
independence. I pointed out our long frontier with Slovakia. I 
indicated that the Polish man in the street could not understand 
why the Reich had assumed the protection of Slovakia, that pro- 
tection being directed against Poland. I said emphatically that this 
question was a serious blow to our relations. 

M. von Ribbentrop reflected a moment, and then answered that 
this could be discussed. 

I promised to refer to you the suggestion of a conversation 
between you and the Chancellor. M. von Ribbentrop remarked that 
I might go to Warsaw during the next few days to talk over this 
matter. He advised that the talk should not be delayed, lest the 
Chancellor should come to the conclusion that Poland was rejecting 
all his offers. 

Finally, I asked whether he  could tell me anything about his 
conversation with the Foreign Minister of Lithuania. 

M. von Ribbentrop answered vaguely that he had seen M. Urbszys 
on the latter's return from Rome, and they had discussed the Memel 
question, which called for a solution. 

In view of the importance of this conversation I am sending this 
report through Prince Lubomirski. 

Arising out of the conversation, I am prompted to make the 
f ollowing remarks: 

The fact that M. von Ribbentrop said nothing on his own ini- 
tiative about Memel suggests that his conversation with me to-day, 
proposing a fundamental excha,nge of views between you and the 
Chancellor, is perhaps aimed at  securing our neutrality during the 
Memel crisis. 

M. von Ribbentrop's suggestion of a conversation and his 
emphasis on its urgency are a proof that Germany has resolved to 
carry out her Eastern Programme quickly, and so desires to have 
Poland's attitude clearly defined. 
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In these circumstances the conversation acquires very real 
importance, and must be carefully considered in all its aspects. 

I assume that you will be desiring to summon me to Warsaw in 
a day or two in regard to this matter. 
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Anglcr-Polich Agreement of Mutual Assistance 

London, August 25, 1939 

The Government of the United Kingdom of Great Britain and 
Northern Ireland and the Polish Government, 

Desiring to place on a permanent basis the collaboration between 
their respective countries resulting from the assurances of mutual 
assistance of a defensive character which they have already 
exchanged; 

Have resolved to conclude an Agreement for that purpose and 
have appointed as their Plenipotentiaries: 

The Government of the United Kingdom of Great Britain and 
Northern Ireland: 

The Rt. Hon. Viscount Halifax, K.G., G.C.S.I., G.C.I.E., 
Principal Secretary of State for Foreign Affairs; 



The Polish Government: 

His ExcelIency Count Edward Raczynski, Ambassador 
Extraordinary and Plenipotentiary of the Polish Re-
public in London; 

Who, having exchanged their Full Powers, found in good and 
due form, have agreed on the following provisions: -

ARTICLE 1 

Shoulcl one of the Contracting Parties hecome engaged in 
hostilities with a European Power in consequence of aggression by 
the latter against that Contracting Party, the other Contracting 
Party will at once give the Contracting Party engaged in hostilities 
all the support and assistance in its power. 

ARTICLE 2 

(1) The provisions of Article 1 will also apply in the event of 
any action by a European Power which clearly threatened, directly 
or indirectly, the independence of one of the Contracting Parties, 
and was of such a nature that the Party in question considered it 
vital to resist it with its armed forces. 

(2) Should one of the Contracting Parties become engaged in 
hostilities with a European Power in consequence of action by that 
Power which threatened the independence or neutrality of another 
European State in such a way as to constitute a clear menace to 
the security of that Contracting Party, the provisions of Article 1 
will apply, without prejudice, however, to the rights of the other 
European State concerned. \ 

ARTICLE 3 
Should a European Power attempt to undermine the independence 

cf one of the Contracting Parties by processes of economic pene- 
tration or in any other way, the Contracting Parties will support 
each other in resistance to such attempts. Should the European 
Power concerned thereupon embark on hostilities against one of the 
Contracting Parties, the provisions of Article 1 will apply. 

ARTICLE 4 

The methods of applying the undertakings of mutual assitance 
provided for by the present Agreement are established between the 
competent naval, military and air authorities of the Contracting 
Parties. 

ARTICLE 5 

Without prejudice to the foregoing undertaki'ngs of the Con-
tracting Parties to give each other mutual support and assistance 



immediately on the outbreak of hostilities, they will exchange com- 
plete and speedy information concerning any development which 
might threaten their independence and, in particular, concerning 
any development which threatened to call the said undertakings 
into operation. 

ARTICLE 6 

(1) The Contracting Parties will communicate to each other the 
terms of any undertakings of assistance against aggression which 
ihey have already given or may in future give to other States. 

(2) Should either of the Contracting Parties intend to give such 
an undertaking after the coming into force of the present Agree- 
ment, the other Contracting Party shall, in order to ensure the 
proper functioning of the Agreement, be informed thereof. 

(3) Any new undertaking which the Contracting Parties may 
enter into in future shall neither lirnit their obligations under the 
present Agreement nor indirectly create new obligations between 
the Contracting Party not participating in these undertakings and 
the third State concerned. 

ARTICLE 7 

Should the Contracting Pa.rties be engaged in hostilities in 
consequence of the application of the present Agreement, they will 
not\onclude an armistice or treaty of peace except by mutual 
agreement. 

ARTICLE 8 

(1) The present Agreement shall remain in force for a period of 
five years. 

(2) Unless denounced six months before the expiry of this period 
it shall continue in force, each Contracting Party having thereafter 
the right to deneunce it a t  any time by giving six months' notice 
to that effect. 

(3) The present Agreement shall come into force on signature. 

In faith whereof the above-named Plenipotentiaries have signed 
the present Agreement and have affixed thereto their Seals. 

Done in English in duplicate, at London, the 25th August, 1939. 
A Polish text shall subsequently be agreed upon between the Con- 
tracting Parties and both texts will then be authentic. 

(L.S.) HALIFAX. 
(L.S.) EDWARD RACZYBSKI. 
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M. LIPSKI to the Ministry for Foreign Affairs 

Berlin, August 31, 1939. 

(Received a t  10.30 p.m) 

I WAS receiveid! by M. von Ribbentrop at 6.30 p.m. 
I carried out my -instructions. M. von Ribbentrop asked if I had 

special plenipotentiary powers to undertake negotiations. I said no. 



He then asked whether I had been informed that on London's 
suggestion the German Government had expressed their readiness 
to negotiate directly with a delegate of the Polish Government, 
furnishe'd with the requisite full powers, who was to have arrived 
on the preceding day, August 30. I replied that I had no direct 
information on the subject. In conclusion M. von Ribbentrop repeated 
that he had thought I would be empowered to negotiate. He would 
communicate my dkmarche to the Chancellor. 

BOCUMENT 075-TC 
CONFIDENTIAL NOTE BY RIBBENTROP FOR HITLER, 2 JANUARY 
1938, CONCERNING GERMAN RELATIONS WITH ENGLAND: AGREE- 
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ANY CHANGE OF  THE GERMAN STATUS QUO IN  THE EAST; THIS 
COULD ONLY BE BROUGHT ABOUT BY FORCE; OUTWARDLY AN 
UNDERSTANDING WITH ENGLAND SHOULD BE SOUGHT, SECRETLY 
I-IOWEVER THE STENGTHENING OF CONNECTIONS WITH ITALY 
AND JAPAN SHOULD BE FOSTERED, AND THE SUPPORT OF ALL 
STATES WITH SIMILAR INTERESTS GAINED FOR AN ALLIANCE 
AGAINST ENGLAND (EXHIBIT GB-28) 

BESCHREIBUNG: 
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P unl, 10JI I zwischen *' und *2 hs Randstriche I bei **: Ausrufezeichen (hs) 

Ganz vertraulich! Nur persönlich! 

N o t i z  f ü r  d e n  F i i h r e r .  Berlin, den 2. Januar 1938. 

Schlussfolgerungen zu dem Bericht „Deutsche Botschaft London 

A 5522" über die zukünftige Gestaltung der deutsch-englischen 


Beziehungen. 


* 	 Mit der Erkenntnis, dass Deutschland sich an den status quo in 
Mitteleuropa nicht binden will und eine kriegerische Auseinander- 
setzung in  Europa früher oder später möglich ist, wird die Hoffnung 
auf eine Verständigung der deutsch-freundlichen englischen Politiker 
- soweit sie nicht sowieso derzeit nur eine ihnen zugeteilte Rolle 
spielen - allmählich schwinden. Hiermit ist die Schicksalsfrage 



gestellt: werden, letzten Endes Deutschland und England zwangs-
läufig in getrennte Lager treiben und eines Tages wieder gegen 
einander marschieren? Zur Beantwortung dieser Frage muss man 
sich folgendes vergegenwärtigen: 

Eine Änderung des status quo im Osten im deutschen Sinne ist 
nur gewaltsam durchzuführen. Solange Frankreich weiss, dass Eng- 
land, das sozusagen die Gefahrenhaftung für Frankreich gegenüber 
Deutschland übernommen hat, zu ihm steht, ist Frankreichs Mar- 
schieren f ü r  seine östlichen Bundesgenossen wahrscheinlich. ieden- 
falls immer m ö g 1 i C h und damit der deutsch-englische Krieg. 
Dies trifft selbst dann zu, wenn England den Krieg nicht will; Eng- 
land, das glaubt, seine Grenze am Rhein verteidigen zu müssen, 
würde einfach von Frankreich automatisch hineingezogen, d. h. also 
Frankreich hat es praktisch in der Hand, einen deutsch-englischen 
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Krieg auf dem Wege über einen deutsch-französischen Konflikt zu 
forcieren. Hieraus folgert wiederum, dass ein Krieg zwischen 
Deutschland und England wegen Frankreich nur verhindert werden 
kann, wenn Frankreich von V o r n e h  e r e i n W e i s s ,  dass Eng- 
lands Kräfte nicht ausreichen würden, den gemeinsamen Sieg 
sicherzustellen. Eine solche Situation könnte England und damit 
Frankreich zwingen, manches hinzunehmen, was eine s t a r k e 
englisch-französische Konstellation niemals dulden würde. Dieser 
Fall wäre z. B. gegeben, wenn England mangels ausreichender Auf- 
rüstung oder infolge Bedrohung seines Imperiums durch' eine über- 
legene Mächtekonstellation (z. B. Deutschland-Italien-Japan) und 
damit Fesselung seiner militärischen Kräfte an anderen Stellen, 
Frankreich nicht genügend Unterstützung in Europa zu gewähren 
vermöchte. Was die Frage der Mächtekonstellation angeht, so hängt 
diese von der weiteren Entwicklung ab, von unserer Bündnispolitik 
und auch von der weiteren Gestaltung der englischen Beziehungen 
zu Amerika. Ungünstig für  England wäre, wenn es allein, noch nicht 
ausreichend gerüstet, der erwähnten Konstellation gegenüberstände. 
Allerdings müsste dies Konstellation fest gefügt sein, und es dürfte 
bei England und Frankreich kein Zweifel darüber herrschen, dass 
Italien und Japan fest zu uns stehen und gegebenenfalls die gemein- 
samen Kräfte der Konstellation schlagartig eingesetzt würden. Ita- 
lien und Japan haben ein ebenso grosses Interesse an einem starken 
DeutschIand wie wir an einem starken Italien und Japan. Die Exi- 
stenz des neuen Deutschlands ist für beide in den letzten Jahren 
von grossem Vorteil für  ihre Expansionsbestrebungen gewesen. Mit 
Hinweis hierauf und auf später zu lösende gemeinsame Ziele sollte 
es gelingen, diese bei- 
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den Mächte dazu zu bringen, sich mit uns zu gegebener Zeit soli- 
darisch zu erklären. In einer solchen Situation wäre es möglich, dass 
England Frankreich von einem Eingreifen im Falle eines östlichen 
Konfliktes Deutschlands mit einem seiner Verbündeten abhalten 
würde, damit der Konflikt lokalisiert bleibt und England nicht durch 
Frankreichs Eingreifen gezwungeq wäre, unter ungünstigen Bedi- 
gnungen für sein Weltreich eventuell an drei Stellen, in Ostasiea, im 
Mittelmeer und in Europa, kämpfen zu müssen. Für eir, lokales 
mitteleuropäisches Problem, selbst wenn es Deutschland bedeutend 
stärken würde, würde m. E. England einen Existenzkampf um sein 
Weltreich nicht riskieren. Frankreich würde in einem solchen Falle 
wohl kaum die Nerven haben, allein ohne England gegen die deut- 
schen Westbefestigungen anzurennen. Entscheidend scheint mir in 
diesem Zusammenhang die Schnelligkeit, mit der ein solcher mittel- 
europäischer Konflikt siegreich beendigt wäre. Bei einem blitzartigen 
Erfolg glaube ich sicher, dass der Westen nicht eingreifen würde. 
Eine längere Dauer dagegen könnte in den Gegnerstaaten die Auf- 
fassung erwecken, als ob die Kräfte Deutschlands von ihnen doch 
überschätzt worden wären, und damit wäre der Moment des Ein- 
gre i fen~ der Westmächte nähergerückt. 

Wir haben aus diesen Gründen daher m. E. auch weiter ein Inter- 
esse an der Stärkung der Achse Berlin-Rom und des Dreiecks 
Berlin-Rom-Tokio und den Beitritt weiterer Staaten zu dieser 
Konstellation. J e  stärker unsere Freundeskonstellation ist, urnso 
leichter würde in einem etwaigen Kongikt Deutschlands in Mittel- 
europa England und damit auch Frankreich abseits stehen, und der 
Konflikt könnte zu unseren 
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Gunsten lokalisiert bleiben. Ich bin sogar der Auffassung, dass wir 
diese Freundschaften immer fester fügen und neue gewinnen sollte. 
Der frühere französische Ministerpräsident Flandin hat kürzlich in 
einem Artikel von Konstellationen der Staaten Deutschland, Italien 
und Japan und der beiden Demokratien England und Frankreich 
plus Russland gesprochen, die jede für sich bestrebt seien, möglichst 
viele Staaten für ihre Anschauungen zu gewinnen. Wenn man die 
erfolgreichen Bemühungen Englands in diesem Sinne in einigen 
Ländern betrachtet - ich erwähne z.B. Portugal, das sich England 
wieder schnell nähert und wo vor kurzem der frühere Privatsekretär 
von Austen Chamberlain (Selby) eingetroffen ist, und die Türkei, 
wo Sir  Percy Lorraine, einer der besten englischen Diplomaten, die 
Tiirken stark proenglisch beeinflusst hat - scheint diese Information 
Flandins von seinen englischen Freunden zu stammen. -Vor allem 



wird England aber auch zukünftig bemüht bleiben, die Achse 
Berlin-Rom zu schwächen, bezw. des Dreieck Berlin-Rom-Tokio 
zu trennen. Einflussreiche Kreise in England arbeiten konstant auf 
eine Verständigung Englands mit Italien und auch Japan hin. Nach 

*I 	 Japan hat das Foreign Office im Sommer seinen besten Beamten, 
Sir Robert Craigie, geschickt. Um das Herz des britischen Imperiums 
schützen zu können, wird England meiner Auffassung nach zur 

*2 	 gegebenen Zeit alles tun, um zu Italien und Japan, selbst eventuell 
unter grossen Opfern, wieder ein gutes Verhältnis herzustellen, d. h. 
Deutschland auszukaufen. Meines Erachtens müssen demgegenüber 
Deutschland, Italien und Japan fest zusammenhalten, denn darin 
liegt die ganze Stärke ihrer Position in der Welt, und es scheint 
empfehlenswert, wenn sich alle drei 
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Staaten um die Freundschaft auch des kleinsten ihnen erreichbaren 
' Staates bemühten. Auch im Hinblick auf Nachrichtenwesen und 

Propaganda kann man m.E. im Ernstfall kaum genug solche Freunde 
haben. Gefährlich wäre es, wegen einer ungewissen englischen 
Freundschaft für andere nicht zu optieren und sichere Freund-
schaften auszuschlagen. Hierdurch könnte man sich zwischen alle 
Stühle setzen.Ob diese oder jene Freundschaft zunächst besser noch 
in lockerer Form geschlossen oder aufrecht erhalten wird, oder ob 
diese oder jene besser schon in irgendeine Form. z.B. in die Anti- 
kominternbewegung eingeschlossen wird, müsste m.E. von Fall zu 
Fall besonders entschieden werden. 

Was England anbetrifft, so sollte unsere Politik m.E. weiter auf 
Ausgleich unter voller Wahrung der Interessen unserer Freunde 
gerichtet sein. England muss auch weiterhin durch uns in der Auf- 
fassung bestärkt werden, dass ein Ausgleich und eine Verständigung 
zwischen Deutschland und England letzten Endes doch möglich ist. 
Diese Aussicht könnte z.B. auch im Falle eines lokalen Konfliktes 
Deutschlands in Mitteleuropa, der England nicht vital berührt, auf 
etwaige Einmischungsabsichten der englischen Regierung bremsend 
wirken. 

Besser ist es wohl, wenn unsere sich abzeichnende Konstellation 
zurzeit nach aussen in noch etwas lockerer Form gehalten wird. Dies 
wird auf die Dauer jedoch an der Tatsache nichts ändern können, 
dass die Bildung zweier gegenüber liegender Fronten mit der Zeit 
zwangsläufig immer klarer zutage treten wird. Die Frage, ob ein 
deutsch-englischer Ausgleich dann überhaupt noch gefunden werden 
kann, ist meiner Auffassung nach wie folgt zu beantworten: 
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Steht England mit seinen Bündnissen Deutschland und seinen 
Freunden gegenüber stärker da, wird es m.E. früher oder später 
immer schlagen. Gelingt es dagegen Deutschland, seine Bündnis- 
politik so zu gestalten, dass eine deutsche Konstellation einer eng- 
lischen stärker oder vielleicht ebenbürtig gegenübersteht, wäre es 
möglich, dass England lieber doch noch einen Ausgleich versucht. 
Bei erstarrten Fronten scheint mir ein plötzlicher Ausgleich der 
vielgestaltigen Interessen zwischen diesen allerdings normalerweise 
undenkbar. Er könnte nur von zwei sich gegenüberstehenden 
Staaten, dann auf Kosten ihrer Partner in der Konstellation, ver- 
sucht werden. Mann könnte diesem Gedankengang folgend sich z.B. 
theoretisch vorstellen, dass England sich einer überlegenen Kon- 
stellation gegenüber sehend, Deutschland plötzlich einen weit-
gehenden Ausgleich anbietet. Eine solche Schwenkung einer Politik 
um 180' ist in der Geschichte früher, als Kriege noch persönliche 
Angelegenheiten der Monarchen waren und die Völk,er oft gar nicht 
wussten, worum sie kämpften, öfters vorgekommen. Sie ist in 
unserer heutigen modernen, politisierten Welt kaum noch denkbar, 
bei den Demokratien sicher nicht durchführbar. Die deutsche Gegen- 
leistung für ein solches Angebot könnte aber nur auf Kosten seiner 
Freunde gehen. Eine derartige Politik ist meiner Aufassung nach 
für Deutschland nicht möglich. Abgesehen von allen anderen 
Gründen würde eine solche Schaukelpolitik ein ungeheures Risiko 
in sich bergen, nämlich das der Isolierung, denn welche Garantie 
könnte Deutschland von England für Einhaltung eines solchen, durch 
die Not erzwungenen Angebots erhalten? Es scheint mir, dass es 
eine solche Garantie überhaupt nicht gibt. 
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Zu der Frage, ob eine deutsch-englische Verständigung noch 
möglich ist, ist daher zu sagen, dass während die Fronten locker 
sind, eine solche Einigung an sich noch denkbar wäre. Allerdings ist 
sie, wie aus dem beiliegenden Bericht und dieser Notiz ersichtlich, 
sehr schwierig, weil Deutschland sich seine Zukunft anders gestalten 
will, als England anscheinend bereit ist, sie bei einem Zusammen- 
gehen mit Deutschland uns zuzubilligen (s.auch anliegenden Brief 
Lord Londonderry). Nur energisches Handeln des englischen Premier- 
ministers in unserem Sinne und gegen die erwähnten bedeutsamen 
Vfiderstände können vielleicht den Dingen noch eine neue Wendung 
geben. Man könnte sich vorstellen, dass ein englischer Premier-
minister, wenn er nicht von der Psychose der deutschen Stärke und 
des deutschen Machtwillens erfasst ist, sondern grundsätzlich an die 
Möglichkeit einer deutsch-englischen Freundschaft glaubt, immer 



noch gern einen grosszügigen, nüchternen Ausgleich suchen würde, 
der die deutschen Aspirationen befriedigt, ohne vitale, rein eng-
lische Interessen zu gefährden. Dies ist die von Garvin im Observer 
in den letzten Monaten mit so grossem Nachdruck vertretene These. 
Als ich Chamberlain neulich um seine Ansicht über diese letzten 
Artikel von Garvin fragte, erwiderte er mir nur, ,,sie seien ihm zu 
lang, darum lese er sie nicht!"- Ein klares englisches Zugeständnis 
in der österreichisch-tschechischen Frage in unserem Sinne könnte 
luftreinigend für Europa wirken. Nach meinen bisherigen Erfah-
rungen halte ich aber eine solche Wendung i ü ~unwah~.scheinli~li 
und glaube, dass England höchstens eines Tages durch die Macht 
der Verhältnisse gezwungen 
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eine solche Lösung dulden würde. Bestärkt werde ich in der Auf- 
fassung, dass auf dem Wege offizieller Verhandlungen mit England 
dieses Problem nicht gelöst werden kann, durch die Tatsache, dass 
Chamberlain sowohl innen - wie aussenpolitisch (mit Frankreich) in 
einem System steckt, das grosse Entschlüsse unendlich schwierig 
macht. 

Sind die Fronten einmal erstarrt, könnten nur ganz besondere 
anormale Machtverschiebungen oder Ereignisse in Europa oder der 
Welt (Bolschewisierung Frankreichs, Zusammenbruch Russlandsj 
ernste Veränderungen bei unseren Freunden) die politische Ent- 
wicklung in eine andere Richtung drängen. Auf solchen Möglich- 
keiten kann man aber eine Politik nicht aufbauen. Daher ist es 
meiner Ansicht. nach richtig, in der eingeschlagenen Linie unserer 
Aussenpolitik fortzufahren. 

Abschliessend möchte ich meine Auffassung in folgenden Stich- 
worten zusammenfassen: 

1) England ist mit seinen ::-:: Rüstungen im Rückstand- ::-:: 
daher spielt es auf Zeitgewinn. 

2) England glaubt,' dass bei Wettlauf mit Deutschland die 
::-:: Zeit für Englaad ::-:: arbeitet - Ausnutzung seiner grösseren 
wirtschaftlichen Möglichkeiten für seine Aufrüstung -Zeit zur 
Erweiterung seiner Bündnisse (z.B. Amerika). 

3) Halifax-Besuch ist daher als ::-:: Erkundungs- und Ver-
schleierungsmanöver ::-:: anzusehen - auch Deutschen freunde in 
England spielen vielfach nur ihnen zugeteilte Rolle. 

I -1-
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4) ::-:: England und sein Premierminister ::-:: sehen m.E. nach 
dem Ilalifaxbesuch ::-:: keine ihnen möglich erscheinende Basis 



einer Einigung ::-:: mit Deutschland - sie trauen dem national- 
sozialistischen Deutschland alles zu, wie ja auch wir den Engländern 
alles zutrauen - sie fürchten daher von einem starken Deutschland 
eines Tages zu ihnen nicht genehmen Lösungen gezwungen zu 
werden - um dem zu begegnen ::-:: stellt England sich ::-:: au£ 
alle Fälle mit seinen militärischen und politischen Massnahmen 
::-:: auf eine Auseinandersetzung mit Deutschland ein. ::-:: 

5) Daher von uns zu ziehende Konsequenz: 
1) nach aussen weiter Verständigung mit ' ~ n g l a n d  unter 

Wahrung Interessen unserer Freunde 
*' 2) Herstellung in aller Stille aber mit ganzer Zähigkeit 

einer Bündniskonstellation gegen England -, d.h. prak- 

** 
tisch Festigung unserer Freundschaften mit Italien und 
Japan - ferner Hinzugewinnung aller Staaten, deren 
Interessen direkt oder indirekt mit unseren konform 
gehen - enge und vertrauliche Zusammenarbeit der 
Diplomaten der drei Grossmächte zu diesem Zweck. 

Nur auf diese Weise können wir England begegnen, sei es eines 
Tages noch zum Ausgleich oder zum Konflikt. England wird ein 
harter und scharfer Gegner in diesem diplomatischen Spiel sein. 

6) Die besondere Frage, ob im Falle eines Konfliktes Deutsch- 
lands in Mitteleuropa Frankreich und damit England eingreifen 
würden, hängt von den Umständen und dem Zeitpunkt ab, an dem 
ein solcher Konflikt ausbricht und beendet ist, und von militärischen 
Erwägungen, die hier nicht zu übersehen sind. Ich möchte dem 
Führer hierüber einige Gesichtspunkte mündlich vortragen. 
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Dies ist nach eingehender Prüfung aller Umstände meine Auf- 
fassung von der Lage. Ich habe seit Jahren für eine Freundschaft 
mit England gearbeitet und wäre über nichts froher, als wenn sie 
herzustellen wäre. Als ich den Führer bat, mich nach London zu 

*' 
schicken, war ich skeptisch, ob es gehen würde, aber im Hinblick 
auf Eduard VIII. schien ein letzter Versuch geboten. Heute glaube 
ich nicht mehr an die Verständigung. England will kein übermäch- 

*' tiges Deutschland in  seiner Nähe, das eine ständige Bedrohung 
seiner Inseln wäre. Dafür wird es kämpfen. Dem Nationalsozialismus 
aber traut man Gewaltiges zu. Schon Baldwin hat dies erkannt, und 
Eduard VIII. musste abdanken, weil man nicht sicher war, ob er 
bei seiner Einstellung eine Deutschland feindliche Politik mitmachen 
würde. Chamberlain hat nun Vansittart, unseren bedeutsamsten und 



zähesten Gegner an eine Stelle berufen, an  der e r  in das diplo- 
matische Spiel gegen Deutschland führend eingreifen kann. Jeder 
Tag, an dem in Zukunft - ganz gleich, welche taktischen Zwischen- 

** 	 spiele der Verständigung mit uns versucht werden sollten - unsere 
politischen Erwägungen nicht grundsätzlich von dem Gedanken an 
England als unseren gefährlichsten Gegner bestimmt würden, 
::-:: wäre ein Gewinn für unsere Feinde. ::-:: 

gez. R. 

DOCUMENT 076-TC 
INTERNAL REPORT FROM THE: FOREIGN OFFICE T 0  RIBBEN-
TROP, 26 AUGUST 1938: ENGLAND, FRANCE, THE U.S.A., AND 
RUSSIA LIABLE T 0  GO T 0  WAR I F  THE THIRD REICH EXPANDS 
ITS TERRITORY; BUT SUCH A WAR WOULD MEAN THAT GERMAN 
POLICY HAD FAILED AND WOULD END WITH GERMANY'S 
DEFEAT; GERMAN POLICY MUST THEREFORE STOP SHORT OF 
CREATING A CASUS BELLI; IN ACCORDANCE WITH THIS PRIN- 
CIPLE CZECHOSLOVAKIA MUST BE SO TREATED AS T 0  CAUSE 
INTERNAL DISSOLUTION, WHILE ACTUAL ATTACKS ARE 
AVOIDED; WITH THE HELP OF TH33 "SELF-DETERMINATION" 
SLOGAN, GERMANY'S INTENTIONS WITH REGARD T 0  POLAND 
ARE T 0  BE KEPT OBSCURE, IN ORDER T 0  AROUSE THE RESIST- 
ANCE OF THE ENTENTE AT AS LATE A DATE AS POSSIBLJ3 
(EXHIBIT GB-31) 

BESCHREIBUNG: 
begl Abzug eines deutschen Mikrofilms I über „Ganz geheim!" hs: „Ritterh I 
r davon hs'es Doppel-Kreuz I r n „Staatssekretär": W127 (hs), durch „27LL: 
f (hs) I r davon: P unl, 2718 (hs) I 1 unter U: „Verschied.K.Schrank" (hs) I 
bei * hs'es Doppelkreuz I auf der gleichen Seite über T: „von St S Anfang 
Juni RM übergeben" (hs) I am Rd I unter Doppelkreuz einige Worte unl 
(hs), darunter: P unl, 2016 (hs) I unter T Mi: „Verschied. K.SchrankG' (hs) 

::-:: Ganz geheim! ::-:: 
Über 

den Herrn Staatssekretär 
dem Herrn R e i c h s m i n i s t e r  
vorgelegt. 

Berlin, den 26. August 1938 
Prüfer 



1) Auf dem Wege weiterer Ausdehnung und Festigung des 
111. Reiches ist Frankreich unser sicherster Widersacher, England 
unser gefährlichster Feind. Zum Schwert gegen uns greift weder 
Frankreich allein noch England allein. In einem Krieg haben wir 
es entweder mit beiden zu tun oder mit keinem von beiden. 

Den gegen uns also faktisch alliierten biiden Mächten Frank- 
reich und England sind im Ernstfall von vornherein als Assoziierte 
beizuzählen die Vereinigten Staaten von Amerika und Sowjet-
Russland. 

Den Widerstand dieser Entente muss Deutschland auf seinem 
weiteren Wege diplomatisch oder kriegerisch beiseiteschieben. 

2.) Der kriegerische Einsatz des 111. Reiches gegen die Entente 
kommt nur in Betracht, wenn diese uns angreift. Unsere wesent- 
lichen Kriegsziele liegen nicht auf ihrem Boden. 

Aber auch ein im Osten Deutschlands gelegenes Ziel ist politisch 
nur dann erreichbar, wenn die Entente dieses Vorgehen duldet. 
Griffe sie doch ein, so hätte unsere Politik versagt. Unsere defensive 
Abriegelung im Westen hätte ihren politischen Präventivzweck und 
vielleicht auch z.T. ihren militärischen Sinn verfehlt. Nicht die Ab- 
riegelung des Westens und der Gebietsgewinn im Osten würden 
diesen grossen Krieg entscheiden. Die Entscheidung auch über die 
Ostziele wäre vielmehr im Westen noch einmal zu erkämpfen und 
durch ein Diktat in Paris und London zu besiegeln. 

Für das Niederringen Frankreichs und Englands fehlt uns aber 
das militärische Rezept. Selbst unter Hinzunahme der italienischen 
und japanischen Hilfe würden wir den gefährlichsten Gegner -
England-nur 

an 
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an seinen Gliedern schädigen, nicht aber ins Herz treffen können. 
Der Krieg würde mit unserer Erschöpfung und Niederlage enden. 
Der Verlierer wäre mit uns ganz Europa, den Gewinn hätten vor 
allem die nicht-europäischen Kontinente und die asozialen Mächte. 

Die deutsche Politik muß also zunächst dafür sorgen, da6 das 
111. Reich von der Entente nicht angegriffen wird. Diese Aufgabe 
ist eine präventive und gegenüber der Entente eine defensive. Sie 
ist eine militärische, wirtschaftliche, finanzielle, soziale und diplo-
matische. Zu dem diplomatischen Teil gehört der Aufbau einer 
Gegen-Entente. Die deutsch-italienisch-japanische Freundschaft dient 
diesem Präventiv-Zweck, ohne ihn jedoch sicher erfüllen zu können. 
Zu einer unbedingten Abschreckung der Entente sind die physischen 
Kräfte der Antikominterngruppe zu schwach. 



MG-TC 

Aufgabe der deutschen Diplomatie ist es daher, diejenige Grenze 
klar zu erkennen, bis zu welcher die deutsche Politik jeweils vor-
getrieben werden kann, ohne die Entente zum Einschreiten zu ver- 
anlassen. 

11. 
Das aktuellste Problem der deutschen Politik, das tschechische, 

kann leicht, muß aber nicht zum Konflikt mit der Entente führen. 
Weder Frankreich noch England suchen Händel wegen der Tschechei. 
Beide würden die Tschechei vielleicht sogar sich selbst überlassen, 
wenn diese'ohne direkte äußere Eingriffe und durch innere seibst- 
verschuldete Auflösungserscheinungen ihr verdientes Los erlitte. 
Dieser Prozeß müßte allerdings ein schrittweiser sein und über 
Volksabstimmung und Gebietsabtrennung zum Kräfteverfall des 
Restgebietes führen. 

Für 
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Für einen unmittelbaren Zugriff, dem die Entente tatenlos zusähe, 
ist das tschechische Problem dagegen politisch noch nicht reif, und 
zwar auch dann nicht, wenn dieser Zugriff schnell und über-
raschend käme. Deutschland kann den Zeitpunkt nicht frei bestim- 
men, wo diese Frucht ohne zu großes Risiko zu pflücken wäre. Es 
kann die gewünschte Entwicklung nur vorbereiten. 

Hierfür wird das z.Zt. von England ausgehende Stichwort des 
Selbstbestimmungsrechts der Sudetendeutschen, das wir bewußt uns 
bisher nicht zu eigen gemacht haben, langsam aufzugreifen sein. Die 
internationale ifberzeugung, daß diesen Deutschen die Wahl ihrer 
staatlichen Zugehörigkeit vorenthalten worden sei, wird nützliche 
Vorarbeit tun, gleichgültig, ob der chemische Auflösungsprozeß des 
tschechoslowakischen Staatsgebildes schließlich doch noch durch 
mechanisches Zutun gefördert werden kann oder nicht. Das Schicksal 
der eigentlichen Rumpf-Tschechei wäre damit allerdings noch nicht 
klar umrissen; es wäre aber trotzdem schon besiegelt. 

Diese Methode im Vorgehen gegen die Tschechei empfiehlt sich 
auch wegen unseres Verhältnisses zu Polen. Unvermeidlich muß die 
deutsche Abkehr von den südöstlichen Grenzproblemen und der 
ubergang zu den östlichen und nordöstlichen die Polen hellhörig 
machen. Daß nach Liquidation der tschechischen Frage Polen an der 
Reihe ist, wird allgemein vermutet weden. Je später diese Ver- 
mutung aber als fester Bestandteil in die internationale Politik ein- 
dringt, desto besser. Wichtig in diesem Sinne, aber ist es, die deutsche 
Politik bis auf weiteres unter landläufigen und bewährten Maximen 
wie ,,Selbstbestimmungsrecht" und ,,völkische Gemeinschaft" fort- 
zuführen. Alles andere könnte uns als 'reiner Imperialismus 
ausgelegt werden und den Widerstand der Entente früher und 
energischer auf den Plan rufen, als unsere Kräfte es ertragen. 



DOCUMENT 078 and 079-TC 
EXCHANGE OF NOTES BETWEEN DALADIER AND HITLER, 26 AND 
27 AUGUST 1939: DALADIER ENIPHASIZES FRANCE'S LOVE OF 
PEACE, BUT ALSO HER OBLIGATION T 0  ASSIST POLAND; HE 
WARNS AGAINST WAR AND URGES PEACEFUL SOLUTION OF 
GERMAN-POLISH DISPUTE. HITLER STRESSES THE NECESSITY 
FOR REVISION OF THE VERSAILLES TREATY, IN PARTICULAR 
REGllRDING DANZIG; HE MENTIONS HIS OFFER T 0  POLAND, AND 
ITS REJECTION; HE SEES NO FURTHER POSSIBILITY OF 
INFLUENCING POLAND; HE REGRETS THAT HIS DECISION IS  T 0  
LEAD T 0  A WAR OF EXTERRTINATION BETWEEN FRANCE AND 
GERMANY (EXHIBIT GB-58) 

E X t r a i t d e : Documents diplomatiques 1938-1939 (Livre jaune du Ministere 
des Affaircs &rangeres) Paris - MDCCCCXXXIX 
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NO 253. 

M. 	 Georges 'Bonnet, Ministre des Maires Etrangeres, 
i M. Coulondre, Ambassadeur de France i Berlin. 

Paris, le 26 aofit 1939, 14 h. 50. 

En rkponse au message qu'a l'issue de votre entretien du 25 aoilt 
M. Hitler vous avait prik de transmettre i M. Daladier, veuillez 
remettre d'urgence au Chancelier, de la part de M. le President 
du Conseil, la lettre personnelle dont le texte suit : 

Monsieur le Chancelier, 

L'Ambassadeur de France i Berlin m'a fait part de votre mes- 
sage personnel. 

A l'heure ou vous evoquez la plus lourde responsabilitk que 
puissent eventuellement assumer deux chefs de Gouvernement, celle 
.de laisser rkpandre le sang de deux grands peuples qui n'aspirent 
qu'i la paix et au travail, je vous dois i vous-meme, je dois a nos 
deux peuples de dire que le sort de la paix est encore dans vos 
seules mains. 

Vous ne pouvez pas douter de mes sentiments envers 1'Alle-
magne, ni des sentiments pacifiques de la France envers votre 
Nation. Aucun ~ k a n ~ a i s  n'a jamais fait plus que je n'ai fait moi-
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m6me pour affermir entre nos deux peuples non seulement la paix, 
mais une sincere collaboration dans leur intkret propre comme dans 
celui de 1'Europe et du monde. 

Sous peine de pr6ter au peuple francais Une moins haute notion 
de l'honneur national que celle que je reconnais moi-m6me au 
peuple allemand, vous ne pouvez pas douter non plus de .la fidklitk 
de la France A des engagements loyaux envers 
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d'autres nations, comme la Pologne, qui, j'en ai la certitude, veulent 
aussi vivre en paix avec 1'Allemagne. 

Ces deux certitudes se concilient pleinement. I1 n'est rien 
aujourd'hui qui puisse encore empecher de resoudre pacifiquement 
la crise internationale dans l'honneur et la dignite de tous les 
peuples, si la volont6 de paix existe bgalement de toutes parts. 

Avec la bonne volontk de la France, j'atteste celle de tous Ses 
Allies. J e  me porte personnellement garant des dispositions qu'a 
toujours mar$festkes la Pologne p u r  un recours mntuel A des 
methodes de libre conciliation, telles qu'elles peuvent se concevoir 
entre les Gouvernements de deux Nations souveraines. J'ai haute- 
ment conscience de pouvoir vous affirmer qu'il n'est pas un seul 
des griefs invoques par llAllemagne contre la Pologne, A propos de 
l'affaire de Dantzig, qui ne puisse 6tre soumis i de telles mkthodes 
en vue d'un reglement amiable et equitable. 

Je peux aussi attester sur mon honneur qu'il n'est rien, dans la 
claire et loyale solidarite de la France avec la Pologne et Ses Alliks, 
qui puisse modifier en quelque maniere que ce soit les dispositions 
pacifiques de ma Patrie. Cette solidarite ne nous a jamais emp6chks 
et ne nous empeche pas davantage aujourd'hui d'entretenir la 
Pologne dans Ses dispositions pacifiques. 

En Une heure aussi grave, je crois sincerement qu'aucun homme 
de caeur ne pourrait comprendre qu'une guerre de destruction 
puisse s'engager sans qu'une derniere tentative d'arrangement paci- 
fique ait lieu entre I'Allemagne et la Pologne. Votre volonte de 
paix peut s'y exercer en toute certitude sans deroger en rien au 
souci de l'honneur allemand. Pour moi, Chef du Gouvernement de 
la France, qui ne desire, comme vous, que la bonne harmonie entre 
Ie peuple francais et le peuple allemand et qui est d'autre part 
unie A la Pologne par des liens d'amitie et par la parole 
donnee, je suis pret 5 faire tous les efforts qu'un honnete homme 
peut accomplir afin d'assurer le succes de cette tentative. 

Vous avez kt6, comme moi-meme, un combattant de la derniere 
guerre. Vous savez, comme moi, tout ce que la conscience des 



peuples garde i jamais d'horreur et de reprobation des desastres 
de la guerre, quelle qu'en soit l'issue. L'idee m6me que je puis me 
faire de votre r6le eminent comme Chef du peuple allemand pour 
le conduire dans les voies de la paix au plein accomplissement de 
sa mission dans l'ceuvre commune de la civilisation m'invite i vous 
demander Une reponse 5 cette proposition. Si le sang francais et le 
sang allemand coulent de nouveau, comrne il y a vingt-cinq ans, 
chacun des deux peuples luttera avec la confiance dans sa victoire, 
mais la victoire la plus certaine Sera celle de la destruction et de la 
barbarie. -Edouard Daladier. 

Georges Bonnet. 

A U s : Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges, Weißbuch des Auswärtigen 
Amtes 1939, NI. 2, Berlin 1939, Seite 297-298 
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Der Führer an den Französischen Ministerpräsidenten Daladier, 
27. August 1939 

Berlin, den 27. August 1939 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! 

Ich verstehe die Bedenken, die Sie aussprechen. Auch ich habe 
niemals die hohe Verpflichtung übersehen, die denen auferlegt ist, 
die über das Schicks,al der Völker gestellt sind. Als alter Frontsoldat 
kenne ich wie Sie die Schrecken des Krieges. Aus dieser Gesinnung 
und Erkenntnis heraus habe ich mich auch ehrlich bemüht, alle Kon- 
fliktstoffe zwischen unseren beiden Völkern zu beseitigen. Ich habe 
dem französischen Volk eins ganz offen versichert, daß die Rückkehr 
des Saargebietes die Voraussetzung dazu sein würde. Ich habe nach 
dieser Rückkehr sofort feierlich meinen Verzicht bekräftigt auf 
irgendwelche weiteren Ansprüche, die Frankreich berühren können. 
Das deutsche Volk hat diese meine Haltung gebilligt. Wie Sie sich 
selbst bei Ihrem letzten Hiersein überzeugen konnten, empfand und 
empfindet es gegen den einstigen tapferen Gegner im Bewußtsein 
seiner eigenen Haltung keinerlei Groll oder gar Haß. Im Gegenteil. 
Die Befriedung unserer Westgrenze führte zu einer steigenden 
Sympathie, jedenfalls von seiten des deutschen Volkes. Einer Sym-
pathie, die sich bei vielen Anlässen geradezu demonstrativ zeigte. 
Der Bau der großen Westbefestigungen, der zahlreiche Milliarden 
verschlang und verschlingt, stellt für Deutschland zugleich ein Doku- 
ment der Akzeptierung und Festlegung der endgültigen Reichs-
grenze dar. Das deutsche Volk hat damit auf 2 Provinzen Verzicht 



geleistet, die einst zum alten Deutschen Reich gehörten, später durch 
viel Blut erobert und endlich mit noch viel mehr Blut verteidigt 
wurden. Dieser Verzicht stellt, wie Sie mir, Exzellenz, zugeben 
müssen, keine taktische, nach außen gezeigte Haltung dar, sondern 
einen Entschluß, der in allen unseren Maßnahmen seine konsequente 
Erhärtung erfuhr. Sie werden mir, Herr Ministerpräsident, nicht 
einen Fall nennen können, in dem auch nur durch eine Zeile oder 
eine Rede gegen diese endgültige Fixierung der deutschen Reichs- 
grenze nach dem Westen hin verstoßen worden wäre. Ich glaubte, 
durch diesen Verzicht und durch diese Haltung jeden denkbaren 
Konfliktstoff zwischen unseren beiden Völkern ausgeschaltet zu 
haben, der zu einer Wiederholung der Tragik von 1914-1918 
würde führen können. Diese freiwillige Begrenzung der deutschen 
Lebensansprüche im Westen kann aber nicht aufgefaßt werden als 
eine auch auf allen anderen Gebieten geltende Akzeptierung des 
Versailler Diktats. Ich habe nun wirklich Jahr für  Jahr versucht, 
die Revision wenigstens der unmöglichsten und untragbarsten Be- 
stimmungen dieses Diktats auf dem Verhandlungswege zu erreichen. 
Es war dies unmöglich. Daß die Revision kommen mußte, war zahl- 
reichen einsichtsvollen Männern aus allen Völkern bewußt und klar. 
Was immer man nun gegen meine Methode anführen kann, was 
immer man an ihr aussetzen zu müssen glaubt, so darf doch nicht 
übersehen oder bestritten werden, daß es durch sie möglich wurde, 
ohne neues Blutvergießen in vielen Fällen nicht nur für  Deutsch- 
land befriedigende Lösungen zu finden, sondern daß durch die Art 
des Verfahrens die Staatsmänner anderer Völker von der für sie 
oft unmöglichen Verpflichtung enthoben wurden, diese Revision vor 
ihren eigenen Völkern verantworten zu müssen; denn immerhin 
eines werden Eure Exzellenz mir zugeben müssen: Die Revision 
mußte kommen. Das Versailler Diktat war untragbar. Kein Fran- 
zose von Ehre, auch Sie nicht, Herr Daladier, hätte in einer ähn- 
lichen Lage anders gehandelt als ich. Ich habe nun in  diesem Sinne 
auch versucht, die allerunvernünftigste Maßnahme des Versailler 
Diktats aus der Welt zu schaffen. Ich habe der Polnischen Regierung 
ein Angebot gemacht, über das das Deutsche Volk erschrocken ist. 
Kein anderer als ich konnte es überhaupt wagen, mit einem solchen 
Angebot vor die Öffentlichkeit zu treten. Es konnte daher auch nur 
einmalig sein. Ich bin nun zutiefst überzeugt, daß, wenn besonders 
von England aus damals, statt in der Presse gegen Deutschland ein 
wilde Campagne loszulassen, Gerüchte von einer deutschen Mobil- 
machung zu lancieren, Polen irgendwie zugeredet worden wäre, ver- 
nünftig zu sein, Europa heute und auf 25 Jahre den Zustand des 
tiefsten Friedens genießen könnte. So aber wurde erst durch die 
Lüge von der deutschen Aggression die polnische öffentliche 
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Meinung aufgeregt, der Polnischen Regierung die eigenen notwen- 
digen klaren Entschlüsse erschwert und vor allem durch die dann 
folgende Abgabe des Garantieversprechens der Blick für die Grenze 
realer Möglichkeiten getrübt. Die Polnische Regierung lehnte die 
Vorschläge ab. Die polnische öffentliche Meinung begann in der 
sicheren Überzeugung, daß ja nun England und Frankreich für 
Polen kämpfen würden, Forderungen zu erheben, die man vielleicht 
als iächerliche Verrucktneit bezeichnen ~ ö n n t e ,  wenn sie nicht so 
unendlich gefährlich wären. Damals setzte ein unerträglicher Terror, 
- eine physische und wirtschaftliche Drangsalierung der immerhin 
über 1'12 Millionen zählenden Deutschen in den vom Reich abgetre- 
tenen Gebieten ein. Ich will hier nicht über die vorgekommenen 
Scheußlichkeiten sprechen. Allein auch Danzig wurde mit fort-
gesetzten Übergriffen polnischer Behörden steigend zum Bewußt-
sein gebracht, daß es scheinbar rettungslos der Willkür einer dem 
nationalen Charakter der Stadt und der Bevölkerung fremden Ge- 
walt ausgeliefert ist. 

Darf ich mir nun die Frage erlauben, Herr Daladier, wie würden 
Sie als Franzose handeln, wenn durch irgendeinen unglücklichen 
Ausgang eines tapferen Kampfes eine Ihrer Provinzen durch einen 
von einer fremden Macht besetzten Korridor abgetrennt würde, eine 
große Stadt - sagen wir Marseille - verhindert würde, sich zu 
Frankreich zu bekennen und die in diesem Gebiete lebenden Fran- 
zosen nun verfolgt, geschlagen, mißhandelt, ja bestialisch ermordet 
würden? Sie sind Franzose, Herr Daldier, und ich weiß daher, wie 
Sie handeln würden. Ich bin Deutscher. Herr Daladier, zweifeln Sie 
nicht an meinem Ehrgefühl und an meinem Pflichtbewußtsein, genau 
so zu handeln. Wenn Sie nun dieses Unglück hätten, das wir 
besitzen, wurden Sie dann, Herr Daladier, verstehen, wenn Deutsch- 
land ohne jede Veranlassung dafür eintreten wollte, daß der Korri- 
dor durch Frankreich bleibt, daß die geraubten Gebiete nicht 
zurückkehren dürfen, daß die Rückkehr Marseilles nach Frankreich 
verboten wird? Ich kann mir jedenfalls nicht vorstellen, Herr 
Daladier, daß Deutschland aus diesem Grunde gegen Sie kämpfen 
würde, denn ich. und alle Welt haben auf Elsaß-Lothringen ver-
zichtet, um ein weiteres Blutvergießen zu vermeiden. Um so weniger 
würden wir Blut vergießen, um ein Unrecht aufrechtzuerhalten, das 
fü r  Sie untragbar sein müßte, wie es für uns bedeutungslos wäre. 
Alles, was Sie in Ihrem Brief, Herr Daladler, schreiben, empfinde 
ich genau so wie Sie. Vielleicht können gerade wir uns als alte 
Frontsoldaten auf manchen Gebieten am leichtesten verstehen, allein 
ich bitte Sie, verstehen Sie auch dies: daß es für  eine Nation von 
Ehre unmöglich ist, auf fast 2 Millionen Menschen zu verzichten 



und sie an seinen eigenen Grenzen mißhandelt zu sehen. Ich-habe 
daher eine klare Forderung aufgestellt: Danzig und der Korridor 
müssen an Deuts'chland zurück. Die mazedonischen Zustände an 
unserer Ostgrenze müssen beseitigt werden. Ich sehe keinen Weg, 
Polen, das sich ja nun im Schutze seiner Garantien unangreifbar 
fühlt, hier zu einer friedlichen Lösung bewegen zu können. Ich 
würde aber an einer ehrenvollen Zukunft meines Volkes verzwei- 
feln, wenn wir unter solchen Umständen nicht entschlossen wären, 
die Frage so oder so zu lösen. Wenn das Schicksal nun dadurch 
unsere beiden Völker wieder zum Kampfe zwingt, dann würde doch 
in den Motiven ein Unterschied sein. Ich, Herr Daladier, kämpfe 
dann mit meinem Volk um die Wiedergutmachung eines uns zuge- 
fügten Unrechts, und die anderen um die Beibehaltung desselben. 
Dies ist um so tragischer, als viele der bedeutendsten Männer auch 
Ihres eigenen Volkes den Unsinn der Lösung von 1919 ebenso 
erkannt haben, wie die Unmöglichkeit seiner dauernden Aufrecht- 
erhaltung. Ich bin mir im klaren über die schweren Konsequenzen, 
die ein solcher Konflikt mit sich bringt. Ich glaube aber, die schwerste 
würde Polen zu tragen haben, denn ganz gleich, wie auch ein Krieg 
um diese Frage ausginge, der Polnische Staat von jetzt wäre so oder 
so verloren. 

Daß nun dafür unsere beiden Völker in einen neuen blutigen 
Vernichtungskrieg eintreten sollen, ist nicht nur für Sie, sondern 
auch für mich, Herr Daladier, sehr schmerzlich. Ich sehe aber, wie 
schon bemerkt, von uns aus keine Möglichkeit, auf Polen in einem 
vernünftigen Sinne einwirken zu können zur Korrektur einer Lage, 
die für  das Deutsche Volk und das Deutsche Reich unerträglich ist. 

Adolf Hitler. 
. . . . . . . . 

, DOCUMENT 090-TC 
EXTRACT FROM GORING'S INTERROGATION AT NUREMBERG, 
29 AUGUST 1945: EFFECT OF BRITISH GUARANTEE T 0  POLAND 
ON HITLER'S PREPARATIONS FOR WAR ON POLAND IN THE 
SUMMER OF 1939; GÖRING'S OWN ATTITUDE THERETO (EXHIBIT 
GB-64) 

EXPLANATORY' NOTE: 

Mirneo. copy ' , 




Extract from pp. 7,8 & 9 of Testimony of HER-
MANN GOERING, taken at Nuremberg, Germany, 
on 29 August 1945, by Colonel John H. Amen, 
IGD, OUSCC. Also present: Pfc. Richard W. Son-
nenfeldt, Official Interpreter; Court Reporter, S/Sgt. 
William A. Weigel. 

1430 to 1640. 

Q. 1:: Wher, the negotiations of the Polish fzreigr, rnisister Lsndon 
brought about the Anglo-Polish treaty at the end of March or begin- 
ning of April 1939, was it not fairly obvious that a peaceful solution 
was impossible? 

A. Yes, it seemed impossible after my convictions, but not accord- 
ing to the convictions of the Fuehrer. When it was mentioned to 
the Fuehrer that England had given her guarantee to Poland, he 
said that England was also guaranteeing Romania, but then when 
the Russians took Bessarabia nothing happened, and this made a 
big impression on him. I made a mistake here. At this time Poland 
only had the promise of guarantee. The guarantee itself was only 
given shortly before the beginning of the war. On the day when 
England gave her official guarantee to Poland the Fuehrer called 
me on the telephone and told me that he had stopped the planned 
invasion of Poland. I asked him then whether this was just tem- 
porary or for 'good. He said, "No, I will have to See whether we 
can eliminate British intervention. So then I asked him, "Do you 
think that it will be any different within four or five days?" 

At this Same time -I don't know whether you know about that, 
Colonel - I was in connection with Lord Halifax by a special 
courier outside the regular diplomatic channels to do everything 
to stop war with England.. After the guarantee I held an English 
declaration of war inevitable. I already told him in the Spring of 
1939 after occupying Czechoslovakia, I told him that from now on 
if he tried to solve the Polish question he would have to count on 
the enmity of England. 1939, that is after the Protectorate. 

Q 1s i t  not a fact that preparations for the campaign against 
Poland were originally supposed to have been completed by the 
end of August 1939? 

A Yes. 

Q And that the final issuance of the order for the campaign against 
t 	 Poland came some time between the 15th and 20th of August 1939 

after the signing of the treaty with Soviet Russia? 
A Yes, that is true. 



Q 1s i t  not also a fact that the start of the campaign was ordered 
for 25 August, but on 24 August in the afternoon it was postponed 
until 1 September in order to await the results of new diplomatic 
maneuvers with the English Ambassador? 
A Yes. 


Q There was no order for a concentration at  OKW? 

A How am I to understand this question? 


Q. Weil, were there any orders covering the start of the campaign 
a t  OKW? 
A. The OKW issued the orders for the beginning of the campaign 
for the Fuehrer and the time had to be chosen in such a manner 
that the OKW could always cancel the campaign twenty-four hours 
before the proposed date. 

C E R T I F I C A T E :  

I, Kenneth H.M. Duke, Major R.A., hereby certify that the above 
is a true extract of the Testimony of HERMANN GOERING, taken 
at  Nuremberg, Germany, on 29th August 1945, by Colonel John 
H. Amen, IGD, OUSCC. Also present: Pfc. Richard W. Sonnenfeldt, 
Official Interpreter; Court Reporter, SJSgt. William A. Weigel. 

Kenneth H.M. Duke, 
Kenneth H.M. Duke, 
Major R.A. 

To the best of my knowledge und belief original copkes of this 
testimony are held by the Interrogation Division, Ofiice of the 
U. S. Chief of Counsel, Nürnberg 

Kenneth H.M. Duke, 
Maj.  
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DOCUMENT 091-TC 
EXTRACT FROM RIBBENTROP'S INTERROGATION AT NUREM-
BERG, 29 AUGUST 1945: EFFECT OF BRITISH INTERVENTION ON 
HITLER'S PREPARATIONS FOR WAR ON POLAND IN SUMMER 
1939; RIBBENTROP'S ATTITUDE THERETO (EXHIBIT GB-276) 

I EXPLANATORY NOTE: 
Mimeo. copy 

Extract from pp. 15,16,17 of Testimony of Joachiin 
von Ribbentrop, taken at  Nuremberg, Germany, on 
29 August, 1945, 1400 to 1630, by Colonel Howard 
A. Brundage, IGD. Also present: Tl5 Adolf I. 
Mayer, Interpreter, and SISgt. Horace M. Levy, 
Court Reporter. 

Now, when England, of Course, the moment England stood behind 
the Poles, this problem, these problems became very difficult. It 
was first the visit of General Ironsides, who was in Poland, which 
made the Poles already to take a rather stiff position. Then it was 
the visit of Mr. Beck in London, where there had been guarantee 
talks about Poland,which also made the Poles still stiffer, 'till to 
that moment when the official guarantee was signed, the official 
British guarantee was signed for the Poles. Now, just as far as 
hglo-German-British was concerned, we have finished with that. 

I 	
I just wanted to say that the question for the Fuehrer was then, 
to my way of seeing it, should he renounce the solution of this 
vital question because England might decide to set her theory of 
equality of power now in function and go make war against Ger- 
many, for a solution which very probably Englishmen themselves 
had considered as absolutely necessary and which became ever more 
urgent. You perhaps remember that the Fuehrer then had already 
decided that he  would go on when the English guarantee signature 
came. When I heard about this British guarantee signature, I went 
at once to the Fuehrer - I heard through the press it was signed 
in London - I went at once to the Fuehrer, and hearing that 
military steps had been taken against Poland, I asked him to with- 
draw i t  and stop the advance. The Fuehrer was at  once agreed to 
do it. He gave orders to his military adjutant, who was Schmund 
- he died as 	a result of the 20th of July - he  gave orders at 
once to the military people to stop the advance into Poland. 

Q When was that? 



A This was - well, on the 25th of August - just a moment 
- I think it was the 25th of August, 1939.- and then negotiations 
with Mr. Henderson in Berlin started, about which I would like to 
tell you i n  detail afterwards; and only after this last try with 
Great Britain did not come off, the Fuehrer made again an offer 
of friendship and of close collaboration with Great Britain. When 
this didn't come off, the Fuehrer decided to treat directly with the 
Poles, and that is the way. And then when the Polish intermediary 
didn't come. the Fuehrer acted and took military steps. 

C E R T I F I C A T E :  

I, Kenneth H.M. Duke, Major R.A., hereby certify that the above 
is a true extract from pp. 15,16,17 of the Testimony of Joachim 
von Ribbentrop taken at  Nuremberg, Germany, on 29 August 1945, 
1400 to 1630, by Colonel Howard A. Brundage, IGD. Also present: 
Tl5 Adolf I. Mayer, Interpreter, and SISgt. Horace M. Levy, Court 
Reporter. , 

Kenneth H.M. Duke, 
Kenneth H.M. Duke, 
Major, R.A. 

DOCUMENT 092 and 093-TC 
PUBLICATiONS IN A WHITE BOOK OF THE GERMAN FOREIGN 
OFFICE CONCERNING THE CONFLICT WITH YUGOSLAVIA AND 
GREECE, 1938 T 0  1941:HITLER'S PROCLAMATION T 0  THE GERMAN 
PEOPLE AT THE BEGINNING OF THE INVASION, 6 APRIL 1941, 
AND VARIOUS PRECEDING ASSURANCES OF . FRIENDSHIP IN 
PERSONAL DISCUSSIONS WITH YUGOSLAVIAN STATESMEN AS 
WELL AS IN REICHSTAG SPEECHES (EXHIBIT GB-114) 

A u s  : Dokumente zum Konflikt mit Jugoslawien und Griechenland, Weißbuch 
des Auswärtigen Amtes Nr. 7, Berlin 1941, Seite 1, 2, 68, 69, 71, 74, 75. 

- Seite 1 -

Aufruf des Führers an das Deutsche Volk. 

An das Deutsche Volk! 

Seit der britische ImperiaIismus ausging, die Welt zu erobern, war 
es sein Bestreben, Europa und seine Völker in immer neue innere 



Kriege zu verwickeln und sie damit zu schwächen. England hat 
dabei nur zu oft teils verblendete, teils bestochene Staatsmänner 
und Volksführer gefunden, die ihre Länder in den Dienst dieser 
britischen Weltbeherrschung stellten. Seit Jahrhunderten war der 
zugleich größte Nutznießer dieser vori England angezettelten Er- 
oberungskriege die jüdische Hochfinanz. Unter dem Schlagwort 
„Demokratiedc hat diese Verschwörung von Imperialismus und 
Kapitalismus die Welt und insbesondere Europa in zahllose Ver- 
wicklungen geführt. 

- Seite 2 -

. . . . . . . . 
Seit Beginn des Krieges war es das unentwegte Bestreben 

Englands, den Balkan als Kriegsschauplatz gewinnen zu können. 
Tatsäkhlich gelang es der britischen Diplomatie in Anlehnung an 
das Vorbild im Weltkrieg, Griechenland erst durch eine ihm ange- 
botene Garantie einzufangen und dann für seine Zwecke endgültig 
zu mißbrauchen. 

Die heute veröffentlichten Dokumente geben einen Einblick in 
die Praxis eines Verfahrens, das nach ältesten britischen Rezepten 
immer wieder versucht, andere für englische Interessen kämpfen 
und verbluten zu lassen. 

Ich habe demgegenüber immer betont, daß 
1. 	 das deutsche Volk keinerlei Gegensätze zu dem griechischen 

Volk besitzt, daß wir 

2. 	 aber niemals dulden werden, daß so wie im Weltkrieg sich auf 
griechischem Territorium eine Macht festsetzt mit dem Ziel, von 
dort aus bei gegebener Zeit, vom Südosten aus, in den deutschen 
Lebensraum vorstoßen zu können. Wir haben die nördliche 
Flanke von den Engländern frei gefegt; wir sind entschlossen, 
auch im Süden eine solche Bedrohung nicht zu dulden! 

Im Sinne einer wahrhaften Konsolidierung Europas war es mein 
Bestreben seit dem Tage der Machtübernahme, vor allem auch mit 
Jugoslawien ein freundschaftliches Verhältnis herzustellen. Ich habe 
bewußt all das vergessen, was zwischen Deutschland und Serbien 
einst vorgefallen war. Ich habe dabei nicht nur dem serbischen 
Volk die Hand des deutschen Volkes angeboten, sondern darüber 
hinaus mich bemüht, als redlicher Makler bei der Ueberbrückung 
aller Schwierigkeiten zu helfen, die zwischen dem jugoslawischen 
Staat und einzelnen, Deutschland verbündeten Völkern bestanden. 

Tatsächlich ist es auch scheinbar gelungen, an Stelle einer uner- 
träglichen Atmosphäre allmählich eine Entspannung herbeizuführen 
und eine nicht nur politische, sondern vor allem auch wirtschaftlich 



fruchtbare Zusammenarbeit anzubahnen. Und welches andere Ziel 
hätte Deutschland haben können in einem Gebiet, in dem es weder 
territoriale noch politische Ansprüche stellte oder Interessen ver-
focht. 

Berlin, den 6. April 1941. gez.Adolf Hitler 
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Nr.28 

Aufzeichnung über die gelegentlich des Empfanges des Jugoslawi- 
schen Ministerpräsidenten und Außenministers Stojadinowitsch 
beim Führer und Reichskanzler am 17 Januar 1938 geführten 
Gespräche 

Bei dem Empfang an dem auch Ministerpräsident Generaloberst 
Göring teilnahm, waren zugegen: 

Der Reichsminister des Auswärtigen Freiherr von Neurath. 
Der Jugoslawische Gesandte in Berlin. 
Der Deutsche Gesandte in Belgrad. 

Nach einleitenden Worten fragte der Führer den Ministerpräsi- 
denten Stojadinowitsch, ob er irgendein besonderes Problem zum 
Gegenstand der Unterhaltung zu machen wünsche. Dr. Stojadino- 
witsch verneinte dies mit dem Hinzufügen, daß er dankbar wäre, 
wenn er über die allgemeinen politiichen Ziele und Pläne des 
Führers Näheres hören könne. Die jugoslawische Politik gegenüber 
Deutschland lasse sich dahin zusammerifassen, daß .Jugoslawien nie 
und unter keinen Umständen in einen antideutschen Pakt oder 
irgendeine antideutsche Kombination eintreten werde. Deutsche 
und Serben seien im Weltkriege nicht Feinde, sondern nur Gegner 
gewesen. Es sei Ziel seiner Politik, daß Jugoslawien und Deutsch- 
land in Zukunft auch nicht mehr in Gegnerschaft gerieten. 

Der Führer äußerte seine volle Zustimmung hierzu. Deutsch-
land habe nur wirtschaftliche Interessen auf dem Balkan, politische 
Interessen nur insoweit, als .es an politischer Konsolidierung des 
Balkans aus wirtschaftlichen Gründen interessiert sei. 

Der Führer wies sodann auf die konstante Krise der weltwirt- 
schaftlichen Lage hin, die eine dauernde Gefahrenquelle Europas 
darstelle. Deswegen verfolgten wir in Deutschland das Prinzip, mit 
allen Kräften zu produzieren. 

Neben dieser allgemeinen Krise Europas gebe es, so fuhr der 
Führer fort, noch einige kleinere Krisenherde, deren einer die 
Tschechoslowakei sei. Sie scheine auch heute noch ihre Lage gänz- 
lich zu verkennen. Sie sei nun einmal kein einheitlicher nationaler 



Staat, sondern ein Nationalitätenstaat. Man könne nicht 3 Millionen 
Deutsche, die noch dazu an der deutschen Grenze siedelten, ent- 
nationalisieren. Er  habe aber immer noch Hoffnung auf Einkehr 
der Vernunft in Prag. 

Was Jugoslawien anlange, so sei Deutschland aus eigenstem 
Interesse für ein starkes Jugoslawien. Deutschlands Freundschaft 
mit Italien stehe seiner Freundschaft zu Jugoslawien in keiner 
Weise entgegen. Wenn Deutschland und Italien heute zusammen- 
gingen, so geschehe dies in beiderseitigem Interesse. 

Eine jugoslwawisch-ungarische Annäherung scheine ihm durch- 
aus möglich. Sie könne wesentlich erleichtert werden durch eine 
entsprechende Behandlung der ungarischen Minderheit. Sollte 
man in Jugoslawien Wert darauf legen, mit Ungarn zu einer klaren 
Verständigung zu kommen und diese 
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Verständigung in der Art auszubauen, daß sie einen vertraglichen 
Charakter erhalte, und sollte man dafür einen Garanten brauchen, 
so würde Deutschland bereit sein, diese Garantenstellung zu über- 
nehmen. 

Der Führer kam sodann auf Genf zu sprechen. Die Völker-
bundspolitik führe zu der Gefahr der Verstrickung der ganzen 
Welt in jeden einzelnen Konflikt. Sie sei geeignet, bei den kleinen 
Ländern falsche Hoffnungen zu erwecken und sie dadurch ins Ver- 
derben zu stürzen. Eine im heutigen Völkerbund liegende Gefahr 
sei auch die Tendenz, gewisse Interessen einzelner Großmächte als 
Weltinteressen darzustellen. Deutschland werde nicht mehr in den 
Völkerbund eintreten, denn wir hätten keine Lust, für fremde 
Interessen zu kämpfen. 

Der Führer betonte hier, daß er immer für die deutsch-englische 
Verständigung eingetreten und daß er immer bereit gewesen sei, 
in jedem auftretenden Interessenkonflikt mit England zu ver-
handeln. Da sei die Frage der Kolonien; Deutschland brauche 
Kolonien, in erster Linie, um seinen Mangel an Fett und Holz aus- 
zugleichen. Deutschland verlange aber nur die ehemaligen deut- 
schen Kolonien, also die Kdonien, die ihm zu Unrecht genommen 
worden seien. 

Im weiteren Verlauf des Gesprächs betonte der Führer, e r  sei 
glücklich gewesen über das Verschwinden der Kriegsrückstände in 
Jugoslawien. Er verfolge daher gerade die jugoslawische Politik 
mit großer Sympathie und mit der Hoffnung, da13 sie ein selbstän- 
diges und gesundes Jugoslawien sichern möge. Wir wollten mit 
Jugoslawien keine Bündnisse, ebenso wie wir keine Bundnisse mit 
Italien hätten. 



Ministerpräsident Ger~eraloberst Göring schnitt hier die öster- 
reichische Frage an. Der Führer bemerkte hierzu, die deutsche 
Politik ziele nicht über Oesterreich hinaus. Unerträglich wäre für 
Deutschland Habsburg in Wien oder Eintritt Oesterreichs in anti- 
deutsche Kombinationen. Derartiges würde dauernd latente Span- 
nungen mit ständiger Konfliktsgefahr mit sich bringen. Aber was 
immer kommen möge, die' heutige jugoslawische Grenze werde 
ebenso unberührt bleiben wie die heutige Grenze am Brenner. Er 
wisse im übrigen, daß die deutsche Volksgruppe in Zugosiawien 
vollkommen loyal zum jugoslawischen Staate stehe, und er  könne 
nur noch einmal sagen, daß er in einer guten Minderheitenpolitik 
Jugoslawiens den besten Schutz Ju-goslawiens sehe. 

Der Jugoslawische Ministerpräsident dankte dem Führer für 
seine Ausführungen über die deutsche Politik. Die deutsche Stel- 
lungnahme zum österreichisch-ungarischen Problem erfülle ihn mit 
Genugtuung. 

Die österreichische Frage sei für Jugoslawien eine rein interne 
deutsche Frage. Nie würde Jugoslawien kämpfen, weil ein Volk 
sich zusammenschließen wolle. In der Habsburger Frage gehe 
Jugoslawien mit Deutschland absolut zusammen und sei bereit, 
wenn nötig, mit zu marschieren. 

Was Ungarn anlange, so sei die ungarische Minderheit in Jugo- 
slawien heute schon ziemlich zufrieden. Er werde sich auch weiter 
bemühen, ihren Wünschen entgegenzukommen. Was er gegenüber 
Ungarn tue, müsse er  im Rahmen der Kleinen Entente tun. Er habe 
sich gegen jeden Ausbau der Kleinen 'Entente zu einem allgemeinen 
Beistandspakt gewehrt, 'aber die ungarische Frage sei der Kern 
des Bündnisses der Kleinen Entente. Er glaube, daß auch die 
Ungarn diese seine Haltung verständen. 

Der Jugoslawische Ministerpräsident bemerkte in seinen ab- ' 

schließenden Ausführungen, er könne dem Führer versichern, daß 
ganz Jugoslawien den Worten des Führers vertraue. 
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. . . . . . . . 
Nr. 32 

Auszug aus der Rede des Führers und Reichskanzlers vor dem 
Großdeutschen Reichstag vom 30. Januar 1939 

...Ein Staat, der seit dem großen Kriege zunehmend in das 
Blickfeld unseres Volkes getreten war, ist Jugoslawien. Die Hoch- 
achtung, die einst die deutschen Soldaten vor diesem tapferen Volk 
empfunden haben, hat sich seitdem vertieft und zu einer aufrich- 
tigen Freundschaft entwickelt. . . . 
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Nr.35 
Ansprache des Führers anläßlich der Abendtafel zu Ehren des 

Prinzregenten von, Jugoslawien, 1. Juni 1939 

(Auszug) 
Die deutsche Freiindschaft zu-m. jugoslawischen T7olk ist nicht 

nur eine spontane. Sie hat ihre Tiefe und Dauerhaftigkeit erhalten 
inmitten der tragischen Wirren des Weltkrieges. Der deutsche 
Soldat hat damals seinen so überaus tapferen Gegner schätzen und 
achten gelernt. Ich glaube, daß dies auch umgekehrt der Fall war. 
Diese gegenseitige Achtung findet ihre Erhärtung in gemeinsamen 
politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Interessen. So sehen 
wir auch in Ihrem jetzigen Besuch, Königliche Hoheit, nur  einen 
lebendigen Beweis für  die Richtigkeit dieser unserer Auffassung, 
und wir schöpfen deshalb daraus zugleich die Hoffnung, daß sich die 
deutsch-jugoslawische Freundschaft auch in Zukunft weiter ent-
wickeln und immer enger gestalten möge. 

In Ihrer Anwesenheit, Königliche Hoheit, sehen wir aber auch 
eine freudige Gelegenheit zu einem offenen und freundschaftlichen 
Meinungsaustausch, der - davon bin ich überzeugt - für unsere 
beiden Völker und Staaten in diesem Sinne nur nutzbringend sein 
kann. Ich glaube daran um so mehr, als ein fest begründetes ver- 
trauensvolles Verhältnis Deutschlands zu Jugoslawien nun - da 
wir durch die geschichtlichen Ereignisse Nachbarn mit für  immer 
festgelegten gemeinsamen Grenzen geworden sind - nicht nur  
einen dauernden Frieden zwischen unseren beiden Völkern und 
Ländern sichern wird, sondern darüber hinaus auch ein Element der 
Beruhigung für unseren nervös erregten Kontinent darstellen kann. 
Dieser Friede aber ist das Ziel all jener, die wirklich aufbauende 
Arbeit zu leisten gewillt sind. . . . 
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Nr.37 

Auszug aus der Rede des Führers vor dem Großdeutschen Reichstag 
vom 6. Oktober 1939 

. . . Ich habe sofort nach vollzogenem Anschluß Jugoslawien mit- 
geteilt, daß die Grenze auch mit diesem Staat von jetzt ab fü r  
Deutschland eine unabänderliche sei und daß wir nur in Frieden 
und Freundschaft mit ihm zu leben wünschen. . . . 



DOCCMENT 020-UK 
ORDER BY KEITEL, 26 MAY 1943: FRENCHMEN (FOLLOWERS OF 
DE GAULLE) WH0 FIGHT ON THE SOVIET SIDE AND ARE 
CAPTURED, ARE T 0  BE HANDED OVER T 0  THE FRJ3NCH GOVERN- 
MENT FOR TRIAL; THESE CASES T 0  BE UTILIZED FOR EXERCIS- 
ING POLITICAL PRESSURE ON THE FRENCH GOVERNMENT; 
HARSH MEASURES ARE T 0  BE TAKEN AGAINST NEXT OF KIN 
W H 0  ASSISTED SUCH FRENCHMEN IN THEIR FLIGHT FROM 
FRANCE (EXHIBITS GB-163 AND RF-1437) 

BESCHREIBUNG: 

Phot, begl durch die Britische Anklagebehörde I über Datum hs: „300" 


Geheime Kommandosache 

A b s c h r i f t  

Oberkommando der  Wehrmacht F.H.Qu., den 26.5.1943. 
Nr. 002106143 g.K./WFSt/Qu.(Venv.) 

20 Ausfertigungen 
2.Ausfertigung 

B e t r .: 	 Behandlung von Anhängern de Gaulles, 
die auf sowjetischer Seite kämpfen. 

An der Ostfront sind erstmalig französische Flieger in sowjeti- 
schem Dienst abgeschossen worden. Der Führer hat befohlen, dass 
dem Einsatz von Franiosen auf sowjetischer Seite mit aller Schärfe 
entgegenzutreten ist. 

Es wird deshalb angeordnet: 

1.)An der Ostfront gefangengenommene de Gaulle-Anhänger wer-
den gem. Weisung OKW/WR/Il3) Nr.4697140 vom 6.12.40 der 
Französischen Regierung zur Aburteilung übergeben. 

2.) Derartige Fälle sind zu sammeln und zur Ausübung eines politi- 
schen Druckes auf die Französische Regierung zu benutzen, die 
nach dem Waffenstillstandsvertrag verpflichtet ist, zu verhindern, 
dass' Angehörige der französischen Wehrmacht ausser Landes 

gehen. 


Schritte bei der Französischen Regierung werden von OKWIA. 

Ausl./Abw.(Ag.Ausl.) mit dem Auswärtigen Amt vorbereitet. 



3.) Gegen irn besetzten franzöisischen Gebiet befindliche Familien- 
angehörige von Franzosen, die auf sowjetischer Seite kämpfen, 
sind in geeigneten Fällen strenge Untersuchungen durchzuführen. 
Ergibt die Untersuchung, dass Familienangehörige bei der Flucht 
aus Frankreich Beihilfe geleistet haben, so sind scharfe Mass- 
nahmen zu ergreifen. 

Die erforderlichen Vorbereitungen trifft OKWIWR mit dem 
zuständigen Militärbefehlshaber bzw. dem Höheren S S  und 
Polizeifiihrer in Frankreich. 

Der Chef des Oberkommandos 

der Wehrmacht 

gez. K e i t e l  


F.d.R. 
F.d.R.d.A. gez.Unterschrift 

Untcrschrift (unl) Oberstleutnant d.G. 

Hptm. Verteiler um. 


DOCUMENT 056-UK 
'I'ELEGRAM FROM JODL T 0  THE GERMAN FOREIGN OFFICE AND 
THE COMMANDER OF GERMAN TROOPS IN DENMARK, 22 SEP-
TEMBER 1943: 4000 FORMER DANISH SOLDIERS W H 0  HAVE 
ENLISTED AS VOLUNTEERS IN THE WAFFEN-SS ARE T 0  BE SENT 
T 0  SS-CAMPS IN THE REICH; FOR THE DEPORTATION OF JEWS 
FROM DENMARK HIMMLER IS  TRANSFERRING TWO POLICE BAT- 
TALIONS T 0  DENMARK; MARTIAL LAW T 0  REMAIN IN FORCE 
IN DENMARK AT LEAST UNTIL THESE TWO OPERATIONS HAVE 
BEEN CONCLUDED (EXHIBITS RF-335 AND RF-1438) 

BESCHREIBUNG: 
Phot, begl durch die Britische Anklagebehörde I bei Stp n dem T an Stelle 
von *: waagerechter hs'er Strich I an Stelle ** hs: „St. S." I r davon: P unl 

Geheime Reichssache 
Nur als

T e l e g r a m m  Verschlufjsache
(offen) zu behandeln. 

OKW, den 22. September 1943 19,20 Uhr 
Ankunft: 22. I >  21.20 „> J  



O h n e  N u m m e r  v o m  2 2 . 9 .  

G e h e i m e  K o m m a n d o s a c h e  

Chefsache - Nur durch Offizier. 
Auswärtiges Amt, z.Hd. Herrn Botschafter Ritter. 

nachr. 	 Reichsführer-SS u.Chef d.Deutschen Polizei 
SSKommandostab Hochwal,d, 

nachr: 	 Chef H Rüst. und BDE. 

Gleichlautend: Befehlshaber der Deutschen i'ruppen 
in Dänemark. 

Der Führer, hat angeordnet: 

S1.S.Keppler * 1.) Reichsführer-SS hat die Genehmigung, aus 
U.St.S.Pol * den zu entlassenden ehemaligen dänischen
Botschafter Ritter * , 

Botschafter Gaus Wehrmachtsangehörigen Freiwillige zu werben 
Leiter Abt.Pers und bis zu 4.000 Mann der jüngsten Jahrgänge 

Ha Pol in SS-Lager ins Reich abzubefördern. 
, , Recht 
, Kult Pol 2.) Die Judendeportation wird durch Reichs-
, , Presse führer-SS durchgeführt, der zu diesem Zweck 

Rundfunk 2 Pol.Bt1. nach Dänemark verlegt. 
~h"e fh o t  
Dg.Pol * 3.) Der militärische Ausnahmezustand bleibt zu- 
Gr-Leiter 1nl.l mindest bis zum Abschluß der Aktionen zu Zif..l 
Gr.Leifer InLII * 
Arb.-Expl.bei 	 und 2 bestehen. ttber seine Aufhebung ergeht 

besonderer Befehl. 

4.) Reichsbevollmächier ist über Auswärtiges 
Amt in gleichem Sinne unterrichtet. 

I.A. 
gez.Jod1.-

OKW/WFST/Qu. 2 (N).-
Nr. 66 23 33/43 Gkdos.Chefs. 

Dies ist Exemplar Nr.5 



BOCUMENT 057-UK 
Il'IEMORANDUM FOR ORAL REPORT FROM THE OFFICE OF COUN- 
TER-ESPIONAGE (AMT AUSLAND ABWEHR), 4 JANUARY 1944, 
CONCERNING POSSIBLE COUNTER-ACTION AGAINST THE "KHAR- 
KOV EXHIBITION TRIALS": SINCE 1940 MATERIAL HAS BEEN 
COLLECTED IN GERMANY ON VIOLATIONS OF INTERNATIONAL 
LAW BY THE ENEMY; HITHERTO, NAMES OF THOSE CONCERNED 
NOT ASCERTAINED; IN 5 CASES BRITISH SOLDIERS HAVE BEEN 
SHOT AS "COMMANDOS"; HITHERTO NO VIOLATION OF INTER- 
NATIONAL LAW PROVED AGAINST "COMMANDOS". OBSERVA-
TION BY KEXTEL EARLY JANUAILY 1944: MATERIAL TG i3E 
COLLECTED FOR A PROPAGANDISTIC REPORT; IN THAT REPORT 
ENEMY SOLDIERS WH0 HAVE VIOLATED INTERNATIONAL LAW 
T 0  BE CITED BY NAME; THIS T 0  BE FOLLOWED BY A DECLA-
RATION SH.4T THESE MEN HAVE EITHER ALREADY BEEN 
EXECUTED OR FACE THE DEATH SENTENCE SECOND MEMO-
RANDUM FOR ORAL REPORT FROM THE OFFICE OF COUNAER- 
ESPIONAGE, 6 JANUARY 1944, WITH SHOAT DESCRIPTION OF 1 
"COMMANDO" ACTIONS: SABOTAGE COMMANDO LANDED 15 AU-
GUST 1942 IN NORTH AFRICA; ATTEMF'TED ACTION AGAINST THE 
BATTLESHIP "TIRPITZ", END OF OCTOBER 1942; BLOWING UP 
OF THE POWER STATION GLOMFJORD, 21 SEPTEMBER 1942; 
SABOTAGE AGAINST GERMAN SHIPS AT BORDEAUX, 12 DECEM- 
EEIR 1942 (EXHIBIT GB-164) 

BESCHREIBUNG: 
dreiteilig 
E r s t e s S : beide Stp rot I über Stp ,,Nicht über Registratur!": deraelbe 
Stp auf dem Kopf stehend I 1 o unter BK der „Vermerk Chef OKW" o und 
r Blau umrahmt I U ,,Reichel" und P „RL' Blau 

Nicht über Registratur! 

A b s c h r i f t .  


Amt AuslandIAbwehr 4.1.1944 

A g  A u s l a n d  Nr. 17 /4$  g K d o s  I B 2  


V e r m e r k  C h e f  O K W :  Geheime Kommandosache 

Wir wollen Untterlagen haben, 
auf Grund deren wir gleiche Ver- 
fahren organisieren können! Es ist 
eine Repressalie, die nicht mit Kampf- 2 Ausfertigungen 
handlungen zusammenhängen! Juristische davon diese Abschrift 

Rechtsfertigungen sind überflüssig! F.d.R.d.A. gefertigt. 
8.1. Reiche1 



Herrn 

C h e f  O K W  V o r t r a g s n o t i z  

über 


C h e f  A m t  A u s l I A b w  

vorzulegen. 


B e t r. : Gegenaktion gegen Charkower Schauprozess. 

Auf erteilten Auftrag ist folgendes bisher veranlasst worden: 

1. 	Die „Wehrmachtuntersuchungsstelle für Verletzungen" bei WR 
hat seit 1940 alle Unterlagen ausserordentlich sorgfältig gesam- 
melt, in denen die bisher bekannt gewordenen Völkerrechtsver- 
letzungen der Gegner festgelegt worden sind. Diese Unterlagen 
sind durch eidliche Vernehmungen der beteiligten Soldaten 
gründlich überprüft worden. Eine systematische tjbersicht über 
dieses Material war WFSt bereits im September 1942 von Ag 
Ausland vorgelegt worden. 
Bei der Durcharbeitung für den jetzigen Zweck (Gegenaktion 
Charkow) hat sich jedoch ergeben, dass in keinem Falle nähere 
Angaben über die Täter vorhanden sind. Es blieb deshalb nur 
übrig, 
a) Im Benehmen mit dfern Gen St  d Heeres festzustellen, welche 

Truppenteile sich zur Zeit der festgestellten Völkerrechtsver- 
letzungen auf der Gegenseite befunden haben; 

b) 	durch Chef Kriegsgef.Wesen ermitteln zu lassen, ob sich 
von diesen Truppenteilen aus der bezeichneten Zeit Kriegs- 
gefangene in deutscher Hand befinden. 

b.w. 

- Seibe 2 -

Diese Unterlagen sind an Chef Kriegsgefangenenwesen abgegeben 
worden und die Nachforschungen im Gange. In diese Unter- 
suchungen sind vor allem auch die Vorgänge auf Kreta, bei 
Dieppe und in Nordafrika einbezogen worden. 
Die Herbeischaffung weiterer Unterlagen ist infolge der weit- 
räumigen V~erlegung der beteiligten Dienststellen sehr zeit-
raubend. 

2. 	 über die „Commandos" sind vom Reichssicherheitshauptamt die 
einschlägigen Unterlagen beigezogen und eingehend geprüft 
worden. In 5 Fällen waren als Beteiligte britische Wehrmacht- 
angehörige festgenommen worden. Sie sind entsprechend dem 
Führerbefehl alsbald erschossen worden. Es bestünde die Mög- 
lichkeit, diesen eine Völkerrechtsverletzung zuzuschreiben und 



sie nachträglich im Prozesswege zum Tode zu verurteilen. Bisher 
konnten den „Commando"-Teilnehmern keine b,esonderen Völker- 
rechtsverletzungen nachgewiesen werden. Das vorliegende Akten- 
.material ist dah'er gleichfalls sehr dürftig; weiteres ist angefordert, 
worden. Nach dessen Eingang und Durchprüfung wird es WR 
übergeben und weiterer Bericht erstattet werden. 

Z w e i t e s  S :  

A b s c h r i f t .  

V 0  Aus1 / Ic F.H.Q.u, den 9.1.1944 

Anliegendes Schreiben hat Chef OKW an stellv.Chef WFSt mit 
folgender Bemerkung übergeben: 

Es handelt sich nicht darum, aktenmässig Völkerrechtsverletzun- 
gen nachzuweisen, sondern es kommt vielmehr darauf an, Material 
zusammenzustellen, dass für die p r o p a g a n d i s t i s C h e Dar-
stellung eines Schauprozesses geeignet ist. Ein Schauprozess als 
solcher soll demnach nicht stattfinden, sondern nur propagandistische 
Darstellungen und Völkerrechtsverletzungen durch Feindsoldaten, 
die dabei namentlich genannt werden sollen und entweder für ihr 
Vergehen bereits mit dem Tode bestraft sind oder die Todesstrafe 
zu erwarten haben. 

Chef OKW bittet Chef Ag Ausland entsprechende Unterlagen bei 
seinem nächsten Besuch im F.H.Qu mitzubringen. 

gez. Krummacher 

D r i t t e s S : U unter T Ti I beide Stp rot I unter Datum schräger Strich 
(Kop), r davon: „11.LDo" (Kop) I „1." vor „Ausfertigung" Ti I unter ,,Aus-
fertigung" Stp (grün): .,OKW/WFSt. Kurierstelle 12.JAN.1944, NI. 00415144 gKL' 
(„00415/44gK Kop) I r davon: „Ic" (Rot, durchstrichen), dahinter Zeichen 
oder P iinil (Blei) I darunter P :  „K (?) 11/16' (Rot), dahinter Zeichen oder P 
unl (Blei) I I von Geheim-Stp Stp (rot): „A Ausl/Abw. an Nr.. ./Abtl.. ." (im 
Stp r n ,,Nr." P unl (Kop); r von ,,Ahtlg.": „Z" (Grün) „St R" (Blau), darunter 
P iinl (Kop); I r von ,,Herrn Chef OKW" P :  ,,K 1lJ I "  (Purpur) I hinter 
„Betr." Wort ,,GegenaktionLL Purpur unterstrichen I Ziffer „2." vor „Vor-
tragsnotizGb Purpur doppelt unterstrichen, r o hinter „2." Fragezeichen (Purpur) I 
U .,BürknerU Kop , I  darunter Sip (schwarz) in Felder eingeteilt, zum Teil 
unl, 8 Felder senkrecht Rot gestr: „Qu (dahinter Braunstift P: „D 12/11'), 
1 (darunter 4 Felder, alle Rot gestr), 2 (darunter 4 Felder: ,,Nc'(?),„OLL(Rot 
gestr), unl, ,,W"), 3 (Rot gestr; danehen ,,VerwL', Rot unterstrichen, dadurch 
P unil)", im untersten freien Feld des Stp: ,,149" (Rot) I an Stelle von * unter 
,.1., 2., 3." schräger Strich (Grün) 



Nicht über Registratur! 

Oberkommando der Wehrmacht O.U., den 6.1.1944 
Amt AuslandIAbw 

A u s l a n d  Nr.  1 7 / 4 4  g K d o s  A u s l .  I B 2  (2.Ang.) 

5 Ausfertigungen 
1.Ausfertigung 

Geheime Kornmandosache 

2. V o r t r a g s n o t i z  
Henn 

C h e f  O K W  
ü b e r  

C h e f  A m t  A u s l I A b w  
vorzulegen. 

B e tr. : ::-:: Gegenaktion ::-:: gegen Charkower Schauprozess. 

Im Verfolg des erteilten Auftrages sind bisher nachstehende 
„KommandoiL-Fälle ermittelt worden: 

1.) Freischärlerei in Nordafrika. 

* 	 a) Oblt.Michae1 A 1 e X a n d e r , geb.20.11.1920 
b) Uffz. G u r  n e y , geb.8.2.1919 in London 

(Band 6 )  

sind am 15.8.1942 in Nordafrika mit einem Sabotagekommando 
gelandet. Nach Dur&führung mehrerer Sprengungen an Munitions- 
stapeln und Splitterschutzmauern überraschten sie am 16.8. vor- 
mittags den Uffz. Seemann und drei Soldaten in ihrem Zelt, fesselten 
sie, machten ein MG unbrauchbar und nahmen 2 deutsche Armee- 
pistolen und 2 deutsche Feldmützen mit. 

Bei diesem überfall waren A. und G. nur mit khakifarbenen 
Hemden und Hosen bekleidet, ohne Kopfbedeckung. Uffz. G. tmg 
englisches Gurtkoppel mit Segeltuchpistolentasche, während 0blt.A. 
eine deutsche Pistolentasche aus schwarzem Leder trug. 

A. hat bei der Flucht nach dem überfall die mitgenommene 
deutsche Tropenmütze aufgesetzt. Er wurde zusammen mit dem 
Uffz. G. wenige Stunden später von dem überfallenen Uffz., Seemann 
selbst in einem Sandloch unter einer Strohmatte versteckt gefangen- 
genommen. 

Das verfahren wegen Freischärlerei ist auf Befehl des Führers 
vor das Reichskriegsgericht gezogen (Blatt 29) und die Anklage- 
schrift (BLatt 6) dem Reichsaussenminister vorgetragen worden 



(Blatt 37). Auf Weisung Chef OKW ist das Verfahren V o r 1 ä U f i g 
e i n g e stellt worden (Blatt 43/46) 

V e r t e i l e r :  

Chef AWA persönlich 

Chef Kriegsgef an- 


genenwesen 

Chef W R 
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Die Angeklagten befinden sich als gewöhnliche Kriegsgefangene 
im Lager EichstädtIBayern (Blatt 22). 

2.) Versuchter Anschlag auf das Schlachtschiff „Tirpitzt'. 
X 

Ende Oktober 1942 hatte ein mit einem Kutter nach Norwegen 
gekommenes britisches Kommando den Auftrag, durch Einsatz eines 
Zwei-Mann-Torpedos einen Anschlag auf das Schlachtschiff ,,Tirpitzc' 
im Drontheim-Fjord durchzuführen. Die Aktion misslang, da die 
beiden am Kutter befestigten Torpedos in stürmischer See verloren 
gegangen waren. Von der aus 6 Engländern und 4 Norwegern 
bestehenden Besatzung wurde ein Trupp von 3 Engländern und 
2 Norwegern an der schwedischen Grenze gestellt. Es gelang jedoch 
nur, den britischen Matrosen in Zivil 

Robert Paul E V a n s , geb.14.1.1922 in London 
festzunehmen. Die anderen sind nach Schweden entkomm,en. 

Evans besass eine Pistolentasche, wie sie zum Tragen von Waffen 
in der Achselhöhle verwendet wird und einen Schlagring. Völker- 

' rechtswidrige Gewalttaten konnten ihm nicht nachgewiesen werden. 
E. hat ausführliche Aussagen über das Unternehmen gemacht. Er 
wurde am 19.1 .I943 gernäss Führerbefehl (Blatt 50 u.53) erschossen. 

3.) Sprengung des Kraftwerkes Glomf jord. 

* Am 16.9.1942 landeten 10 Engländer und 2 Norweger in U n i -
. 	f o r m  d e r  b r i t i s c h e n  G e b i r g s j ä g e r s c h w e r  bewaffnet 

und mit Sprengmunition aller Art ausgerüstet an der norwegischen 
Küste. Nach Ubersteigen schwierigen Gebirgsgeländes sprengten sie 
am 21.9. in dem K r a f t w e r k  G l o m f j o r d  wichtige Anlagen. 
Ein deutscher Wachposten wurde dabei erschossen. Den norwegischen 
Arbeitern wurde angedroht, dass sie bei Widerstand ,chloroformiert 
würden. Die Engländer hatten hierfür Morphiumspritzen bei sich. 
Sieben der Täter sind festgenommen worden, während die übrigen 
nach Schweden entkommen sind (Blatt 178). 
Die Festgenommenen sind: 
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Hptm. Gra.eme B 1 a C k ,  9.5.11 Dresden geboren, 
Hptm. Joseph H o u g h t o n ,  13.6.11 Bromborough geb., 
Obfw. Miller S m i t h ,  2.11.15 Middlesborough geb., 
Uffz. William C h U d 1 e y , 10.5.22 Exeter geboren, 
Schütze Reginald M a k e h a m, 28.1.14 Ypswich geboren, 
Schütze Cyril A b r a m ,  20.8.22 London geboren, 
Schütze Eric C u r t i s, 24.10.21 London geboren. 

Sie sind am 30.10.1942 erschossen worden (Blatt 124). 
tiber das Sabotageunternehmen sind in der englischen und neu- 

tralen Presse und Rundfunk mehrfach Meldungen gemacht worden, 
in denen auch die Gefangennahme von 7 Engländern erwähnt ist 
(Blatt 114, 115, 127, 162, 163) sowie deren Fesselung. 

4.) Sabotageanschläge an deutschen Schiffen vor Bordeaux. 
Am 12.12.42 wurden mehrere wertvolle deutsche Schiffe vor 

Bordeaux durch Sprengkörper unter Wasser schwer beschädigt. Die 
Haftminen waren durch 5 englische Sabotagetrupps von Paddel-
booten aus angebr,acht worden. Von den 10 Teilnehmern konnten 
wenige Tage darauf festgenommen werden: 

K i n n o n ,  Mac, Marineleutnant, 
15.7.21 Oben-Argyleshire geb., Engländer, 

L a V e r , Albert Friedrich, Uffz. 

29.9.20 Birkenlead geb. , Engländer, 

M i 11 s ,  William Henri, Marinesoldat, 

15.12.21 Kattering geb. , Engländer, 

W a 1 1 a C e ,  Samuel, Sergeant, 

24.9.13 DublinIIrland geb. , Irländer, 

C o n W a y ,  James, Marinesoldat, 

28.8.22 Stockport geb., Engländer, 

E W a r t, Robert, Seesoldat, 

4.12.21 Glasgow geb., Engländer. 

Ein siebenter Soldat Mof f e t wurde ertrunken aufgefischt, die 
übrigen sind anscheinend nach Spanien entkommen. 

Die Teilnehmer waren je zu zweit von einem U-Boot aus in 
Paddelbooten die Gironde-Mündung aufwärts gefahren. Sie trugen 
eine o l i v g r a u e  S p e z i a l u n i f o r m .  Nach Durchfühmng von 
Sprengungen haben sie die Boote versenkt und versucht, mit Hilfe 
der französischen Zivilbevölkerung in Zivilkleidern nach Spanien 
zu entkommen. Besondere Straftaten auf der Flucht sind nicht fest- 
gestellt worden. Sämtliche Festgenommenen sind am 23.3.43 befehls- 
gemäss erschossen worden. 

Die Bearbeitung von 3 weiteren ,,Kommando"-Fällen ist noch 
nicht abgeschlossen. 

Reichel 



DOCUMENT 065-UK 

EXPLANATORY NOTE: 

Document 065-UK, Exhibit GB-224, is the Same as Docurnent 157-C' and is 

reproduced iinder that number. 


DOCUMENT 066-UK 
REPORT OF THE BRITISH WAR CRIMES SECTION OF THE ALLIED 
FORCE HEADQUARTERS ON GERMAN REPRISALS FOR PARTISAN 
ACTIVITY IN ITALY, AND ATROCITIES AGAINST THE CIVILIAN 
POPULATION, FROM MARCH 1944 T 0  APRIL 1945. THIS DOCUMENT 
INCLUDES THE FOLLOWING APPENDICES. DECREE BY KEITEL, 
16 DECEMBEX 1942: IN THE FIGHT AGAINST PARTISANS THE 
TROOPS (ON HITLER'S ORDERS) ARE T 0 ACT RUTHLESSLY, EVEN 
AGAINST WOMEN AND CHILDREN, AND NO SOLDIER MAY BE 
PUNISHED FOR SUCH ACTION. ORDER BY KESSELRING CON-
CERNING THE COMBATING OF PARTISANS IN THE ITALIAN 
AREA, 17 JUNE 1944: IN THE FIGHT AGAINST PARTISANS KESSEL- 
RING WILL PROTECT EVERY COMMANDER W H 0  APPLIES HARSH 
MEASURES. ORDER BY KESSELRING, 1 JULY 1944: HARSHEST 
MEASURES ARE T 0  BE APPLIED IN THE COMBATiNG OF 
PARTISANS; WHEaE PARTISANS APPEAR IN GREAT NUMBERS, 
HOSTAGES ARE T 0  BE TAKEN AND I F  VIOLENCE OCCURS, 
T 0  BE SHOT; I F  SOLDIERS ARE SHOT AT FROM VILLAGES, 
THE VILLAGES ARE T 0  BE BURNED DOWN; CULPRITS OR 
THEIR LEADERS ARE T 0  BE PUBLICLY HANGED. PROCLAMA-
TION BY THE DISTRICT COMMAND COVOLO, 11 JULY 1944: FOR 
EVERY GERMAN SOLDIER WOUNDED, 50 LOCAL MEN ARE T 0  BE 
SHOT; FOR EVERY GERMAN KILLED, 100 LOCAL MEN WILL BE 
EXECUTED (EXHIBIT GE-274) 

EXPLANATORY NOTE: 
Certified by Sir David Maxwell-Fyfe, 19 Nov 1945; report typewritten; appeii-
dices photo copies witli typed English trans; Irans, not reproduced, except in 
case of "D", which orig. is Italian and not reproduced; e a h  page of document 
stamped "War Office, A.G.3" (red ink) at  lower right Corner, except first 
page, which is stamped a t  top, right of Center; 5 parts 



066-UK 


P a r t  1 

The British War Crimes Section of the Allied Force Headquarters 
has investigated fully a number of cases of German reprisals for 
partisan activity in Italy, committed between April and November, 
1944. In addition it has been established that information received 
from many sources on a further large number of atrocities com-
mitted betweeri March 1944 and April 1945, is substantially csrrect. 

~ ' s t u d ~of all these cases reveals that there is a striking similar- 
ity in the facts. The incident invariably op,ens with the killing or 
wounding of a German soldier or soldiers by partisans; reprisal 
activity is then initiated either by the troops immediately on the 
spot or in more serious cases, by the arrival of definite units and 
formations specially detailed for the purpose. There is no taking 
of hostages in the normal sense of the word, but a number of people 
are selected haphazardly from the local populatioa and are killed 
by shooting or hanging, whilst whole villages or certain farms or 
houses are destroyed by fire. In a number of cases an announcement 
is then made to the population that the action taken was a reprisal 
for the death of a German soldier and will be repeated should 
further attacks on Germans take place. 

A typical example is the CIVImLLA atrocity, one of those cases 
which has been completely investigated. Partisan Bands had been 
operating in the area, attacking lone Gennan lorries and motor 
cycles. On JUNE 18th, 1944, two German soldiers were killed and 
a third wounded in a fight with Partisans in the village of CIVI- 
TELLA. Fearing reprisals, the inhabitants evacuated the village 
but when the Germans discovered this, punitive action was post- 
poned. On JUNE 29th, 1944, when the local inhabitants were return- 
ing and were feeling secure once more, the Germans carried out 
a well organised reprisal, combing the neighbourhood. Innocent 
inhabitants were often shot on sight. During that day 212 men, 
women and children in the immediate district were killed. Some 
of the dead women were found completely naked. In the Course of 
investigations, a nominal roll of the dead has been compiled, and 
is complete with the exception of a few names where bodies could 
not be identified. Ages of the dead ranged from 1 year to 84 years. 
Approximately 100 houses were destroyed by fire; some of the vic- 
tims were burned alive in their homes. 

On DECEMBER 16th, 1942, KEITEX issued an order relating to 
the combatting of Partisans. This order was captured in Crete. (A 
copy, with English translatim, is annexed hereto and marked 'A'). 
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On JUNE 17th end JULY Ist. 1944, KESSELRING issued orders 
on this subject. (Copies, with English translations, are annexed 
hereto and marked 'B' and 'C'). Document 'B' was found at  KES- 
SELRING's H.Q., after the surrender of the German Forces, whilst 
Document 'C' was found amongst the records of the Ortskom-
mandatur, Castiglione dei Popoli, Nr. BOLOGNA. Other evidence of 
the issue of this second order to German formations has been found. 

A comparison of Documents 'A', 'B', and 'C' makes i t  clear that 
KESSELRING's orders were in accordance with a policy laid down 
by the Supreme Colmlmand. Documents are held proving that this 
general policy was dictated to lower commands in the German Army 
in Italy. 

Evidence has been found to show that a large number of the 
atrocities in Italy was committed by the HERMANN GOERING 
PARACHUTE PANZER DIVISION. Notable offenders also were 
1PARACHUTE DIVISION, 16 SS PANZER GRENADIE31 DIVISION 
and 114 Light DIVISION. 

The orders of the German Command were made known to the 
local population in a series of notices which were exhibited in  towns 
and villages throughout German-occupied Italy and were published 
in newspapers. (A specimen copy of a typical Notice to the inhabi- 
tants of COVOLO is annexeld hereto and marked 'D') 

In the cases on which reliable information is held, it is considered 
that a conservative estimate of the number of persons who met their 
deaths at the hands of the German soldiery, is more than 7,500 men, 
women and children ranging in years from infancy to extreme old 
age. In the Ardeatine Caves case in Rome, alone, 335 men were shot. 
Many other reports have not yet been substantiated, but i t  is cer- 
tain that the total of innocent Italian civilians who were killed in 
such reprisals is very much greater than the number given above. 

A P P E N D I X .  

S o u r c e s  o f  i n f o r m a t i o n  o n  w h i c h  t h i s  r e p o r t  
i s  b a s e d .  

1. 	 127 German official documents collected by A.F.H.Q. 

2. 	Official A.F.H.Q. reports resulting from the investigation of the 
following atrocity cases: 



P L A C E .  D A T E .  

ARDEATINE CAVES, ROME. 24th- March, 1944. 

GUARDISTALLO 29th June, 1944. 

FUCECCHIO MARSHES 6th July to 23rd August, 1944. 

RIFREDA CASTELLO 5th August, 1944. 

COMMUNE of CAVRIGLIA 4th, 8th and 11th July, 1944. 

BUCINE 7th, 8th and 9th July, 1944. 

CIVITELLA 29th June, 1944. 

BADICROCE 30th June to 17th July, 1944. 

PALAZZO DEL PER0 24th June, 1944. 

SAN POLA 14th July, 1944. 

CASTIGLION FIBOCCHI 11th July, 1944. 

S. GIUSTINO VALDARNO 6th July, 1944. 

QUOTA 9th to 11th July, 1944. 

PARTINA MOSCAIO 13th April, 1944. 

MONTEMIGNAIO 20th to 29th June, 1944. 

STIA-VALLUCCIOLE VALLEY 13th to 18th April, 1944. 

SARSINA 28th September, 1944. 

VERRUCHIO 21st September, 1944. 

VILLA DEL ALBERO, RAVENNA 27th November, 1944. 

PADULIVO lOth, and 11th July, 1944. 

GOBBIO 20th to 23rd June, 1944. 


Z W e i t e s S : Phot I r o in Ecke hs: ,,116" 1 zwischen *' und *2 hs dop-
pelter RdStrich 

Anlage zu 3.Ausfertigung 
Br.B.Nr.71142 g.Kdos.v.1.1.1943 

C h e f r . u . R e c h t s b e r . b . 0 . B . S .  

A b s c h r i f t  d e r  A b s c h r i f t .  

Der Chef 

des Oberkommandos der Wehrmacht 
N r . O O 4 8 7 O / 4 2 g . K d o s . W F S t . / O p ( N )  H.Qu., den 16.12.1942 

B e t r. : Bandenbekämpfung. 

G e h e i m e  K o m m a n d o s a c h e !  

Dem Führer liegen Meldungen vor, dass einzelne in der Banden- 
bekämpfung eingesetzte Angehörige der Wehrmacht wegen ihres 
Verhaltens im Kampf nachträglich zur Rechenschaft gezogen wor-
den sind. 



Der Führer hat hierzu befohlen: 

1.) Der Feind setzt im Bandenkampf fanatische, kommunistisch ge- 
schulte Kämpfer ein, die vor keiner Gewalttat zurückschrecken. 
Es geht hier mehr denn je um Sein oder Nichtsein. Mit sol- 
datischer Ritterlichkeit oder mit den Vereinbarungen in der 
Genfer Konvention hat dieser Kampf nichts mehr zu tun. 

Wenn dieser Kampf gegen die Banden sowohl im Osten wie auf 
dem Balkan nicht mit den allerbrutalsten Mitteln geführt wird, 
so reichen in absehbarer Zeit die verfügbaren Kräfte nicht mehr 
aus, um dieser Pest Herr zu werden. 

Die Truppe ist daher berechtigt und verpflichtet, in diesem Kampf 
ohne Einschränkung auch gegen Frauen und Kinder jedes Mittel 

*' anzuwenden, wenn es nur zum Erfolg führt. 

Rücksichten, gleich welcher Art, sind ein Verbrechen gegen das 
deutsche Volk und den Soldaten an der Front, der die Folgen 
der Bandenanschläge zu tragen hat und keinerlei Verständnis für 
irgendwelche Schonung der Banden und ihrer Mitläufer haben 
kann. 

Diese Grundsätze müssen auch die Anwendung der „Kampf-
anweisung für die Bandenbekämpfung im Osteni' beherrschen. 

2.) 	Kein in der Bandenbekämpfung eingesetzter Deutscher darf 
w e g e n  s e i n e s  V e r h a l t e n s  i m  K a m p f  g e g e n  d i e  
B a n d e n u n d i h r e M i t 1 ä u f e r disziplinarisch oder kriegs- 
gerichtlich zur Rechenschaft gezogen werden. 

Die Befehlshaber der im Bandenkampf eingesetzten Truppen 
sind dafür verantwortlich, dass 

sämtliche Offiziere der ihnen unterstellten Einheiten über 
diesen Befehl umgehend in der eindringlichsten Form be-
lehrt werden, 

ihre Rechtsberater von diesem Befehl sofort Kenntnis erhalten, 

keine Urteile bestätigt werden, die diesem Befehl wider-
sprechen. 

gez. K e i t e l  
F.d. R. d.A. 

gez. Unterschrift 
Hauptmann 

F.d.R.d.A.d.A. 

Oberkriegsgerichtsrat d.Lw. 



I 

D r i t t e  s S : Phot I über „8 Ausfertigungen" hs: ,,Ia 1741144 gKdosbL (hs 
unterstrichen) I 1 davon hs: ,,19/8. 1 Abschrift angefertigt", darunter hs'es 
Wort unl I im Raum 1 unter Geheim-Stp h6: „An Beh.Op. Zone Adriat. 
Kuestenland", die beiden letzten Worte hs unterstrichen I r von „Durchschlag 
an:" Stp: „Befh." (hs durchstrichen) I darüber hs: ,,K" 11 r davon: hs'es 
Zeichen unl I an S,telle von * und teilw durch Adr Stp: „Befehlshaber der 
0p.-Zone Adriatisches Kuestenland Eing.18.AUG.1944, Abteilung Ia (?), NI. 
geh. Kdos" (,,Ia6' hs) I 1 n Eing-Stp: P unl I 1 unter Eing-Stp: P unl, „18/8" 
r davon: P unl, „18" I zwischen *' und *e hs'er RdStrich I an Stelle von ** 
hs: „ g e" (?); darunter hs: „6," und Haken I auf Seite 3 zwischen *3 und *4 

hs doppelter RdStrich 

Geheime Kommandosache 

8 Ausfertigungen 
8 . A u s f  e r t i g u n g .  

D u r c h s c h l a g  a n :  
0.B.Südwest I O.Qu. 

1 Kdt!H.Qu. 
1 I11 
I OT Verb!Führer (2x) 

17.6.44. 	 I K d t . d . t e c h n !  T r u p p e n  
l.)A.O.K.lO Gen.z.Aufr.d.Eisen-
2.)A.O.K.14 bahnverb.in Italien. 
3.)Armeeabt.v.Zangen * 
4.)Bev.Gen.d.dt.Wehrm.inItalien 
5.)Dt.Marinekommando Italien 
7.)Höchst.SS-u.Pol!FührerItalien 
8.)Gen.d.Transp.Wesens Italien 
9.)Bevollmächtiger des Grossdeutschen Reiches 

bei der ital.Regierung, Herrn Botschafter Rahn 
10.)Stab R.u.K. 

B e z u g : FS.0.B.Südwest Ia Nr.4968144 g.Kdos. ::-:: v.10.5.44. ::-:: 

B e t r . : Neuregelung in der Bandenbekämpfung. 

1.) Die Bandenlage im ital.Raum, insbesondere in Mittelitalien, hat 
sich in kurzer Zeit derart verschärft, dass sie eine ernste Gefahr 
für die kämpfende Truppe und ihre Versorgung sowie die 
Rüstungawirtschaft bi1,det. 

Der Kampf gegen die Banden muss daher mit allen zur Ver-
fügung stehenden Mitteln und mit ::-:: grösster Schärfe durch- 

*' geführt ::-:: werden. Ich werde jeden Führer decken, der in der 
Wahl und Schärfe des Mittels bei der Bekämpfung der Banden 
über das bei uns ::-:: übliche zurückhaltende Mass hinausgeht. 

*'Auch hier gilt der Grundsatz, dass ein Fehlgreifen ::-:: in der 

http:Kdt!H.Qu
http:17.6.44


Wahl der Mittel, sich durchzusetzen, immer noch besser ist, als 
Unterlassung und Nachlässigkeit. Nur sofortiges schärfstes Ein- 
greifen ist geeignet, als Straf- und Abschreckungsmassnahme 
Ausschreitungen grösseren Umfanges von Anfang an im Keime 
zu ersticken. Alle im Zuge der Bandenbekämpfung anfallenden 
Zivilpersonen, die im Rahmen von Vergeltungsmassnahmen fest- 
genommen werden, sind den hierfür durch 0.B.Südwest O.Qu., 
einzurichtenden Sammellagern, zum Abschub ins Reich als Arbei- 
ter zuzuführen. Standorte der Sammellager werden noch befohlen. 

2.) 	Der Kampf gegen die Banden gliedert sich in den passiven und 
den aktiven Kampf, wobei der S C h w e r  p u n k t auf der 
aktiven Kampfführung liegt. 
Der p a s s i V e Kampf besteht in dem örtlichen Schutz wichtiger 

* * Kunstbauten an Eisenbahnen und Strassen, sowie lebenswich- 
tigen Anlagen wie Kraftwerke, Fabriken usw. 

Auch der passive Kampf muss örtlich begrenzt um die zu 

schützenrden Objekte aktiv geführt Werden, d.h. zum Beispiel, 

dass Spähtrupps das Vorgelände einer zu schützenden Anlage 

ständig überwachen. 


Der aktive Kampf in den bandenverseuchten Gebieten wird 

besonders dort zu führen sein, wo es gilt, den Lebensnerv der 

Wehrmacht zu erhalten. Die Banden sind anzugreifen und zu 

vernichten. Aufklärung in die Bandengruppen hinein (auch An-

satz von V-Männern) ist von besonderer Wichtigkeit. 
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3.) D i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  f ü r  d i e  g e s a m t e  B a n -  
d e n b e k ä m p f u n g im ital. Raum und die grundlegende 
Anordnung gemäss obigen Bezugsbefehls bleiben nach wie vor 
mit folgenden Abänderungen in Kraft: 
A.O.K. 10 und 14 sind innerhalb ihrer Armeebereiche, Armeeabt. 
V.Zangen innerhalb der Küstengebiete in einer Tiefe von 30 km 
verantwortlich für die gesamte Bandenbekämpfung. Die Auf-
gaben des Befh.i.d.Op.Zone adriat.Küstenland für die Küsten- 
verteidigung (gemäss Führeranweisung 40) werdmen durch diese 
Regelung nicht berührt. 
Im übrigen ital.Gebiet führt der Höchst.SS-u.Po.Führer verant- 
wortlich nach meinen Weisungen die Bandenbekämpfung durch. 
Einzelheiten in der territorialen Abgrenzung bei der Festlegung 
des 30 km breiten Streifens in den Küstengebieten sind zwischen 
dem Höchst. SS- u.Pol.Führer U. Armeeabteilung V. Zangen un-
mittelbar zu regeln. 



Armeegrenze zwischen A.O.K. 14 bezw. A.O.K.10 zu Armeeabt. 
v.Zangen Quercianella (nördl.Rosignano) -Certaldo -Figline -
Sansepolora -von dort Verlauf der Strasse 73 bis Fano (Strasse 
für A.O.K.lO) 

4.) T r u p p e n  z u r  B a n d e n b e k ä m p f u n g :  
Hier sind zu unterscheiden: 

a) T r u p p e n t e i 1 e (Polizeikräfte Regierungstruppe Böhmen 
und Mähren usw.) die ausschliesslich für den aktiven oder 
passiven Bandenkampf eingesetzt werden. Sie unterstehen 
dem Höchst. SS- u.Pol.E'ührer Italien. 

b) J a g d k o m m a n d o s  u n d  B e w a c h u n g s k r ä f t e :  Hier-
zu sind von allen zurückgezogenen Verbänden, Stäben und 
Dienststellen Jagdkommandas aufzustellen, zu bewaffnen und 
zu schulen, die den örtlichen Kommandobehörden, Komman- 
danturen, Kampfkommandanten, SS-Dienststellen auf An-
forderung vorbehaltlos zur Verfügung zu stellen sind. 
Ausserhalb der Armeegrenzen und des 30 km breiten Küsten- 
streifens sind sie auf Antrag dem Höchst. SS- u.Pol.Führer, 
soweit es die Lage und ihre sonstigen Aufgaben zulassen, 
weitestgehend für die Bandenbekämpfung zur Verfügung zu 
stellen. Die örtliche Führung der einzelnen Bandenunter-
nehmen im Bereich des Höchst. SS- und Pol.Führers, bei 
denen auch Teile der Wehrmacht zum Einsatz kommen, ob- 
liegt je nach dem Kräfteverhältnis und der Beteiligungs-
stärken der Wehrmacht oder Polizei. Verantwortlich für die 
Gesamtleitung selbst ist der Höchst.SS- u.Pol.Führer Italien. 

C) 	J e d e r  O r t s k o m m a n d a n t  ist für die Sicherung seines 
Ortes und dessen unmittelbare Umgebung ebenfalls voll ver- 
antwortlich im Hinblick auf die Bandenbekämpfung. 
Die Mi1.-Kommandanturbereiche sind in Sicherungsabschnitte 
aufzuteilen, in denen der für diese Aufgabe gewandteste 
Führer der Wehrmacht, SS oder Polizei einzuteilen ist. Er 
bürgt voll verantwortlich für die Sicherheit in seinem 
Abschnitt. Ihm stehen alle Alarmeinheiten, Jagdkommandos 
usw. auf Anforderung bei den örtl.Führern zur Verfügung. 
Schnelles Handeln verbürgt ifberraschung und Ekfolg. Beson- 
ders längs der Hauptnachschubstrassen sind innerhalb der 
Armeegebiete und des 30 km breiten Küstenstreifens durch 
die1) Armeen bzw. Armeeabteilung V. Zangen derartige 
S i c h e r u n g s k o m m a n d a n t e n  mit festen Aufträgen 

') 	 Die Z steht in dem Dokument unter dem T und ist durdi ein Hinweiseeidien 
in den T eingefügt 



einzuteilen. Innerhalb des übrigen Gebietes sind diese Siche- 
rungskommandanten in Zusammenarbeit mit der Armeeabt. 
v.Zangen und dem ~ e v . ~ e n e r a l  durch den Höchst.SS-u.Pol. 
Führer einzuteilen. Sie erhalten ihre Aufträge unbeschadet 
der 
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Zugehörigkeit zu einem Wehrmachtteil in  diesem Gebiet durch 
den Höchst. SS-u.Pol.Führer. *S 

d) 	D i e  B e k ä m p f u n g  v o n  F a l l s c h i r m j ä g e r n  ist 
ebenso wie die Bandenbekämpfung zu handhaben. 
Schutz folgender ~erkehrsverbindun~en steht in erster Dring- 
lichkeit: 
a) Bahnstrecken (südl.des Po): *4 

1) Alessandria -'Genua -La Spezia -Livorno -Cecina 
2) Gremona -Fornova -Borga val di Taro -La Spezia 
3) Casalmaggiore -Parma - Fornovo 
4) Ostiglia -Bologna -Pistoia 
5) Ferrara -Bologna -Prato -Florenz 
6) Florenz -Empoli - Siena -Chiusi 
7) Florenz -Arezzo -Terontola - Chiusi 
8) Terontda -Perugia -Foligno 
9) Fano -Fermignano -Fabriano 

10) Ancona - Fabriano - Foligno 
11) Aquata Scrivia - Tortma - Piacenza - Parma -

Modena -Bologna -Rimini -Ancona -Civitanova 
12) Viareggio -Lucca -Pistoia -Prato -Florenz 
13) Pisa -Empoli -Florenz 

b) S t r a s s e n z ü g e :  

I) Tortona - Genua (35) 
2) Piacenza -Genua (45) 
3) Parma -Sarzana (62) 
4) Reggio -Sarzana (63) 
5) Fivizzano -Castelnuovo -Bagni di Lucca 
6) Modena - Lucca (12) 
7) Bologna - Pistoia - Florenz (64, 66) 
8) Bologna - Florenz (65) 
9) Forli - Florenz (67) 

10) Forli -Meldola -Bagono - Sansepoloro -Umber-
tido - Perugia 

11) Cesena -Bibbiena -Arezzo (71) 
12) Fano -Urbino -Arezzo (73) 
13) Fano - Foligno (3) 



14) Ancona -Fabriano -Fossato (76) 
15) Ancona -Loreto -Macerata -Foligno (16,77) 
16) Pontedera -Volterra -Salino -Massa Maritima -

Follonica 
17) Empoli - Poggibonsi - Siena - Padicofani (2) 
18) Florenz - Poggibonsi - Ciesa Cecina (2, 68) 
19) Florenz - Impruneta - Radda - Castelrnouvo -

Sinalunga 
20) Florenz -Arezzo -Perugia (69, 75) 
21) Arezzo -Siena -Monte Piscali (73) 
22) Florenz-Bibbiena (70) 
23) Forli -Meldola - Pagno - Sansepoloro - Umber-

tide - Perugia 
24) Rimini - Pesaro - Ancona Civitanova. 
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S t r a s s e n z ü g e  2.  D r i n g l i c h k e i t :  

1) Castelnuovo - Pievopolago 
2) Poretta - Sembuca - Pistoia 
3) Sassa Bol. - Castiglione -Prato 
4) Imola -Firenzuda -S.Piero 
5) Faenza -Bwgo S. h r e n z o  -Florenz 
6) Santareangelo -Sansepoloro 
7) Persaro -Urbino 

Dringlichkeit der an den Bahnstrecken zu bewachenden Kunst- 
bauten und Anlagen sind zwischen den Armeen, Armeeabteilung 
V. Zangen, Höchst. SS- u.Po1.Führer einerseits, sowie Gen.d. 
Transportwesens andererseits im unmittelbaren Einvernehmen 
festzulegen. (Höchst.SS-u.Pol.wird eine Aufstellung zugeleitet). 
Sicherung der Kunstbauten entlang der Strassenzüge innerhalb 
der Armeegebiete und des Küstenreifens übernehmen verant-
wortlich die Armeen bezw. Arrneeabt.v.Zangen, ausserhalb der 
Armeegebiete der Höchst.SS-u.Pol.Führer Italien. Hierzu hält er 
enge Verbindung mit O.B.Südwest/Gen.d.Pi. 

6.) Wegen Sicherung von lebenswichtigen Betrieben (Elektrizitäts- 
werke, Pumpwerke, Industriewerke usw.) setzt sich Kdr.d.Techn. 
Truppen und Stab R.u.K. mit Höchst.SS-und Po1.Führer Italien 
bezw. den Armeen und Armeeabt.~. Zangen unmittelbar in Ver- 
bindung. 

7.) 	Zur weiteren Sicherung des Apennin sind durch die Armeen 
schm jetzt beginnend aufzufrischende Verbände, Feldersatz-
einheiten, Trosse usw. gemäsu; Kampfanweisung für  ,,Alarich" 
an die Hauptpässe und entlang der Hauptnachschubstrassen durch 
den Apennin zu verlegen. 

http:O.B.S�dwest/Gen.d.Pi


Mit der Zeit muss hierdurch eine durchlaufende Sicherungskette 
an allen Verkehrsadern entstehen. 

8.) Höchst.SS-u.Pol.Führer Italien wird gebeten, bis 25.6. an O.B. 
Südwest eine Karte 1:500.000 mit Einzeichnungen seiner Siche- 
rungsabschnitte, Sicherungstruppen, zuständigen örtlichen Siche- 
rungsabschnitts-Kommandeuren (Bandenbekämpfungsstäbe) usw. 
vorzulegen. 

K e s s e l r i n g  

0.B.Südwest Ia T Nr. 0402144 g.Kdos. 


Unterschrift (uni) 

Oberstleutnant i.G. 

V i e r t e s S : Phot I in Ecke r o hs: ,,8/44'',darunter kleiner hs'er Kreis 

,,C" A b s c h r i f t  v o n  A b s c h r i f t .  

G.Kdcrs. 

KR WAAJIC 001 04/06 1.17. 1210 


An Leitkcmmandiantur Bologna 

B e t r. : Bandenbekämepfung. 

, B'e z U g : Fernschr&ben IGINr.12099144 geh. 

(Nach EXngang als g.Kdm. zu behandeln) vom 20.6.44. 


In Erweiterung zu 0.a. Bezugsbefehls hat der 0b.Suedwest befohlen: 

In meinem Aufruf an die Itahener habe ich den Bandenkampf mit 

den schaerfsten Mitteln angekuendigt. Diese Ankuendigung darf 

keine leere D~oihung sein. Ich mache es allen Soldaten und Polizei-

soldaten meines Befehlsbereichs zur Pflicht, im Tatfall die schiaerfsten 

Mittel zur Anwendung zu bringen. Jeder Gewaltakt der Banden 

ist sofort zu ahnden. Aus d e ~  eingereichten Meldung muss auch die 

eigene Gegenmassnakme zu ersehen sein. Wo Banden in groesserer 

Zahl tauftreten, ist der in diesem Bezirk wohnende jeweils zu 

bestimmende Prozentsatz der maennlichen Bevoelkerung festzu-

nehmen und bei vorkommenden Gewalttaetigkeiten zu erschiessen. 

Dies ist den Einwohnern bekanntzugeben. Werden Soldaten usw. 

aus Ortschaften beschossen, so ist die Ortschdt niederzubrennen. 

Taeter oder Ra(ede1sfuehrer sind oeffentlich aufzuhaengen. 


Fuer Kabelsabotage und Ausstreuen von Reifenzerstoerungen sind 

die in unmittelbarer Naehe befindlichen Ortschaften haftbar zu 

machen. Sicherung durch Streifen aus den Ortsbewohnern ist das 

beste Gegenmittel. Die Angehoerigen der faschistischen Partei sind 
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von jeder Suehnemassna~hme auszuschliessen. Verdaechtige Per-
sonen sind den Praefekten unter Meldung an mich zu ueberant-
worten. Jeder Soldat hat sich ausserhalb von Ortschaften durch 
Tragen einer Schusswaffe selbst zu schuetzen. Ausserdem sind durch 
die Territorialbefehbhaber die Staedte festzulegen, in denen auch 
innerhalb der Stadtgrenzen eine Schusswaffe getragen werden muss. 
Jede Art von P l u d e r u n g  ist untersagt und wird aufs strengste 
geahndet. Jede Massnahme soll hart, aber gerecht sein. 

Das Ansehen der deutschen Soldaten verlangt dies. 

Geheime Kommandosache 

Flatzkomandantur  1111012 Bologna, den 14.7.44 
A b t . I a  P r o v . 8 3 1 4 4  g. K d o s .  

24  A u s f e r t i g u n g e n .  
An 7,Ausfertigung. 

s a e m t l i c h e  O r t s k o m m , a n d a n t u r e n .  

Vorstehende Abschrift zur Kenntnisnahme und Beachtung ueber- 
sandt. 

V e r t e i l e r  i n  E n t w u r f .  Der Platzkommandant: 
F.d.R.d.A. Im Enfw.gz.v.Tschurtschentha1er. 

Hauptmann. 

F ü n f t e s S : Ubersetung aus dem Italienischen I das hier nicht wdgb'e 
Dokument in italienischer Sprache ist Phot der gedruckten Bekanntmachung 

"D" 

A R E A  H E A D Q U A R T E R S .  

C O V O L O .  


The Commander of the district of COVOLO announces the 
f ollowing: 

F D ~every member of the German Armed' Forces, whether 
military or  civilian, who is wounded, F I F T Y men, taken from 
the place where the deed was cornmitted, will be shot. 

For every soldier or civilian killed, 0 N E H U N D R E D men 
also taken from the locality of the crime, will be shot. 



In the event of more than one soldier or civilian being k i l l 4  or 
wounded, ALL THE MEN OF THE DISTRICT WILL BE SHOT, 
THE HOUSES SET ON FIRE, THE WOMEN INTERNED AND 
THE CATTLE CONFISCATED, IMMEDIATELY. 

Covolo. THE COMMANDER 
11. Jul. 44. . Cap DENDA. 

DOCUMENT 077-UK 
GFFICIAL LUXEMBOURG REPORT CONCERNING CRIMES COM-
MITTED BY THE GERMANS IN LUXEMBOURG: VIOLA+ION OF 
TREATIES; ENROLLIVrENT OF THE POPULATION IN NAZI FORMA- 
TIONS AND IN THE WEHRMACHT; DESTRUCTION AND SEIZURE 
OF PRIVATE PROPEaTY; ABUSE OF AUTHORITY; DENATIONAL- 
JZATION; ATROCITIiES (EXHIBIT RF-322) 

NOTE EXPLICATIVE : 
Le rapport se presente sous forme d'une b rohure  de 18 pages ron%otypees 
d'uu seul c6t6, brooh6es i l'inthrieur d'une chemise en papier carton gris. Sur 
la preuiiere Page de la hemise  cachet violet «SECRET» et c a h e t  circulaire 
noir portaut au centre I'ecusson du Luxemboiirg surmonte de la couronne 
grand-dueale et  en inscription circulaire: «Unired Nations War Crirnes Com-
mission + National Office LuxembourgS ». 

S m m a i r e  dbs accusations produites par le LUXEM- 
BOURG devant le Tribunal Militaire International 

& Nuremberg. 

Conformkment & l'accord du 8 aoiit 1945 entre les Gouvernements 
du Royaume Uni de Grande Bretagne et de 1'Irlande du  Nord, des 
gtats Unis d'Amkrique, du Gouvernement Provisoire de la Repu- 
blique Francaise et de 1'Union des Rkpubliques Socialistes Sovie- 
tiques, auquel le Luxembourg a adhkre, le Gouvernement 
Grand-ducal a l 'homeur de produire conformkment 5 l'article 6 
du dit accord les &arges suivantes : 

Contre les membres du Gouvernement du Reich allemand (Reichs- 
regierung) aussi bien que contre les membres des dkparternents 



gouvernementaux de 1'Empire allemand appeles Oberste Reichs- 
behörden, individuellement et en tant que membres des corps 
constituk ci-avant 6numkres. 

En outre, contre le Corps des Chefs Politiques du Parti National- 
socialiste (das Korps der Politischen Leiter der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei) et tous les groupes ou organisations qui 
en dependent ainsi que leurs membres pris individuellement. 

A . - C R I M E S  C O N T R E  L A  P A I X .  
1. 	Inv,asion du territoire Grand-ducal sans ultimatum ni declaration 

de guerre, dans la nuit du 9 au 10 mai 1940, en violation des 
Conventions de la Haye du 181.10.1907; troisieme Convention 
relative B I'ouverture des hostilites, art. ler,  

(Ratifiee par le Luxembourg; loi du 2217.1912; Memorial .du 
Grand-Duch6 de Luxembourg annee 1912 Page 905.) 

2. 	 Violation du traitk de Londres du 1115.1867 qui garantit 
l ' i n d e p e n d a n c e  et la n e u t r a l i t k  du Luxembourg, con- 
firme B la date du 261.8.1939, patr une declaration spontanee du 
Gouvernement du Reich transmise au Gouvernement Grand-
ducal par Monsieur von RADOWITZ, Ministre Plknipotentiaire 
d'Allernagne B Luxembourg. 
(Comuniqu6 officiel en date du 2818. 1939 cft. Livre gris Luxem- 
bourgeois Page 31). 

3. 	 Violation de la Convention pour le Reglement pacifique des diffe- 
rendss internatioaaux, signke B la Haye, le 18110.1907 (Ratifike par 
le Luxembourg; loi du 2217.1912; Memorial 1912 Page 905.) 
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4. 	 Violation de la Convention de la Haye, concernant les droits et 
devoirs des Puissances et des personnes neutres, en cas de guerre 
sur terre, signee le 18110.1907, la neutralitk du Grand-Duche 
rbsultant tant du traite de Londres precite que des dkclarations 
iteratives faites par le Gouvernement luxembourgeois (voir Livre 
gris prkcitk Page 29 in fine). 

5. Violation 	 du Traite prevoyant la renonci,ation i la guerre en 
tant qu'instrument de la politique nationale, sign6 k Paris le 
2618.1928 et  connue SOUS le nom de Pacte BRIAND-KELLOGG. 
(Ratifie par le Luxembourg; loi du 318.1929 ; Memorial page 717 
- instrument de ratification depose B Washington le 2418.1929) 

6. 	 Violation du Traite d'arbitrage et de conciliation intervenu entre 
1'Allemagne et le Grand Duche de Luxembourg, le 111 9.1929. 
(Ratifie par le Luxembourg; loi du 2917.1930; Memorial page 
835 - instrument de ratification echange B Luxembourg le 2915. 
1931) 



B. 	C r i m e s  d e  g u e r r e :  
1 . - E n r o l e m e n t  f o r c e  d e  l a  p o p u l a t i o n .  

1. 	EtaJAisement du service militaire obligataire au Luxem- 
bourg sans annexion legale du territoire suivant ordon- 
nance du Chef der Zivilverwaltung agissant au nom du 
Gouvernement allemand, suivant ordonnance en date du 
3018.1942 (Verordnungsblatt für Luxemburg - annke 1942 
Page 253 ss.! No 49) d'ou violation de la IVe Convention 
de la Haye pr6citke article 23 g. 

Par cette mesure environ 15.000 Luxembourgeois furent 
forces de combattre les troupes de leur propre pays et de 
ses allies. 
Leis pertes en tues et disparus s'klkvent environ i 2.500 

hommes (chiffre fix6 au mois de Septembre 1944). 

Ce nombre est susceptible de s'augmenter encore et ne 
comprend pas les bless6s. 

Le refus de service fut sanctionne notamment par un 
decret du Chef der Zivilverwaltung agissant pour compte 
des autorites allemandes par des peines comportant notam- 
ment la condamnation 5 mort, la deportation des familles 
des conscrits et la confiscation de leurs biens (Vobl. für 
Luxemburg 1943 page 143 No 30). 

- Page 3 -

En vertu (die ces mesures illbgales wlon le droit des 
gens et au surplus munies d'effet retroactif de nombreuses 
condarnnations 2 mort furent prononc6es contre les 
Citoyens luxernbourgoois par un Sondergericht etabli a 
Luxembourg, des cours militaires fonctionnant tant dans 
le Reich (e. g. Treves et Francfort) que dans les pays 
accupes (e. g. Lyon, Arlon) ainsi que par des tribunaux 
S.S. (e.g. Hinzert). 

Le nombre des jeunes gens supplicies s'eleve 5 environ 
500, sans qu'il ne soit possible de fournir des donnees 
exades vu qu'e la procedure affbrente a kt6 soigneusement 
tenue secrete par les autorites allemandes. 

D'autres insoumis furent transferes dans des Camps de 
concentration et pirartagerent le sort affreux des internes, 
(voir tableau annexe). 

L'accusation affkrente porte sur tolus les membres du 
Gouvernement du Reich, cornme auteurs, le Corps des 



Chefs politiques du Parti Nazi, c<minle auteurs intellectuels 
et plus particulierement sur les C h e f s  du Haut Comman- 
dement des Folrces A d e s  allemandes et les chefs 
milibaires S.S. mmme cwuteurs et complices. 

2. 	 Enr6lemnt de la poipulation luxemb<rurgeoise danc des 
formatim preliminaires. 

Le service des jeunes Luxembourgeois dans la Hitler- 
Jugend fut rendu obligatoire par une ordonnanoe du 2518. 
1942 (Voibl. für Luxemburg 1942 page 409 No 54) et 
l'ordonnance du 2011.1943 (Vobl. für Luxemburg 1943 
Page 7 No 2). 

I1 & 5 remarquer que deji avant ces ardonnances 
l'occupant; d'une facon sounioise avait rendu inkvitable 
sans la rendre obligatoire expresis verbis, l'entree de la 
jeumsse luxmbourgeoise dans- la Hitlerjugend, en ecar-
tant par des vexations multiples et mtamment par des 
memces dingees wntre les parents et l'interdiction aux 
enFants de continuer le cours de leurs 6tudes. 

Apres les ordonnances le refus ne comportait pas seule- 
ment les sanctions y comminees (sic) rnais encore le trans- 
fert des jeunes gens dans des S.S. Erziehungslager (p.e. 
Burg Stahleck), esp6ces de camps de concentration d'oii h 
jeunesse mrtait moralement e t  physiquement bris6e. 

Plusieurs jeunes gens ne quitterent ces camps que pour 
integrer de veritables Camps de concentration dont ils 
groe;csirent le nombre des victimes. 
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La pr6sente accusation se dinge contre les membres du 
Cabiket du Reich et plus particulierement contre 1s 
Ministre de 1'Education et le Führer de la Jeunesse (Reichs- 
führer für die Hitlerjugend, Baldur von Schirach) ainsi 
que le Corps des Chefs politiques du Parti Nazi, comrne 
auteurs, CO-auteurs et complices. 

3. 	- Enrolement forcb de la population dans des f o r m a -
t i o n s  p a r a m i l i t a i r e s .  

a) En violation de la Convention de la Haye, IVe partie, 
art. 23g., le s e r v i c e  d u  t r a v a i l  o b l i g a t o i r e  fut 
introduit sur le territoire luxembourgeois 5 charge de la 
population masculine et feminine par ordonnance du 
23 Mai 1941 (Vobl. für Luxemburg 1941 page 231 No 36). 



Le refus 6tait sanctionne Par les m6mes peines qui 
frappaient ceux qui se soustrayaient au service militaire 
obligatoire. 

I1 y eut de nombreuses victimes dont le chiffre est 
difficile h ktablir, dues non seulement 3 de mauvais traite- 
ments, mais encore au travail excessif et, dans les chantiers 
avanchs, 5 l'action militaire ou partisane. 

La prksente accusation porte contre l'ensemble de la 
Reichsregierung plus specialement contre le delegue charge J 

du plan de quatre ans (Goering) et conire les Chefs er, 
chakge de 1'organisa.tion dite Todt (Speer) ainsi que le 
Reichsarbeitsführer (Sauckel et Hierl) comme auteurs et 
coauteurs, le Corps des Chefs politiques comme auteurs 
intellectueIs. 

b) Par ordonnance du 21 juillet 1942 (Vobl. für Luxem- 
burg 1942 - Page 232 No 43) Une partie de la population 
luxembourgeoise fut forcke dans les cadres d'un corps 
appel6 Sicherheits- und Hilfsdienst, formation paramili-
taire uniformee et comportant des exercices militaires 
(SHD). 

Une partie fut envoyke de force en Allemagne pour y 
accomplir des taches hautement dangereuses lors des 
attaques akriennes des forces allikes. 

C) Comme conscription de La population de la partie 
adverse, prohibk par la Convention de la Haye on devra 
comiderer aussi que le travail force impose h Une partie 
de la population lwembourgeoise dans des taches int& 
ressant directement l'effort de guerre de l'hllernagne 
(kriegswichtiger Kräfteeinsatz). 
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Par ordonnance du 1212.1943 (Vobl. für Luxemburg 
1943 -Page 22 No 6) les Luxembourgeois furent assimilks 
aux Allemands quant au travail obligatoire- pour la dbfense 
du Reich. 

A partir de 17 ans tous les hommes jusqu'a l'age de 
45 ans furent ainsi astreints A un travail interessant direc- 
tement l'economie de guerre allemande. 

L'accusation du chef de ce servage moderne porte 
contre les membres du Gouvernement allemand et plus 
particuli6rement contre le Reichsarbeitsminister et le 
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz (G.B.A. 
Sauckel). 



4. 	 Enrdlement force de la population dans des f o r m a t i o n s 
p o 1 i t i q u e s  5 caractere militaire. 

Par sevices et menaces une partie de la population luxem- 
bourgeoise fut contrainte d'adherer aux S.A. et au Corps 
motoris4 de celle-ci, la N.S.K.K. Le but de faire agir ces 
troupes politiques, encadrkes de traitres, contre la popu- 
lation loyale et l'humiliation des victimes n'en fut pas 
moins grande. 

RESPONSABILITES. -La responsabilite de ces violations 
flagrantes de la IVe Convention de la Haye tombe sur tout . 

le Cabinet du Reich, ses groupes et organisations, en tant 
que responsables, solidaires et complices du Parti N.S. 
D.A.P. dont il ne fut que l'kmanation et l'instrument. 

Au point de vue du droit penal positif luxembourgeois, 
les accus~ations qui prkcedent sont prevues et reprimees 
par les dispositions suivantes ; 

a) Levke illegale de troupes sans ordre ni autorisation 
du Gouvernement; Code p k a l  art. 126. 

b) Prise illegale d'un commandement; Code pknal art. 127. 

Ces articles viennent en concours avec ceux qui repri- 
ment le meurtre, l'assassinat, les coups et blessures graves 
(art. 393 ss du Code pkrial). 

La responsabilite collective resulte des dispositions : 

a) du chapitre V11 livre I du Code m a l ,  art. 66 ss. rkgis- 
sant la participation de plusieurs personnes au meme 
crime. 

b) du chapitre I titre V1 livre I1 du Code penal art. 322 ss. 
rkgissant l'association formee dans le but d'attenter aux 
personnes et aux proprietk. 
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1 1 . - D e s t r u c t i o n  o u  s a i s i e  d e  p r o p r i e t e s  s a n s  

n e c e s s i t e  d e  g u e r r e .  


(Infraction 5 la Convention de la Haye art. 23 g et 55) 


l)! Saisie de biens sous prktexte racique. (sic) 

Sous des pretextes raciques les biens des citoyens luxem- 
bourgeois, dits de race juive, furent saisis en vertu d'une 
ordonnance du 519.1940 (Vobl. für Luxbg, 1940 page 2 No 2) 
ordonnance du 712.1941 (Vobl. für Luxemburg 1941 -page 90 
No 12) ordonnance du 414.1942 (Vobl. für Luxbg. 1942 -
Page 134 No 24) En vertu de cette dis~psition tous les biens 
appartenant A des Juifs furent confisquks et saisis. 



2) 	Saisie de bims sous des prktextes politiques. 

a) En vertu de Yordonnance du 7 fkvrier prkcitk les biens 
des ciltoyens luxernbonrgeois, qui avaient fui devant 
l'ennemi f urent confisques. 

Les biens de l'a Maison Souvmaine fureint compris dans 
cette categorie de confiscations. 

b) En outre, les biens de personnes qui furent dkportees 
par mesure politique Vers l'Allemagne furent saisis i leur 
tour, des documents et papiers de famille dktruits. 

La societk fiduciaire allemande p u r  la transplan6ation 
installee dlans le bureau « für  deutsches Volkstum und 
Siedelunig~A Luxemboung se cihargeait de l'administratioa 
et mrtout de la liquidation et de la rklisation au profit de 
1'Allemlagne de La fortune des dkportes. Des vialeurs 
enormes furent confisquees et prirent le chemin du Reich. 
Des Allemands du Tyrol m&idional s'installerent dans les 
immeubles des dkporths, dans leurs fermes, entreprises 
industrielles, cc~mmerciales et artisanales. I1 va de soi que 
ces ktrangers emporterent ce qui rwtait l o s  de la fuite 
precipitk des nazis en septeunbre 1944. 

Cette saisie fut ophree en vertu d'une ordonnance du 
13 sqtembre 1942 (Vobl. für Luxemburg 1942 - page 277 
No 55) 

Le dbmrnage n6 de ces mesures politiques y compris les 
pertes de salaires et de revenus se Chiffre A environ 600- 
700.000.000 de francs lux. 

C) Toutes les atssociations ayant un but culturel ou poli-
tique furent supprimees par Une or)domance du 2818. 1940 
(Vobl für Luxemburg 1940 page 8 No 2) suivie d'une autre 
ordonnace du 23110.1940. 
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Tous leurs biens, meubles et immeubles furent accapares 
par le Chef de l'administration civile allemande. 


d) Suivant la m6me politique les biens des ordres religieux 

de YEglise catholique furent saisis, ordonnance du 1411.1941 

(Vobl. für Luxemburg 1941 Page 39 No 5) 


Cette mesure constitue non seulement une violation 
des articles 23 et 46 I1 de la IVe Conv. de la Haye, mais 
encore de l'art. 56 de la dite Convention qui prohibe la 
saisie et la destruction des biens consacres au culte. 



! 

En effet, les biens des ordres religieux ne furent pas seule- 
ment saisis, mais leurs immeubles destines au service du 
culte, furent, partiellement au moins, dktruits, assignes et 
transferes au parti nazi pour des besoins qui peuvent 6tre 
proprement qualifies de profanation. 

Nous citerons G titre purement indicatif et sans pouvoir 
etre complet, I'abbaye des Benkdictins de Clervaux (occupke 
par la Hitlerjugend); l'abbaye des R.P. Redemptoristes de 
Luxembaurg, transform6e en caserne; le cousent des Peres 
blancs. A Marienthal transformk aux fins des B.d.M. etc. 

Nous mentionnerons dans le meme ordre d'idkes l'expro- 
priation et l'expulsion du Grand Skminaire de Luxembourg 
qui fut affecte A des fins militaires. 

e) Les immeubles appartenant A la Grande Loge Maconnique 
de Luxembourg furent saisis et ses biens furent confisquks. 

Destructions de biens sous prktextes politiques et raciques 

a) Symbole de la resistance A l'envahisseur le monument des 
morts de la guerre de 191411918 (monument du souvenir) fut 
saccage par l'occupant sur l'ordre du Gauleiter e t  du parti 
N.S.D.A.P. 

b) Parmi les ktablissements affectes au culte ayant subi du 
fait de l'occupant Une destruction complete il convient de 
relever la demolition de la synagogue de Luxembourg, ser- 
vant au culte israelite, toutes les autres synagogues furent 
saccagees. 

RESPONSABILITES.-Cette accusation porte contre les 
membres du Cabinet allemand et plus particulierement contre 
les Ministres de l'Int6rieur et des Finances, ainsi que contre 
les Chefs de l'Office du Reichskommissar SS für die Festigung 
deutschen Volkstums, ce dernier responsable avant tout pour 
les deportations et leurs suites comme auteurs et CO-auteurs; 

J e  Corps des Chefs politiques du parti NSDAP et ses membres 
comme auteurs intellectuels. 
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Au point de vue du droit penal positif luxembourgeois, 

les faits sont prkvus et reprimes par les dispositions: du 
titre IX du Code penal regissant les crimes contre la pro- 
prikte, notamment chapitre ler, art. 461 ss. (vols); art. 521 
(destruction d'immeubles) et art. 526 (destruction ou dkgra-
dation de monuments etc.) 



La participation de plusieurs personnes aux m6mes crimes 
etant prkvue par les art. 66 ss. Code pknal, ainsi que par 
les dispositions rkgissant l'association de malfaiteurs. -art. 
322 SS-

111. -Meconnaissance des droits de la proprietk privke des Luxem- 
bourgeois. 

Violation de l'article 46 de la IVe Convention de la Haye. 

Dans le domaine financier et Economiqile l'Allemagne 
organisa Une spoliation generale du Luxembourg, tant par 
la voie directe d'ordonnances, que par un accaparement 5 
aspect contractuel obtenu 5 force de menaces. 

a) Une premiere mesure fut l'echange forck de la mon- 
naie luxembourgeoise (le franc luxembourgeois valant 
Fr: 1.25 Belge) en marks, au taux de 1 mark = 10 francs. 
ordonnance du 2518.1940 (Vobl. fur  Luxbg. 1940-page 4 
No 1 ) ordonnance du 2911.1941 (Vobl. ftir Luxemburg 1941 -
Page 67 No 9 ) 

Cette equation, qui ne repondait pas au puvo i r  d'achat 
respectif des deux monnaies, constituait un prblevement 
serieux sur la fortune des Luxembourgeois. 

D'autre part, cette unscation N monktaire permettait aux 
Mlemands de vider l e  Luxembourg de tous ses stocks, 
moyennant achats en marks dkprkcies et sous le couvert 
~dtun stop des prix impose par l'occupant. 

b) Pour se procurer les moyens financiers necessaires 5 
la poursuite de la guerre, la rem.ise forcee de l'ar et des 
devises etrangeres fut ordonnke. ordonnance du 2718.1940 
(Vobl. fiir Luxemburg 1940 -Page 6 No 2) 

C) Tous les titres d'actions ou d'obligations etrangeres, 
durent 6tre « offerts D en vente 5 la Reich Bank, qui fixait 
les prix et les conditions de l'op6ration. (ordonnance du 2718. 
1940 prki tee -Bekanntmachung du 13i9. 1940 Vobl. 1940) 
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d) Quant aux grandes entreprises industrielles luxem-
bourgeoises (siderurgiques) la nornination 'die gkrants 
(Verwalter) assurait soit au  Reich, soit i des entreprises para- 
statales allemandes la haute direction et permettait leur 
exploitation dans l'intbret exclusif de l'effort de guerre 
allemand. 

e) I1 convient surtout de signaler que les Sociktbs d'assu- 
rances luxembourgeoises furent spoliks du plus clair de leur 
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portefeuille (incendie) par l'introduction de l'assurance obli- 
gatoire des risques incendie et dont le monopole fut attribuk 
A des compagnies allemandes. 

f) En dernier lieu, et surtout en 1944 peu avant la libera- 
tion, les allemands ne manquerent pas de transferer et d'em- 
porter les caisses et les deniers publics, dont ils avaient 
l'administration. 

g) Signalons. enfin, l'exploitation radicale et sans egale 
du minerai de fer sous la direction allemande. 
RESPONSABILITES.-Ces chefs d'accusation s'adressent 
A l'ensemble du Cabinet du Rdch et plus specialement contre 
le Dklegue charge du plan de quatre ans (Goering), le Ministre 
de l'gconomie comme auteurs et CO-auteurs. Les grands 
chefs de 1'Industrie de guerre allemande peuvent 6tre con- 
sidkrks comme complices. 

Au point de vue du droit pi?nal positif luxembourgeois 
ces infradions tombent sous le coup des art. 461 ss. repri- 
mant le vol et le recel. 

IV. -Exercice abusif de l'autoritk sur le territoire ennemi. 

(violation des articles 42 ss. de la IVe Convention de la 
Haye.) 

A l'ingres (sic) de ce chapitre, qui consltitue les pages les plus 
douloureuses dans l'histoire du Grand-Duchi? de Luxembourg, il 
convient de relever qu' il n'y a aucune regle du droit international 
ou positif concernant l'occupation du territoire ennemi qui n'ait 
6te violee par 1'Allemagne. 

1. L'institution pour la direction du pays du Chef de l'hdmini- 
stration civile i caractere nettement politique et sous les auspices 
i la fois du Gouvernement de Berlin et de la direction du Parti 
NSDAP, 6tait une violation manifeste de la Convention de la Haye, 
qui tout en prevoyant Une suspension de la souverainetk legitime 
du territoire occupi? au profit des autorites de l'envahisseur, la 
limite expressement aux fins rnilitaires et aux necessitk de la 
guerre. 
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La nomination de ce satrape dans toute l'acceptation de cruaute 
que confei-e l'histoire A ce nom, ne fut Pas pub,liee 21 Luxembourg, 
mais dans le Reichsgesetzblatt; ses pouvoirs etaient illimites et leur 
origine n'a jamais kt6 specifiee. 



11s kmanent du Cabinet du  Reich et  plus particulierement des 
Ministres des Affaires &rangeres et de l'Int6rieus en ce qui con-
cerne l'institution de la «Zivilverwaltung» et du Corps des Chefs 
politiques nazis en ce qui concerne les pouvoirs comme Gauleiter. 

2. Meconnaissance des institutions luxembourgeoises et des lois 
' en vigueur, 

violation de l'art. 43 de la IVe Convention de la Haye. 

a) Dissolution et prohibition des partis politiques luxembour- 
geois, ordonnance du 22/10 1940 (Vobl. für  Luxemburg 1940, page 3 
No 1) 

b) Dissolution de la ,Chambre des Deputes et du  Conseil d'ctat, 
ordolnnance du 22110.1940 (Voibl. für  Luxemburg 1940 Page 278 
No 52) 

C) Dissolution de l'organisation judiciaire 'exist,ante. 

Par  l'o,rdonnance du 9111.1940 (Vobl. für Luxemburg 1940 -Page 
297 No 56) ainsi que par l'ordonnance du 618.1941 (Vobl. ffir Luxbg. 
1941 Page 311 No 49) l'organisation des Cours et Tribunaux luxem- 
bourgeois fut .abdie et remplacke par l'organisation allemande. 

La formule executoire conforme a la Constitution, rendant la 
justice au nom de la Souveraine, fut abolie par l'ordonnance du 
2618.1940 (Vobl. ffir Luxemburg-page 6 No 2) et remplacee par 
Une formule qui d'abord rendait la justice au nom du peuple 
et plus tard au nom du peuple allemand. (Dienstanweisung du 
15/10.1941) 

d) l'hdministration generale du Luxembourg fut dans son 
economie et  dans ses cadres transformke de fond en comble. 

Le changement fut ordonne par les ordonnances du 14/11.1940, 
du 15/i1.1940 et  du 16i11.1940 (Vobl. für  Luxemburg 1940 Page 
291 ss. No 53) ordonnance du 17-18111.1940 (Vobl. für  Luxbg. 1941 -
Page 177 No 26) 

I1 convient specialement de relever la nazification de 1' i n -
s t r u C t i o n p u b 1 i q u e qui avait 6t6 entreprise sans tarder. 

Les anciens manuels avaient etk supprimes et remplaces par
' 

des manuels allemands a tendances nazies. Le personnel enseignant 
fut skverement surveille. Tous ceux qui par leur attitude pou-
vaient sembler suspects furent, ou bien destitubs ou bien envoyks 
en Allemagne. (Renvoi A ce qui a ete dit au sujet de la Hitlerjugend 
sub B.I.2 ci-dessus). 
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e) Introduction des dispositions du droit interne allemand. 



Ces mesures n'ktaient nullement commandees par une necessitk 
d'ordre public qui pourrait les justifier au regard de la Convention 
de la Haye. 

La grande majorite de ces dispositions heurtaient de front les 
garanties constitutionnelles et legales en vigueur i Luxembourg; 
nous releverons surtout l'effet rktroactif au 1015.1940 des, lois 
penales et le fait que leur application par analogie selon la  «.saine 
conception du sentiment populaire » (ce qui signifie la conception 
nationalsazialiste - gesundes Volksempfinden) mettait les justi-
ciables Luxembourge~is A l'entiere discrktion de l'envakisseur. 

Ces lois furent introduites par l'occupant dans le clair et  seul 
dessein de prkparer, d'organiser et de rkaliser l'annexion du pays. 

Citons i titre d'exemple le texte d'une ordonnance du 31/10. 
1941 (Vobl. für Luxemburg 1941 page 483-No 75) le paragr. 2 qui 
assimile le territoire luxembourgeois au ~ e i c h s ~ e b i e t  et le paragr. 3 
qui m i d e r e  le Luxembourgeois s m m e  Deutscher. 

1. Organisation judiciaire- ordonnance du 2018.1940 (Vobl,. für 
Luxemburg 1940 -page 2 NO L) 

Cette ordonnance introduisait i Luxembourg un tribunal 
spkcial (Sondergericht) compose exclusivement de juges allemands 
et compktent pour tous les faits dont l'occupant put prendre 
ombrage. 

Les condamnations feroces de ce tribunal peuvent 6tre qualifiees 
sans exageration d"assassinat. judiciaires. 

Elles envoyaient a l'echafaud un grand nombre de Luxem-
bourgeois dont une vingtaine de noms est connue mais dont la liste 
n'kpuise pas toutes les victimes de cette justice essentiellement 
secrete, mkme la publicitk du jugement pouvant 6tre emp6chke en 
vertu de l'ordonnance du 2511.1942 (Vobl. für Luxemburg 1942 
page 12 No 4) 

Les Allemands eux-memes ont publik par la voie de la presse 
plus de 500 jugements de condamnations politiques prononc&s par 
le tribunal special ( u n  certain nombre figurent sur les listes an-
nexees.) 

2. Droit penal- Ordonnance du 413.1941 (Vobl. für  Luxemburg 
1941-Page 127 No 18) ordonnance du 3015.1941 (Vobl. für Luxem- 
burg 1941 -Page 247 No 38) ordonnance du 31110.1941 (Vob. für 
Luxbg. 1941-page 483 No 75) ordonnance du 23112.1941 (Vobl. 
für  Luxemburg 1941 -Page 544 No 87) ordonnance du 2512.1942 
(Vobl. für Luxemburg 1942 Page 61 No 15) ordonnance du 914.1942 
(Vobl. für Luxemburg 1942 page 137 No 25.) 



, . 
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3. Droit civil allemand; ordonnance du 15.13.1942 (Vobl. fiir 
Luxemburg 1942 page 77 No 197). 

Cette innovation ne rkpondant non plus A aucune nbcessiti. de 
aauvegarder l'ordre public fut accompagnee ou suivie de l'intro- 
duction sur territoire luxembourgeois de toutes les lois civiles alle- 
mandes y compris celles du ~notariat; ordonnances du  114.1942 
(Vobl. fiir Luxemburg 1942 page 135 No 25j. 
RESPONSABILITES. -Les accusations affkrentes se dirigent contre 
tous les membres du Cabinet du Reich, plus spkcialement contre 
les Ministres de la Justice (Franck und Thierack), de 1'IntQieur 
et de YInstruction Publique cornme auteurs et co-auteurs, ainsi que 
contre le Corps des Chefs du parti NSDAP comme auteurs aussi 
bien que comme auteurs intellectuels. 

En droit pknal positif luxembourgeois les 'faits allkguks con-
stituent les crimes du changement d'institutions nationales (art.  
104 ss. du Code pknal) et d'usurpations de fonctions publiques 
(art. 227 du Code penal). En concours ideal la plupart du temps 
avec les dispositions rkgissant le meurtre, l'assassinat, l'attentat 5 
la liberti. individuelle et l'inviolabilitk du domicile. 

V. La IVe Convention de La Haye, en son art. 45 interdit i 
l'occupant de demander 2 la population du pays occupk la prestation 
d'un serment d'allkgeance A la puissance ennemie. 

Cet engagement conventionnel fut viol6 5 son tour par les 
Allemands, 

a) Sous contrainte allant jusqu'au pire des supplices et A des 
executions, l'occupant A forck les membres de la Gendarmerie et 
de la Police luxembourgeoises de pr@ter un serment au Fiihrer. 

Le no~mbre imposant de ceux qui refuscren't jusqu'A la derni6re 
limite de la rksistance fut envoy6 dans les camps de concentration 
et ex6cutC notamment Sachsenhausen A l'approche des armees 
libbratrices. 

b) Dans le m6me ordre d'idkes et sans aller jusqu'i la forme 
sacramentelle du serment, des engagements de fidklitk au Reich et. 
d'adhksion 2 la doctrine nationale-socialiste furent demandks ou 
imposes sous diffkrentes formes, ouvertement ou par le truchement 
d'une incorporation forcke soit dans une association, crkke ad hoc, 
appelke Volksdeutsche Bewegung, soit dans des organisations 
NSDAP professionnelles' (Deutsche Arbeitsfront -Deutscher Beam- 
tenbund -Rechtswahrerbund etc. ) ou voire d'aspect caritatif 
(Nationalsozialistische Volkswohlfahrt -NSV). 



L'adhesion 5. la V.d.B. (volksdeutsche Bewegung) fut la con-
dition sine qua non du maintien des fonctionnaires 5. leur poste, 
des employes prives 5. leurs places, des carrieres liberales dans 
l'exercice de leurs professions (avocats, medecins etc.) des industriels 
dans leurs entreprises, des commercants dans leurs fonds, de tout 
le monde en son gagne-pain. 
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La contrainte fut marquee par des congediements, des 
dhlacements hors du pays et des deportations de familles entieres. 

A titre d'exemple nolus donnons la formule, chef-d'aeuvre d'hypo- 
crisie et .de perfidie qui accompagnait l'elimination ,des Luxem- 
bourgeois recalcitrants de leurs fonctions tant publiques que 
privees: «En raison de leur attitude, ces personnes n'offrent pas. 
la garantie qu'elles rempliront d'une facon exemplaire, 5. tout 
moment et sans reserve, au cours et en dehors de leur activite 
professionnelle, les devoirs qui trouvent leur fondement dans l'insti- 
tution de l'administration civile 5. Luxembourg et l'attitude pro- 

' 
allemande (deutschbewusste Haltung) (sic!) de la population)). 

C) Signalons ensuite que l'occupant 5. la date du 10110.1941 (Vobl. 
für Luxemburg 1941 Page 410 NO 67) organisa un recensement de 
la population en y glissant insidieusement des questions sur la 
langue usuelle (Muttersprache) des Luxembourgeois, laquelle, appar- 
tenant aux langues germaniques est toutefois differente de 1'Alle- 
mand. Une autre question du meme recensement plebiscite se 
rapportait 5. la race (Volkszugehörigkeit) de la population et cher- 
chait 5. creer SOUS un aspect ethnographique une equivoque 
politique. 

Malgre la pression inouie exercee sur la population ce cemblant 
de justification d'annexion a echoue. 

I1 s'agit 15. d'un acte d'escroquerie qualifiee sur le plan politique. 

d) D e n a t i o n a l i s a t i o n .  

Ayant kchoue dans cette tentative, les Allemands par ordonnance 
du 3018.1942 (Vobl. für Luxemburg 1942 Page 254 et 255 No 49) 
confererent la nationalite allemande 5. titre definitif aux malheureux 
qui par ordonnance du meme jour (Voir supra B.I.l) avaient et6 
incorpores dans la Wehrmacht et  5. titre provisoire (pour deux 
ans) 5. ceux des Luxembourgeois que des contingences econorniques, 
l'intolerable pression et voire le soucis de maintenir tant soit peu 
des cadres et de l'influence luxembourgeoise dans le pays avaient 
fait signer une a&e.sion de pure forme 5. la Volksdeutsche 
Bewegung. 



RESPONSABILITE,. -La responsabilite de ces crimes incombe & 
tous les membres du Cabinet du Reich plus specialement au 
Ministre de 1'Interieur et en ce qui concerne la mort et les sevices 
infligbs aux gendarmes au Haut Cornmandement de l'Armee, comme 
auteurs et co+auteurs. Au Dirigeants du Parti comme auteurs 
intellectuels et comme complices. 
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En droit penal positif luxembourgeois les faits allkguks con-
stituent le complot en vue du changement des institutions nationales 
(Code pknal art. 104 ss. et art. 118 bis modifik) en concours ideal 
avec les dispositions regissant le meurtre, l'assassinat, l'attentat 
a la liberte individuelle et  l'inviolabilitk du domicile. 

VI. Meconnaissance de l'honneur et des droits de famille des 
Luxembourgeois; violation de la  IVe Convention de la Haye art. 46) 

1. Changement des noms, ordonnance du 3111.1941 (Vobl. für 
Luxemburg 1941, Page 146 No 21). Par cette ordonnance tous les 
noms de l'etat civil des Luxembourgeois ayant un aspect non 
germanique devaient 6tre changes. 

Par ordonnance .du 2619.1941 (Vobl. für  Luxemburg 1941 page 407 
No 67) les citoyens luxembourgeois, dits de race juive, se virent 
imposes des prenoms determines. 

2. Legislation basee sur un pretendu racisme-ordonnance du 
3111.1941 (Vobl. für  Luxemburg 1941 Page 118 No 16) 

a) La conclusion de mariages fut sujette i des distinctions 
raciales et les defenses afferentes sanctionnees par des peines exces- 
s ivemnt  s6v&res. (ordonnance du 5/9.1940 -Volbl. für Luxemburg 
1940 Page 10 No 2) 

b) Par ordonnance du 2917.1941 (Vobl. für Luxemburg 1941 
Page 325 No 51) il fut defendu aux citoyens luxembourgeois dits 
de race juive, la frequentation des bains, cafes, theatres et en 
general de tous les lieux publics; de meme le  port d'un brassard 
distinctif leur fut imposk. I1 leur etait, en outre, defendu d'avoir 
des serviteurs dits aryens. 

RESPONSABILITE. -Ces accusations portent contre tous les 
membres du Cabinet du Reich et plus particulierement contre les 
Ministres de I'Interieur et de la Justice comme auteurs et co-auteurs ; 
le Corps des Chefs politiques nazis comme auteurs intellectuels 
ainsi que les membres des SS A tous grades ccrmme CO-autezirs et 
complices. 

VII. La IVe Convention de la Haye, en son art. 46 impose 2 
l'occupant le  respect de la vie de la pop~la~tion ennemie. 



I 

Jamais dans l'histoire cette obligation primordiale du droit 
des gens ne fut violee avec une sauvagerie pareille A celle dont 
userent les nazis envers la  population luxembourgeoise. 

1) Dispositions legales. Par ordonnance du 1511.1941 (Vobl. für  
Luxemburg 1941 page 48 N0-) des peines draconiennes furent insti- 
tuees pour proteger et favoriser tant le parti national-socialiste 
que l'infime nombre de traitres (Quislings) et leur organisation. 
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De nombreux Luxembourgeois furent en vertu de  ces disposi-
tions condamnes A mort sans qu'il soit possible en raison de la 
clandestinit6 de la procedure (vide supra B 1 in fine) de  donner 
des chiffres exacts. 

Les documents retrouves etablissent 500 exkcutions. 

2)L'institution par voie d'ordonnance du 216.1941 de la Gestapo 
(Vobl. für  Luxemburg 1941 Page 255 No 39) et de la Kripo 
(Kriminalpolizei allemande) ordonnance d u  214.1942 (Vobl. für 
Luxemburg 1942 Page 131 No 24) cr66rent les cadres et l'ocrgani-
sation pour mettre hors la loi et transfkrer dans la plupart des cas 
sans jugement, les Luxembourgeois dans des penitenciers et dans 
des camps de concentration. 

4000 Luxembourgeois au moins furent victimes de Ces policiers 
laches sur la population; le nombre des morts dans les camps de 
concentration peut 6tre fix6 5 environ: 800, mais ce chiffre est sus- 
ceptible d'augmentation au fur  et 5 mesure de nouveaux dkces, 
suites directes des sevices et des privations. 

Dans ce chiffre ne sont pas compris les 700 Juifs Luxembourgeois 
qui furent emmenes Vers l'est de l'Europe, notamment A Auschwitz 
et  A Theresienstadt et dont une trentaine seulement est restee 
en vie. 

3) Lors de l'introduction du service militaire obligatoire par les 
Allemands en aofit 1942, un mouvement de protestation genkral 
s'elevait dans le pays. 

Les Allemands en prirent motif pour poursuivre avec ferocite les 
Luxembourgeois conscients de leurs devoirs nationaux. 

Un tribunal d'exception sommaire (Standgericht) compose de 
dignitaires de La Gestapo fut cr66 en vertu de l'etat de siege 

civil » par ordonnance du 3118.1942 (Vobl. für Luxemburg 1942 
page 257 ss Nos 50 et 51) 

Les condamnations 5 mort prononcees par ce tribunal s'klevent 
ii 21 sans compter une cinquantaine de Luxembourgeois qui furent 
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mis a la disposition de la Gestapo aux fins de leur transfert dans 
les camps de concentration ou beaucoup d'entre eux moururent 
dans la suite. 

4) Pour mater la resistance des Luxembourgeois une autre 
mesure contraire au droit des gens et 5 la Convention de la Haye 
fut inventee par les Allemands et mise en oeuvre par ordonnance 
du 1319.1942 (Vobl. für Luxemburg 1942 Page 277 No 55) ordonnant 
la transplantativn d'üne partic de la populatior. l~~embourgeo im 
(Umsiedlung). 
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7.000 personnes furent deportks en Allemagne orientale, en 
Pologne, en Tchecoslovaquie notamment 5 Boberstein, Mittelstein, 
Schreckenstein, Leubus Wartha et Marklissa. 

Le sort des deportes fut deplorable; prives de nourriture suf- 
fisante et de soins medicaux, beaucoup succomberent aux fatigues 
et aux privations; d'autres rentrerent au pays malades et  infirmes. 

Ajoutons, qu'environ 600 Luxembourgeois se virent infliges Une 
expulsion du territoire grand-ducal jointe a Une defense de sejour, 
ies separant ainsi de leurs familles et de leurs biens. 

5) Si pendant l'occupation la population luxembourgeoise fut 
traitke avec cruautk, la rbccupation d'une partie du pays apres 
sa liberation (hiver 1944 -offensive Rundstedt) donna lieu 5 de 
nouvelles atrocites. 

Des Kommandos de la Sicherheitspolizei zur besonderen Ver-
wendung (z.b.V. - Gestapo) accompagnant l'armbe, battirent la 
Campagne occupke, axreterent d e  nombreux citoyens patriotes 
qu'ils tuerent froidement ; les cadavres mutilbs furent retrouvks. 
D'autres furent emmenes en Allemagne dans des camps de con-
centration. 

On peut estimer qu'une centaine de personnes fut assassinke. 

RESPONSABILITE. -Ces accusations portent contre tous les mem- 
bres du Cabinet du Reich, notamment contre les Ministres de 
YInterIeur et de la Justice ainsi que contre le Haut Commande- 
ment de l'Armee, des S.S. et de la Police, en outre, contre les 
services du Reichskommissar SS für die Festigung des Deutschtums 
comme auteurs et CO-auteurs et les Chefs politiques du Parti comme 
auteurs intellectuels. 

A point de vue du droit penal positif luxembourgeois ces faits 
tombent SOUS les dispositions du titre V111 livre I1 du Code penal 
reprimant les crimes et delits contre les personnes. Notamment 
les articles 393 ss. et 434 ss. 
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VIII. Mkconnaissance des convictions religieuses, violation de 
l'art. 46 de la IVe Convention de la Haye. 

Par  ordonnance du 29/11.1941 (Vobl. für Luxemburg 1941 
page 514 No 81) les Allemands se solnt i&sces dans la cklebration 
des jours de fete et  des ckrkmonies religieuses. 

- Page 17 -
Ajoutons 5 cela que par mesure de police beaucoup d'autres 

manifestations religieuses (tels que pelerinages, processim, services 
funebres pour les victimes des terroristes allemands, etc..) furent 
interdites. 

Nombreux furent les Eccl~siastiques qui ont ktk poursuivis par 
l'occupant. 

25 furent dkportes en France 

4 exiles en Allemagne 

53 envoyks d,ans des prisons ou Camps de concentration du nombre 
. desquds beaucoup succomberent. 

Le culte israirlite fut absolument prohibk. 

RESPONSABILITES. -La respons'abilite de ces faits incombe prin- 
cipalement aux Chefs et aux Organes d'exkcution des SS comme 
auteurs et  CO-auteurs, aux Chefs politiques du Parti comme auteurs 
intellectuels. , 

Au pMnt de  vue de droit positif luxembourgetris il y a lieu de 
relever surtout les dispositions de l'art. 142 du Code penal reprimant 
les delits relatifs au libre exercice du culte. 

IX. En vertu de l'art. 48 de la IVe Convention de la Haye il est 
interdit A l'mcupant de prklever les iGp6ts sur une nouvelle 
assiette. 

Les Allemands ont violk cette stipulation en introduisant la 
l6gislation fiscale allemande et en px&levant des imp6ts sur cette 
base, sans justification aucune tiree du fait de l'occupation et de 
nkcessites militaires. 

Les ordonnances afferentes furent principalement les suivantes : 
du 3019.1940 (Volbl. für  Luxemburg page 17 No 3) - ordonnance du 
18/11. 1940 (Vobl. für Luxemburg 1940 page 336 No 59) ordonnance 
du 25/11. 1940 (Vobl. für  Luxemburg 1940 Page 348 No 61) ordon- 
nance du 31/12. 1940 (Vobl. für  Luxemburg 1940 page 476 NO 777 
ordonnance du 2012. 1941 (Vobl. für  Luxemburg 1941 page 1NO 16). 
RESPONSABILITES. -Cette accusation porte contre tous les 
membres du Gouvernement du Reich et plus specialement contre 
le Ministre des finances. 



En droit positif luxembourgois le fait est reprime par les art. 
243 ss. Code penal. 

X. La IVe Convention de la Haye art. 50 defend l'imposition 
de peines collectives 5 raison de faits individuels. 

A La moindre manifestation de protestatim contre le regime 
impose au pays, des arrestations a titre d'otage furent pratiquees 
par la Gestapo. 

- page 18 -

Lors de la suppression de Yortsgruppenleiter de Junglinster 
(Luxembourg) 10 jeunes gens se trouvant dans des prisans alle- 
mandes c o m e  recalcitrants au service militaire, furent fusilles. 

En outre, des amendes collectives importantes furent imposees 
entre autres aux localitks de Luxembourg, Ettelbrück (RNI 500.000) 
Bascharage (RM 250.000) etc. e t  le payement fut obtenu i la suite 
de l'arrestation et de la detention de citoyens comme otagess 

C o n c l u s i o n  f i n a l e :  

Le present rapport n'a pas la  pretention d'kpuiser la liste de tous 
les crimes commis par l'occupant. I1 se rapporte dans ses grandes 
lignes aux stipulations des Conventions de la Haye dans lesquelles 
et 1'Allemagne et le Grand-Duch6 de Luxembourg figurent comme 
signataires. 

Quant i son ordonnance il suit les articles des Conventions de 
la Haye de 1907 notamment de la IIIe et de la IVe Convention. 

Le Gouvernement Grand-ducal se r6serve expressement la pos- 
sibiliti. d'amplifier et de complkter ces accusat-ions. 

DOCUMENT 078(2)-UK 
OFFICIAL REPORT BY THE 'FRENCH GOVERNMENT (MINISTRY 
FOR PRISONERS OF  WAR AND DEPORTEES) CONCERNING VIOLA- 
TlONS OF  INTERNATIONAL LAW AND CUSTOM COMMITTED BY 
?'HE GERMANS AGAINST PRISONERS OF WAR OF  FRENCH 
NATIONALITY (EXHIBIT RF-46) 

NOTE EXPLICATIVE : 

Sur la l r e  page, en  haut i gauche, cachet rond rouge, au ceutre allegorie 

assise de la Republique avec aii-dessous: Republique Francaise », en inscrip-

tion circulaire : ((Tribunal Militaire International des Grands Criminels d~ 

Gucrre ». 



TRIBUNAL MlLlTAlRE INTERNATIONAL 

DES GRANDS CRlMlNELS DE GUERRE 


REPUBLIQUE FRANGAISE 


RAPPORT SUR LA CAPTIVIm 


A L'ATTENT'ION DE LA Dl?I&GATION FRANCAISE 

A LA COUR DE JUSTICE INTERNATIONALZ 


DE NUREMBERG 

..................... 


P R I S O N N I E R S  D E  G U E R R E  

La Captivitk a durk cinq ans! Ce simple fait constitue dkji ii lui 
seul un abus du point de vue humanitaire, en admettant mkme que 
le Vainqueur puisse dispaser i son grk des Prisonniers de Guerre. 

Or, les Prisonniers sont defendus par des regles internationales 
qui ont 6tb reconnues nkcessaires et acceptkes par la majoritk des 
grandes puissances reunies i GENEVE le 27 JUIN 1929. Cette 
assemblbe a codifik ce qui peut exprimer les dh i r s  de chacun de ses 
reprksentants en un texte qui aurait dii constituer la sauvegarde du 
Prisonnier de Guerre : La Convention de GENEVE 1929. 

Nous nous proposons ici de dknoncer toutes les violations mani- 
festes de cette Convention par les Allemands. Toutefois certains 
actes ont ktk commis, qui bien que n'ayant pas et6 explicitement 
prkvus par la Convention de GENEVE n'en constituent pas moins 
Une atteinte A l'esprit du texte. 

I1 est i mentionner tout d'abord les tentatives faites pour se 
servir des Prisomiers de Guerre dans un but plitique, notamment 
en cherchant i cr6er chez eux des sentiments skparatistes, puis en 
suscitant l'kclosion dans les camps de mouvements destinks 5 
favoriser les intentions du Gouvernement Allemand relatives ii la 
Construction de YEUROPE. 

C H A P I T R E  1 . -ACTES C O N T R A I R E S  A L ' E . S P R I T  
D E  L A  C O N V E N T I O N  D E  G E N E V E  

En 1940, sur ordre du Gouvernement nazi, des camps dits de 
skparatismes encore isolks furent crkes : les Bretons, les Basques, 
les Flamands, les Corses et les Nords-Africains. Une propagande 
insidieuse en Vase clos fut alors tent6e sur les Prisonniers de ces 
camps pour obtenir d'eux leur dbtachement de la France 



lC) S E P A R A T I S M  E B R E  T 0 N. -Une tentative de  regroupe- 
ment des Prisonniers Bretons autonomistes fut egalement tentee. 
11s furent rassembles dans un camp special, leur traitement 6tait 
meilleur que celui de la moyenne des Prisonniers, et on les 
endoctrina de facon a en faire de parfaits propagandistes nazis avant 
de les renvoyer dans leur pays. 

2 O )  S E P A R A T I S M E C 0R S E. -Enfin les Corses selectionnes 
Be la meme facon ont 6th soumis i plusieurs reprises (au 
stalag I1 C par exemple) & une pression de la part des Autoritks 
Allemandes (ou Italiennes) pour les inciter i se reconnaitre de 
nationalite italienne. 

Les Nazis n'hesitaient pas a employer la force pour les faire 
changer d'avis. 

3O) S E P A R A T I S M E  A L S A C I E N - L O R R A I N .  - I1 est 
uitle dans le meme ordre d'idee, de mentionner les basses tractations 
auxquelles se sont livres les allernands sur la personne des Alsaciens- 
Lorrains. 

Melk  i l'origine e t  a la masse des Prisonniers de Guerre 
Francais, les Alsaciens-Lorrains ont 6te rapidement rnis 5 l'ecart et , 

soigneusement endoctrinhs. La Liberation leur a 6tk offerte des les 
premiers mois de captivitk en vue de leur faire reintegrer les Pro- 
vinces d'ALSACE et de LORRAINE des lors rattachees au REICH, 
et de creer un mouvement d'opinions en faveur de llALL;E.MAGNE, 
conditions necessaires & la scission parfaite entre ses provinces et la 
FRANCE. Une promesse accompagnait ce rapatriement : celle de ne 
pas mobiliser A nouveau les rapatriks, cette fois, sous l'uniforme 
allemand. 

Des le dbbut de l ' annk 1942, les premiers contingent sont 
mobilisks dans les rangs de la Wehrmacht, mouvement qui se pour- 
suivit jusqu'a absorption complete de tout l'e-ffectif mubilisable 
d'AUACE & LORRAINE dans la Wehrmacht d'une part, e t  dans 
les S.S. d'autre part. 

4O) A U T O N O M I S M E  D E S  N O R D - A F R I C A I N S .  - En 
1942, des Officers de « ]'Afrika-Corps* furent detachbs &ans les Camps 
d'africains du Nord pour grouper les Musulmans et, profitant de leur 
caractere naif, versatile et influencable, leur appliquer une propa- 
gande dont le theme btait le suivant: «YALLENIAGNE est la pro-
tectrice de YISLAM, alors que le Gouvernement Francais traite les 
indigenes en infkrieurs. Y Cest  ainsi qu'un Prisonnier a pu voir au 
cours d e  son evasion un camp ou se trouvaient 150 Nord-Africains 
portant l'uniforme allemand avec sur la manche l'kcusson «Frei-
Arabiann. Ces indigenes qui avaient pris part 5 la Campagne 
dlITALIE, au debarquement en FRANCE, et avaient 6tk faits 



prisonniers dans les VOSGES, iitaient encore en armes et l'iin d'eux 
declara qu'il faisait de la propagande anti-francaise pour les Arabes 
a la radio. 

Les exemples de propagande anti-francaise dans 1,e.s Groupe- 
ments Nord-Africains sont nombreux. 

Au Front-Stalag 141 5 EPINAL, un  Sergent senegalais (Sergent 
TALAMANDOUM No 14.078 du 25O R.T.S) signale les tentavies a l l e  
mandes de se~paratisme. Les nazis dit-il nou-s tenaient des disccurs 
de ce genre: «I1 faut vous dksolidariser d'avec la FRANCE, pays 
corrompu et en pleine dkcadence, ou l'on meurt de faim, vous etes 
senegalais et non francais. » 

11. - S U B O R D I N A T I O N  D E S  P R I S O N N I E R S  
D E  G U E R R E  A L A  G E S T A P O .  

1°)F 0 U I L L E S.-Monsieur Marcel ROEZS, P.G. du Stalag IV G 
rapporte qu'a la suite de soupcons de la police de l'Usine d'ESPEN- 
HEIN e t  de la Gestapo, le 9 MARS Vers 8 heures du matin, plus de 
200 policiers et S.S. cernerent le camp, tandis qu'une cinquantaine 
de fonctionnaires de la Gestapo effectuerent Une fouille en regle 
des baraques. (Rapport remis a l'officier francais des liaisons aupres 
de l ' a r d e  americaine 5 retard le 23.4.45) 

2O) R E M I S E  D ' E V A D E S  A L A  G E S T A P O . - A  ce sujet 
on pourra lire en Page 41. 

La traduction d'un document secret allemand par 1equell'O.K.W. 
(commandement en chef de la Wehrmacht) donne l'ordre de remettre 
les Prisonniers de Guerre allies kvades et repris a la Police secrete 
d'Etat (Gestapo). 

1 1 1 . - E N R O L E M E N T  D A N S  D E S  F O R M A T I O N S  
ALLEMANDmES.  

Mentionnons egalement ici la pression exer&e sur les Prisonniers 
de guerre afin de provoquer leur enrolement dans !es formations 
allemandes : S.S., N.S.K.K., etc.. . telles par e x m p l e  Ces notes lues 
le 3 Septembre 1944 2 l'appel du stalag 398 et invitant les pri- 
sonniers de Guerre i s'engager dans la Brigade S.S. France. Ces 
pressions prenaient plus particulierement la forme d'un chantage 
lorsqu'il s'agissait de captifs condamnks ii des peines de  prison ou 
de Travaux Forces et a qui les allemands promettaient un non-lieu 
immediat s'ils acceptaient ldle signer un engagement dans la Waffen 
S.S. ou la L.V.F. 



C H A P I T . R E  11 . -VIOLATION DE L A  C O N V E N -
T I O N  D E  G E N E V E .  

Signalons tout d"abord certains faits qui, des le debut de la 
Captivite, et en dehors m6me de toute regle conventionnelle ont 
Cr66 immediatement i'atmosphere de duperie et de mensonge qui fut  
celle des relations entre les Prisonniers de Guerre Francais et la 
Wehrmacht. 

Le Premier fait qui se signale i notre attention est un  manque- 
lneni ii :a rarclc Uosn6c. 

En 1940, certaines formations militaires francaises ont dkpose 
les armes au moment de 1'Armistice sur l'assurance donnee par la 
Wehrmacht que les troupes ainsi mises hors de combat ne  seraient 
pas emrneneac en captivite. Or, sur l'ordre de HIMMLER, Ces 
troupes dksarmees ont cependant ete capturees. L'armee des Alpes 
avait ainsi repassk le Rh6ne dans le but d'etre d6mobilisee et se 
trouvait & l'Ouest de la Region de VIENNE. Ces combattants ont 
ete faits prisonniers et emmenes en ALLEMAGNE jusqu'i la fin 
du mois de JUILLET 1940. 

Par ailleurs, des formations non combattantes et meme des 
Affectes speciaux ont 6te conduits en captivite, en execution des 
ordres de HIMMLER de se saisir indistinctement de tous les Francais 
en 5ge de porter les armes. Ce n'est, en somme, que sur des deroga- 
tions particulieres et des initiatives privees dues aux Commandants 
d'Unit6s que tous les Francais n'ont 6th transferes en ALLEUGNE.  

Devant la quantitk enorme de prisonniers et les difficultes que 
reprksentait pour la Wehrmacht, l'acheminement de tous Ces hommes 
en AL;LEMAGNE, celle-ci 5 decid6 en 1940 la creation des Fronts 
Stalags. L'Affirmation a alors 6te donnee par le Gouvernement Mili- 
taire en FRANCE que les effectifs de cec camps ne seraient pas 
envoyes en ALLEMAGNE. 

D&s le mois d'OCTOBRE 1940, les departs Vers la Captivite hors 
des frontieres, ont commence, et progressivement tous les pri-
sonniers de guerre qui avaient ete internes en FRANCE ont 6te 
diriges sur les camps d'ALLEMAGNE. Ainsi la captivite a commence 
sous le  signe du manquement i la parole donnke. Ce ne fut en 
effet qu'un commencement. 

Considerons i present la premiere violation des regles de  la Con- 
vention de GENEVE proprement dite. 

I") S O U S T R A C T I O N  D E S  O B J E T S  P E R S O N N E L S .  

(Article 6) 
La plus grande partie des prisonniers de guerre a 6te depouillee 

de Ses objets personnels et obligee de dkposer les casques et masques 



a gaz explicitement designes par la Convention de GENEVE comme 
devant rester en possession des Captifs. 

Le General VON SCHEMEL, Commandant la 13me Region Mili- 
taire est responsable de la fouille ignoble que les officiers francais 
ont subie a leur arrivke a l'Ofiag XI11 A 5 NUREMBERG et au 
cours de laquelle il leur a ete soustrait tous leurs objets personnels. 

Par  ailleurs, a l'Oflag I1 B tout rkcemment encore, l'autorit6 
allemande a prescrit par Lagerbefehl 358 du 30.6.44 aux Officiers de 
ce camp, de remettre toutes les pieces d'identite en leur pssession, 
m6me celles qui n'intkressaient que des tierces pexsonnes. 

Cet ordre ajoutait que les Offi,ciers qui ne .s'y conformeraient 
pas seraient punis d'arr6ts de rigueur lorsqu'il serait trouve sur eux 
des pieces d'identite au cours des fouilles. 

I1 convient de remarquer que tres souvent dans 1es.ca.s de depot, 
l'autorite allemande n'a pcis donne de recus individuels contre remise 
des documents. Le doyen de l'Oflag I1 B a adresse a ce sujet plu- 
sieurs plaintes sans obtenir satisfaction. 

20) C A P T U R E  & E V A C U A T I O N  D E S  P R I S O N N I E R S  
D E  G U E R R E .  

(Article 7 ) 

L'kvacuation a i ied des prisonniers Vers les Camps d'ALLE-
MAGNE s'est faite dans des conditions qui sont depuis longtemps 
connues du grand public. 

I1 n e  pourrait, en aucun cas, 6tre fait etat par 1'Armke alle-
mande, de la necessit6 de prolonger les etapes au dela de 20 kilo- 
metres (distance normale prkvue par la Convention de GENEVE -
Art.7), en vue d'atteindre des dep6ts d'eau et de nourriture, puisque 
le seul ravitaillement substantiel que les prisonniers ont pu trouver 
au cours de ces marches forckes, leur fut procurk par les popula- 
tions civiles des regions traverskes. 

3O) I N S T A L L A T I O N  D E S  C A M P S .  

(Article 10) 

D'apres cet article, les Prisonniers de Guerre doivent 6tre loges 
dans des locaux presentant toutes garanties possibles d'hygiene et 
de securitk, entierement i l'abri de toute humiditk, suffisamment 
chauffes et eclaires. Le cubage d'air dans les dortoirs doit 6tre pour 
les Prisonniers de Guerre le m6me que pour les Troupes de la 
puissance detentrice. 

Au camp de SONNENBERG dependant du Stalag I11 C, les hom- 
mes ktaient logks dans des baraques a raison de 18 a 30 par chambre. 



11s recevaient cornrne chauffage 25 briquettes par chambre pour taut 
l'hiver. ( BOUDOT - 30.7.45 - Stalag I11 C -A 514 ) 

A l'Oflag IV D, plusieurs officiers se plaignent de coucher zi 10 
dans un coin de baraque de 5 metres sur 5 metres et  de l'insuffisance 
du chauffage.(C.P. 176 du 9.3.45 -Ofl. IV A -A 514) 

Au Stalag V A, aucun amhagement reel n'etait prkvu pour le 
confort des prisonniers. Pas de lits n i  de W.C. (GUEZELLEC 24.2.45 
stalag K A -A 513) 

Au stalag V C apres les violents bombardements de la gare et de 
la ville d'OFFENBURG, en Novembre 1944, certains detachements 
ont ete diriges sur la ville de WILLENGEN, oti ils ont 6te loges dans 
des conditions abominables. Des baraques etaient infectes 1 s  
courants d'air passaient entre chaque planche et le combustible man- 
quait totalement. (C.P. 98 du 13.2.45 -St.V.C. -A 518 

Au camp de MOOSRURG, dhpendant du Stalag V11 A «l'hy-
giene est a peu pres nulle, un seul robinet d'eau pour les 400 hom- 
mes. I1 est impossible, dans les lccaux ou les prisonniers de guerre 
vivent les uns sur  les autres, d'obtenir le minimum de propretk 
compatible avec une hygiene satisfaisante. Quelques medecins alle- 
mands refusent systematiquement de reconnaitre les malades)). 
(GOUTCHOT-9.3.45 -St. V11 A -A 507) 

Le stalag 194 a recu la visite le 12.5.45 de Messieurs MAYER, et 
DECOCATHIX, Delegues de la Croix Rouge. 11s s'agit d'un camp 'die 
prisonniers senegalais , annamites et arabes. « Ces prisonniers sont 
log& dans des conditions d'hygiene tres insuffisantes. Les locaux 
ne sont pas chaufes et les Coloniaux y ont froid de jour comme de 
nuit. » !Al. - a ~ : -

Voici encore un extrait d'un rapport du 10 FEVRIER 1945 de 
Monsieur R.BOVEY Delegue du Comitk Directeur de la Croix Rouge 
sur les conditions de vie et de travail du detachement ii0 1.877 du 
Stalag XI B compose essentiellement de Prisonniers de Guerre 
Franpis  Israelites. 

((Ces Prisonniers de Guerre sont installes dans les chambres tres 
petites, so,mbres et  humides, ou les prescriptions concernant le 
cubage d'air sont manifestement violees » 10.2.45 ( St.XI B -A 505) 

I1 est utile d'insister ici sur le fait que, a partir du moment ou 
SOUS la pression des evenements, le C ~ m ~ a n d e m e n t  allemand a jug6 
bon d'operer des transferts de Camps, les conditions de logement 
ont ete franchement mauvaises. 

~ e ' ~ r  par Octobre 1944, au KOSS,EL rapposte exemple, le 7 
sujet du Stalag V1 C qu'il est difficile d'imaginer des conditions \de 
vie plus difficiles que celles imposees aux Prisonniers D. 



4 O )  N O U R R I T U R E .  
(article 11) 

Seuls, nos captifs ayant travaille dans des Kommandos agricoles 
n'eurent, en gbneral, pas i souffrir du point de vue alimentaire. 
Ii  n'en est pas de m6me malheureusement, pour ceux qui etaient 
employes dans les kommandos industriels, les bataillons de travail 
ou plus simplement, ceux qui restaient au Stalag. 

Mettant au profit une redaction de l'article I1 peut-6tre mal 
adaptee aux circonstances prksentes, les Autoritks Allemandes 
violerent, sans vergogne, la Convention de GE.NEVE en substituant 
A la ration alimentaire huivalente en poids et en quantitb ii cdle 
des troupes de dkpot, une ration superieure, egale, pretendaient-elles 
a la ration maxima de la population civile, en tenant compte des 
denrees non contingentbes que celle-ci devait se procurer en supplk- 
ment. 

D'apres une etude faite par Monsi2ur le Medecin Chef de pre- 
miere classe FARINAUD, de la Section d'Etudes du Service de 
Sante, en Octobre 1943, kpoque 013 la ration est tres superieure ice 
qu'elle sera par la suite, cefle-ci correspondait iune valeur energeti- 
que de 2.200,6 calories. Ce chiffre est considerk comme un minimum 
pour un adulte au repos; il est notablement inferieure A celui qui 
est necessaire pour un homme astreint a un travail leger (2.800 
calories) ce qui 6tait le cas des Prisonniers de  Guerre travaillant 
dans les camps et les Kommandos les plus favorises. 

Eneore, cette ration n'ktait-elle pas distribuee integralement 
et si le  controle en ktait assure dans tous les camps par des hommes 
de confiance, il n'en etait pas de meme dans de nombreux komman- 
dos m6me a la fin de la Captivite. Dans de tres nombreux cas, les 
supplements accordes, en principe, aux Prisonniers de Guerre 
accompliqant des travaux penibles et qui devaient porter la valeur 
knergetique de la ration iun taux variant de 2247 i2687 calories, 
alors qile le minimum qui eut et6 necessaire aurait represente de 
2800 a 5000 calories, n'etait pas effectivement alloue. Cette sous-
alimentation que rien n'excuse, 1'ALLEMAGNE n'ayant jusqu'a 
sa capitulation nullement souffert d'un ravitaillement insuffisant 
aurait cause dans les rangs des Prisonniers de Guerre, des ravages 
comparables i ceux que l'on a pu constater chez les Deportes politi- 
ques, si leur famille et la FRANCE n'avaient dans une tres large 
mesure complkte leur subsistance. 

L'Homme de confiance du stalag I11 B kcrivait 3 GENEVE 
«Malgrb toutes mes demarches et les rbclamations aux Organismes 
officiels, les rations percues etaient toujours inferieures Zx celles 
touchbes par les soldats allemands affectbs i la garde ou a l'ad-
ministration du camp ».(JOBARD -1.12.44 St.111 B -A.520) 



Dans un rapport en date du 12.5.45, Messieurs MEYER et de 
COCATRIX, Deleguks de la Croix Rouge signalent qu'au Stalag 194 

Les Prisonniers ne recoivent qu'un seul repas par jour et ont tau-
jours faim. Aucun controle des rations n'est possible ». 

Au stalag V11 A I1 faut signaler le  cas des certaines baraques 
du camp, dites « disciplinaires » o i ~  la distribution des colis de la 
Croix Rouge est interdite par les Autorites allemandes. Les Prison- 
niers de Guerre se trouvant dans ces baraques depuis quelque 
ternps sont dans un etat de  maigreur inquietant, donc en butte i 
toutes les maladies provoquees par le manque d'hygiene. (GOUT- 
CHOT 9.3.45 -St.VII A -A 507). 

A 1'OAag IV A la Situation alimentaire est angoissante (C.P. 176 
du 9.3.45 -Oflag IV A -A.514), et au stalag V A, la nourriture est 
blen au-dessous dh regime pnsonnier. (GUEZELLEC 24.2.45 -StL. 
V A  -A.513) 

D'autre part, les Officiers francais de l'Oflag XI11 A rendent 
le General VON SCHEMMEL, commandant les Prisonniers de 
Guerre de la 13eme rkgion, responsalble du manque de nourriture 
dont 11s ont souffert pendant trois mois, bien que 1'ALLEMAGNE 
fut a cette epoque abondamment dotke de vivres (ils n'avaient que 
des soupes confectionnkes avec une vague poudre delayee dans 
beaucoup d'eau, des rutabagas, de temps en temps, 2 ou 3 pommes 
de terre et environ 350 grammes de pain par jour. 

A lJOflag IV D, devant la veritable famine qui a regne au camp 
5 partir d'Octobre 1944 les Officiers franwis ont et6 amen4s pour 
ne pas mourir de faim a manger des hpluchures de legumes qu'ils 
ramassaient dans les poubelles de leurs gardiens. 

E d n ,  un-rapport de CHAUMENY, ancien homme de confiance 
du Stalag XI Al mentionne : 

quant aux operations qui necessitaient obligatoirement le concours 
de nos compatriotes, elles etaient t ruquhs,  voire escamotees. C'est 
ainsi par exemple que la reception des colis envoyes par la Croix 
Rouge etait effectuee par les allemands, lesquels ont ensuite exiges 
d'un prisonnier quelconque qu'il signat le bordereau de reception. 
Du point de vue nourriture, les prisonniers de guerre furent tres 
mal traites. Las rations fournies par les allemands etaient trop faibles. 
Le chef du camp recherchait en outre toutes les occasions de les 
restreindre encore. C'est alnsi qu'un petit arrivage d'huile comestible 
du  a la Croix Rouge lui permlt de reduire d'autant la distribution de 
margarine. (CHAUMENY -31.5.45 -St.XI A -A.514). 

5O) H A B I L L E M E N T .  
(article 12 ) 
Durant toute la captivit6, les autoritks allemandes auxquelles 

incombaient aux termes de l'article 12, de fournir l'habillement, 
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du linge et des chausszires aux Prisonniers (die Guerre, se  sont 
derobees 5 cette obligation; elles n'ont dklivre avec parcimonie 
qu'un peu de linge et, exceptionnellement, des effets de drap. 

Les rapports des dblegues du comite international de la Croix 
Rouge prouvent qu'a partir de la fin de l'annee 1941 nos prisonniers 
de guerre etaient vetus de loques et que la puissance detentrice ne 
faisait rien pour remedier a cet htat de choses; Or, elle n'etait pas 
excusable car 1'ALLEMAGNE n'a pas subi la crise des textiles que 
la FRANCE a connue; en outre, elle s'ktait emparee en JUIN 1940, 
de la  majeure partie des stockc d'effets militaires francais. Au lieu 
de les utiliser pour remplir ses obligations B l'egard de nos pri-
sonniers de guerre, elles les a distribues Zi ceux d'autres nationalites 
voire i certains de ses nationaux (organisa'tion TODT). Les enormes 
approvisionnements sur lesquels elle a mis la main en FRANCE, 
en Novembre 1942, (500.000 collections environ) ont eu le meme 
s ~ r t ,bien qu'a cette epoque, le denuement de nos prisonniers de 
guerre fut dramatique. 

Enfin la FiRANCE ayant decid6 des le debut de Za captivite, sinon 
de se substituer a la puissance dhtentrice pour habiller ses captifs, 
du moins de leur envoyer un secours en effets d'habillement, dans 
de tres nombreux cas, les allemands s'efforcerent de s'emparer de 
ces vetements et reussirent au moins i en detourner Une nombreuse 
partie de leurs destinations. C'est au prix d'une lutte qui dura dans 
certains camps jusqu'a la fin de 1943, que les hommes de confiance 
avec l'aide du comite international de la Croix Rouge et du service 
diplomatique des Prisonniers de Guerre parvinrent A s'assurer au 
moins le controle des effets recus de FRANCE. 

En FEVRIER 1943, les Autorites Militaires allemandes bloquerent 
les approvisionnements contenus par les Magasins Entrepöts de la 
Croix Rouge k LYON et empecherent ainsi jusqu'au mois de juillet 
date ou ils furent dkbloques, tout envoi dans les camps. 

A cette epoque, le denuement de nos prisonniers de guerre 6tait 
tel que certains d'entre eux appartenant a des kommandos ou les 
promenades dominicales etaient autorisees renoncaient a sortir 
plut6t que de se montrer a la population allemande dans une tenue 
indecente (renseignements fournis par le contröle postal), alors que 
ceux des autres nationalites etaient vetus assez correctement, souvent 
de tenues francaises. 

Tout porte croire qu'en agissant ainsi l'O.K.W. s'est donne pour 
but de mettre les prisonniers francais dans Une situation humiliante 
et de diminuer leur prestige a l'egard de leurs alliks et de la popula- 
tion allemande. 



Jean MORET-BAILLY, Homme de confiance du stalag XVII B 
dit en substance que «les allemands ne respectaient la convention 
de GENEVE que lorsqu'ils pouvaient en tirer parti pour leur propa- 
gande et lorsque cela ne leur cofita rien. L'article 12 qui mentionne 
l'habillement des prisonniers par la puissance detentrice n'a pas ktk 
respecte. La tenue vestimentaire des prisonniers 6tait lamentablen. 
(MORET-BAILLY 1.6.45 -St. XVII B -A . 517) 

Au sta!ag XI A, il etait interdit 5 I'hommi de corifiarice de 
s'occuper des vetements expedies par la Croix Rouge qui etaient 
entreposes et distribuks par les soins des allemands. Le rksultat de 
cette methode fut que les prisonniers possedaient des tenues en 
loques alors les Serbes arboraient des uniformes francais flambant 
neufs. Aux reclamations formulees par l'homme de confiance, les 
allemands rkpondaient « qu'il s'agissait de butin de guerre ». 

Citons autre Passage d'un ra.pport du 12.5.45 :deMessieurs MAYER 
et de COCATRIX, Del6guks de la Croix Rouge sur le Stalag 194 : 

l'habillement est nettement defectueux : la plupart n'ont qu'une 
seule chemise, certains sont meme sans varense, et d'autres sans 
pull-overs. Beaucoup n'ont mGme plus une paire de chaussettes et ne 
possedent p'as de gants. Dans de telles conditions, ces coloniaux 
doivent passer l'hiver sans chauffage, bien qu'ils travaillent dans 
la neige. » D'apres un autre rapport du 11.45 de Monsieur BOVEY 
et du Docteur LEHUER, delegues de la croix Rouge concernant le 
bataillon de travail nO 2 « comme partout ailleurs, l'etat de l'habil- 
lement est deplorable ». (B.A.B. 2 -A. 501). Ces rnemes delkgues oat 
egalement visite le 11.1.45 le B.A.B. 22 » Les conditions de vie sont 
peniblks, les logements defectueux et l'habillement en tres mauvais 
etat (B.A.B.22 -A. 502). 

Au D.D.B. 9 (Bataillon de couvreurs) ils signalent » l'etat des 
vetements tres mauvais. Les chaussures ne valent pas mieux que les 
vetements et les Prisonniers de Guerre doivent souvent travailler 
toute la journee les pieds mouilles » (D.D.B.9 A.509). 

6O) D I S P O S I T I O N S  S P E C I A L E S  C O N C E R N A N T  
L E S 0F F I C I E R S (Article 21). 

Les dispasitions de l'article 21 aux termes duquel les Officiers 
devront «etre traites avec les egards dus 5. leur grade et  a ,leur 
5ge » n'ont pas et6 respectees. 

Dans plusieurs Oflags, nohmment aux X C et XVIII A, des Colonels 
dont l'age varie entre 501 et 60 ans couchaient per chambrees de -1 
ou 5. Les Officiers generaux, doat l'age moyen etiait encore superieur 
ont ete loges pa-r chambrkes de 5 5. 10 A l'Oflag IV A. 



A l'oflag XVII A par exemple, l'installation materielle etait tr6s 
dbfectueuse. Les baraques n'etaient pas 'entretenues depuis 1943. 
Les toits laissaient filtrer l'eau de pluie et les vitres etaient rem- 
placees par des phnches. Le chauffage 6tait i peu pres inexistant 
et la noiurriture etait insuffisante. (G. GIBERT -11.6.45-Ofl. XVII 
A -A 5) 

Les Officiers allemands du camp qui doivent etre tenus pour 
responsa~bles des traitements infliges au personnel francais sont 
principalement : 

Le General Major EHRENBERG, Commandant du camp 


Le capitaine RIEDEL, L'officier du Camp 


Le Capitaine KOEHLER, Chef de 1'Abwehr (Gestapo) 


Le caipitaine KANIOWSKI, son adjoint. 


Enfin, le Capitaine FOURNIER de souche francaise s'est montre 
particuli6rement haineux vis 5 vis des prisonniers francais. Ces 
ienseignements nous sont dolnnes par le Lieutenant PIQUET Lucien, 
Officier de carriere du 4he Train, ex-prisonnier de ce camp. 

A l'oflag X C, de LUBECK, les allemands avaient concentre tous 
les elements qu'ils jugerent utiles d'isoler p u r  dive~ses raisons. 

. 	 Initialement, l'Oflag X C ne contenait que des Israelites il abritait 
& la fin de la captivitb environ 7.000 Officiers parmi lesquels 1500 
Francais venant de divers oflag (notamment du IV C et  XVII A) 
ainsi que des Polonais et des Belges. 

C'est en raison de leurs opinions, de leur attitude ou de leut 
origine que ces Officiers ont 6th dirigbs sur le camp des ((fortes 
t&t*es»ou se trouvaient groupes tous les resistants rkcidivistes de 
l'evasion, les Alsaciens, les Corses les Israelites ou les personnalites 
politiques. 

Ce camp etait considere comme disciplinaire, le regime y btait 
tres dur. Ces officiers etaient loges dans des baraques froides et 
humides, le ravitaillement etait presque nul, les colis meme ne  lezir 
parvenaient que tres rarement. 

Un certain nombre d'officiers qui se mnt evades de l'aflag X C 
ont disparu avant d'avoir pu rejoind~e les F.F.L. On a de bonnes 
rajsons de croire que la pluyart d'entre eux ont et6 repris par les 
allemands et livr6s a la Geshpo au mbpris de la Convention de 
GENEVE (nous reparlerons de cette question dans une rubrique 
speciale de notre expose). 

Quelquec-uns ont bte assassines par leurs gardiens, d'autres ont dQ 
@tre envoyes en prisoa ou dans les c a m p  de dhportes. 



I1 serait oiseux d'insister. De b q u e  camp, de chaque bataillon 
de travail, sont parvenus des rapports identiques mettant en lumiere 
le peu de a s  que faisaient les allemands de leurs devolirs de 
püissance dktentrice. 

7 O )  T R A N S F E R T  D E S  P R I S O N N I E R S  D E  G U E R R E  

- (Art 25 & 26 ) 

Devant l'avance des armees alliees en ALLEMAGNE. une grande 
partie des Camps de prisonniers fut sur l'ordre de l'0.K.W. 'repli6e 
Vers l'lntcrieur du pays dans des directions variant selon la position 
qu'occupaient Ces camps par rapport aux deux branches de la formi-
dable tenaille que les Allies refermaient sur 1'ALLEMAGNE vaincue. 
I1 en resulta pour nos captifs de longues et penibles marches rerildbes 
plus difficiles encore par l'insuffisance de noumiture, les conditims 
desastreuses du gite a l'htape et la brutalite des gardiens. 

Pierre MORDACQ, Homme de confiance du stalag V111 C rap- 
porte: le 8.2.45 Une premiere colonne quitte le camp et fait un 
parcourt particulierement epuisant, de 528 kilometres de marche 
avec une nourriture moyenne de 625 grammes par jour, y compris 
les saupes. Pendant l'evacuation du Stalag, les allemands ont 
empeche en cours de route des mkdecins francais de donner aux 
maiades les soins les plus elementaires. Les soldats allemands ont 
souvent frappe ou maltraitk les prisonniers suivant les ordres qu'ils 
avaient requs des chefs de colonnes. L'homme de corfiance signale 
le cas du Prisonnier CHAUMONT tue 5 bout portant par une sen- 
tinelle allemande, pour avoir pris Une betterave au bord d'un champ. 
Les allemands ajoute-t-il mettaient beaucolup de rnauvaise vollonte 
pour nourrir et loger les prisonniers qui tres frequemment ont 
dii mwcher pres de 48 heures de suite sans nourriture, avec un 
seul r q o s  de quelques heures sous la neige ou la pluie. Des Captifs 
sont morts de fatigue et d'equisement ou de faim par suite de la 
negligence ou de la mechancetk de leurs gardiens. Le Colonel MALI- 
SCHECK, C o m a n d a n t  du Stalag V111 C doit 6tre tenu comme 
directement responsable de cet etat de choses, ainsi que les capitaines 
KIRCH (particulierement inhumain), SCHULZ et le Lieutenant 
BECKER (11.6.45 -St.VII1 C A.518). 

En annexe I, On trouvera un exemple typique du repli di'un camp. 

Ce rkit de l'&vacuation de la Zme colonne du Stalag V111 C partie 
de SAGAN le 8.2.45 a 1 2  heures, 30 fait SOUS la forme c0ncis.e d'un 
ralrport, par l'hdjudant OLLIVIER, adjoint a 1 ' H m s  de confiance 
de ce Stalag, retrace toute l'atmwphere des replis de camps. 



Ces deux exmples  suffisent amplement 5 faire apprecier la con- 
duite absolument colntraire aux directives de la Convention de 
GENEVE, des allemmds au rnoment ou cornrnencait i regner le 
chaos dans lezir pays. 

8O) T R A V A I L D E S S 0 U S. 0 F F I C I E R S. - (Article 27) 

A ce sujet, la Convention de GENEVE etait formelle «les SOUS-

officiers prisonniers de Guerre ne pourront etre astreints qu ' i  des 
travaux Üe surveillance, a moins qu 11s ne fassent ia aemanae ex- 
presse d'une occuplation remuneratrice. » 

Conformement aux dispositions de cet article, un certain nombre 
de SOUS-officiers refuserent le travail des le debut de, leur captivitk. 

L'effectif des sous-oflficjers Prisonniers etait i la fin de l'annee 
1940 de l'ordre de 130.000 et representait par suite une importante 
ressource de main-d'oeuvre pour le REICH. Les autorites allemandes 
s'e£forc&rent donc par tous les moyens d'amener au travail le plus 
grand nombre de refractaires. 

A cet effet, au cours des derniers mois de 1941, les Sous-
Officiers non volontaires pour le travail furent dans la plupart 
des Camps soumis 5. un regime altern&: penldant quelques jours, 
ils etaient l'objet de brimades telles que: diminution des rations 
alimentaires, suppression des lits, obligation de pratiquer pendant 
plusieurs heures des exercices physiques et plus particuliere-
ment «la p e l o t e ~ ;  pendant une autre periode, on leur promet-
tait des travaux conformes i leurs desirs et d'autres avantages 
materiels, par exemple : i6glementation speciale sur les assurances, 
correspondances supplementaires, salaires bleves etc. . . . 

Cette methode amena un certain nombre de sous-officieris a 
accepter le travail. 

Les SOUS-Officiers qui persisterent dans leur refus die travailler 
furent soumis A un regime de discipline .severe et  d'exercices physi- 
ques pbnibles. 

A chaque protestation, il fut Spondu que de tels exercices physi- 
cjues, destines au maintien de la santk ne pouvaient pas etre 
cornsider6s cosmme un moyen de pression. 

h r s q u e  le  REICH s'efforca, au  debut de l'annbe 1942 de porter 
au maximum la production de guerre du pays, les sous-officiers qui 
svaient refuse de travailler furent de nouveau l'objet d e  contrainte 
de la part des Autoriths Allemandes. Les reclamations du Service 
Diplomatique des Prisannicrs de Guerre furent admises de plus en 
plus difficilement. I1 6tait en ghnkral ar,gue qu'un cous-officier qui 
s'etait porte une fais volontaire pour un  travail donne, ne  pouvait 



~ l u sdemander a rctourner au camp.Or, on a vu precedemment que 
c'etait en general sous l'effet de la contrainte que de nom'breux SOUS-

officiers avaient accepte de travailler. 
Enfin, au mois d'AVRIL 1942, l'O.K.W. fit savoir a la Delegation 

de BERLIN qu'll avait la ferme volonte d'arriver a une solutioa au 
sujet des sous-officiexs non volontaires pour le travail, parce que selon 
lui «les soldats allemands combattent pour toute 1'EUROPE sur le 
Front Russe et l'opinion publique allemande ne  peut pas comprendre 
q u e  les prisonniers oisifs jouent au foat-ball derriere les barbeles 
pendant que les femmes et les enfants allemands doivent travailler 
dl'arrache pied pour assurer la subsistance du pays. » 

Avant meme d'en aviser la Delegation de BERLIN, 1'O.K.W. avait 
d'onnk des ordrec pour que les sous-officiers, non volontaires coient 
ciiiriges Vers un camp special situe en POLOGNE. 

Voici copie d'une lettre en ,date du 9 JUIN 1941 adressee au 
Service des Prisonniers de Guerre par 4 sous-Officiers: DELPEUCH 
32.710 - DURAND Jean 33.137 - PROBECK 30.658 - HENRY 
32.704 du Stalag V A i LUDWIGSBURG. 

«Quatrc! sous-officiers du Stalag V A 5 LUDWIGSBURG ont 
l'honneur de vous rendre compte des faits suivants: Depuis le 
14 Septembre 1940, ils etaient enliployes dans un Kommando de 
ttrrassement. Les travaux etant trop penibles pour eux ( raison de 
sante ou profession civile) ils ont demandb, le 10 Mars 1941, i 
bkneficie-r de l'article 27 dle la Convention de GENEVE du 27 Juillet 
1929, afin de rejoindre leur Stalag ou ils auraient pu reprendre un 
travail conforme 5 leur &tat de Sante ou 5 leur profession civile. A la 
suite de cette demande, ils ont ete diriges, le 1 2  MARS 1945, sur une 

, 	 Sonderkompagnie ou ils subissent le meme regime que les autres 
punis qui sont voleurs, devoyks, juifs ou evades repris. 11s sont 
ablliges de travailler i cette compagnie toute la journee sans aucune 
remuneration. Leur tabac leur a ete confisque et l'interdiction de 
fumer, pour eux a ete etablie. Depuis le 9 Mars jusqu'au 23 inclus, ils 
n'ont touch6 qu'une lettre reponse. Nous en referons donc a vous et 
sollicitons de votre haute bienveillance de faire respecter i notre 
6gard la Convention de Geneve. » 

Ils firent savoir aux Sous-Officiers que la dite convention ne leur 
donnait en aucun cas le droit de refuser le  travail, quel qu'il mit, 
qu'on leur ordonnait de faire. Les refus serait considere comme acte 
de d6sob6issance et  rbbellion (la Convention precisant, en effet, qu'un 
prisonnier doit d'abord executer le travail et reclamer ensuite. 

Or, lorsque les Sous-officiers invoquerent ensuite la convention de 
GENEVE, il leur fut repondu que leur demande etait sans fondement 
etant donn6 que Ie fait meme #avoir commence a travailler donnait 
a penser qu'ils ktaieiit volontaires. 
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L'homme de confiance du Stalag I11 B ecrit le 1.12.45 a GENEVE 
«Parmi les Prisonniers envoyks a PRITTISCH se trouvaient des 
sous-officiers. Lors d'une visite de M. le  Colonel commandant le 
Stalag 111A la question lui fut posk  de l'application de l'article 27 
de la Convention de GENEVE. L'Officier prounit qu'il serait applique, 
les Sous-Officiers seraient employb 5 des travaux de surveillance 
et l 'e~ckdent renvoyk a leur Stalag d'origine. Mais en realite, un seul 
d'entre-eux, potrtant le titre de chef de co~lonne ne travaille pas, ies -
autres prennent la pelle et la piwhe c m m e  les holmunes de tioupes. 
(1.12.44-St. 111 B A .520.) 

Des sous-officiers qui  htaient en Komlmandos disciplinaires a.la 
suite d'kvaeions ou de punitions quelconques, ont opposk un refus de 
travail catkgorique. 11s ont 6th traduits devant un Tribunal Mili- 
taire et condamnks i des punitions allant de 3 5 6 mois de  prison 
(rapport du 28.5.45 du Sergent chef ESCALLE Homme de confiance 
du Stalag V1 C BATHORN (28.5.45 -St.VI C-A 504.) 

Au Stalag V111 C, les sous-obficiers rhfractaires au travall, qui 
venaient de POLOGNE furent enfermks A l'intkrieur du bloc B. 
11s ne pouvaient communiquer avec les autres prisonniers du camp, 
ni sortir pour aller a YInfirmerie. L'Adju~diant Chef Guy RENNER, 
Harnme de confianre du Stalag XI11 A rapporte que, ((rnalgre de 
tr&s nombreuses jnterventions, il n'a jamais pu obtenir l'application 
de l'article 27 de la Convention de GENEVE, concernant le travail 
des saus-officiers ». (28.5.45 St.XII1 A -A.504) 

Les aspirants apparteaant A differents Stalags 6taient traitks soit 
en sous-olfficiers, soit en homme de troupe. Certains ktaient env0yi.s 
de force au travail. D'autres subissaient brimades, pelotes, mauvais 
traitements jusqu'i ce que 60°/o environ se declarent ((volontaires 
pour le tra,vail». 

11s furent ensuite groupes au Stalag I A. Le regime y ktait Par- 
ticulierement oldieux a leur bgard. Les represailles et les pelotes 
etaient continuelles. L'Oberst « Har tmann~  chef du camp les mena- 
cait aans cesse de fusilladc et  leur tint un jour le discours dont voici 
Une traductim fidele : 

((Bande de petits . . . . . . . , vous vous pretendez des officierc et 
vous voulez un  rkgime special. 

Eh ! bien vous allez i'avoir : 

I0 - vous seree parquks d u  des ilots de ba~belks par baraque 
de 300 et ne pourrez communiquer entre vous si vous n'etes pas du 
meme ilot. 

2O - il voas Sera interdit de communiquer avec les hommes 
et les SOUS-offiaers du camp. 



3O- vos vetements et vos chaussures vuus seront enlevks le soir 
et rendus le lendernain matin. 

4O- vous resrpecterez i la lettre le rhglement suivant: lever 4 h. 
112, 4 heures d'exercice par jour et pas plus die 2 heures de lolisirs. 

5O- si une infraction est commise un sur six Sera fusillk ». D'autre 
part, les malades etaient maltraitks par le Mkdecin allemand. Par 
exemple: un .aspirant repris apres une tentative d'evasion, meurt de 
menlngite tuberculeuse. Durant son agonie le mkdecin allemand le 
faisait mettre au garde a vous au pied de son lit, chaque fois qu'il 
cntrait dans la chamibre. 

(rapport du chef de bataillon du Pavillon, chef du service d'accueil 
et d'information aupres des Prisonniers Rapatries, en gare die 
MACON, le 21  JANYIER 1942.) 

Voici reproduits quelques extraits d'une lettre adressee 2 
ROUSS'EL, H o m e  de coafiance du Stalag, et qui donnent un autre 
exemple de la sauvagerie des methodes allemandes envers les SOUS-

officiers r6fractaires au  travail. 

Ce riicit montre de danger qu'il y avait ?ilaisser aux hommes de 
garde allemands trop de licence a user de leurs armes contre les 
Prisonniers de Guerre. C'est l'O.K W. qui porte la lourde respon- 
sabilite d'avoir donne en JUIN 1944, f o m e  nous le rapporte Mon- 
sieur FELMANN, Homme de confiance du Stalag XI11 B, des 
instructions aux troupes allemandes, signalant que la Convention de 
GENEVE n'existait plus et donnant des ordres en consequence, 
accolrdant la libertk aux sentinelles et meme aux employeurs alle- 
niands de  recounr, si le besolin ktait, a la force. 

Les faits que nous allons citer en annexe 3, en meme temps 
qu'ils soulignent l'usage abusif des armes par les sentinelles meme 
dans des circonstances excluant tout recours a la force en sont des 
admirables exemples d'esprit de resistance et d'h6ro;isme dont peut 
s'enorgueillir le Corps des sous-officiers de l'Armke Francaise. 

C'est un rapport de l'hdjudant chef Pierre HUBY, ho'mrne de 
confiance principal du Stalag IV A en date du 24 Janvier 1945. 

9O) T R A V A I L  D E S  P R I S O N N I E R S  D E  G U E R R E .  -
(Articles 26.29.3.0) 

1.- N A T U R E  D U  T R A V A I L  

Nous insisterms tout d ' a b r d  sur le fait que la participation des 
Prisomiws de Guerre au travail des Usines de Guerre est anterieure 
5 tout a c c d  avec le Gouvernement francais. 



NCYUS distinguerons ensuite, deux sortes de  travaux prohibes : 

a )  L e  T r a v a i l  d a n s  l e s  u s i n e s  d e  g u e r r e :  L 'hmme 
de ccmfiance du Stalag I11 B ecrivait au Colmit.6 International de la 
Cro~ix-Rouge: M . . . de nolmbreux camarades etaient employes dans 
des usines de Guerre (fabrication d'obus, de torpilles, de tanks, 
etc. . .). 

« A  chiaque visite du ~ 6 1 6 ~ ~ 6  de la Puissance protectrice et du 
Coonite Intei-naiional d e  :a Croix Rouge, cette reclamation fut posee 
et reste toujours sans solution. J'ajoute que les derniers mois, de 
nombreux camarades etaient utilises au transport et au chargement 
de munitions. Toutes mes rkclamations au Commandant du camp 
resterent sans succes. I1 m'etait constamment repoadu :« j e  n'y puis 

rien, je ne fais qu'obeir $ des ordres superieurs. 3 (JOBARD 1.12.44 
- St.111 B A.520). 

Au Stalag I1 E, Roibert, Adjoint a l'homme de confiance du Stalag 
signale l'emploi de prisonniers de guerre 2 des travaux concernant 
directement la fabrication du materiel de Guerre aux Usines de 
grenades et  d'obus de SASSNITZ, 5 l'usine d'avions DORNIER de 
WISMAR et  enfin a la manipulation d'obus a gaz (environ 100.000) 
dans un dep6t de munitions 2 STERNBUCHNOLZ.(ROBERT 5.6.45 
-St. 11E -A.514). 

Au Kommando de TOPSCHIN faisant partie du Stalag I11 A les 
Prisonniers sont employks dans Une usine de munitions (obus et 
bombes (souterraine.(MACQUERE 7.3.45 - St. 111 A - A.516) 

Au camp de SONNENBERG dlependant du Stalag I11 C, les 
Prismniers travaillaient a la construction d'une poudrerie dans la 
foret. (BOUDOT 30.7.45 -St. I11 C -A.514). 

Suivant un rapport du Sergent chef ECALLE, Homrne de con-
fiance du Stalag V1 C i BATHOlRN, un detachement de ce Stalag a 
travaill6 a DORPEN pendant l'evacuation a la fabrique~ des armes 
autornatiques, 

Enfin, mentionnons entre autres: les Usines I GFARBEN d 
LUDWIGSHAFEN, LANZ 2 DEUX-PONT'S - ROCHING 5. VOLK-
LlNGEN, ALTER & LUDWIGSHAFEN, travaillant pour la Guerre 
empbyaient des prisonniers franqais. Ces usines fabriquaient des 
pieces detachees d'armes, de grenades, des obus, des turbines pour V.I. 

Un autre exemple typique est l'installation d'un atelier de fabri- 
catioa de manches de grenades a l'interieur du camp principal du 
Stalag I1 A. 

L& allemands obliggrent egalement les Prisolnniers a participer 
aux services du guet de la Defense Passive. 



En outre, certains camarades etaient obliges de rester au travail 
pendant les alertes akriennes, au Kommando 1.052 A SOMMERFELD, 
au Kommando 716 A TRATTENDORF etc. . . . pour ne citer que ces 
deux 1a. (JOBARD 1.12.44 -St. I11 B -A.520) ( 

A toutes reclamations concernant le travail prohibk , les alle- 
mands repondaient qu'ils faisaient une « guerre totale », et ne 
pouvaient pas faire un travail qui n'ait pas de rapport avec elle. 
11s eludaient la question de savoir si ces rapports etaients directs 
ou non.\LAFONS 29.3.45 -Si. 12 F- 512). 

b) L a  r k q u i s i t i o n s  ' d e s  P r i s o n n i e r s  p o u r  l a  c o n -
s t r u c t i o n  , d e s  f o r t j f i c a t i o n s  o u  l e  t r a n s p o r t  
d e s  m u n i t i o n s ,  t r e s  s % o u v e n t  a u x  a b o r d s  i n ~ m k -  
d i a t s  d e  l a  l i g n e  d e  f e i l .  -
Les Prisonniers de Guerre du Kommando 274 du Stalag I1 B se 

plaignent (Decembre 1944) d'etre employbs le dimanche a la con-
struction de fosses anti-chars. (C.P. 358 du 21.12.44 -St. IIB A.506). 

Le 2 FEVRIER 1945, les Prisonniers du Stalag I1 D 6vacues 
devant l'avance de 1'Armee Rouge, travaillerent des leur arrivee 
a SASSNITZ (Ile de RUGEN) 5 des travaux de fortifications, d'ou- 
vrages anti-chars, en pa,rticulier autour de la ville.(LELOIR 26.6.45 -
St.11 D -A.511) 

Au moment du repli du Stalag 111B,-les Prisonniers de Guerre 
furent occupes jusqu'a la fin Avril. a faire des travaux de terras- 
sement, des tranchees, et  a transporter des bombes d'avion. 

Le Kommando 553 a LEBUS a 6te contraint d'effectuer des travaux 
en premiere ligne sous le feu de l'artillerie russe: De nombreux 
camarades replies 5 FURSTENWALDE etaient employes a charger 
des bombes sur les avions de bombardement allemands. Malgre des 
reclamations au Comite International de la Croix Rouge de GENEVE 
et au Colonel Commandant le Stalag I11 B (cantonnement dans les 
granges, hygiene tres mauvaise, ravitaillement tres insuffisant). 
Celui-ci repondait qu'il obeissait aux osdres superieurs d'e l'O.K.W. 
et faisait creuser des tranchees aux prisonniers. (JOBARD -20.6.45 
-St.111 B -A.519). 

Pendant les mois d'OCTOBRE & DECEMBRE 1941, des prison- 
niers du Stalag V1 C travaillant precedemment en Kommandos de 
du culture, ont 6t6 envoyes a la frontiere hollandaise pour creuser 
des tranchees et des fosses anti-chars (ESCALLE 28.5.45 St.VI C- 
A.504). 

Un autre prisonnier du Stalag V1 C, Monsieur Charles TAIGMAN 
indique que le Commandant PRELL dirigeant le Stalag V1 C donna 
I'ordre lors de I'arrivee des Canadiens, de faire creuser des tranchees 



aux prisonniers. Les prisonniers travaillant A DORPEN A trois cents 
metres des lignes canadiennes. L'homme de confiance francais etait 
inlervenu en citant les termes de la Convention de GENEVE ; il lui 
fut repondu pat l'allemand PRELL que « dans la situation ou se 
trouvait I'ALLEMAGNE, des lois de guerre n'avaient plus a inter- 
venir »(TAIGMAN 5.5.45 -St. V1 C A.503.) 

' 11 . -ORGANISATION'DUT R A V A I L  D E S  P R I S O N -
N I E R S (Articles 28.29.30.) 

Les conditions de travail de nos compatriotes deja penibles au 
debut de la captivite allerent en s'aggravant au fur et 5 mesure de 
l'ecroulement progressif du REICH. 

Les allemands mobilisks quittaient leurs emplois, et n'etaient pas 
remplaces. I1 en resultait pour les Prisonniers qui devaient pallier 
ce manque de main-d'ceuvre, un aurcroit de travail et une aug-
mentation de la duree de celui-ci. Ajoutons 5 cela que, surtout A 
la fin de la captivite, le repos hebdomadaire n'etait plus observk et 
que les rations alimentaires diminuaient sans cesse et nous aurons 
une idee 5 peu pres exacte de ce que purent etre les conditions de 
travail des Prisonniers de Guerre. 

Rapport de Jacques LAFONT, Homme de confiance du Stalag 
XI1 F. «En  ce qui concerne la duree du travail, la Convention de 
GENEVE n'etait respectee, ni dans la culture ou les Prisonniers ne 
beneficiaient pas du repos dont jouissaient les cultivateurs allemands 
pendant la periode d'hiver, etant donn6 qu'a cette epoque, les 
francais travaillant dans la culture devenaient inutiles, etaient verses 
en usine, ni dans les usines du fait que les heures de travail etaient 
les memes pour les francais que pour les allemands avec cette 
differente que nos compatriotes ne beneficiaient d'aucune permis- 
sion, ni de conges de maladies, ni de dispense ni de roulement. 
Le repos dominical n'ktait observe qu'une fois sur 3 ou 4. » 

Voici quelques extraits d'une lettre envoyee au Comite Central de 
la Croix Rouge 5 GENEVE, par l'homme de confiance du Stalag 
I11 B :  «La dur6e du travail journalier des Prisonniers de Guerre 
ktait dans de nombreux cas excessive, particulierement dans les 
kommandos d'usine de mines et d'agriculture. 12 heures dans les 
mines et dans les usines et jusqu'a 15 heures dans la culture pendant 
la periode d'ete. 

R e p o s h e b d o m a d a i r e. - Dans les Kommandos de Mines et 
d'Usines le repos hebdomadaire n'etait pas observe. Les nombreuses 
rkclamations faites au Commandant du camp et aux organismes 
officiels furent vaines. I1 nous etait toujours repondu: 1'O.K.W. 



prbvoit un repos de 24 heures toutes les trois semaines et, l'article 
30 de la Convention de GENEVE, en raison de la Guerre totale, 
(point d'appui des allemands pour justifier tous leurs manquements 
a la Convention) ne peut 6tre appliqub. J'ajoute que dans certains , 

Kommandos ce repos de 24 heures n'btait autorise qu ' i  la suite de 
nombreuses rkclamations. (11.2.45 -St.111B -A.520). 

Les Prisonniers de Guerre des Kommandos XIII/210 et IVI150 
du Stalag I1 C n'ont pas de jours de repos.(en fevrier 451 ils travail- 
lent 18 heures tous les dimanches et 12 heures la semaine, (C.P.114 
du 21.2.45 -St. I1 C -A.506). 

D'autre part, les prisonniers de guerre des Kommandos D 690 -
E 692 - E 896 de ce Stalag se plaignent de travailler 10 heures par 
jour de travailler le dimanche.(C.P.268 du 17.4.45 -St. I1 A -A 502) 

D'autres faits pourraient etre citks ici. Des rapports des hommes 
de confiance ou des Dblegues de la Croix Rouge prouvent sura-
bondamment que les conditions de travail des Prisonniers de Guerre 
btaient approximativement les memes dans tous les Camps situes 
en ALLEMAGNE ou dans les regions occupkes par elle. 

10') E L E C T I O N  D E S  H O M M E S  D E  C O N F 1 A N C E . -  
(Article 43) 

L'Hornrne de Codiance reprbsentant ses camarades aupres des 
Autorites Allemandes du Camp est chargb de defendre leurs intbrets 
aupses d'elles. I1 devait donc etre choisi librement par Ses compa- 
gnons de captivite sous reserve de l'approbation de l'Autorite Mili- 
taire. Ce ne fut pas toujours le cas, notamment dans les premiers 
temps de la captivite ou de nombreux Hommes de Confiance furent 
nomm6s par les allemands sans aucune consultation aupres des 
prisonniers. 

11")  	S A N C T I O N S  P E N A L E S  A L ' E G A R D  D E S  P R I -  
S O N N I E R S  D E  G U E R R E  
(articles 45 & 46) 

L'article 46 de la  Convention de GENEVE traitant de sanctions 
penales a l'kgard des Prisonniers de Guerre stipule d'une facon 
formelle que les peines collectives pour des actes individuels sont 
interdites. L 1 

Or, nous lisons dans un rapport de l'homme de Confiance du 
Stalag IV B :  «lorsquJune kvasion est connue par l'ennemi tout le 
camp est rassemble aussitot. Les prisonniers restent sur les rangs 
pendant des heures; les allemands cherchent a crker des incidents 
pour exercer des represailles, les appels supplbmentaires sont 6 
l'ordre du jour ».(S.A.P.St.IV B) 



A I'OfIag V1 D d'autre part, a ete lue une note de l'O.K.W. 
stipulant le maintien en captivite d'autant de rapatriables qu'il y 
aura eu d'evades. 

Dans le courant de l'annke 1942, une evasion sensationnelle eut 
lieu; celle du General GIRAUD. Les allemands prirent immediate- 
ment dans tous les Camps des mesures de represailles collectives. 
I1 n'ktait pas rare de Voir les officiers captifs soumis a six appels par 
jour, chaque appel d'une duree interminable 6tant l'occasion dp 
brimade et de vexations. 

Un rapport de la Mission en ALLEMAGNE du Commissariat aux 
Prisonniers fait connaitre qu'au mois de JUIN 1942 a l'Oflag XVII A 
un Capitaine ayant tente de s'evader, les cours de l'universite, 
les Sports, le Theatre et la musique furent supprimes i titre de 
sanction. 

Un autre,rapport,  concernant celui-li, l'Oflag V1 D, annonce 
qu ' i  la suite de la decouverte d'un souterrain deja tres avanc6, la 
distributio'n des colis aux dficiers a et6 suspendue. 

Un autre aspect particulierement odieux de ces peines collectives, 
fut la suspension des reformes. Les malades rapatriables etaient 
retenus au camp et les cas de reforme n'etaient plus pris en con- 
sideration par les Autorites Allemandes des qu'il y avait eu evasion. 
Ceci notamment et sur une tres grande echelle & la suite de l'evasion 
du General GIRAUD. I1 a ete interdit de presenter des Officiers 
generaux devant la Comm~ssion mbdicale mixte prevue par l'article 
69, bien que l'etat de sante d'une quinzaine d'entre eux fut alarmant. 

Un seul, le General BEJARD, atteint d'hemiplegie put 6tre 
rapatrik Par decision particuliere du Führer. 

Le General FOURNIER, age de pres de 68 ans, mourut en 
ALLEMAGNE en Janvier 1944, et  l'etat de plusieurs autres s'ag- 
grava pendant la derniere annee de captivitk. 

En ce qui concerne les sanctions individuelles, il s'est presente -d'abord d'innombrables cas de brutalites et d'assassinats dont nous 
nous contenterons de donner ici quelques exemples. 

L'Homme de Confiance Principal du Stalag I11 B ecrivait le 
ler.12.44 au Comite International de la Croix Rouge. 

«En  violation de l'article 46 de la Convention de GENEVE, j'ai 
enregistre egalement des cas de coups portes i des Prisonniers 
francais. Le 31 AOUT, le Prisonnier de Guerre MODESTE du 
Stalag I11 C fut blesse d'un coup de baionnette. Le le r  Septembre 
A 16 heures 30, le Prisonnier LOIR du Stalag I11 A recut un coup 



de crosse dans la region pr6cardiale. Malgre une piqfire d'huile 
camphree faite avant l'arrivee du medecin, le Docteur francais 
put constater un choc serieux infectant le malade et pouvant avoir 
de graves consequences. Le 2 Septembre ii 7h,20, le Prisonnier 
BOITARD est conduit a l'infirmerie francaise. I1 vient d'6tre mortel- 
lement blesse par deux sentinelles, parce qu'il avait refuse avant 
l'heure fixee pour le dkbut du travail, d'6ter son pull-over.Or, aucun 
ordre ne prescrivaii i'iiiie~dictioiide pu;ter ec -~Stzmestmeme a u  
travail. Apr6s un premier examen de la blessure, le Docteur francais 
fait avertir les services allemands de l'extreme gravite de celle-ci 
(une balle dans le ventre), la vie du prisonnier est en danger. En 
attendant une reponse, le Lieutenant BELLON-SERRE se rendit 
aupres du medecin Capitaine allemand qui refuse de transporter 
le blesse, alleguant que les communications sont trop difficiles. 
A 13h,15. BOITARD expirait a la suite d'une grosse hemorragie, 
qui eut pu 6tre eviMe. Le Docteur allemand refusa de lui faire 
rendre les Honneurs Militaires, motivant son refus par cette formule 
«faute a l'occasion du travail et agression~. L'attitude de notre 
camarade ne  justifie nullement cette qualification, l'agression s'etant 
b r n e e  ii un  soul6vement d'kpaule accompagne de ces paroles: 
« tue  moi si tu veux D. Ceci suffit 5 declencher le tir de deux senti- 
nelles. Tels sont les faits qui se sont deroules a u  camp de PRITTISCH 
au cours de Ces derniers jours. 0, il ne  s'agit pas d'un camp disci- 
plinaire, mais d'un Teil-Lager, detachement de travail, qui doit 6tre 
soumis aux m6mes regles que les Kommandos, tant pour le travail 
que pour la nourriture, les cantonnements ou les soins a donner 
aux malades. Ces r6gles sont prescrites par la Convention de 
GENEVE, qui est journellement violee a PRITTISCH.(JOBARD -
1.12.44 St.111B -A.520) 

Monsieur BOUDOT, ancien prisonnier de guerre au camp, de 
SONNENBERG, dependant de Stalag I11 B, rapporte que la disci- 
pline y etait feroce. Le g'arde a vous durait deux a trois heures. 
L'Oberlieutenant THORWEST, Industrie1 de la Region de BERLIN 
s'est souvent livre ii des brutalites sur les Prisonniers ainsi que 
l'Adjudant HELLER -(BOUDOT 30.7.45 St. 111 C -514). 

Voici un extrait d'un rapport en date du 14.7.45 de Monsieur 
Marcel BOUTRY, Homme de confiance du Stalag XX B, concernant 
l'attitude des allemands pendant les replis de ce Stalag : A maintes 
reprises, des m'alades furent frappes a coups de pieds ou de crosse 
par les sentinelles » BOUTRY 14.7.45 (St.XX B). 

lMonsieur CHAUMENY dans un rapport du 31 MAI 1945 cite 
egalement : « Un civil allemand, Franz ZIMER, Contremaitre & la 
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Les prisonniers etaient loges dans des ecuries amenagkes pour 
recevoir le «Betail Humain », trois btages de planches appuy6s sur 
les stalles. 

I1 est inutile de parler d'hygiene 5 RAWA-RUSKA, oii l'eau 
elle-m6me n'etait distribuee pour 10.000 Homrnes que par un seul 
robinet coulant deux a trois heures par jour. Le riegime de famine 
se composait d'une soupe extremement liquide distribu6e deux fois 
Par jour, d'une boule de pain partagee suivant les periodes en cinq 
ou six parts (en MAI 1942, on ne distribuait qu'une boule pour 
35 Hommes), et enfin deux fois par jour d'une infusion de sapin 
ou de paille h ichk,  vaguement saccharinbe. 

Le regime de Kommandos de travail de RAWA-RUSKA etait 
encore plus severe et la nourriture etait moins abondante qu'au 
camp principal. Les Prisonniers travaillaient A la rbfection des voies 
de communication au cours de leur detention. Quelques homrnes 
furent blesses gravement de coups de crosse ou de baiomette 
(Stalag 325 A. 501). 

La Prison Militaire de GRAUDENZ recut bgalement de nom- 
breux prisonniers de guerre qui y eurent i subir les pires brimades 
et brutalites de leurs gardiens. Le logement, le regime, le travail, 
la discipline, tout a contribue i rendre tr&s dur le skjour dans cette 
maison. Les captifs 6taient loges dans des chambres ou dans des 
cellules. Certaines d'entre elles, basses de plafond, mal akrees, 
6taient tres sombres. Les amaigrissements considerables constates 
(15 kos parfois) pour ces hommes de constitution moyenne, prouvent 
que la nourriture n'btait pas en r a p p r t  avec le travail et l'effort 
demande. 

Les prisonniers des Kommandos dependant de GRAUDENZ tra- 
vaillaient en effet 10 heures par jour. Lorsqu'ils ktaient hospitalises, 
le temps pass6 5 l'infirmerie augmentait la duree de leur presence 
Zi la Prison d'un nombre de jours egal i celui de l'hospitalisation. 
De nombreux prisonniers se sont plaints du traitement qu'ils ont 
subi de la part de deux sous-officiers KISCHERR et STEIN. (Rap- 
port du 27.2.44 du Colonel LAUREUX D6116gu6 de la M.C.P.) 

La Convention de GENEVE precise en outre que les Prisonniers 
de Guerre doivent 6tre soumis aux lois, reglements et ordres en 
vigueur dans les armees de la puissance dbtentrice. En violation 
de cet article, il doit etre not6 ici l'ing6rance de la Gestapo dans 
les Camps de prisonniers de guerre. 

Monsieur Marcel ROELS, prisonnier de guerre au stalag IV G 
rapporte que les prisonniers du Kommando 781 qui travaillaient a 
l'atelier principal de mkanique d'ESPENHEIM profiterent de cette 
circonstance pour fabriquer entre.autres menus objets des couteaux 



de poche tant pour leur usage personnel que celui de leurs c a m -  
rades. Cela se passait au debut de l'annee 1943. Ces faits 6veillerent 
les soupcons de la police de l'usine et de la Gestapo. Le service de 
YAbwehr du Stalag IV G dirig6 par un capitaine, et surtout le 
Sonderfuhrer interprete MENEL de la Gestapo de LEIPZIG, se 
deplacerent alors freqemment a ESPENHEIM. 

Enfin, le Ier Mars Vers 9 heures du matin, 4 hommes du Kom- 
mando etaient arretes et conduits dans le plus grand secret au 
Polizeipräsidium de LEIPZIG. Le lendemain soir et toujours sans 
que l'on sut pourquoi, plusieurs autres carnarades 6taient arr6tks 5 
leur tour. Le 9 MARS Vers 8 heures du matin, plus de 200 puliciers 
et S.S. cernh-ent le camp, tandis qu'une cinquantaine de fonctionnai- 
res de  la Gestapo effectuaient Une fouille en regle des baraques; 
environ 40 prisonniers etaient arretes, et apres un bref interrogatoire 
d'identite, conduits a LEIPZIG a la Prison de la Gestapo et i celle de 
la U Moldestrasse)). Parmi eux se trouvait l'Hornrne de Confiance du 
Kommando 781, Martial GROSSEMY le Chef de camp et l'inter- 
prete Pierre MEGUERIAN. La fouille se poursuivit jusque Vers 
5 heures de l'apres-midi. Elle ne  revela naturellement la presence 
d'aucune arme ni d'aucun document pouvant appuyer les griefs de 
la police. 

Les allemands laisserent entendre qu'il s'agissait d'une « Affaire 
Communiste ». 

Interrogatoire, contre-interrogatoire, brutalites, menaces, se suc- 
cederent pour les prisonniers jusqu'au mois d'OCTOBRE de la 
m6me annee, date de leur remise en liberte provisoire. 

Les prisonniers etaient accuses de tenir des reunions secretes, . 
de s'armer, de preparer des represailles contre l'armee et la popu- 
lation allemande et de faire des collectes pour le Parti Communiste 
Francais. Faute de preuves, la Cour rendit un non-lieu en F'EVRIER 
1944. 

Monsieur ROELS a interroge depuis deux prisonniers qui 
l'avaient accuse et s'etaient rktractes, sur les raisons de leur 
injustifiable comportement. Tous deux lui ont repondu qu'ils 
auraient prefere ((signer leur condamnation i mort, plut6t que de 
redescendre aux interrogatoires. » Cette reponse est assez signifi-
cative de la terreur gue la Gestapo pouvait inspirer. 

Mais la violation de beaucoup la plus grave de la Convention 
de GENEVE fut, en la matiere, l'envoi des prisonniers de guerre 
dans des Camps de concentration. 

Monsieur Paul FELLMANN, Homme de Coniiance du Stalag 
XVII B Signale ((I'envoi de 1'Adjudant OSEILLE, Prafesseur d'Edu- 
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&e-'fajt que llQ.K,W. est de toute kvibence en infraation grave 
a9x $~oits,~$efi peuples, irqssoirt de ,qe qui s,uit :! Y ) 1 . 
SP-;Leitransfe~ das :Prisonnieris de guerre S ~ ~ J a ~ . p ~ l i c e . ~ d e  surett? 
et a, sestrwrvicesx5e' devhnt etre porte a la 'connaissance ofiiieielb3 
de l'exterieur en aucune circonstance, les autnes prisbnnlers ne 
boiavent,6tre en aucun cas ipformes de la reprise de leurs camarades. 

, $ f j s ,~n ie~~ , ,$e  «Evadeq et 7gyerT6 repris d ~ i v e n t  6tre dbclarks 
non repyis ». heuy Fo~re$pondapce d ~ i t  6tre tyaitke en consbqwce. 
Lors qes ,cpqu$tes dys, reprksentants de la ,puissapce prole~tr jce~ cJe 
la ~ r o i x ,  Rouge ~nteinationale ou d'autres soci6t6s d8ass;stance, il 
fdut 'doqnfieF'Y& inehes renseignehients qhe pr6c6demsent. 

I 

3 O - Dans :e,oas oii ,des officiers aqglqis ou amkricains, et des 5 , ~ ~ s -
officiers refractaires au travail viennent ,a 6tre repris apres evasion, 
ils doivent 6tre tout d'abord placbs en lieu, silr en d q o r s  de l'en- 
mint6 du bamp et liors de vife de l h r s  carilarddesj si d6s b'2fiments 
de l.a 'Vitehriridcht ne se trobvent pas dispaniwes, il fauf I& p?acF 
diiris Ybca'u'2'm6M@s de la  police. LA kl1&ci#i'Önau sbfgk ,#& ieur 
i&rHi?i&'kentueiik a 121YdIcb d& sutdt& '8ciit etre 'deinafi$e poU:t 
dk16'due cak pai.' lk l i  ~orhrnanddd du diktkict inilitAire, avec r&$o?se 
~ d h 6 d i a t ea dohdi. au &ef des ~ r h n h ( i e r s  de Guerre de l'O.K.$. 
C'est donc 1'O.K.W. qui donne' seuf totites lek inbtructions afin que 
cette fagon de faire soit tenwe idecrbte pour les pri~odiiiers de guerre 
alLi.ies. J 

'fia- Cloix Ro~igeInterrr~ti6riak et la pufs6ance pr0tedfice qiti, 
dYabr&sle  E)r&it'1n'tkmational 8ddi3eh.t e t ~ e  renseigneks e~actemedt 
SuSsle dort d 1&%,raitehent des Prisonriiers d$ Guerre doidiit  ?eM: 
voif 86 'fauk YehSMgndmentk: 

Le dhef de la Police de gurei& et du service de Ia Surete donle 
maintenant des instructions detaiiiees sur l a  facon dont les ordon: 
irahces de ~1'0.K.w. d0iveri.t 6tre exkutkes: . ( -

~h out&, je donne l'ordre suivant: 
Io- Les bureaux directeurs de la police d'Etat (Gestapo) recoivent 
des -Kommandanturs de Stalags les Officiers prisonniers de guerre 
repris apres evasion et  les transferent au camp de concentration 
de MAUTHAUSEN selon le procedk habituel jusqu'a ce jour, lorsque 
en raisan des circonstahces, u n  transport spbcial n'apparait pas 
necessaire. Pendant le transport, mais non pendant le parcourt 
allant a la gare, si celui-ci peut 6tre a la vue dii public, les pri- 
sonniers de guerre doivent 6tre enchaines. I1 faut aviser la Kom- 
mandantur du Camp de MAUTHAdSEN que! la remise se fait ilaris 
le cadre de l'action « a balle»,< Les bureaux de direction de  la police 
d'Etat ,dqiy,ept &essec m ,  sernest~iel de J'pffgdif reW, etat 
sippleqeqt ,aumerique. L'btablissement du rapport doit se faire 



Sous la rubrique « Traitement des Officiers Prisonniers de Guerre 
repris apres evasion dans le  cadre de l'action « A  Balle ». Si Une 
Commission anticipee se reunit, il faut etablir immediatement le 
rapport. Les bureaux de direction de la Police d'Etat doivent dresser 
des listes tr&s exactes. 

Les mots x d r e s s e r  u n  e t a t  s e m e s t r i e l  d e  l ' e f f e c t i f  
s i m p l e m e n t  n u m e r i q u e »  sont soulign6s dans le document 
allemand. Donc, les noms des prisonniers de guerre qui sont souniis 
au traitement dans le cadre de l'action « a  balle » disparaissent. 

2O- l ' d . ~ . ~ .est prie d'aviser les Camps de prisonniers de guerre 
de l'interet qu'il y a de camoufler les prisonniers de guerre repris, 
de ne pas les remettre immkdiatement iMAUTHAUSEN, mais aux 
services locaux de la Gestapo. 

1 

3"- Les Officiers anglais et  americains et les sous-officiers non 
travailleurs repris apr6s evasion, dans le cas oh les locaux de 
cantonnement en rapport ne seraient pas disponibles parmi ceux 
de la Wehrmacht, devront 6tre cantonnes dans ceux dont disposent 
les services de la Police d'Etat locale. Dans l'interet de la  tenue 
secrete de cette Oeuvre il ne peut etre tolere que le cantonnement 
se fasse ailleurs que dans les prisons de la Police. 

4'- Si des Officiers et des Sous-Officiers ne travaillant pas sont 
repris apres evasion par les services de la police, il n'est pas neces-
saire, une fois les explications clairement donnees que la remise 
de Ces prisonniers de guerre soit faite 5 la Kommandantur. I1 fait 
seulement aviser le Stalag de la capture et lui demande le transfert 
sous la rubrique «Degre Romain III». Les Officiers anglais et 
americains et les sous-officiers ne travaillant pas repris apr6s eva- 
sion sont toujours A remettre A la  Wehrmacht. 

5O- Les Autoritks de la Police, soit de la localite, soit du dis-
t r i c t  n e  d o i v e n t  p a s  a v o i r  c o n n a i s s a n c e  d e  c e t t e  
o r d o n n a n c e .  

Le Chef de la Police de Surete et ,du Service 
du Suret6 

signe : MUELLER 
Chef de Groupe S.S. 

Ainsi les prisonniers de guerre alliks sont livres sans autres 
formalites par 1'O.K.W. 5 la Gestapo. 

Que peut-on entendre par Ces mots «Action & balle» ils ne 
laissent place 5 aucun doute ni d'ailleurs toute la rkdaction de ce 
document qui parle d'elle-meme par Ses remarques incessantes sur 



la necessite de la tenir absolument secrete. Les dernieres conclu- 
sions sont donnees par les temoignages d'officiers Francais qui ont 
ete prisonniers i MAUTHAUSEN. Cette declaration fut faite SOUS 

la foi du serment le 13 MAI 1945, en voici un resum6: 

Les Prisonniers de Guerre qui ont 6te livres sous la rubrique 
r action i balle » ne sont pas inscrits sous leurs noms, ils recoivent 

un numero et leurs noms n'est connu que des employes de la Section 
Politique. Ces srisonniers sont conduits sur I'heurre en prisoii oii 
ils doivent se devktir, puic on les conduit a la salle dite ((locaux 
pour salle de bain D. Ces locaux sont a ~ 6 t hdes fours 5 combustion. 
Ces salles de bains ont ete construites pour les exkcutions par armes 
a feu ou empoisonnement par les gaz. Les Prisonniers de  Guerre 
sont habituellement abattus au moyen d'une toise spkcialement 
concue 5 cet effet. 11s doivent se placer dans I'appareil pour mesurer 
leur taille, et au moment ou le disque mobile vient en contact avec 
la tete ils sont touchks d'une balle a la nuque, balle lancee par un 
declenchement automatique. Lorsqu'un transport c o m p ~ r t e ~  trop de 
prisonnier, sous la rubrique ((Action a balle» ils sont alors empoi- 
sonnes par les gaz. 

Te1 a 6t4 le destin des prisonniers de guerre allies evadks et 
repris en ALLEMAGNE: au lieu de la Convention de GENEVE 
et du droit International YALLFMAGNE nazie faisait usage de 
l'action (( a balle D. 

Aucune convention n'existait d'ailleurs pour 1'ALLEMAGNE 
coinme on pourra en juger par quelques traductions de documents 
allemands qu70n trouvera en annexe V. On portera surtout atten- 
tion aux instructions contenues dans la lettre secrete du 2.4.41, con- 
cernant l'emploi eventuel du Prisonnier de Guerre comme Otage et 
moyen de Propagande. 

C O N C L U S I O N  

Quelques exemples seulement ont ete donnes dans cet expose, 
afin de l'kclairer. Leur grand nombre meme nous a oblige d'en 
laisser de c6t6 une partie importante. Ceux que nous avons choisis 
et dont nous avons cit6 des extraits ici suffisent i rnontrer claire- 
rnent que l'ensemble de la Convention de GENEVE relative au 
traitement des prisonniers a ete violke par 17ALLEMAGNE, Et 
meme, lorsque certains de ces articles ne l'on pas 6th formellement, 
il y a toujours eu de la part des allemands Une mauvaise foi evi- 
dente dans son application. 
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Les besFns en main-d'euvre de l'indbstrie de guerFe afiem,ali8" 
croi$säiii 'ildeidefneiit hGec 16 d&klopp&herii' de ' 9 a  &&i.@,"i'eGdu-
vernementL a l l h a n d  d i s a g e  des l'arnaistice d eJuin 40 des'asseirer 
le eoneoum des ouvriei-s francais. L ,  l i l 1  

Les bureaux d'embauche furent crkbs dand'l'es pi-ihciphies Si11k8 
de Framce qui faisaient aux ouxriers francais -des< prmesses 
fallacieuses. Mais les offres d'emploi de l'industrie allernamke; c$ant 
qu'elles s'exercerent dans le cadre liberal, dy nar,che dg -travail 
se heurterent 5 , la  r$pygn+pce des ou,yrieyp frawais.+- s ~ r v i r  

L '  \ -
l'ennemi et les offres rypre-nt $ans effet, 1 

Des le dbbut de l'annee 1942; YAllernagne enregistre son echec. 
Seuls 70.000 travailleurs volontaires sont pal-Ws obti'e-Rhin: ' L& 
Gouveri-renaenit. allemalid: a abrsl remuzg 8:S:i~ntimidat.ion&-,b la 
fo~ce .I Gatte d6pgrtatj.oon..,ne .pouyait pra+iquem$n-h, Se ~6aliaer 
qu'avge le ,conwtlrs dv-Cbuvemement ide Vichiy -Wrn0,pris des-gnnr 
vations ed'a~rnistiee, ip.pass& ,Par-~ c p~gouver~ement,Le Gaulei@r 
SAUCKEL exigea le depar+ &,spk~ia1iste.s k a ~ ~ a i ~ i ,  ? !  r1 i . ? C  

Ts6.4 ake0rd.S LAVAL-SAU'KE~~ du' 22, AoGte1M2.qki &cidere& 
des:piiemieI..% tleparts h e  peuv'ehv pas &r&t ~ v 6 q ~ 6 dpaf des 'i4lIkL 
mandS ilorhme reiprksenfant ilb lirolont6 3% 118 Qmce 6ü der s&n 
Gouvernement. Le Gouvernement vSri6eBIe cet Egal " cbritinua'ik 
d o r s  le comb~fhors de France. E3 c~ntrqdi$f ioqvec Te, 1:4glewent 
intem$imal de U >4YGhd5i ~ a r f18 O~tobrs,l497, dl4,41~ 
rnagne, en +on;raLiiotiw- >ave,ci 10s aun%q&tioes, ,i~tqnatipqa1,es;syp 
$5?8c;lavage du 29, Septerrtbxe 11926, signees par Z'lllemagner 
intendisenit; l'esclavage et awimiX~~t,;le ,$ l'esSw,yaga,t r a v $ i k , f ~ ~ ~ e  
YAllemagne fsrea dw sipsriers.frangais,B venir chez "elle, lui.fpgpr 
1 s  e  s , , , < -. , . J l I L> 

r Rappelons bqi&velne&. A q u a  r a h m e  se rde~oula la dep~~Q, f&~.  
lLc.Eln1942, SAUGKXL iexigea le depart dec 2250.000'~~p5biaTi&ds 

ttavaklknt dans l'industriet f~ahgaise. L'op6ratibfi /a 6th ' bienl (1091-

dutte, et quelquh rnois plilzsltaTd,. 240.0001 &ancaid etaient &&par$6s. 
Ma'is en 1943, les rh~iisiBsn3 en iuSiw3 nie fourn ih~n t  pas GStSlEz 
d&rnain~drceuvre,le GoQvernbment allerixind~ exigea que 1a d6por-
tation des jeunes gens eut force de loi, et le 5Pr6ice dii T*avail 
Obligatoirg &it d&oret& le 16„l$Lvrigr le ,Govverueme~t de 
V1chy. 

6 

' > J  1 I 



078 (3)-UK 

Par cette loi, tous les Francais nks entre le Ier Janvier 1920 
et le 31 Decembre 1922 etaient astreints 5 un travail d'une duree 
de deux ans. Le nombre d'ouvriers et de jeunes gens partis durant 
I'annke 1943 se totalise aux environs de 439.000. 

En 1944, les retrers que subit 1'Armke allemande ne favoriserent 
pas le d&part des travailleurs francais. Et malgr6 les commissions 
dites de peignage, instituees dans les differentes branches industriel- 
les et commerciales du pays, ainsi que dans les administrations, 
les Allemands ne purent faire partir outre-Rhin que 36.000 Francais. 

Au total, le nombre des travailleurs dkportks de force outre-
Rhin, sur lequel il n'existe pas de statistiques exactes, semble 
s'etre kleve 5 715.000. 

Nous pouvons donc distinguer plusieurs modes principaux de 
dkportation : 

1°) ¿es ouvriers requis 
2O) Les rkquisitions des jeunes classes, le S.T.O. 
3O) Le ramassage arbitraire par les rafles. 

1°) L e s  o . u v r i e r s  r e q u i s  

Les premieres requisitions furent effectukes au titre de la 
U releve ». Par la releve », l'ouvrier francais qui partait en Alle-
magne devait prendre la placc d'un prisonnier qui pouvait ainsi 
rentrer dans ses foyers. La propagande allemande et celle de Vichy 
utiliserent au maximum ce theme pour inviter les ouvriers A ne 
pas se soustraire au dkpart. S'il est exact que des prisonniers 
furent rapatries au titre de la releve, on peut par contre situer 5 
10 environ le nombre des travailleurs necessaires pour permettre 
le retour d'un seul prisonnier. 

Le service allem'and de la rkquisition de la main-d'czuvre se 
rendait dans les usines hont il voulait dkporter des spkcialistes. 
Les ouvriers ktaient rassembles et un discours de propagande leur 
6tait fait, . tous les arguments tristement cklebres leur etaient 
donnes: « Tu construiras YEurope nouvelle.. . Tu effaceras ta 
dkfaite.. . . . Tu remplaceras un camarade prisonnier . .. etc.. .» 

Quelques temps apres tous les ouvriers passaient devant un 
mkdecin francais qui devait indiquer si leur etat de santk leur per- 
mettait d'aller travailler en Allemagne. En genhral, un tres grand 
nombre de travailleurs ktaient dkdares inaptes par les medecins 
francais. Ceux qui avaient ktk reconnus aptes ktaient alors con-
voques devant Une commission prksidke par les Autoritks alle-
mandes o-h on leur presentait les avantages qu'ils avaient 5 aller 
travailler en Allemagne : 
avantages matkriels : salaires elevks - perfectionnement profes-

sionel - vie agreable-. . . 



avantages moraux: grace a la releve, le pere ou le frere absents 
allaient pouvoir reprendre leur place au 
foyer. 

La plupart du  temps, l'ouvrier ne signait pas et les Allemands 
avaient alors recours a l'intimidation et aux menaces ((L'ouvrier 
U a tout avantage a signer un contrat qui lui assure un certain 
«nombre d'avantages, travail dans telle localite, dans telle pro- 
« fession, salaire determine, alors que refusant de signer il s'expose 
« 5  partir quelques mois plus tard. contraint par la force et sans 
«pouvoir en appeler en Allemagne a un contrat de travail. » 

Si toutes Ces manceuvres n'avaiemt pas de  succes, les Allemands 
donnaient alors pouvoir 5 l'Inspecteur du Travail pour signer >la 
place et a u  nom de l'ouvrier. La signature du contrat n'ktait en 
realite qu'une comedie destinke i faire croire 5 la legalite de 
l'operation. 

Deux jours apres la signature du contrat l'ouvrier devait se 
prksenter 5 la gare avec Ses bagages et partait pour l'Allemagne. 

Les travailleurs declares inaptes Par le  medecin francais pas- 
saient Une contre visite devant un  medecin allemand. Apres les 
avoir examinhs tr&s supeficiellement ( sauf parfois pour les venh- 
riens et les tuberculeux) il les declarait bons pour le  travail en 
Allemagne. 11s partaient alors dans les conditions indiquees plus 
haut. 

I1 y a lieu d'insister sur h duplicite manifeste des services 
allemandk qui declaraient textuellement: «Lorsque le designk 
~ r e f u s e  de signer le contrat, YInspecteur du Travail l'informe qu'il 
« a l'autorisation de signer 5 sa place par procuration On se con- 
ctente alors d'inscrire: a accepte de partir pour travailler en 
« Allernagne. 2 

En fait, de nombreux ouvriers apres avoir 6te obliges de signer 
le contrat ne se prksentaient Pas a la gare. La Gestapo se chargeait 
alors de poursuivre les refracbaires et se prksentait h leur domicile 
a 5 heures du matin, leur donnait quelques minutes pour preparer 
leurs bagages et les emmenait SOUS bonne escorte. Tres souvent, 
si la Gestapo ne trouvait Pas l'ouvrier chez lui ( il arrivait que 
celui-ci avait change de domicile ou pris le  maquis) les parents 
etaient emmenks jusqu'i ce que le refractaire se presente au depart 
du train. 

Beaucoup d'ouvriers profitaient de la premiere permission qui 
leur 6tait accordke pour essayer de ne pas repartir en Allernagne. 
La Gestapo leur faisait alors la hasse. On peut signaler comme 
exemple des prockdks particulierement odieux qu'ils employaient 
le fmait suivant qui s'est passe dans beaucoup de villes de France, 
et notamment a Nevers: en 1943, un arbre de Noel ktait organis6 
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11s furent accueillis et cachks dans les locaux du groupe de direc- 
tion. Dkvoilant alors leur veritable identitk, ils provoquerent 
l'arrestation des cadres du groupement et leur dkportation imm6- 
diate en Allemagne sans qu'il fut possible ni de prkvenir les 
familles, ni de les munir de vetements. 

3O) L e  r a m a s s a g e  a r b i t r a i r e  p a r  l e s  r a f l e s  
Pour cette derniere categorie, les Allemands n'ont m6me pas 

cherchk 5. se retrancher derriere Une apparence de lkgalitk. 

Sans que les autorites du Gouvernement de Vichy aient eu a 
intervenir, et meme le plus souvent 5. leur insu, des rafles 6taient 
operees dans les grandes' villes, 5. la sortie des cinbmas, aux terras- 
ses des cafes, quelquefois dans un quartier tout entier, tous les 
hommes en 5ge de travailler en usine etaient entassks dans des 
camions et conduits sous bonne escorte 5. la gare. Dans les petites 
villes de province, ou dans les villages, tr6s souvent, a la suite 
d'exkcution d'un soldat allemand, ou d'activitk du maquis, des 
otages etaient choisis arbitrairement parmi la population male de 
la localite et dkportbs dans les grandes usines allemandes. 

11.-REGIME D E  LA D E P O R T A T I O N  

1°) L e s  c o n d i t i o n s  d ' e x i s t e n c e  

Si llAllemagne avait tenu les promesses qu'elle faisait aux 
ouvriers francais lors de leur depart, en 6chan.ge de leur travail 
elle leur eut donnk des conditions de vie normales, voire menie 
agrgables. Sa propagande en effet prksentait le skjour de l'ouvrier 
outre-Rhin comme devant etre tres rkmunkrateur, confortable, 
enrichissant au point de vue professionnel, et 6lever le standing 
de vie de l'ouvrier. La vkritk fut tout autre. La vie du travailleur 
francais en Allemagne fut en gknkral assimilable 5 des travaux 
forcks. Passons en successivement en revue les divers 6lkments: 

a) T r a v a i l -  

Les conditions de travail de l'ouvrier francais devaient thkori- 
quement etre les memes que celles de l'ouvrier allemand: heures 
de travail, salaires, services d'assistance, assurances sociales, et 
ainsi permettre a l'ouvrier francais d'avoir une vie au moins aussi 
agrkable que celle qu'il avait en France. En fait, tant au point 
de vue salaire qu'au point de vue heures de travail, les Francais 
ont eu Une situation nettement defavoris6e Par rapport 5 l'ouvrier 
allemand. 

1) salaire - Les salaires allemands etaient en effet assez klevks, 
surtout pour les ouvriers spkcialistes. I1 btait promis aux jeunes 
deportes qu'apres une durke d'apprentissage de six mois, pendant 



laquelle il leur serait evidemment versb un salaire d'apprenti, ils 
pourraient acceder aux salaires des spbcialistes. Or apres six m i s  
d'apprentissage, les jeunes gens btaient affectes A des travaux de 
terrassement ou de manceuvre pour lesquels ils continuaient 5 
toucher le salaire d'apprentis ( 42 pfennigs de l'heure) alors que 
les ouvriers allemands qui faisaient le meme travail touchaient 
1 RM a 1 RM 20 de l'heure. Un regime d'amendes venait de plus 
faciliter aux contremaitres les possibilitbs de brimer les jeunes 
francais. Une mauvaise rbponse A un Meister, chose frequente en 
raison des difficultes de ia iangue, btaii iax& de 5 i 20 KT 
d'amende. 

2) nature du travail - 11 btait promis aux ouvriers francais qu'on 
leur donnerait la facilite de se mettre au courant de la technique 
moderne allemande, d'enrichir leurs connaissances, et de perfec- 
tionner leur mbtier. En fait, nous l'avons vu, la pbriode d'appren- 
tissage n'etait pas serieusement observee, et l'ouvrier francais non 
s$cialis6 qui arrivait en Allemagne se voyait attribuer Une place 
de manceuvre ou de terrassier. Les mbthodes de travail btaient 
telles que pour accomplir Une tache qui normalement eut demandE! 
quelques heures, les ouvriers btaient contraints de rester 10 A 11 
heures par jour devant leurs machines. Surtout A partir de la fin 
de l'annbe 1943, dans certaines usines allemandes, (nous pouvons 
citer particulierement la Lokomotive Fabrik A Wiener Neustadt, 
Messerschmidt 5 Augsbourg, W.N.F. i Leipzig, Reparatur Werke B 
Berlin), les approvisionnements en inatieres premieres n'btaient 
pas suffisants p u r  permettre aux ouvriers de travailler d'une 
mani6re continue pendant 10 heures. Ils btaient cependant con-
traints de rester 5 leur poste et de faire semblant d'avoir Une OCCU-

pation, mkthode abrutissante s'il en fut. 

La nature meme de ctitte semi-inactivitb les conditions psychc+ 
logiques dans lesquelles s'accomplissait le travail, ont i la longue, 
6moussb dans l'ame de beaucoup, le sens de l'initiative, de l'effort, 
de la conscience professionnelle, et ont encore contribub i abaisser 
le moral des deportes. 

1 

3) durke du travail -Bien que la durbe du travail dans les usines 
n'ait pas et6 fixee explicitement sur k s  contrats, il btait pourtant 
stipule que 1 s  ,ouvriers francais devaient avoir les memes regle-
ments que Ies Allemands, ce qui impliquait le m6me nombre 
d'heures de travail. Pratiquement, les heures supplbmentaires, les 
taches imprbvues, 1% travaux. extraordinaires, btaient confibs aux 
Fmncais. 

Le nombre moyen des heures de travail ittait de 11 heures par 
jour, 13 quelques fois, dans certains ktablissements comme 
Machben Fabrik - Berlin 31-



A Berlin Spandau, l'usine Alkett, imposait un travail de 
10 heures '14 par jour, ou de 1 2  heures par nuit. 

A Koenigsberg, l'usine de chenillettes Krupp, imposait 12 heures 
par jour. 

A Molersdorf, les Francais travaillaient 11 heures par jour, 
y compris le dimanche. 11s avaient une demi-heure pour diner, 
dont il fallait deduire 5 minutes pour se rendre 5 la cantine, et 
10 minutes de queue pour obtenir sa ration. 

A Leipaig, aux usines Moybach Motor Amban, (I) le travail etait 
de 8 heures par jour, plus 12 heures le dimanche. 

Lorsque les alertes devinrent plus frequentes, certaines firmes 
firent rattraper le temps passe aux abris par des heures supple- 
mentaires de jour et nuit, de telle sorte que tout repos devenait 
impossible. 

Ces conditions de travail on le voit, s'apparentent de tres pres 
aux travaux forces et les jeunes francais ktaient surmenes par un 
travail penible et trop long. 11s rentraient dans leurs baraques pour 
se mettre au lit et les conditions ktaient telles que souvent ils 
ktaient obliges de rester habilles sur leurs paillasses 11s se rele- 
vaient souvent au milieu de la nuit, pour descendre aux abris. Le 
lendemain, en plus de leur journee de travail deja penible, des 
heures supplkmentaires leur ktaient imposees, pour rattraper les 
retards dus aux alertes. 

A Ces conditions dkj2 extremement pknibles venait s'ajouter 
Yhostilite et meme la brutalite de certains Meister et surtout des 
Werkschutz la plupart du temps affilies A la Gestapo. 

b) L o g e m e n t  -
Les services de propagande allemande editaient en France des 

brochures richement illustrees, sur lesquelles etaient representees 
les installations reservees 5 l'accueil des travailleurs francais. 

On y voyait des chambres spacieuses, claires et akrees, d'une 
proprete m6ticuleuse, le confort moderne, eau courante, chauffage, 
klectricitk, etc. . . sans parler des amenagements accessoires, comme 
salles de jeux, terrains de Sports. 

L2 encore on a assiste 2 un odieux abus de confiance, et d'une 
facon generale les ouvriers dkportks en Allemagne vecurent dans 
des conditions infiniment penibles. 

Trois types de logement sont i considkrer: le logement prive 
(chez l'habitant) - le logement dans des etablissement divers 
(kcoles, theatres dkaffectks etc. .) - et les baraques. 

(I) Probablement: Usines Maybach Motorenbau. 



Les travailleurs qui trouverent la possibilitk de louer Une 
chambre ou ceux qui vkcurent dans des ecoles ou theatres, ne  
constituent qu'une faible minoritk. Nous ne nous attarderons donc 
pas sur leur compte. Par  contre, le cas le plus rbpandu est le 
logement en baraques, baraques genkralement bien ktudikes, mais 
toujours mal ou hativement construites. L'ajustage des panneaux 
ktait dkfectueux, ils etaient en bois vert, e t  il manquait tres SOU-

vent un revetement en toile goudronnee. En genbral, les incon- 
venients graves que l'on retrouvait dans vresque tous les c a m p  
etaient les suivants : 

1) au  point de vue du confort: des lits a 2 et 3 etages, ne compor- 
taient que des paillasses tres plates dont la gaxniture n'ktait jamais 
renouvelee. C'est le cas du Lager Hu Hu & Augsbourg, firme 
Messerschmidt AG od la paille est demeurke la meme durant Une 
pkriode de 11 mois. 

Au camp W.N.F. de Molersdorf, dans le Kreis de Wiener-Neu- 
stadt, le papier goudxonne qui xecouvrait les baraques ayant et6 
arrachk par Une bourrasque, des Francais demeurerent 6 mois dans 
des chambres dans lesquelles il pleuvait presque autant qu'a 
l'extkrieur 

On remarque parfois des camps dont les chambres ktaient 
entierement demunies de placards de tables ou de tabourets. AU 
camp de Fischament, les Francais attendirent du 11 Juin au 
15 Dkcembre 43 l'arrivke de placards et de sieges. 

Les degats causks par les bombardements etaient rarement 
rkpares. Te1 le camp de Genshagen qui a ete bombarde le 29 Aout 
1943 et qui fin Dkcembre n'ktait pas encore remis en etat. 

Le camp de Sieben Hirten (Kreis Baden) est restk 6 mois sans 
que les carreaux brisbs a la suite d'un raid de l'aviation allike 
aient kte remplacks. 

En ce qui concerne le  chauffage, outre que les baraques ktaient 
ouvertes i tous les vents, le  charbon etait rationnk de telle sorte 
qu'il n'ktait pas polssible de faire de feu de 2 ou 3 heures par jour. 
Dans les camps de Prusse, en hiver, le froid ktait tel pendant la 
nuit que les travailleurs ne pouvaient souvent meme pas dormir. 

Au point de vue ~db lYhygi&ne, la longue duree du travail 
empechait les ouvriers de laver leur linge et  de se nettoyer eux-
memes convenablement. En outre dans certains camps, les installa- 
tions nkcessaires elles memes manquaient. Le camp W.N.F. de 
Fischament (Vienne 23) par exemple ne posskdait qu'un seul poste 
d'eau en plein air, pour un effectif de 600 travailleurs. La baraque 
la plus bloignee se trouvait a 800 metres de ce poste d'eau et en 
hiver il ktait impossible de  s'en servir, la tempkrature atteignant 30°. 



On dkplore dans de nombreux camps Une insuffisance de W.C. 
ainsi au camp de Friedrichshafen il y en avait 6 p u r  900 requis. 

Ce dkfaut d'hygihe entrainait des kpidemies dont la propa-
gation 6tait facilit6e par une vermine abodante. 

I1 ktait tres rare que les firmes founiissent les moyens necessaires 
aux desinfections indispensables. Par ailleurs, les ouvriers pOu-
vaient difficilement faire eux-memes le nettoyage de leurs chambres 
et du camp, Eaute de temps et de moyens mt6riels. 
2) Promiscuitk. -Dans tous les camps, les hommes et les femmes de 
nationalites et de moeurs tres differentes ktaient entassks dhns les 
m6mes chambres. On entourait les lits de muvertures en rnaniere de 
paravents, et des mhnages 6phhmeres vivaient 15 dans une cracse 
kpouvantable. Pour citer des exemples il faudrait dresser la liste de 
tous les camps d'Allemagne. Parfois il existait une baraque de 
femmes. Les regle de la moralit6 semblaient etre respecth.  Mal-
heureusement la direction des firmes tolkrait tacitement que ces 
femmes n'aillent pas travailler ii l'usine. Elles devaient alors Se 
u6brouiller sur placen (camp de Fischament - camp de  Sieben 
Hirten ii Augsbourg) 

C) P o l i c e  d u  c a m p  -
La direction et la surveillance des camps ktaient confiees A des 

Lager Führer allemands. Ceux-ci ktaient obligatoirement des agents 
de la Gestapo et agissaient comme tels. Ainsi le responsable des 
jeunes francais de Sieben Hirten fut dknonck & la Gestapo par son 
Lager Führer avec accusation de sabotage, ( ce qui entrainait des 
sandions extr6mement graves) parce que des morceaux des planches 
des lits avaient kt6 retrouvh ii demi-comm6s. I1 est i noter 
kgalement que les ouvriers de ce camp devaient faire leur cuisine 
eux m6mes parce qu'ils avaient une carte d'alimentation civile, et 
qu'ils ne recevaient pour ce faire aucun combustible. 

D'une facon gknkrale, il ressort des rapports que nous avons en 
mains Une host~lith marquee de la part des Lager Führer vis A vis 
des Francais a qui pour des raisons extremement futiles ils appli- 
quement des sanctions exag6rkes ( suppression des cartes d'alimen- 
tation, etc. . . .) . 

Le mkpris des autoritks nazies pour l'individu se manifeste dans 
le fait que, malgr6 les promesses faites en France, dans les bureaux ' 
de placement, les mknages d'ouvriers francais, partis en Allemagne 
pour eviter la skparation, ont kte dksunis des leur arrivk i desti-
nation. Ainsi en Juin 1942, au camp de triage de Potsdam, le chef 
du personnel des Etablissements Dairnler Benz fait embarquer dans 
un car deux jeunes maries venus en Allemagne sur la promesse de 
rester ensemble. La voiture s'arrete une premiere fois devant une 
skrie de baraques, ofi l'on fait descendre la femme. Devant les 



protestations du couple rappelant au d6lkgu6 de l'usine les pro- 
messes du bureau de placement de Paris, la seule rkponse qui leur 
fut faite, fut la suivante: «ici nous ne sommes plus A Paris, nous 
sommes ii Berlin. )) 

30) A l i m e n t a t i o n  

Les Allemands avaient promis aux ouvriers francais la percep- 
tion de la meme carte d'alimentation et de la m6me quantite de 
denrkes que celles allouees aux travailieurs allemands, -1s possi-
biliti! de prendre des repas au restaurant, ou de faire sa ciisine 
personnelle. La vie dans les Camps et les mkthodes pratiquees 
supprimerent tous ces avantages. 

Les travailleurs recevaient en effet les memes cartes d'alimen- 
tation que les Allemands, mais alors que ces derniers en disposaient 
librement, les ouvriers francais devaient remettre tous leurs tickets 
aux Lagers Führer. Celui-ci se chargeait alors d'appr.ovisionner les 
cantines de l'usine. Nous avons dkji dit un mot sur la moraliti! des 
Lager Führer. Ceux-ci ne manquaient pas de brimer les Francais 
au sujet de la nourriture, d'autant plus qu'ils en tiraient de sub- 
stantiels bknkfices: en effet, les quantitks distribuhs dans les can-
tines d'usines ou les ouvriers devaient obligatoirement prendre leurs 
repas etaient tr6s inferieures & celles auxquelles donnaient droit les 
tickets. 

D'une maniere genbrale, l'alimentation dans les usines alleman- 
des 6tait la suivante : 

le matin: cafi! 

ii midi Stammgericht - &paisse wupe composee surtout de 
choux et de rutabagas et dans laquelle 
ktait ajoute par semaine environ 25 gr 
de viande 

comme dessert une cuillerk de confiture 

Le soir le rkgime eitait sensiblement le meme. 

Ainsi i Berlin Spandau, Ia firme Alkett distribuait a Ses ouvriers 
pour un travail tres penible et pour 24 RM 40 par quinzaine, du 
cafi! le matin, Une soupe & midi et Une soupe le soir. Le pain 6tait 
distribuk 2 fois par semaine, le mercredi 700 gr. le samedi 750 gr. 

A Hamburg, ou la nourriture etait nettement insuffisante, les 
r6clamations n'aboutirent que lorsqu'il fut prouv6 que le Lager 
Führer volait le ravitaillement des Francais. Le responsable des 
vok etait le S.A. Brigade Führer HENKE, qui exercait les fonctim 
du Gau Hauptmann ABEDENK, ce dernier ktant incapable de 
remplir sa fonction. 



A Munich, les repaa pris 5 la cantine consistaient le matin en 
un bol ,de cafk, 300 gr de pain pour la journke, & midi choux pom-
mes de terre cuits a l'eau, et le soir cafk et confiture. Pas dme 
graisse, sauf le samedi ou l'on distribuait pour le dimanche 5 gr 
de beurre et la nourriture du lendemain qui consistait parfois en 
Une tranche de pain blanc. 

Dans Ces conditions les travailleurs qui ne voulaient pas mourir 
d'epuisement ktaient obliges d'avoir recours au marche noir. I1 leur 
ktait alors possible d'obtenir les supplhments indispensables, mais 
ils couraienlt le risque d'6tre arr6tks par la Gestapo et envoyks 
dans un Strafenlager. 

4O) S o i n s  m e d i c a u x  
Dans de telles conditions de travail les maladies 6taient tr&s 

frequentes. Or les malades devaient Se presenter i la visite au 
mkdecin d'usine, lequel d6bordk de travail examinait en gkneral 
assez superficiellement le malade. 

J 

Dans bien des cas m6me (usines Krupp, Dornier, Siemens) les 
contremaitres statuaient eux-memes sur l'arr6t ou la reprise du 
travail ld'un oluvrier malade. 

Si l'ouvrier 6tat reconnu malade, il ktait en principe aoign6 
a l'infirmerie du camp ou i l'hopital de la lacalitk. Malheureusement, 
il y eut de nombreuses exceptions 5 cette regle, et faute de soins 
beaucoup de Francais sont morts dam leur oamp, dknues de tout 
secours mkdical. 

Voici d'aiprgs un napport du Docteur FEVRIER, mkdecin chef du 
service de la protection de la sante, un apercu des obsbacles dus au 
nr.auvais vouloir des services allmands s'opposant au traitement de 
la tuberculose : 

« 1°) Absence le plus souvent de tout exarnen mkdical avant le 
depart de France des Travailleurs. 

I1 n'est pas rare de recevoir en Allernagne des travailleurs 
deji atteints ou pleuretique i peine cmvalescents. 

2") Absence de depistage systkmatique 5 l'arrivee des travailleurs 
et dans la suite. 

(Le docteur F6vrier insiste cur le fait qu'il demanda i plusieurs 
reprises et sans aucun riiwltat, une installation mobile de radio- 
tele-photographie. 

3") Age d'hlection entre 18 et 25 ans de tuberculeux pulrnonaires i 
forme ulcero-ca&use, et a 6voution brutale. 

4O) Travail penible d'une duree de 12 heures. 
5O) Sous-alimentation habituelle. 

6O) Exces de la vie sexuelle 



7O) Absence d'un dia.gnostic suffisamment prkcoce par le mkdecin 
de firme ou de camp. Difficulte de comprehension mutuelle, le 
medecin est allemand ou etranger, presque jamais francais. 

8O) Manque de IIts d'hapital ou de sanatorium. 

9 O )  Rapatriement impossible ou trop tardif. 

Les obstacles au rapatriement sont les suivants : 

Obstacles interieurs : YArbeitsamt, le medecin allemand, refusent 
le rapatriement polur le oas de tuberculose fermke. 
Obstacles exterieurs : la police, le travailleur malade ayant ~ O U S  

ses papiers en regle pour son retour en F rance, se voit refuser sans 
raison le Passage par La police.» 

Le Docteur FEVRIER, en effet avait demandk que pour suppleer 
aux medecins insuffisants dans les usines, il soit permis aux etudiants 
en medecine francais dkpartes au titre du travail, d'e soigner leurs 
cmarades en qua~lite sait d'irfirmiers, soli d' assistants. I1 s'est heurt6 
au refus du igeneral PELTZ qui dgcida que les ktudiants en mkdecine 
devaient travailler comme infirmiers dang le hopitaux militaires 
allemands oii ils etaient indispensables p u r  cocmbler les vides dfis 
aux exigencesi ~db la guerre. 

Le P r d s e u r  BOCKAKER, medecin cherf de La Gestapo, interdit 
le 16 Mars 1944 que des medecins ou assistants medico-sociaux 
francais fussent dktaches aupres des Gauverwaltung. 

Les mkdecins francais &arges de la protection de la santk de 
leurs compatriotes ce sont vu traiter en indksirables par le Docteur 
SCHULENBURG, medecin chef de YArbeitsamt, qui interdit for-
mellement A partir du 5 Juin, tout reclassement des etudiants en 
medecine francais 5 un poste sanitaire. Attachant le plus grand 
prix soi-disant a l'utilisation de ceux-ci comme simple infirmiers 
dans les hopitaux allemands, en fait, ils resterent manoeuvres dans 
les usines de guerre. 

I1 est indiscutable qu'il y a eu une action systkmatique dirigke 
contre le service medical francais, pour lui interdire toute action 
efficace, et laisser i leur triste sort les jeunes francais malades. 

A Auschwitz, dans un camp de 1.000 hommes, relativement 
bien installe, se trouvait une baraque infirmwie, remplie de 
punaises et ne disposant en fait de lieux- d'aisance que d'un 
petit bdicule exterieur, laissb dans un ktat de salete repoussante. 
On y trouvait des tuberculeux en libertk, qui bien que reconnus 
tels par le medecin local, n'ktaient pas rapatribs, grace 5 l'indif-
fkrence hostile du dit medecin. 

A Berlin, dans un petit pavillon clair et aere, mais oii le 
medecin chef allemand ne passait que toutes les 3 semaines, Une 



doctoresse russe distribuait uniformement chaque matin les memes 
gouttes calmantes ZI tous les malades. On a vu Une douzaine de 
tuberculeux franchir l'extreme limite avant Iaquelle le traitement 
aurait pu avoir quelque chances d'etre efficace. Alors que dans cet 
hopital aucun traitement n'htait entrepris contre la tuberculose 
et que seul un rapatriement immediat pouvait sauver les moins 
atteints, le medecin chef allemand ne donnait Pas le certificat grsce 
auquel le permis de retour pouvait etre dblivrb par le medecin de 
1'Arbeitsamt. 

Le Docteur SCHULENBURG n'autorisa mCme pas le medecin 
francais 5 rendre visite 5 son collegue allemand pour dxider du 
sort de ces malheureux. 

Dans un camp de reprkailles, pres de STUTTGART, une 6pi- 
dernie de typhus s'etait d k l a r b  panni les detenus. Cette maladie 
ne fut pas combattue par les docteurs allemands auxquels on 
peut imputer la mort d'un grand nombre de jeunes travailleurs. 

Nous n'insistons que pour memoire sur le peril venerien 
auquel les Francais etaient exposes du fait des moeurs extreme-
ment dissolues qui r6gnajent dans les camps, et du manque total 
d'hygiene et de medicaments. 

5O) L i b e r t 6  d u  c u l t e .  

Alors que la Convention de LA HAYE interdisait formellement 
de porter atteinte 5 la liberte du culte des populations occupees, 
et que la propagande allemande se faisait 1'4~4-10 des libertes reli- 
gieuses dans les camps, les ouvriers deportes qui voulaient prati- 
quer leur religion etaient obliges de dejouer les pieges que leur 
tendait la Gestapo. 

La premiere mesure fut l'interdiction pour les pretres de 
travailler en Allemagne. Comme beaucoup de ceux-ci enfreignirent 
cette defense pour continuer & exercer leur sacerdoce, la Gestapo 
organisa toute Une sbrie de rbpressions. Les Francais surpris en 
train d'assister ZI la Messe ou de participer 5 des reunions reli- 
gieuses btaient arretes et punis s6verement. Les pretres etaient 
envoyes en Strafenlager, ou dans les camps de dbportk politiques, 
surtaut DACHAU oh beaucoup sont morts. (rapport BOUSQUET) 

2O) L e s  a g g r a v a t i o n s  21 l a  D e p o r t a t i o n  
Ces conditions d'existence d6jA tres penibles furent rendues 

plus dures par des sanctions inhumaines, et par le recrutement 
forci. dans les formations militaires. 

a) les sanctions: Straflager -
Les Straflager etaient des camps speciaux ou les travailleurs 

punis 6taient envoyes pour une durke qui excedait rarement deux 



mois. En effet les hommes ne pouvaient gu&re resister pendant 
une.periode plus longue au regime qui y etait en vigueur. Quelques 
fois, la peine une fois purgk,  les travailleurs ktaient oublies et 
y dkperissaient, grace aux sevices qu'on leur y faisait subir. Les 
motifs invoquhs pour justifier l'envoi en Strafenlager, etaient 
toujours : evasion, absence au travail, sabotage, activitk politique 
ou marche noir. 

Le pius souvent, les hommes qui ktaient condamnes, l'ktaient 
sur simple dknonciation. C'est ainsi qu'a l'usine Berg 5 Weidnau 
pres de Singen en Westphalie, le nomme BRANDRIS, fut arrete 
en Decembre 43 sur l'inculpation de sabotage. I1 accuse formelle- 
ment, avec preuves & l'appui, son employeur, Paul BERG 
d'avoir lui-meme simulk le sabotage pour pouvoir provoquer son 
arrestation. 

A Iserlohl, plusieurs travailleurs avaient constituk une Amicale, 
ils furent accuses sans aucune preuve d'espionnage et de propa- 
gande anti-nazie, et cornme tels incarcerks apres avoir subi la 
brutalite des policiers. 11s furent tortures dans le but de leur 
faire avouer leur crime. Bien qu'ils fussent absolument innocents, 
9 d'entre eux furent fusillks, le ler  Avril 1945. Le principal 
responsable est le chef de la Kriminal Polizei de Iserlohl, 
Franz BALP. 

A I'usine Ingenior Buro, 5 Bendorf, pres de Helmstedt, plus 
de 1.000 hommes et femmes, deportk politiques travaillaient dans 
des ateliers speciaux, traites sauvagement par les SS. Des travail- 
leurs francais, pris de pitie, leur avaient parle, et avaient essaye 
de leur procurer de la nourriture. Au nombre de 30 et furent con- 
darnnes & un ou deux mois de camp dicciplinaire. 

A son arrivee au camp, le dktenu remettait tous ses effets et 
affaires personnelles. On lui donnait Une chemise, un pantalon, 
une veste, un bonnet de police et une paire de sabots, qu'il portait 
pendant la durke de son dejour au camp, hiver comme kt6, et 
comrne aucun savm n'ktait distribue, il ccunservait la m6me 
chemise toute la dur6e de son skjour sans la nettoyer. 

Les premiers jours de l 'arrivk au camp, le travail etait rem-
place par des exercices varies d'assouplissement, destinks & enlever 
au detenu toute velleite de resistance et 5 en faire un automate 
resigne et pret & tout endurer. Ces exercices d'assouplissement 
etaient en general de la culture physique ou l'on faisait alterner 
& une allure rapide, les debouts, couches, debouts, marche en 
canard, etc.. . Les hommes allaient ensuite sur des chantiers ou 
le travail etait particuligrement penible. 

Au Strafenlager de GROSS BEEREN, pr&s de Berlin, les detenus 
dech,argeaient des wagons de pierres de 4 heures du matin 



5 8 heures du soir, et touchaient comme unique nourriture une 
soupe h midi. LA ils etaient gardes par de veritables brutes, des 
SS russes. 

La discipline etait non seulement stricte, mais cruelle, la 
plaisanterie classique des SS gardiens de ce camp, 6tait la suivante : 
lorsque les detenus revenaient de chercher l'unique soupe qui etait 
leur ration journaliere, les gardiens se placaient sur leur Passage 
et leur donnaient un coup de pieü ou leur faisaient ur, croc en 
jambe, afin de leur faire renverser leur nourriture. A tous propos, 
les coups de matraque pleuvaient, pour hater le rassemblement, 
pour activer le travail. 

Au Strafenlager de SARREBRUCK, les detenus couchaient par 
chambres de 16 sur deux 6tages. Les 3/4 des planches qui com-
posaient les chalits manquaient, 11s disposaient d'une mince 
paillasse et d'une couverture. Les locaux n'etaient pas chauffes. 
Tous les matins et a midi, les chambres devaient 6tre lavkes a 
grande eau, sans doute pour entretenir i'humidite dans les p?eces, 
car il est bvident que les bourreaux de Ces camps disciplinaires 
se souciaient fort peu de la Sante de leurs dktenus. Les colis 
etaient interdits. 

On n'est pas etonnk en entendant de jeunes francais rapatries 
de Stuttgart (rapport NICOLAS) nous indiquer qu'a l'usine 
HEINKEL, ou il travaillait, 30 Francais ont 6te envoyks en Strafen- 
lager, et n'en sont jamais revenus. 

Nous pouvons signaler egalement que tous les Francais punis 
n'ktaient pas env0yi.s en Strafenlager, mais aussi dans des camps 
de deportks politiques, particulierement lorsque c'ktait la Gestapo 
qui ~pbrai t  elle-meme . 

Dans une usine de KEMPTEN 79 Francais ont 6te envoybs le 
21  Avril 1945 au camp de DACHAU par ordre de la Gestapo 
d'Augsburg, un secrktaire de la Politische Abteilung a Dachau 
signalei qu'ils ont 6te affect6s au Block 27 (bloc disciplinaire) et 
qu'ils y sont morts, sauf 4, 

b) E n r o l e m e n t  d a n s  l e s  f o r m a t i o n s  m i l i t a i r e s .  
Devant les besoins de plus en plus pressants des services de 

Ta Wehrmacht, les Autorites allemandes n'ont pas hksite i avoir 
recours i de nombreux ouvriers francais, contrairement aux Con- 
ventions de LA HAYE. 

Les mkthodes employkes pour contraindre les ouvriers a entrer 
dans ces organismes etaient de 2 sortes: 

Contrainte violente -lorsqu'apres avoir kt6 arr6tes SOUS un 
prktexte quelconque (marchk noir, retard 2i l'usine.. .) les Fran- 
cais 6taient sounis aux moyens habituels employes par la Gestapo 



pour faire avouer les interesses, et que les tortionnaires s'ktaient 
rendu cornpte de l'inutilitk de leurs efforts, ils preferaient parfois 
les gracier, i condition que l'inculpk consente i contracter un 
engagement dans Une formation militaire, tele que N.S.K.K., Waffen 
SS, ou m6me dans la Gestapo. Les malheureux, abrutis de coups 
voient parfois dans cette proposition un moyen d'kchapper' aux 
tortures et  (acceptent. 

D'autres fois, les mkthodes sont plus douces: Les Allenands 
proposent simplement aux travailleurs qui sont encore dans les 
Camps de triage, un travail qu'ils garantissent comme interessant 
et ibien paye sans rien preciser d'autre. Les travailleurs allechks 
par Ces promesses, considerant que nulle part ailleurs ils ne 
peuvent 6tre plus mal que dans leur emploi actuel, acceptent. 
11s sont alors diriges Vers des services tels que h Legion SPEER, 
ou on leur fait signer un engagement, toujolurs sans prbciser 
le travail i faire. Puis on leur fait revetir Une tenue militaire, 
et lorsque le travailleur comprend dans quelle organisation il 
est, c'est trop tard. 

C'est ainsi qu'un jeune requis du S.T.O. envoyb a u  camp de 
HAGEN, oii il mourait littkralement de faim, se voit proposer un 
emploi de chauffeur qu'il a accepte. I1 est emmenk en car, avec 
14 camarades dans son cas 5 MENDEN, puis A BERLIN. Li ,  il est 
log6 au camp NIKOLASSEE. Apres Une visite medicale, il recoit 
un equipement militaire des N.S.K.K. Lorsqu7il se rend cornpte 
qu'il a etb engage en qualite de chauffeur militaire, il veut 
retourner d'oii il vient. Cela lui est evidemment impossible. 

Les travailleurs incwporks dans la N.S.K.K. btaient absolument 
soumis au  regime militaire allemand. 11s etaient envoyes i 
MUNICH ou aux environs de BERLIN your y faire leur appren- 
tissage, et diriges ensuite sur le front de 1'Est. 

D'autres jeunes gens ont ete, des leur arrivee en Allemagne 
incorpores dans les Arbeits-Companie, habilles d'uniformes alle-
mands. De Paris, les convois allaient directement jusqu'en West-
phalie. Les jeunes gens arrivaient dans un camp garde par des 
sentinelles, on les faisait entrer dans Une baraque. 11s se trou-
vaient alors dans un camp militaire, rempli d'ktrangers en uniforme 
allemand. L'organisation comprenait 5 compagnies dont l'effectif 
etait de 2 i 300 hommes. 11s etaient soumis au regime militaire. 

Voici un extrait de «l'ordre de service et de camp du 3 O  Arbeit 
Bataillon L 3 i Isterkrug » : « discipline generale -les ouvriers 
francais font partie de la suite de 1a 1"' Armee allemande, d'apres 
un decret du Haut Commandement de 1'Armee. 11s sont soumis 
au regime et i la discipline de Guerre. Les soldats qui surveillent 



leur service ont envers eux la supkrioritb du grade. Pour les 
punitio*, les chefs de compagnies et de bataillons sont seuls 
qualifies . .. . » (Rapport Maurice DAVID) 

111.-LE R E T O U R  E N  F R A N C E  

Pour les ouvriers partis au titre des requisitions dans l'industrie, 
la d u r k  du shjour en Allemagne devait 6tre de un an, au terme 
du contrat qu'ils etaient obliges de signer. 

Pour les jeunes du S.T.O.,la loi du 16 Fevrier 1942 avait fixe 
la durke du service de ce service i 2 ans. 

Or si les circonstances n'ont Pas favorise le retour des jeunes 
gens de la 2"e catkgorie, (en Mars 45, le Gouvememnt nazi, 
etant donne les evenements militaires, pouvait eprouver certaines 
difficultks 5 rapatrier les travailleurs) pour la premiere categorie 
au contraire, i l  eut kte possible des la fin de I'annee 1943 de ren- 
voyer en France les ouvriers dont les contrats ktaient arrives 5 
expiration. Or ils n'ont pas 6tk autorises 5 partir. Par decret, 
le ministre Speer prolongea pour Une d u r k  illimitee, les contrats 
de 'travail des ouvriers ktrangers arrives 5 expiration. 

Cette decision se traduisit dans la .pratique de la maniere 
suivante: & la firme Daimler Benz, par exemple, 5 GENSHAGEN, 
prgs de Berlin, certains travailleurs, 5 la fin de leur contrat, se 
presenterent au bureau du personnel de l'usine, faisant valoir 
leurs droits au retour en France. Le chef du personnel les 
renvoya immkdiatement au travail, en les priant de repasser dans 
quelques jours. I1 leur presenta i ce momemt un formulaire de 
renouvellement de contrat. En le signant, le travailleur acceptait 
un nouvel engagement p u r  2 ans et touchait 1.000 francs; en 
ne signant Pas, il ktait requis d'office pour Une duree indeter- 
minee, et sans percevoir la prime kvidemment. 

Cette methode est anaIogue 5 celle employke en France pour 
l'embauche des travailleurs. 

Nous rappelons pour mkmoire que de nombreux Francais, 
travailleurs des jeunes classes, civils requis par les municipalitks 
sur l'ordre des Autorites allemandes. Juifs maries i des aryennes 
ou aryens maries 5 des juives ont egalement ete requis dans des 
conditions lamentables pour travailler 5 la machine de guerre alle- 
mande. 11s ont kt6 deportes en gitnkral sur les cotes, dans les 
iles anglo-normandes et placb sous le controle de l'organisation 
TODT. 

Les conditions de vie de ces travailleurs etaient aussi penibles 
que celles des travailleurs dkportes. en Allemagne (en ce qui 
concerne les iles anglo-normandes). Particullierement les Juifs 
maries i des aryennes et les aryens conjoints de juives ont subi 



1 

des traitements particulierement durs. Le voyage de Paris ?iCher-
bourg s'effectuait dans des conditions particulierement lamentables 
(rapport du Docteur MODAY DAVID) Les dbportes ktaient entas- 
s&s comme des animaux dans un Wagon hermetiquement ~ 1 0 s  
par 40° de chaleur, puis serrks dans la cale d'un petit bateau 
pour faire la traversee jusqu'a Aurigny. Une fois arrives sur  
place, les SS les ont fait sortir a coups de crosses, et les ont soumis 
a de nombreuses vexations: privation des objets de valeur, de 
veiemenis, etc. . . Ces iravaiileurs oni eu dans certains Camps 
des conditions de vie assimilables A celle des Strafenlager. Le 
salaire etait de 2RM par jour, dont un etait envoyb i la famille, 
et l'autre etait a peine suffisant pour payer les amendes qui 
etaient infligkes a tout propos. 

Nous avons donc passe en revue les divers aspects de la vie 
des travailleurs francais dkportes en Allemagne. Nous rappelons 
que si le but principal de la dbportation etait de procurer A la 
rnachine de guerre allemande la main-d'aeuvre nbcessaire p u r  
lui fabriquer des armes, il est un autre but qui rappelle les paroles 
de MEIN KAMPF sur l'aneantissement de la race francaise. En 
effet bien souvent la dkportation des travailleurs francais en 
Allemagne ne correspondait pas 5 des besoins de l'industrie alle-
mande. Les jeunes francais dkportes durant l 'annk 1944 se sont 
vus assignes des postes de travail devant des machines qui n'ktaient 
pas approvisionnks en matieres premieres. Cette dkportation 

, 	 cachait donc un autre mobile que le souci de maintenir la produc- 
tion industrielle. I1 n'est pas exagkre de dire qu'en exilant les 
travailleurs hors de France, le Reich a tentb c c i e m e n t  d'affaiblir 
physiquement et moralement la jeunesse francaise. 
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1. THE WAR IN NORWAY IN 1940 

The German attack on Norway on the 9th of April, 1940, 
brought war to Norway for the first time in 126 years. For two 
months the war was carried on throughout the country, causing 
destruction to the value of 250,000,000 kroner, a t  the then existing 
market values. When rebuilding, the rise in prices has to be taken 
into account, so that the damage will amount to approximately 
50°/o molre. Molre than 40,000 houses were damlaged or  destroyed, 
and about 1000 civilians were killed, but the rnilitary losses were 
few, only 900 being killed. 

Making use of Hitler's own words, the attack On Norway was 
"kriegswichtig, kriegsnotwendig, und kriegsentscheidend". This 
being the background, it seemed that all methods of warfare were 
legal, if they served the German plans. 



Attack without warning or declaration of war. 

The German plans of action were based on the assumption that 
the attack on Nonvay, if i t  was to be a success-had to be kept 
secret, as far as possible. Not even the traitor Quisling was in-
formed as to the time of the attack. Part  of the plan was also 
not to give Norway warning or make any declaration of war. On 
the 9th of April, 1940, at 4:30 o'clock in the morning, the German 
Minister in Oslo appeared at  the Norwegian Foreign Office, and 
Set forth a series of demands on behalf his Government. But 
several hours previous to this presentation of demands the German 
Wehrmacht had already started a full-scale attack on Norway. 
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The Unrestricted Air Warfare. The Luftwaffe's ravaging 
in Norway. 

. . . . .. . 

Hospitals and hospital ships were favourite targets of the Ger- 
man planes. For instance, Bodö hospital was bombed on the 
27th May, 1940 and t!ne patients who, were carried out of the 
burning building were machine-gunned by the German airmen. 
(Appendix No. 16). The hospital ship "Dronning Maud" was 
bombed and sunk on Ist May, 1940, at FMdvik in Ibestad, with 
loss of in all 42 lives, including those of 7 doctors and 26 nurses 
and 40 wounded, despite the fact that the ship was clearly marked 
with the Red Cross emblern. The Same is true of "Brann 4", which 
was bombed and sunk on the 29th April, 1940. This ship was also 
plainly marked with a Red Cross and carried only medical supplies 
and wounded. 5 people were killed by this attack. 

Reports regarding these vio~lations were sent to the Inter-
nätional Red Cross Committee in Geneva by the Norwegian 
Government. 

On German pilots who had been shot down, were found orders 
to the effect that all places that could be used a s  military quarters 
and all  molvements On the roads were to be att.acked ("die Wege 
sind abzikämmen"). As a result of this, fanns and larger settle- 
ments all over the country were needlessly fired upon from the 
planes, regardless, of whether military personnel were present 
or not. 



Shooting und Abuse of t h e  Civilian Population. 

As a further illustration of German violations of ~nternational 
Law in the conduct of war, it may be stated that German soldiers 
repeatedly murdered Nonvegian civilians OII the \pretence that the 
latter had fired upon the soldiers. According to investigations made 
later by the Norwegian police, i t  was proved that the German 
accusations were not true. 

As examples it may be mentioned that on the 13th April, 1940, 
2 women 30 years of age were shot at Ringerike. On the 15th April, 
4 civilians of whom 2 were boys of 15 and 16 years of age were 
shot in Aadal. One of those murdered was shot through the head, 
and had also been bayonetted in the stornach. On the 19th of April, 
4 civilians from the country, of whom 2 were women and one a 
little boy, 3 years of age, were shot at Ringsaker. 

On the 20th of April, 4 men were killed at Ringsaker. They 
were shot in the back with a revolver. The Germans also tried 
to kill another man in the Same way, but the bullet went through 
the neck and came out in the lower jaw without killing the man, 
who is perhaps the only Person who has survived a German 
"neckshot". (The occurence has been described in the periodical 
of the Norwegian Medical Association, 1945, No. 1 (7) page 7). 
These executions were performed on the spot, without reference 
to law or judgment. In most of the cases there do not even appear 
to have been proceedings which might be characterized as a 
sumrnary court-msartial. In several instances the Germans burned 
the farms 
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where they had committed the crimes. In numerous oases Nor-
wegian civilians were forced at the pint d a revolver to direct the 
Gemans and obhers were forced to drive the G e n a n s  in cars and 
buses to the cumbat zones. During attacks, the Germans placed 
Norwegian civilians in front of them to stoip the Nanvegian troops 
from shooting, according to a Communiquk from the Commander 
in Northern Norway of the 27th of April, 1940. On the 20th of April, 
1940, tihe Gennans forced the Crew of a Norwegian fishing bmt to 
steer the boat, full of German soldiers but flying the Norwegian 
flag, along the Trengereidfjord against a Norwegian guard post. 
The result of the Gennan attack was a ha~dstruggle which resulted 
in a German withdrawal with several wounded and dead. But the 
Norwegian master cxf the fishing boat lost his life on this expedi-
tion and one of the Crew was wounded. 



2. T H E  A T T E M P T S  T 0  N A Z I F Y  N O R W A Y  
.. . . . . . . 
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Highlights of the Development. 

In a pro;clamation of 25th September, 1940, Terboven declared 
the King and bis House aeposed; likewise, any prolpaganda bene-
fitting the Royai Famiiy was prohibiteu by a decrele promulgated 
sho,rtly thereafter (Appendices 19 land 20). 

A decrce of 25th September, 1940, also dissolved all the political 
parties, excapt Nasjonal Samling, and the property cmf the political 
parties was "liquidated". (Appencdix 21). Thereupon Terboven f orm'ed 
a " g o v e r m n t "  of 13 so-called "Kommissarische Sta~atsräte", of 
which 10 were members of Nasjonal Samling. 

The basis for interference in public life was laid down in  decree 
of 4th October, 1940, according to which "public employees, who 
through their political behaviour do not warrant the belief that, 
with all the powers at their command, they will work for the 
political "New Order", may be discharged from the service". (Ap-
pendix 22). 

In Decenber 1940 the judges of the Supreme Court resigned 
their o9fices as a proltest against the illegal interference of the Ger-
mans and the Norwegian Nazis with legislation and administra-
tion, in violation of section 43 osf the Hague Rules. 
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... . . . . . 
On February Ist, 1942, Vidkun Quisling became "Minister 

President" of a Nazi Government under the supervision of the Ger-
mans (Appendix 23), and the efforts at  nazification were now 
greatly intensified. One of the first "offioial actions" of this 
"Government" was to promulgate a "law" aimed at nazifying Nor-
u7egian youth. In accordance with ihe German model, every Nor-
tvegian boy and girl was to serve in an organizatioa under Nasjonal 
Samling from their 10tih to thelir 18th year, and similarly, all the 
teachers in the country were to be forced mto a Nazi Teachers' 
Association. At the Same time a policy was laid down for the 
teaching of Nazi ideology in the schools, for measures to be applied 
against pupils who did not show "a positive attitude", etc. 

Hardly any other measure had brought Nazism so close to the 
lives of Norwegilan cibizens, so close to their homes. The Quisling 



decrees provoked a storm of protest from teachers and parents all 
over bhe country, energetically supported by the Norwegian clergy, 
headed by Norway's seven bishops. 

The Germans and the Quislings did not hesitate to adopt counter- 
rneasures. The teachers who refused ta  becorne members of the 
'.Teachers' Association", were threatened with the lass of their posi- 
tion, 8heir salary and their r~gnr; eo a perision, aild als9 that t h r j  
would be sent to compulsory labour in the NorCh of Norway. But 
Norway's 14,000 teachers did not give in, and the mass arrests began. 
Ey the end of March 1942, 1300 teachers had been put in  prison, 
some being placed in concentration camps, some sent to compulsory 
labour in  different parts of the country, often together with Russial? 
prisoners-of-war and exposed to the Same inhuman treatment whicli 
the latter receiired. The deportation of teachers by s/s "Skjerstad" 
from Tronciheim to Finnmark was plasticularly cruel. Five hundred 
teachers were stowed together like cattle under the most unhygienic 

. conditiom. 

In spite of all encroachments, the teachers' front resisted the 
riazification and in the end the Germans and the Quislings had to 
give in without having carried olut their plans. 

This fight for the young people was also one of the factors 
contributing to the struggle of the Nonvegian church against the 
attacks by the authorities of the "New Era", a struggle that led to 
Norway's bishops and clergymen resigning 
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iheir affices in protest. Many clergymea \Niere also imiprisoned or 
banished! from their homes. 

Anobher part of the nazification Programme was the persecution 
of the Jews in Norwiay in October 1942, when the Germans-partly 
in CO-olperation with the Quishgs-started mass arrests of Jewish 
men, women and children. After plundering and brutal treatment 
in concentration camps the persons arrested numbering about 750, 
were deported to Germany and Poland, where practically all of 
them died in  gas charnbers and concelntration Camps. The property 
oi the Jews was "liquidated" by a "law" of October 26th, 1942. 

In s@te of the fact that these efforts, throughout the years, might 
have made i t  appear that Nocwiay was nazified, "gleichschaltet" 
and tid of the J e w ~ ,  this was only a superficial phenonomen. Beneath 
ihe thln shell of official Nazism the opposition o;f the Norwegian 



population grelw from 1940 onwards into a stroag and wide-ranging 
orglanization, the Norwegian Home Front. Because of the oflposition 
on the part of the population, specific German actioas, such as the 
attelmlpt in the spring of 1943 to mobilize Norwegian workers and 
Norwegian resources for the German war effort, resulted in fiasco. 

During the last years of the occupatioa the Germans' attempts 
at  nazification grew less colmprehensive arid it seemed that they 
were onLy intent upon Keepling the posations Siey beiievea they 
had gained. The great military rebuffs on all fronts were' cextainly 
eontributory factors. 

But German terrorism continued until the last day of the 
occupation. 
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Executions following Trial b y  SS- und Polizeigericht Nord. 

By decree of 17th September, 1941, Terboven extended the juris- 
cliction of the German SS Tribunal to Cover violations by Nor- 
wegian citizens of decrees promulgated by the Reichskommissar. 

This tribunal was completely controlled by Terboven. The 
judicial proceedings were mainly Summary, and the accused had 
no adequate opportunity lo defend himself. The sentence was 
usually carned out shortly after it had been pronounced. The trials 
were not Open to the public. The proceedings and the findings were 
not published, merely the sentence or a sholrt description of the 
offence for which the accused was sentenced. 

More than 150 Norwegilan citizens were sentenced to death by 
this court, wlhile many others were sentenced to long terms of hard 
iabour. 

. . . . . . . , 

Deaths of Norwegian Citizens as a Result of Cruel Treatment 
During Examination und i n  Concentration Camps. 

In  a large number of cases, imprisoned Norwegian patriots died 
or commltted suicide on account of the torture and cruel tre'atment 
they were subjected to during examination and the inhuman treat- 
ment in the German prison Camps (Appendices Nos. 29 and 30). 

The nuinber of known cases for the Os10 district is 52. The 
nümber of victimc for al! of Norway is, mthout a doubt, coasider- 
ably higher. 



In concentration camps and in prisons in Germany about 
800 Norwegian wolmn and men have met their death. Many of 
f iese wme sent tot Germany as N. N. (i.e. "Nacht und Nebelu)-
prisoners pursuant tot the notorious „Keitel-Erlass". 
'. ' 
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In adidition to this there are the Jews from Norway who 
perished in concentration camps and gas chambers in Germany and 
in Poland. Of the 750 who were deported oaly 13 have retumed, 
and according to available reports it must be presumed that the 
others have been annihililated. 

Total Number of Death Victims. 

The total nwniber of Nolrwegians who have died during the 
occupation, by execution, torture and ill-treatment, suicide etc., in 
political prisons and concentration camfps in Nonvay and in Ger-
niany, may be put down at approximately 2 10 0 .  

b. Arrest and Tmture of Civilians. 

It  is estirnated that approximately 40,000 Norwegian citizens 
were, during the occupation, i q r i soned  i n  the various Nazi priscrns 
and concentration camps in  Norway. On an average, each of them 
was imprisoned for a year and a half, but for a large number of 
~jrisonersthe periotd was as long as 3 andl 4 years, and ior come 
even longer. TZie best known concentration camps in Norway 
were: Grini (total number of prisoners during the years of occupa-
tiun about 20,000), Falstad, Ulven, Espeland and Sydspissen. To 
this must be added the different concentratioa camps for prisoners 
of- war, especially Russians and Jugo-Slavs. 

During the occupation about 7500 Norwegian citizens were sent 
as prisoners to Gerrnany. Of these about 1150 were prisoners-of-war 
and about 650 studmts. 0 f  the remainder, 5400 were political 
prisoners of wh~chabout 250 were women (not including the Jewish 
women sent tot Poland). 

In a lange number of cases torture was applied during examina-
tion. A "formal" general authorization for the administration of 
such treatment is r e p r t e d  to-have been given in  1941 by the Reichs-
sicherheitshauptamt in Berlin, under which the Gerrnan Security 
Police in Norway worked. The authorization permitted beating 
wlth a stick or a rubberr implement, and later use of calf-pinchers 
v~hichhad been tried by the Reichssiche~heitshauptarnt,and after 



1944, the application of cold baths-a method tried by the Gestapo 
in France and prolved to be "effective". 

. . . . . . . . 
d. Compulsory labour by civilians as part of the enemy's war effort. 

In the spring olf 1948 it became necessary for the Germans to 
-	 mobilize increased manpower also in the occupied countries, in order 

to maintain Germany's war/ production, and to build up defences 
around "Festung Europa". 

By decree of 21st March, 1942. signed by Hitler, Lammers and 
Keitei, $"ritz Sauckel wias appointemd "Generalbevollmächtigten für  
den Arbeitseinsatz" in Germany and the occupied countries, and On 
22nd August, 1942, Sauckel issued 

an order which resulted in decrees being promulgated in all the 
occupied countries in preparation for the molibization of persons 
for compulsory labour in the German war machine. 

The result of Sauckel's order as to Norway was that on 3rd 
February, 1943, a Quisling "law" relating to compulsory registra- 
tion of Norwegian men and women for so-called "national labour 
c-ffort" was promulgated. Terboven and Quisling openly admitted 
that the law was promulgated in order that the Norwegian people 
should use their manpower for the benefit of the German war 
effort. In a speech on 2nd February Terboven stated, among other 
things, that he himself and the German Reich stood behind this 
law, and he threatened to use force against anyone who tried to 
prevent its execution. 

The "national labour effort" law met with strong opposition 
from the Norwegian people, and despite the use of force, the Com- 
pulsory Labour Mobilization turned into a fiasco. 

A few hundred of the mobilized labourers were sent to Nor-
thern Norway to work on German military installations. Others 
were enlisted for work in Organisation Todt or Legion Speer, both 
being organisations of quasi-military character. 

B. CRIMES AGAINST NORWEGIAN PROPERTY 

a. Wanton ravaging und destruction. 

1. After the raid on Lofoten on the 4th March, 1941, the Ger- 
mans ordered all houses belonging to Norwegians, .os relatives of 



Norwegians, who had voluntarily accompianied the Allied troops 
Bo England, or people who had assisted such Norwegians, to be 
completely burned. Pursuant to this order 10 houses were burned 
while the inhabitants were forced to look On. The damage totalled, 
altogether, more than half a million kroner. 

2. A similar burning took place at Reine in Lofoten on the 
6th January, 1942, causing damage amounting to one-quarter 
million kroner. 

3. To avenye the death of the two German policemen who were 
shot on the 26th April, 1942, (see Page 22, a, 1) a t  Televaag, the 
entire place was laid waste. More than 90 properties with 334 
buildings were tobally destroyed, causing damage to buildings and 
chattels (furniture and fishing outfits) amounting to a total of 
4.2 rnillion krcuner. 

4. As a result of the advance of the Russian troops and the 
retreat of the German Army in Finnmark, October-November 
1944, the Germans practised the "scorched earth" policy for the 
first time in Norway. Orders were issued that the civilian popula- 
tion was to evacuate and that all houses, transport and stores were 
to be destroyed. As a result of this about 30,000 houses were 
damaged, 
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apart from 12,000 items of damage to chattels, amounting to a 
total of about 176 million kroner (Appendices 31 and 32). 
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To the Population: 

The evacuation of a part of North Norway has been rendered 
a military necessity as a result of the treachery of a Finnish 
Government clique. 

This wacuation necessitates'the removal of the civilian popula- 
tion, as the enemy has proved that, in  those territories o,ccupied 
by him, he  ruthlessly and brutally forces the civilian population 
to give him active assistance in  achieving his aims. 

This means that no shelter or means of existence of any kind 
can be left to the Bolshevik enemy in  the fighting zo,ne. A 11 s U o h 



i n s t a l l a t i o n s  a s  h o u s i n g  a c c o m m o d a t i o n ,  t r a n s -  
' 	 P o r t  f a c i l i t i e s  a n d  f o o d  s t o c k s  m u s t  b e  d e -

s t r o y e d  o r  r e m o v e d .  

T h e  population in these districts will therefore be deprived o f  
the  basis for their existence so that i n  order to  be able to  survive 
they  must  evacuate to  those Norwegian territories which are still 
protected b y  the  German wehrmacht. 

For this reason, the  German occupation authorities have 
declared themselves prepared t o  support, b y  all means at their 

' 

disposal, t h e  civil evacuation which t h e  Norwegian authorities are 
cärrying out. 

In  the  interests of the  people themselves all means b y  which 
they  can effect their own  evacuation are to  be used t o  the  greatest 
possibie extent. 

It i s  above all essential for a successful evacuation that 
all fishing smacks and other craft  which are available i n  this 
zrea shall be  fu l ly  employed. Owners of  craft  who  try t o  evade 
evacuation m u s t  b e  p r e p a r e d  f o r  s e v e r e  c o u n t e r -
m e a s u r e s  s u c h  a s  t h e  s h o o t i n g  a n d  s i n k i n g  o f  
c r a f t  a n d  C r e w .  

He who  does not comply wi th  these unequivocal instructions 
sxposes himself und his family t o  'possible death i n  t h e  arctic 
winter without house or food. 

(si,%ed) Terboven. (signed) Rendulic. 

Reichskommissar for t h e  Colonel-General 

Occupied Norw,egian Territories. Cammander-in-Chief 20th Army .  


Proclamation b q  Terboven and General Rendulic 
on  the  evacuation of Finnmark. 

DOCUMENT 021=USA 
CHART, "TOTALITARIAN CONTROL OF PROPAGANDA AND EDU- 
CATION", SHOWING THE SPHERES OF CONTROL PERTAINING T 0  
PARTY, STASE, AND REICH "CULTURE CHAMBER" RESPECTIVE-
LY; PREPARED BY THE OFFICE OF  U.S. CHIEF OF COUNSEL 
(EXHIBIT USA-21) 
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DOCUMENT 829-USA 
10 PHOTOGRAPHS OF SCHACHT WITH HITLER, PARTY LEADERS, 

OTHERS (EXHIBIT USA-829) 
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DQCUIVENT 835-USA 
DOCUMENTATION OF  A GERMAN NEWSREEL SHOWING HITLER'S 
ARRIVAL IN BERLIN AFTER THE FALL OF  FRANCE, 6 JULY 1940 
(EXHIEIT USA-835) 

EXPLANATORY NOTE: 
No written authentication suhmitted to IMT; film pictiircs traiil arriviiig in  
Berliv 72ilw2y ~ t a t i o n  rrnwdq assemhlrrl f lap  and Partv rmhlems on dis1,lav. 
aiid Hitler greeted and coilgratulated hy leading German persoiialities; iio 
scenes reprodiiced; riinniiig time about 2 ininiiies 

E X C m P T S  FROM TESTIMONY OF  GENERAL VON BLOMBERG, 
12 OCTOBER 1945: CONFERENCES WITH SCHACHT (1933 AND 
1.ATER) ON THE FINANCING OF  REARMANIENT AND PLANS FOR 
TH'E WEHRMACHT (EXHIBIT USA-838) 

EXPLANATORY NOTE: 

Carbon copy 


Testimony of General von Blomberg, former 

Minister of War, taken at Nurnberg, Germany, 

12 October 1945, 1500-1730, by Lt. Col. M. I. 

Gurfein, AUS, OUSCC. 

Also present: T15 Gunter Kosse, Interpreter 

and Miss Evelyn Low, Reporter. 


- Pages 2-3 -

Q. 	 We will go back now to the time when you first became Minister 
of 'War. When were the first discussions about the financing of 
rearmaments? 

A. 	 Since all  this happened ten years ago I cannot tell you every- 
thing in det'ail but I believe that in the year 1933 not many things 
happened. Since no additional trocrps were being built up during 
1933 but it was merely a matter of replacements the money 
that was at hand was sufficient for the purpose. I don't know 
exactly the time when Schacht became President of the Reichs- 
bank b u t  I believe it must have been in the year 1933. 

Q. 	 I can refresh your recollection by telling you that it was in 
March 1933? 



During the year 1933 certainly discussions were staxted with 

Schacht about the financing of rearmaments, that these con-

versations took place between Schacht and Hitler so that I only 

personally got into connection with the results of the dis-

cussions, not with the actual discussions. From the first dis- 

cussions between Schacht and myself he told me that he would 

find the way to finance the rearmament program within certain 

limits. This way he called the New Plan. and without giving 

me any details he told me that he will be able to get the means 

for that by exchanging of products with foreign countries. He 

did not inform me about the details and I was not curious about 

these details. I only had to do with the results. The Course of 

the negotiations between Schacht and me went in the following 

way. The three parts of the Army, Navy and Air Corps were 

informed about the amounts for the next year. The parts of 

the Armed Forces thereupon gave me the amount asked. Then 

mg officers made cuts because naturally every part asked for 

too much. The results of these computations were sent to 

Schacht. Then Schacht called me to a meeting and made some 

cuts on his side and told me what sum he would be able to 

f urnish. 


Was von Krolsigk in these discussions? 


I suppose that Schacht discussed with von Krosigk about that 

before he would talk to me. 


But later von Krosigk and Schacht met together with you? 


In some cases I would talk to Schacht about it but sometimes 

it also happened that von Krosigk was present. In some cases 

von Krosigk would ask me to come over and discuss financing. 

I want to express myself in such a way: for practical handling 

o£ this the man for us was Schacht but I didn't believe that 

Schacht did anything without telling von Krosigk. 


But you had a problem of hancing arrnaments partly from the 

budget and partly from outside sources did you not? 


At this time the Reich budget did not contain the items for 

rearmament as part of the budget, not entirely. In practice the 

additional expenses for armament were always outside the 

budget. In the Reich Cabinet during all the years when I was 

Minister the budget was never discussed. 


Now, in 1933, you say you had a discussion with Schacht in 

which he agreed to finance rearmaments and you say that the 

method that he was to use was the method of the new plan? 


That is the only way I knew. 




Q. 	 In other words, in the early days of 1933 the problem was to 
obtain raw materials from abroad and Schacht undertook to 
procure the devisen that you needed for the raw materials for 
the armament industry? 

A. 	 On one side devisen and on the other side raw materials. 

- Pages 4-5 -

Q. 	 Did you furnish to Schacht an estimated budget over a period 
of years as to what the requirements of the Wehrmacht 
would be? 

A. 	 No. From what I remember we only asked for the amount of 
money we needed annually. 

Q. 	 So that the sum of 1 2  milliard that was fixed by Schacht was 
not based on the needs of the Wehrmacht but on how much the 
Reichsbank could safely advance in this method? 

A. 	 That is a fact. That was the sum he believed he could furnish. 

Q. 	 Without the risk of inflation? 
A. 	 Without the risk of inflation. 
Q. 	 During the time of this rearmament financing did there come 

a point when the method of financing was changed-that is 
from mefo bills to something else? 
As long as I was a t  the head this system was kept equally. But 
I remember that Schacht brought up many times that the extent 
of the rearmament program depends on the money that could be 
raised and we adapted ourselves accordingly. 
You remained in office as Minister of War until the beginning 
of 1938? Now in 1937 you knew that the end of the mePo 
financing was approaching. 
At that time the frarne of the planned Wehrmacht was about 
f ulfilled. 

I 

When, 1937? 
I believe it was 1937. 
Was that a plan that had been discussed with Dr. Schacht in 
connection with the financing as to how big the Wehrmacht 
would be. 
Yes. The plan for the formation of the Wehrmacht Schacht knew 
very well since we gave him every year the setting up of new 
fonnations far which we had been expending money. I remember 
that in the year 1937 i t  was discussed what the Wehrmacht 
would need for current expenses. After the great amount was 
spent for the up-buildmg itself. 
That =ans that you gave Schacht a clear statement of how 
much money each year went into the creation of new units, ' 



new installations and so forth and how much you were using 
for the operating expenses of the Wehrmacht? 

A. 	Exactly right. 

- Pages 11-12 -

Q. 	 I have a note somewhere which I have not got with me. I have 
been looking for it, in which you stated in January 1937 to 
Dr Schacht as follows "Without your help, my dear Dr. Schacht. 
none of this rearmament could have taken place"? 

A. 	 That is certainly right. 

Q. 	 Do you remember the occasion on which you said that? 
A. 	 I believe that it was at the occasion of his 60th birthday because 

otherwise I would not have had the opportunity to talk of 
Schacht in such a formal way. 

Q. 	 And the statement that you then made was true? 
A. 	 Was true. 

- Page 13 -

Q. 	 Was there not a discussion, however, about the creation of Reich 
Kreditkassen in the event of war? 

A. 	 I can only say in general that Hitler's opinion was that you 
could fight a war without gold and that Schacht was of the 
opposite opinion-that it was impossible to wage war without 
gold and I was present at several conversations between Hitler 
and Schacht on this point. 

Q. 	 When were those conversations, do you remember? 
A. 	 No. Probably in the year 1936 and 1937. 

DOCUMENT 845-USA 
DOCUMENTATION OF A FILM TAKEN BY STAFF NLEMBERS OF THE 
OFFICE OF U.S. CHIEF OF COUNSEL, 21 AUGUST 1945, IN THE 
VAULTS OF THE REICHSBANK, FRANKFURT: LOOT TAKEN BY 
THE SS FROM CONCENTRATION CAMP VICTIMS, INCLUDING 
WEDDING RINGS, WATCHES, GOLD TEETH, AND OTHER PERSONAL 
I'OSSESSIONS (EXHIBIT USA-845) 

EXPLANATORY NOTE: 
Authenticated by Documents 3956-PS (Exhibit USA-878) and 3976-PS (Exhibit 
USA-879); no srenes reproduced; running time about 15 minutes 



DOCGMENT 008-USSR * 
REPORT BY THE SOVIET WAR CRIMES COMMISSION, 6 MAY 1945: 
THERE WERE USUALLY 200,000 INMATES AT ONE TIME IN THE 
EXTERMINATION CAMP OF AUSCHWITZ. OVER 4 MILLION PEOPLE 
FRDM THE COUNTRIES OCCUPIED BY GERMANY WERE KILLED 
IN AUSCHWITZ, IN MOST CASES BY GAS IMMEDIATELY AFTER 
THEIR ARRIVAL; THE REMAINDER WERE FIRST USED FOR LABOR 
OR FOR MEDICAL' EXPERIMENTS AND LATER KILLED IN VARIOUS 
WAYS (INJECTIDNS, ILL-TXEATMENT ETU.); DETAILS RELATING 
T 0  THE CAMP AND THE PERSONS RESPONSIBLE FOR THE CRIMES 

BESCHREIBUNG: 


Protolroll Nr. 56 der so~vjetisclieii 1Criegsverl)redien-Koniinissioii, zweite Aiisf, 

in  riissisclier Spradie, U'en Ti I W der deiitschen Uberscbung 


M I T T E I L U N G  

d e r  A u s s e r o r d e n t l i c h e n  S t a a t l i c h e n  K o m m i s -
s i o n  z u r  F e s s t e l l u n g  u n d  U n t e r s u c h u n g  d e r  
S c h a n d t a t e n  d e r  f a s c h i s t i s c h e n  d e u t s c h e n  E i n -  
d r i n g l i n g e  u n d  i h r e r  H e l f e r s h e l f e r ,  u e b e r  d i e  
u n g e h e u r e n  G r e u e l t a t e n  u n d  V e r b r e c h e n  d e r  
d e u t s c h e n  R e g i e r u n g  i n  A u s c h w i t z  ( O s w i e z i m ) .  

Schon bevor die Rote Armee polnisches Gebiet in Oberschlesien 
befreit hatte, erreichten die Ausserordentliche Kommission zahl-
reiche Berichte ueber das Vorhandensein eines riesigen Lagers, 
das  die deutsche Regierung zur Vernichtung russischer Gefangener 
in der Umgebung des Stadt Oswiezim (Auschwitz) errichtet hatte. 
Nach der Befreiung von Polnisch-Schlesien durch Sowjet-Truppen, 
fanden Einheiten der Roten Armee dieses Lager. Auf Anordnung 
der Ausserordentlichen Staatskommission fand im Februar und 
Maerz 1945 eine eingehende Untersuchung der im Lager von 
Auschwitz durch die Deutschen begangenen Verbrechen statt. 
Die Untersuchung wurde durchgefuehrt vom Gerichtsoffizier der 
1. Ukrainischen Front mit KUDRYAVTSEV und KUZMIN als 

* Ed. Note:  Doriirnciits presciited by the Soviet ~>roseciiiioii whidi were not  
provided with docurneiit iiumherg (PS, C, etc.) are reproduced here under their 
"USSR" exhibit numbers. 



Vertretern der Ausserolrdentlichen Staatsko~mmissim. Besondere 
Sachverstaendigenkommissionen nahmen a n  der Untersuchung 
teil. Diese umfassten eine medizinisch-juristische Kommission 
bestehend aus dem Hauptgerichtsmedizinischen Sachverstaendigen 
der 1.Ukrainischen Front BRYSHIN F.F., dem gerichtsmedizini-
schen Sachverstaendigen der Armee TSCHURSANOW u.a. und 
einer technischen Kommission, bestehend aus Krakauer Profes-
soren, DAWIDOWSRV ROMAN und. DOLIMSKV JAROSLAUS u.a .  
Mittels Befragung und aerztlicher Untersuchung von 2819 fruehe-
ren Insassen des Lagers Auschwitz, die von der russischen Armee 
gerettet worden waren, durch Studium des Materials, das im Lager 
vorgefunden wurde, deutsche Dokumente, Ueberreste von Krema-
torien und Gaskammern, die die Deutschen wahrend des Rueck- 
Zuges gesprengt hatten, mit Hilfe von Leichen, die auf dem 
Gelaende des Lagers gefunden worden waren, von Gegenstaenden 
und Papieren, die in Lagerraeumen und Wohnbaracken zurueck-
geblieben waren und die Leuten gehoert hatten, die aus verschie- 
denen Laendern Europas stammten und von den Deutschen 
ermordet worden waren, ist folgendes festgestellt worden: 

1.) Durch Erschiessungen und ungeheuerliche Folterungen ver-
nichteten die Deutschen im Lager Auschwitz ueber vier Millionen 
Staatsangehoerige der Sowjet-Union, Polens, Frankreichs, Belgiens, 
Hollands, der Tschechoslowakei, Rumaeniens, Ungarns und anderer 
Laender. 

2.), Deutsche Professoren und Aerzte fuehrten sogenannte medi- 
zinische Versuche an lebenden Menschen, Maennern, Frauen und 
Kindern, im Lager aus. Das Lager Auschwitz uebertrifft bei weitem 
alle bisher bekannten deutschen „Todes-Lager" an  Raffinement 
seiner Methoden, an  technischer Organisation, in der Masse der 
Opfer und der Grausamkeit der Mittel, mit denen die Menschen 
umgebracht wurden. Im Lager Auschwitz gab es Gaskammern und 
Krematorien, chirurgische Stationen und Laboratorien, alle berech- 
net auf die Vernichtung menschlicher Lebewesen. Die Deutschen 
nannten die Gaskammern ,,Baeder fuer besondere Zwecke". Der 
Eingang zu dem ,,Badu trug die Aufschrift „zur Desinfektion", der 
Ausgang ,,Eingang zum Badehaus". So  gingen die Menschen, die 
zum Tode bestimmt waren, nichtsahnend in  den Raum „zur Des- 
infektion", kleideten sich aus, von da wurden sie in das„Bad fuer 
besondere Zwecke" getrieben wo sie mit Hilfe von ,,Zyklonu-Gift 
getoetet wurden. Besondere Hospitaeler, chirurgische Blocks, Labo- 
ratorien und andere Einrichtungen wurden im Lager gebaut, aber 
nicht um Menschen zu heilen, sondern um sie umzubringen. Deutsche 
Professoien und Aerzte fuehrten Massenversuche an  voellig 
gesunden Maennern, Frauen und Kindern aus: Sterilisierung 



von Frauen und Kastrierung von Maennern (Massen-Experimente 
zur kuenstlichen Erregung von Krebs, Tylphus und Malaria; sie 
untersuchten die Wirkung von Giften an lebendigen Menschen. 

S S - R e i c h s f u e h r e , ~  H I M M L E R  w a r  d e r  O r g a n i -
s a t o r  d e s  V e r n i c h t u n g s l a g e r s  A u s c h w i t z .  

Das Lager Auschwitz wurde im Jahre 1939 auf Befehl des SS- 
Reichstuehrers Himmler zu dem ausschiiessiiciien Zweck gebaui, 
um versklavte Staatsbuerger der besetzten europaeischen Laender 
umzubringen. Das Lager nimmt eine gewaltige Flaeche in der Um- 
gebung der Stadt Auschwitz ein. Urspruenglich war es ein ganzes 
System von Lagern: Auschwitz, Birkenau, Monwice, Gollexhan, 
Jawi~zo~wiz,Neudachs, Blechamer etc. Die zwei hauptsaechlichsten 
-Auschwitz und Birkenau- beldeckten 467,5 h a  und bestanden 
aus ueber 620 Wohnbaracken und Verwlaltungsgebaeuden. Es 
waren immer zwischen 180.000 und 250.000 Gefangene in 
Auschwitz. Alle Lager waren umgeben von tiefen Wassergraeben 
und eingezaeunt von dichtem Stacheldraht, der mit elektrischem 
Hochspannungsstrom geladen war. Im Jahre 1941 wurde das erste 
Krematorium in Auschwitz fuer die Verbrennung von Leichen 
Ermordeter gebaut. Im Sommer 1942 besichtigte SS-Reichsfuehrer 
Himmler das Lager Auschwitz, befahl seine Erweiterung zu riesen- 
haften Ausmassen und gab Anweisungen fuer technische Verbes- 
serungen. Die deutsche Firma Topf & Soehne in Erfurt erhielt den 
Auftrag, vier maechtige neue Krematorien und Gaskammern 
in Birkenau zu bauen. Berlin draengte auf Beschleunigung und 
verlangte, dass alle Arbeiten zu Beginn des Jahres 1943 vollendet 
seien. In den Buero-Akten des Lagers Auschwitz fand sich der 
ausfuehrliche Schriftverkehr zwischen der Lagervemaltung und 
der Firma Topf & Soehne, die auch folgenden Brief enthielt: 

1. ,,I.A. Topf & Soehne, Erfurt, 12. Februar 1943. An die 
Zentralbauvemaltung der SS und Polizei, Auschwitz (Oswienzim), 
betr.: Krematorien fuer das zweite und dritte Gefangenenlager. 
Wir bestaetigen hoeflich den Empfang Ihres Telegramms vom 
10. Februar folgenden Inhalts: Wir bestaetigen nochmals den 
Empfang Ihres Auftrags f uer fuenf dreiteilige Verbrennungsoefen 
einschliesslich zwei elektrischen Aufzuegen fuer die Bdoerderung 
von Leichen und einem zweiteiligen Aufzug fuer Leichen. Eine 
brauchbare Einrichtung fuer die Beheizung mit Kohle und eine 
Vorrichtung fuer die Entfernung der Asche sind ebenfalls in Auf- 
trag gegeben. Sie haben die vollstaendige Einrichtung des Krema- 
toriums Nr. 3 zu Liefern. Wir erwarten, dass sie alles daran setzten 
werden, um alle Maschinen und Zubehoerteile sofort auf den Weg 
zu bringen. Die Einrichtung muss am 10. April 1943 betriebsfertig 
sein." (Gezeichnet) I. A. Topf und Soehne. 



008-USSR 

2. Nr. 12, 115142 - EP-HA Artikel 2. Betr.: Erstellung von zwei 
dreiteiligen Verbrennungsoefen bei jedem der ,,Baeder fuer beson- 
dere Zweclre" schlaegt Ingenieur-Pruefer vor, dass diese von den 
Verbrennungsoefen genommen werden, die fuer Mogilew versand- 
bereit stehen. Der Leiter der Dienstabteilung, der in  der SSkom- 
missarischen Verwaltung der Hauptabteilung Berlin war, ist 
hiervon sofort unterrichtet worden und wurde um weitere Instruk- 
tionen gebeten. (Gezeichnet) SS-Uniersturmfuehrer (S.) Oswieziiri, 
21. August 1942." 

Es waren 12 Verbrennungsoefen mit 46 Retorten in vier neuen 
Krematorien vorhanden. Jede Retorte konnte drei bis fuenf 
Leichen aufnehmen. Der Vorgang der Einaescherung nahm unge- 
fahr 20 bis 30 Minuten in Anspruch, Die Baeder fuer besondere 
Zwecke, d.h. die Gaskammern fuer die Toetung der Menschen 
lagen in Keliern oder besonderen Geblaeuden neben den Krema- 
torien. Aiisserdem gab es noch zwei abgesonderte „Baeder", deren 
Leichen in besonderen Feuern im Freien verbrannt wurden. Hunde 
halfen die Menschen,die zum Tode bestimmt waren, in die 
,,BaederU zu treiben. Auf dem Wege wurden sie mit Keulen- und 
Kolbenschlaegen angetrieben. Die Tueren der Kammern wurden 
hermetisch geschlossen und die darin befindlichen Leute mit 
,,Zyklonu vergiftet. Der Tod trat innerhalb von 3-5 Minuten ein; 
Nach 20-30 Minuten wurden die Leichen entfernt und in die Ver- 
brennungsoefen der Krematorien verbracht. 

Vor der Einaescherung entfernten Einaescherungs-Dentisten 
alle Goldzaehne aus 'den Leichen. Der ,,Anfalla von den ,,Baedern1' 
und Gaskammern ueberstieg bei weitem das Fassungsvermoegen 
der Verbrennungsoefen wid deshalb benutzten die Deutschen auch 
rlesige Feuer im Freien um die Leichen zu verbrennen. Gruben von 
4-6 m Breite und von 25-30 Laenge und 2 m Tiefe wurden fuer 
diese Feuer gegraben. Graeben, die auf dem Boden der Gruben 
entlangliefen, dienten der Luftzufuhr. Die Leichen wurden auf 
Schmalspurbahnen zu den Feuern geschafft und kreuz und quer 
wie Feuerholz in Schichten in die Gruben gelegt, Oe1 wurde 
daruebelrgegossen und so wurden sie verbrannt. Die Asche wurde 
in grossen Gruben vergraben oder in die Sola und Weichsel 
geworfen. 

Im Jahre 1943 begann man die unverbrannten Knochen fuer 
industrielle Zwecke zu zermahlen und an die ,,StremC'-Gesellschaft 
fuer die Herstellung von Superphosphat zu verkaufen. 

Schriftliche Beweise sind im Lager gefunden worden, aus denen 
sich ergibt, dass 112 To. und 600 Kg Knochenmehl von mensch-
lichen Leichen an die ,,Strem"-Gesellschaft" zum Versand gekom- 
men sind Ebenso verwandten die Deutschen Haar, das von den 



Koepfen ermordeter Frauen abgeschnitten wurde, fuer industrielle 
Zwecke. Im Lager Auschwitz toeteten und verbrannten die Deut- 
schen taeglich 10.000 - 12.000 Menschen und zwar 8.000 - 10.000, 
die mit der Eisenbahn ankamen und sofort erledigt wurden und 
2.000 - 3.000 Lagerinsassen. Zwei frruehere Gefangene, die als 
Zeugen vernommen wurden, SHYLOMA DRAGON (ein Einwohner 
der kleinen Stadt Zitovnin der Provinz Warschau) und GENRICH 
TAUBER (aus der Stadt Krzanow in Polen), die in einem Sonder- 
kommando bei aer Bedienung der Gaskammern und der Krema- 
torien arbeiteten, bezeugten folgendes: 

,, . . . . Zuerst hatten die Deutschen zwei Gaskammern im Abstand 
von drei Kilometern voneinander. Es waren zwei Holzbaracken 
bei jeder derselben. Die Leute, die mit dem Zug ankamen, wurden 
zu den Baracken gebracht, ausgezogen und dann in die Gaskam- 
mern getrieben und dann warfen SS-Leute mit Gasmasken 
„Zyklonu durch die Luken. Die Vergasung dauerte 15-30 Minuten, 
wonach die Leichen in kleinen Waggons entfernt, zu den Gruben 
gebracht und dort verbrannt wurden. 

Spaeter arbeiteten vier Krematorien auf dem Gelaende des 
Lagers Birkenau und jedes von ihnen hatte eine Gaskammer. 
Krematorium Nr.2 und 3 waren von derselben Art und jedes hatte 
15 Verbrennungsoefen, waehrend die Krematorien Nr. 4 und 5 von 
anderer Art waren, weniger gross und von geringerer technischer 
Qualitaet, jedes mit acht Verbrennungsoefen. Alle diese Krematorien 
aescherten taeglich zwischen 10.000 und 12.000 Leichen ein. 

D e u t s c h - f a s c h i s t i s c h e  P r o f e s s o r e n  u n d  D o k -
t o r e n  a l s  M o e r d e r  v o n  A u s c h w i t z - G e f a n g e n e n .  

Im Lager ~uschwi tz-  fuehrten deutsch-faschistische Professoren 
und Aerzte ausgedehnte ,,medizinische" Experimente an lebenden 
Menschen mit ungeheuerlicher Erfindungsgabe durch. Ehemalige, 
durch die Rote Armee gerettete Gefangene Aerzte: STEINBERG 
(Paris), GORDON (Vilnius), Prof. Grossmann (Jugoslawien), Dr.med. 
WALENTIN ERWIN (Berlin), KEPPICH ANNA (Ungarn), DE WIND 
EDUARD (Niederlande), FLECHNER ALBERT (Paris) 

stellten fest, dass sie mit eigenen Augen eine riesige Anzahl 
,,medizinischeru Experimente mit angesehen haben, die deutsch-
faschistische Professoren und Doktoren an Gefangenen im Lager 
durchgefuehrt haben. Chirurgische Operationen wurden nach Will- 
kuer deutscher Aerzte durchgefuehrt, die arbeiteten, um die Technik 
des Operierens zu erlernen. Ein junger deutscher Arzt suchte Gefan- 
gene mit entzuendlichen Prozessen an den Gliedmassen aus, und 
uebte sich im Amputieren. Die deutschen Aerzte T I W  und 



FISCHER stellten grosse Gruppen von Gefangenen zusammen und 
fuehrten dann ohne jede Notwendigkeit Bruchoperationen an ihnen 
aus. 

Der leitende Arzt des Lazaretts Dr. ENDERS, Euehrte auf die 
geringsten Beschwerden ueber Magenschmerzen eine Magenopera- 
tion aus und uebte sich in  der Operation von Magengeschwueren. 

S t e r i l i s a t i o n s - E x p e r i m e n t e  wurden in den Laza-
rett-Abteilungen des Lagers Auschwitz an Frauen vorgenolnwien. 
Im 10. Bbck des Lagers wurden gleichzeitig 400 weibliche Gefangene 
gehalten und Sterilisationsexperimente an ihnen mit Roentgen-
strahlen und folgender Entfernung der Eierstoecke gemacht, der 
Gebaermutterhals wurde mit Krebs infiziert, Experimente miit 
kuenstlich herbeigefuehrten Geburten und zur Pruefung von Kon- 
traist-Substanzen fuer Roentgenaufmhmen der Gebaermutter 
wurden ausgekehrt. 

Irn Block 28 probierten Aerzte die Metho,den kuenstlicher Ver- 
letzungen der Haut mit Kerosene-Oel, verschieldenen Salzen, Pasten 
und Pudern aus. Hier verwendeten sie auch Arichin, um kuenstlich 
herbeigefuehrte Gelbsucht zu studieren. Diese Versuche wurden von 
dem deutschen Arzt Dr. Emil KOSCHUB geleitet. 

Im Block 21 wurden Massenversuche mit dier Kastrierung von 
Maennern gemacht, um 'die Moeglichkeit einer Sterilisierung mit 
Roentgenstrahlen zu studieren. Die Kastrierung wurde einige Zeit 
nach der Behandlung mit Roentgonstrahlen durchgefuehrt. Diese 
Experimente mit Roentgenstrahlen und Kastrierung wurden geleitet 
von, Prof SCHUMANN und Dr. DERING. Haeuflg bestanden die 
Operationen in  der Entfernung eines oder beider Hoden zum 
Zwecke des Studiums nach der Behandlung mit Roentgen-Strahlen. 

Alle diese Tatsachen wurdien auch durch das Zeugnis der fruehe- 
ren Lagerinsassen KLEIN JUDITH, AUSSEN KLARA, HORBMANN 
MINNA, SONDERS NONNA, SKURNIKC JAKOB, SUIt;ES DAVID 
und vieler anderer bezeugt, an denen die deutschen Aerzte ver-
schiedene Versuche ausfuehrten. 

Auf Befehl des deutschen leitenden Arztes Dr. ENDERS, wurden 
in den Jahren 1941 - 1944 Gefangene in  den Lagerlazaretten durch 
Einspritzungen von Phencl ins Herz getoetet. Zuerst wurden die 
Injektionen von Dr. DERING, spaeter wurden sie von Kranken-
traegern gemacht. Ein Deutscher, namens KLER, ein frueherer 
Schuster, zeigte sich besonders eifrig und toetete Tausende von 
Opfern auf d i s e  Weise. Ein Gefangener, namens PANSZIK, ein 
Pole, twtete 12.000 Menschen mit Phenol-Injektionen (spaeter wurde 
er  selbst von den polnischen Gefangenen getoetet). Ein Deutscher, 
namens STESS, toetete 10.000 Menschen mittels dieser Injektionen. 



Die Tatsache, dlass unmenschliche Experimente an Gefangenen 
g q a c h t  wurden, wird auch durch eine Anzahl von Dokumenten 
bestaetigt, die in den Lager-Bueros gefunden wurden. Ein Bericht 
der chirurgischen Abteilung des Lagerhwpitals besagt, dass in drei 
Monaten -Oktober, November, Dezember 1943- unter verschie-
denen Operationen die von den Chirurgen der Abteilung ausgefuehrt 
worden sind, sich 89 Entfernungen von Hoden (Kastrationen), fuenf 
Sterilisationen, fuenf, Entfernungen von Eierstoecken bafanden. In 
dem Telegramm Nr. 2768 vom 28. April 1943 gibt der Obersturm- 
fuehrer Oberst SOMMER die Anordnung an das Buero des Lager- 
kommandanten, dass 128 Frauen in eine Liste mit der Bezeichnung 
,,Gefangene fuer Experimente" aufzunehmen sind. In der statisti- 
schen Uebersicht des Lagerkomrnandanten, die sich mit der Anzahl 
und Aufteilung der weiblichen Gefangenen auf die verschiedenen 
Kategorien befasst und die unterschrieben ist vom stellvertretenden 
Lagerkommandanten befindet sich eine staendige Spalte: Gefangene 
bestimmt fuer verschiedene Experimente. Diese Spalte weist auf: ' 
,,Frauen fuer Experimente". Am 15. Mai 1944, 400, am 5. Juni 1944 
413, arn 19. Juni 1944, 348, am 30. Juli 1944, 349 usw. 

Deutsche Aerzte spielten eine fuehrende Rolle bei den sogenann- 
ten ,,SelectionenN von Gefangenen fuer Vergasung und Einaesche- 
rung. Ueberall machten sie diese ,,Selectionen" in der' Naehe der 
Krematorien, in den Lazaretten, in den Wohnbaracken. Sie sandten 
erschoepfte, kranke Menschen, die unfaehig zur Arbeit waren, in die 
Gaskamern .  

Die folgenden deutschen Aerzte nahmen an den Auswahlen von 
Gefiangenen zum Zwecke der Toetung teil: WIRTS, MENGELE, 
RODE, FISCHER, TILLO, KITT, KOENIG, .KLXIN 
und viele andere. 

Auf Befehl des leitenden deutschen Arztes der Auschwitz-
Abteilung des Lagers wurde waehrend Typlhusepidemien die Bevoel- 
kerung ganzer Baracken durch Giftgas hingemordet. 

Die gerichtlich-medizinischen Sachverstaendigen stellten fest, dass 
die deutsrhen Aerzte deCLagers Auschwitz folgende experimentelle 
Operationen an lebenden Menschen ausgefuehrt haben: 

1.) Herausschneiden von Geweben aus dem Gebaermutterhals oder 
sogar vollstaendige Entf mnung der letzteren. 

2.) Pruefung einer Anzahl unbekannter Substanzen zum Zwecke 
von Roentgenaufnahrnen der Gobaermutter der IUeiter. Diese 
Substanzen wurden in die Gegend der Gebaermutter unter Druck 
mithilfe besonderer Vorrichtungen eingespritzt und verurwchte den 
Opfern der Experimente häufig schreckliche Schmerzen, 



3.) Sterilisierung von Frauen durch Roentgenbestrahlung der 
Beckengegend, gefolgt von der Entfernung der Eierstoecke. Diese 
Experimente wurden hauptsaechlich an jungen Frauen ausgefuehrt. 

4.) Studaum der Reaktion verschiedener chemikalischer Praeparate 
auf die Anordnung deutscher Firmen hin. Nach den Zeugenaussagen 
eines deutschen Arztes, Dr. med. Erwin VALENTIN, kauften bei 
einer Gelegenhat die Vertreter der deutschen chemischen Industrie 
-GLAUBER. ein Frauenarzt von Koenigshuette und GEVEL, ein 
Chemiker- tatsaechlich 150 Frauen von der Lagerverwaltung fuer 
solche Experimente. 

5.) Sterilisierung von Maennern durch Roentgenbestrahlung. 

6 ) Experimente an Maennern in der Anwendung von chemischen 
Reizpraeparaten auf die Haut des Beines zur kuenstlichen Erzeugung 
von Geschwueren und entzuendlichen Tumoren. 

7.) Eine Anzahl anderer Experimente wie die kuenstliche Infizijung 
mit Malaria, kuenstliche Befruchtung etc. 

Sehr viele Experimente endeten mit dem schnellen und qualvollen 
Tod der betroffenen Gefangenen. Wenn die Opfer fuer Experi- 
mentierzwecke nicht mehr, brauchbar waren, wurden sie getoetet 
und eingeaeschert. Auf diese Weise strebten die Deutschen ihre 
unrnsnschlichen Experimente zu vernichten. 

Samuel. Abramowitsch STERN, ein ehemaliger Gefangener von 
Bukarest, gab als Zeuge an: 

„. . . . Im Lager Auschwitz a rbe i t~ te  ich als Gehlfe des Arztes. 
Auf Bef eh1 des Ober-Serigeant Majors1 KOSCHUB unterwar£ ich 
Gefangene Injektionen mit anderen Manipulationen. Ich weiss sehr 
wohl, dass Kero~ene ins Bein eingespritzt wurde.. . . Experimente 
ueber die Reizbarkeit der Haut wurden ausgefuehrt. Fuer diesen 
Zuneck wurde eine 80°/oige Loesung von alumin accticum verwendet. 
Hiernach wurde die ganze Hautschicht entfernt und zur Unter-
suchung eingesandt. Denen, die tiefgreifende Hautreizungen hatten, 
wurde ein Stueck Fleisch zusammen mit der Haut herausgeschnitten 
und auch dieses wurde zur Pruefung eingesandt. . . . 

KOSCHUB infizierte Gefangene auch mit kuenstlicher Gelbsucht 
und machte ihnen Malaria-Blutuebertragungm. WALIGUVA M., 
eine Versuchtsperson, gab an: „. . . .Mehrere Tage nach meiner Ver- 
bringung nach Birkenau, ich glaube, es war Anfang Dezember 1942, 
wurden alle juengeren Maenner zwischen 18 und 30 durch Roent- 
genbestrahlung des Hodensackes sterilisiert. Ich wer auch unter den 
Ste~iiisierten. Elf Monate spaeter, wurde ich sterilisiert, d. h. am 
1. November 1943 wurde ich kastriert.. . . . zusammen mit 200 Mann, 
die an einem Tage sterilisiert wurden." 



Der Zeuge DAVID SUVES von Saloniki (Griechenland) machte 
folgende Zeugenaussagen: „Ungefaehr im Juli 1943 wurde ich 
zusammen mit vielen. zehn anderen Griechen in eine Liste eingetra- 
gen und nach Birkenau geschickt. Dort mussten wir uns alle aus- 
lrleiden und wurden mit Roentgenstrahlen sterilisiert. Einen Monat 
nach der Stwilisierung wurden wir alle zur Zentral-Abteilung des 
Lagers befohlen, WO wlr alle chirurgisch kastriert wurden." 

Die ehemalige Gefangene M. HAUSER (Paris, Litemilton 9) gab 
an: ,.In Auschwitz wurden wir in  Block 10 gelegt. Den Grund, 
warum wir in diesen Block gelegt wurden, wussten wir nicht. Er 
beherbergte eine Lazarett-Abteilung, obwohl wir alle voellig 
gesunde Frauen waren. In Block Nr. 10 entnahmen sie mir eine 
Spritze voll Blut, ich weiss nicht zu welchem Zweck. Ende August 
1943 wurde ich in den Operationsraum gebracht, erhielt eine 
Narkose und es wurde eine Operation an meinen Geschlechtsorganen 
vorgenommen. Die Operation wurde von einem Gefangenen, 
Dr. SAMUEL unter Leitung und Anweisung des Deutscheri 
Di-. WIRTZ ausgefuehrt. Nach der Operation lag ich 11 Monate 
krank im Block Nr. 10. Unter denen, die der Sterilisation unter-
worfen wurden, war eine juediische Frau namens Bella von 
Griechenland, deren Nachnamen ich nicht mehr weiss. Nachdem sie 
geroenhgt war, wurde sie operiert. Sie erhielt einen Einschnitt ueber 
den Unterleib. Nach der Operation wurde sie gesund und ihre 
Unterleibswunde heilte zu. Der deutsche Arzt Dr. SCHUMANN, 
kam zum Block 10 zur Nachpruefung und nahm Bella auf Block 28 
r i t .  Dort machte er einen zweiten Unterleibseinschnitt, dieses Mal 
kreuzweise. Ich selbst sah diesen kreuzweisen Einschnitt an ihr. 
Innei-halb weniger Tage nach der zweiten ,,OperaitionU starb Bella." 

D e u t s ' c h e  H e n k e r  m o r d e t e n  B u e r g e r  a l l e r  
e u r o p a e i s c h e n  L a e n d e r  i n  A u s c h w i t z .  

Die Nachforschungen haben ergeben, dass jeden Tag drei bis 
fuenf Eisenbahnzuege mit Menschen die zur Vernichtung bestimmt 
waren, in Auschwitz eintrafen, jeder Zug mit 1.500-3.000 Menschen. 
Diese dem Tode vwfallenen Menschen kamen aus allen Laendern 
Europas. Unter den 2819 befreiten Gefangenen, die von der 
gekichtlich-medizinischen KomrrZission untersucht wurden, waren 
die Untertanen von: Polen 745 Menschen, Ungarn 542, Frankreich 
346, Tschechoslowakei 315, UdSSR 180, Niederlande 159, Jugo- 
slawien 143, Italien 91, Griechenland 76, Rumaenien 52, Belgien 41 
und anderer Laender. 

Von jedlem Zug suchten die Deutschen zwischen 200 und 500 der 
Kraeftigsten fuer Arbeiten im Lager aus und sandten die uebrigen 



geradeswegs in die Gaskammern, sowie in die Krematorien der 
Lager Auschwitz und Birkenau. Der Bahnhofsvorsteher der Station 
Oswiezim FRANCISZEK STANEK, gab an: 

„. . . . I n  (den Jahren 1942, 1943 und 1944 kamen Zugladungen 
von Gefangenen an aus der Tschechoslowakei, Belgien, Frankreich, 
Holland, Norwegen, Griechenland, Polen und anderen Laendern." 

Der Zeuge EDWAlRD UE VINE gab aii: 

,,Nach der Besetzung Hollands durch die Deutschen fand im 
November 1940 eine Reinigung des Staatsapparates, der staatlichen 
Einrichtungen und Erziehungsinstitute in Holland statt. Drei von 
uns Universitaetsassistenten wurden ausgestossen. Ich zog nach 
Amsterdam. Elin hoIIaendischer Faschist wurde ermordet in einem 
Jh70hnblock in Amsterdam aufgefunden. Zur Vergeltung nahmen 
die Deutschen 400 Geiseln, darunter mich selbst, fort. Sie ergriffen 
mich lauf der Strasse und verschickten mich in dieses Lager." 

Der Zeuge JAKOV GORDON von Vilnius, gab an: ,,. . . . .Ich 
wurde am 22. Januar 1943 nach dem Lager Auschwitz verbracht. 
Im ganzen waren 3650 Personen in unserem Zug. Von diesen 
kamen 265 Maenner und 80 Frauen ins Lager, waehrend der Rest 
sofort zum Krematorium gesandt wurde, wo sie vergast und ver-
brannt wurden. Unter den Opfern war meine Frau Matilda, von 
Beruf Aerztin, mein Sohn 4I/z Jahre alt und mein Vater (73 Jahre 
alt) sowie meine Muttelr (64 Jahre alt)." 

Die Zeugin EMILIE DESSANTI, eine Italienerin gab an: „. . . .Am 
12.  September 1944 deportierten die Hitlerianer uns aus Italien 
und brachten uns ins Lager Auschwitz. Im ganzen brachten sie 
500 Italiener in  das Lager. Von diesen blieben 30 am Leben. Der 
Rest wurde brutal zu Tode gefoltert und im Lager umgebracht." 

Der Zeuge DAVID SURES gab an: 

,,.. . . .Ich kam am 3. Arpil 1943 mit einer Zugladung von Griechen- 
land zusammen mit mehr als 2.500 Personen an, darunter maine 
Mutter, 53 Jahre alt, meine Schwester und ihr Kind. Ungefaehr 
300 Personen von den 2.500 wurden ins Lager geschickt, waehrend 
die uebrigen, unter ihnen meine Mutter, meine Schwester und ihr  
fuenf Jahre altes Kind geradeswegs vom Zug zur Verbrennung im 
Krematorium gebracht wurden." 

Zeuge GEORG KITMAN aus Rurnaenien gab an: „. . . . Im Juni 
1944 wurde ich und meine Eltern zusaunmen mit 3.000 anderen 
Leuten, a l tm  Leuten, Frauen und Kindern, in  einem Eisenbahnzug 
nach dem Lager Auvchwitz gebracht. Als wir ausstiegen, wurden 
alle alten Leute und Muetter mit kleinen Kindern von den kraef- 
tigen Leuten gesondert, zum Kfematorium gebracht und verbrannt. 
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Unter ihnen wes mein Vater, 42 Jahre alt, und meine Mutter, 
48 Jahre alt. Von den 3.000 Personen wurden nicht mehr als 350 
ins Lager geschickt." 

Der Zeuge ZISKA gab an: ,, . . . Ich kam im Februar 1943 mit 
1100 anderen Leuten aus Frankreich an. Am gleichen Tag wurden 
205 kraeftige Leute herausgesucht und zu den Baracken geschickt 
und die uebrigen 895 -alte Leute, Frauen und Kinder- wurden 
zur Gaskammer gebracht, wo sie erstickt wurden." 

Die ehemalige Gefangene ANNA KEPPICH, eine Ungarin aus 
der Stadt Cluj, gab an: ,, . . . Ich traf im Juni 1944 mit 3.000 unga- 
rischen Gefangenen im Lager Oswiezim ein. Nach unserer Ankunft 
im Lager wurden 500 kraftige Personen zur Arbeit im Lager 
gelassen, waehrend die anderen 2.500 zur Vernichtung in die Gas- 
k a m e r  geschickt wurden." 

Professor BERTHOLD EPSTEIN von der Universitaet Prag 
berichtete der Kommission: 

,. . . . Ausgesuchte Gefangenen wurden in die Gaskammern zur Ver- 
nichtung geschickt. Mehrere Monate sahen wir lange Reihen von 
Menschen in den Tod zum Krematorium gehen. Besonders grosse 
Gruppen wurden im Mai, Juni und Juli 1944 umgebracht. Waehrend 
dieser Zeit arbeiteten die Krematorien Tag und Nacht, was man 
von den Flammen, die aus den Schornsteinen schlugen, sehen 
konnte. Oft verspuerten wir den Geruch von brennendem Fleisch, 
Haaren und Naegeln. In dieser Zeit sahen wir ausser den Flam- 
men, die aus den Schornsteinen der Krematorien kamen, zwei 
riesige Feuer im Freien, die in der Nacht hell lolderten. Schreien 
i ~ n d  Weinen sowohl wie das Bellen der Wachhunde der SS-Leute 
konnte man die ganze Nacht im Lager hoeren. Die unseligen Opfer, 
die angesichits der ueberfuellten Krematorien der Reihe nach zum 
Tode in  den offenen Feuern geschickt wurden, ahnten das Geschick, 
das sie erwartete. . . . 

„Ich wusste, dass meine naechsten Verwandten dieses Schicksal 
ereilt hatte und dass auch ich ihm nicht entgehen werde. Ungefaehr 
alle zwei Wochen waehlte der Lager-Arzt, MENGELE, die Leute aus. 
die im Kremiatmnium umgebracht werden sollten. So wurden an  
einem Tag ungefaehr 500 Kinder umgebracht. Herzzerreissende 
Szenen spielten sich ab, wenn diese Kinder fortgebracht wurden, da 
jeder wulsste, wohin sie kamen. Die SS-Leute und ihre Helfer zeich- 
neten sich diurch besondere Brutalitaet bei diesem Verfahren aus. 
Als wir in Oswiezim anlangten, wurde ich von meiner Frau getrennt 
und sah sie niemals wieder. Spaeter hoerte ich, dass sie gar nicht ins 
Lager aufgenommen worden war. Ohne Zweifel ist meine Frau auf 
dem ueblichen Wege getoetet worden. Irn Maerz 1944 mordeten 



SS-Leute die Schwester meiner Frau mit ihren zwei Kindern und 
meine Nichte im Alter von 38 Jahren. Im Juli 1944 ging auch meine 
Schwester zu Grunde." 

D e r  T o d  a m  l a u f e n d e n  B a n d .  

Die Erhebungen ergaben, dass, abgesehen von den Menschen, die 
zu Esperimentiwz~~reckenin dien Lagern von Auschwitz bestimmt 
waren, dort dauernd etwa 200.000 Gefangene zum Zwecke der Aus- 
beutung durch irn hoechsten Masse entkraeftende Zwangsarbeit 
gehalten wurden. Die Menschen, die diese Arbeiten verrichten 
mussten, wurden in einen Zustand voelliger Erschoepfung gebracht 
und dann als nutzlos umgeibracht. Jede Wache trafen deutsche Aerzte 
eine ,,Auswahl", als deren Ergebnis alle Kranken in den Gaskammern 
i~mgebracht wurden. Diese wurden durch solche ersetzt, die per Bahn 
irn Lager neu angekommen waren. Es war ein genau ausgearbeitetes 
System, ein schreckliches laufendes Band des Todes. Die einen 
warden umgebracht um durch andere ersetzt zu werden, die dann 
an der Reihe waren, durch ruecksichtslose Ausbeutung zu Krankheit 
und Erschoepfung gebracht zu werden und dann schickte man sie 
wie die anderen in die Gaskammern. 

S k l a v e n  f u e r  d i e  I .G.  F a r b e n - I n d u s t r i e .  

Im Jahre 1941 begannen die Deutschen mit dem Bau einer 
grossen, chem&hen Ruestungsfabrik fuer die I.G. Fai-benindustrie 
in der Naehe von Auschwitz und mit  dem Bau einer Ruestungsf abrik 
fuer Artillerie& und andere Zuender. Der Bau wurde ausgefuehrt 
von Krupp. von ,,Union-Firmen" und anderen Gesellschaften. Zehn- 
tausende von Auschwitzgefcingenen der verschiedensten Nationa- 
litaeten -Russen, Ukrainer, Weissrussen, Polen, Franzosen, 
Jugoslawen, Griechen, Begier, Tschechen, Hollaender, Italiener-
schmachteten unter der brutalen Ausbeutung, arbeiteten an diesen 
Bauten, ebenso an der Trockenlegung von Suelmpfen, in Bergwerken 
und an dem Bau von Strassen. 

Dlie Baracken der Konzentrationslager befanden sich sieben bis 
acht Kilometer von den Arbeitsstellen. SS-Mannschaften Kessen die 
Gefangenen zu Tausenden antreten und trieben sie dann unter 
bewaffneter Bewachung und umgeben von Aufsehern, mit Knueppeln 
und Hunden zur Arbeit. Bei der Arbeit wurden die Gefangenen von 
den SS-Leuten, den Aufpasselrn und Vorarbeitern auf brutale Weise 
geschlagen: Einen Schlag fuer Aufrichten des Rueckens, einen 
anderen dlafuer, dass man nicht genuegend Erde auf die Schaufel 
nahm, wieder einen dafuer, dass man nicht schnell genug arbeitete. 
Andere wurden durch Pruegel dazu gebnacht, dass sie mit dem 



erde-beladenen Schiebkarren rannten. Der Vorarbeiter sagte: ,,Die 
Gesellschaft bezahlt vier Mark fuer Dich und deshalb musst DU 
arbeiten wie ein Pferd." Die, die vor Erschoepfung zusammen-
brachen, wurden auf d'er Stelle erschossen. Die Arbeiterstellen 
waren zur gleichen Zeit Hinrichtungsstaetten. Die Toetung von 
Gefangenen wurde von der Lagerverwaltung in  jeder Weise unter- 
stuetzt. Obersturrnlsannfuehrer LIEBEGERSCHEL erliess einen 
Befehl, in welchem er den SS-Leuten 50 Mark Iuer jeden getoete- 
ten Gefiangenen aussetzte, der einen ,,Fluchtversuch1' machte. Um 
diese Belohnung zu erhalten, mordeten die Wachmannschaften 
ungestmaft. 

Ueber die Toetung von Gefangenen auf der Arbeitsstelle wurde 
von einem ehe~maligen Gefangenen ausgesagt: ,, . . . . Im August 1943 
arbeitete ich an der Baustelle der I.G. Farbenindustrie-Anliage. Eines 
Tages brachten SS-Leute 400 Gefangene zu dieser Arbeitsstelle, 
dasunter Jugoslawen, Griechen, Franzosen und Belgier, trieben sie 
in einen Graben und begannen sie leibemdig zu begralben. Die dem 
Tode Verfallenen xhrieen in  verschiedenen Sprachen u m  Hilfe. Die 
SS-Leute, die .dab~ei standen, sagten zu uns: „Sch.aut her und arbeitet 
kesser als bisher, soast geschieht das Gleiche mit Euch." Zwei Wochen 
spaeter wurden wir verlegt, um &as Gelaende fuer ein Gebaeude in 
einem der Auschwitzlzger vo~rzubereiten. SS-Mann LOSSMANN und 
andere SS Leute suchten 30 Mann von uns aus, trieben sie in einen 
Gmben und begruben sie bis zum Hals in  der Erde. Dann stiegen 
SS-Leute auf Pferde, ,begannen ueber das Gelaende zu galloppieren 
und toeheten alle 30 Mann." Die riesigen Suempfe von Auschwitz 
wurdlen zum Grabe von vielen Tausenden von Menschen verschie- 
denster Nationalitaeten. Ueber 300 Kolonnen von 50 bis 1.200 Mann 
stark arbeiteten dort. Infolge der unmenschlichen Arbeitsbedingun- 
gen das ganze Jahr hindurch, infolge der Schlaege, der Morde und 
der Gewalttaetigkeiten, lebte nicht einer von denen die dort arbei- 
teten, laenger als zwei oder drei Monate. Sie wurden in den 
Suempfen hingemcrdet oder, wenn sie krank wurden, durch 
Phenoleinspritzungen ins Herz oder in den Gaskammern getoetet. 

JAKOB KOENIG, ein Spezialingenieur fuer Urbarmachung, der 
als gewoehnlicher Erdarbeiter in den Suempfen arbeitete, sagte aus: 
Ich gehoerte zu einer Kolonne von 400 Mann, die an der Urbar- 
machung von Sumpfland arbeiteten. Die Aufseher, die s,ich am 
deutschen Verbrechen rekrutierten, schlugen die Menschen mit ihren 
Knueappeln und Spaten bewusstlos. In unserer Kolonne waren 
Maenner und Frauen aller Altersstufen, darunter Akacd'emike'r, 
Aerate, Lehrer, Professoiren. Jugoslawien allein wa.r durch 14 Inge-
nieure vertreten, die dort nichts als gewo,ehnliche Erdarbeiter wtaren. 

Ein ehemaliger Gefangener, SIMON MEISELdER BEGAIN gab 
an: „Von unserer Kolonne werden taeglich die Leichen von 106 bis 



200 bei der Arbeit zu Tode Gefolterter zurueckgebracht und zwei 
6rei M m t e  lang waehrend des Jahres 1944, und wurden durch neue 
Opfer ersetzt. 

Besonders brutal gingen die deutschen Henker mit Sowjet-
Gefangenen um, die in der Regel sofort bei der Ankunft im Lager 
umgebracht wurden. Nur die Allerkraeftigsten wurden davon aus- 
genommen. Folgenden Befehl, der sich auf Sowjetbuerger bezog, hat 
man im Lagerbüro gefunden: 

Oranienburg, 15. November 1941. Vertraulich. Reichsfuehrer SS. 
Inspekteur der Konzentrationslager (Oswiezim: 14L14). Betr.: Hin- 
richtung russischer Kriegsgefangener. An die Kommandanten der 
Konzentrationslager. Abschriften an  die Lageraerzte, Lagerfuehrer 
von Gefangenen unter besonderer Aufsicht, an die Lagerverwaltun- 
gen. Der Reichsfuehrer SS. und Chef der Deutschen Polizei hat sich 
grundsaetzlich damit einverstanden erklaert, die Hinrichtung der-
jenigen aus der Gesamtzahl der russischen Kriegsgefangenen auf- 
zuschieben, die nach Konzentrationslagern zur Hinrichtung verschickt 
werden (Kommissare) aufzuschieben, wenn ihr koerperlicher Zustand 
Arbeiten im Steinbruch zulaesst. Hierfuer ist die Zustimmung des 
Chefs der Sicherheitspolizei und der S.D. Polizei erforderlich. Des- 
halb ordne ich hiermit an: Nach der Ankunft von Zuegen mit Hin- 
richtungsgefangenen im Lager sind koerperlich gesunde Russen, die 
in Steinbruechen arbeiten koennen, durch den Lagerchef (E) und den 
leitenden Lagerarzt auszusuchen. Eine Liste der Namen der aus- 
gewaehlten Russen ist uns in Doppelschrift einzusenden. 

Der Lagerarzt muss auf dieser Liste bestaetigen, dass e r  von 
seinem Standpunkt aus .keine Einwendungen dagegen erhebt, dass 
diese Leute zur Arbeit verwandt werden. Nach Erhalt der Genehmi- 
gung durch den Chef der Sicherheitspolizei und des S.D. Polizei 
wird die Verlegung der betreffenden Russen in die Steinbrueche 
durch Befehl von hier verfuegt werden. Gezeichnet GLUECKS, 
SS-Brigadefuehrer und Generalmajor." Auf Grund dieses Befehles 
blieben ein Teil der Sowjet-Gefangenen fuer die Zwecke der 
anstrengenden Arbeiten am Leben. Ihre Behandlung durch die SS 
und die Aufseher war denkbar grausam und unmenschlich. 

U n t e r g e b e n e  w u r d e n  a u f g e f o r d e r t ,  e i g e n e  I n i -  
t i a t i v e  z u  g e b r a u c h e n  

Ein Einwohner der Stadt Auschwitz, MARIAN GANDZLIK, gab 
an: ,,. . . Im Winter 1941 wurden taeglich russische Kriegsgefangene 
bei 35O Kaelte wie Vieh vom Lager Auschwitz zum Dorf Babive 
getrieben. Viele von ihnen hatten keine Kopfbedeckung, nur Sol- 
datenbluse und Hosen und zerrissenes Schuhwerk. Jeden Abend 



fuhr ein Karren, voll mit Leichen dieser russischen Kriegsgefangenen 
vom Dorf Babive zurueck. Oben auf dem Karren sassen zwei oder 
drei Kameraden der toten Russen, aufs aeusserste erschoepft, mit 
erfrorenen Gesichtern, Haenden und Fuessen. 

Die Hitlerianer forderten von ihren Untergebenen unaufhoerlich 
mehr und mehr Morde. Am 14. Februar 1944 gab der Chef der Gar- 
nison Auschwitz, Obersturmbannfuehrer LIEBEGERSCIIXL, einen 
Befehl heraus, indem es heisst: ,,Durch laengere persoenliche Be- 
obachtung habe ich festgestellt, dass auf allen Arbeitsstellen -mit 
Ausnahme der Ruestungsfabriken- zuviele Gefangene arbeiten und 
ihre Arbeitskraft nicht ausgenutzt wird. Sie faulenzen. Wir wissen, 
dass zur Steigerung des Arbeitsertrages der Gefangenen eine Ver- 
schaerfung der Aufsicht durch junge SS-Offiziere notwendig waere, 
wir wissen aber auch, dass wir keine zusaetzlichen Kontingente fuer 
diese Zwecke zur Verfuegung haben, da sie entweder an der Front 
sind oder an anderen wichtigen Abschnitten Dienst tun. Wir werden 
uns selbst helfen. Es ist offensichtlich, dass wir schnell handeln 
muessen und ich hoffe, dass jeder das Erforderliche aus eigener 
Initiative tun wird. . . . ." 

Das Ergebnis dieses Befehls war, dass jeden Abend schrecklich 
anzusehende Prozessionen ihre Strasse zogen, von allen Seiten des 
Lagers Auschwitz, von den Fabriken, von den Suempfen, von den 
Bergwerken zurueck zu den Baracken: umringt von SS-Truppen und 
Aufsehern mit riesigen Meuten von Hunden trugen blutbespritzte, 
erschoepfte Gefangene die Leichen ihrer Kameraden auf hoelzernen 
Bahren. 

Beim Appell wurden die Gefangenen in Reih und Glied gestellt, 
die Leichen der waehrend des Tages zu Tode Gefolterten wurden in 
Reihen vor sie hingestellt und die Aufseher meldeten ihren Vor- 
gesetzten ueber die Ausfuehrung des LIEBEGERSCHEL'SCHEN 
Befehls. Die Verwaltung dankte den Kolonnen, die die groesste 
Anzahl von Leichen gebracht hatte. Vor den Augen der Gefangenen 
wurden die, die Uebertretungen begangen hatten, mit Knueppeln 
geschlagen. 

In den schrecklichen Bedingungen der Zwangsarbeit kamen die 
entsetzlichen Lebensverhältnisse in den Baracken. In Gebäuden, die 
fuer 400 -500 Personen errichtet waren, wuraen 1,000 -1.500 
Gef.angene gelegt. Hunger, Seuchen, Foltern, unhygienische Verhaelt- 
nisse, alles war bewusst und gewollt darauf abgestellt, die Gefange- 
nen so schnell wie moeglich auszurotten. Die Untersuchung der 2819 
Auschwitzgefangenen die von der Roten Armee gerettet und von der 
gerichtlich-medizinischen Kommission untersucht worden waren, 
ergab, dass 2189 Personen - 91 Prozent, an voelliger Erschoepfung 



litten und 223 Personen an Lungentuberkulose erkrankt waren. 
Die Sachverstaendigen stellten auch fest, dass die Deutschen die 
Gefangenen gefoltert hatten. Die untersuchten Personen wiesen 
Rippenbrueche, Brueche der Gliedmassen, der Wirbelsaeule und der 
Gesichtsknochen sowie verschiedene Wunden, Geschwuere, ebenso 
erforene Haende und Fuesse auf, die Ergebnisse der von den Deut- 
schen erduldeten Folterungen. Sehr viele der befreiten Gefangenen 
leiden an schweren ne'rvoesen und geistigen Stoerungen. Eie 
gerichtlich-medizinische Kommission hat eine Leichenschau an 536 
Gefangenenleichen vorgenommen, die auf dem Gelaende des Lagers 
gefunden wurden. Es ist festgestellt worden, dass in 474 Faellen 
(88,3 Prozent) Erschoepfung die Todesursache gewesen ist. 

K i n d e r m o r d e .  

Im Lager Auschwitz haben die Hitler-Verbrecher Hundert-
tausende von Kindern ermordet vom Saeugling bis zu den Scch- 
zehnjährigen. In der Regel wurden die Kinder sobald sie aus dem 
Eisenbahnzug kamen, zur Toetung in die Gaskammern geschickt 
und nur eine kleine Anzahl kraeftiger Jugendlicher wurde fuer 
Arbeiten im Lager zurueckbehalten. Die Erhebungen haben ergeben, 
dass die Deutschen von Kindern im Alter von 8 bis 16 Jahren die 
gleiche harte koerperliche Arbeit verlangten wie von Erwachsenen. 
Arbeit, die ihre Kraefte ueberstieg, Folterungen und Schlaege 
brachten sie bald auf einen Zustand voelliger Erschoepfung h e r u ~ t e r  
und dann wurden sie hingemordet. Ex-Gefangener Dr. JAKOV 
GORDON aus Wilnius gab bei seiner Befragung an: „Zu Beginn 
des Jahres 1943 wurden 164 Knaben von den Insassen des Lagers 
Birkenau ausgewaehlt, ins Lazarett gebracht und dort durch Injek- 
tionen von Karbolsaeure ins Herz getoetet. Ex-Gefangene BAKASCH 
WALDTRAUT aus Duesseldorf (Deutschland) gab an: ,,Im Jahre 
1943, als wir am Bau eines Zaunes um das Krematorium Nr. 5 
arbeiteten, sah ich selber wie SS-Leute lebendige Kinder ins Feuer 
warfen." Hier sind die Angaben einiger Kinder, die durch die Rote 
Armee gerettet wurden. S.MUDIANOC, ein Junge, geboren im 
Jahre 1930 in der Stadt Rod sagte: ,,Wir Kinder wurden gezwungen, 
in Gruppen von 15 - 20 zu arbeiten und Karren zu ziehen. 

Sie waren mit verschiedenen Dingen beladen, aber hauptsaechlich 
mit den Leichen von Opfern. Wir brachten sie zu einem besonderen 
Block wo sie aufgeschichtet und dann zum Krematorium gebracht 
wurden. Wir arbeiteten von 4 Uhr morgens bis zum Dunkelwerden. 
Ende Oktober prueften die Deutschen unsere Arbeit nach und 
bestraften uns, weil der Block nicht sauber war. Hundertfuenfzig 
mussten in den Strassen beim Block antreten und dann wurden wir 



zu einem Badehaus gebracht und ausgezogen. Kaltes Wasser wurde 
ueber uns'gegossen, darnach trieb man uns der Strasse entlang zu 
unserem Block. Daraufhin wurden viele Kinder krank." 

ANDREAS LERINCIAKOS, ein Junge von neun Jahren aus der 
Stadt Klez (Ungarn) gab an: ,,Nachdem wir zum Block 22 im Lager 
getrieben worden waren, wurden wir geschlagen und zwar haupt- 
saechlich von den deutschen Frauen, die uns als Wachen vorgesetzt 
waren. Sie schlugen uns mit Stoecken. Waehrend meines Aufenthalts 
im Lager entnahm Dr. MENGELE oftmals Blut von mir. Im Novem- 
ber 1944 wurden alle Kinder ins A-Lager, das Zigeunerlager verlegt; 
bei der Nachzaehlung stellte sich heraus, dass ein Kind fehlte. Dar- 
aufhin trieb uns die Leiterin des Frauenlaqers, BRANDERN und 
ihre Gehilfin MENDEL, um 1 Uhr nachts alle ins Freie und liess uns 
bis Mittag in der Kaelte stehen." 

Kinder, die im Lager geboren wurden, wurden von SS-Leuten 
von ihren Muettern gerissen und zu ~ o d e  gebracht. Frauen, die in 
schwangerem Zustand im Lager ankamen, wurden sofort in beson- 
deren Baracken untergebracht und eine Fruehgeburt wurde ein-
geleitet. Schwangere Frauen, die sich widersetzten, wurden in die 
Gaskammern gebracht. 

Die ehemalige Gefangene SOFIA LAKOWNA von Krakau gab 
an: Viele der Frauen, die im August 1944 in das Lager gebracht 
wurden, hatten Kinder im Alter von 5 bis 12 Jahren. Alle Kinder 
wurden zusammen mit ihren Muettern unmittelbar nach ihrer An- 
kunft ins Krematorium geschickt. Ich war im 7. Monat schwanger 
als ich ankam. SS-Arzt KOENIG untersuchte mich und schickte mich 
nach Baracke V-3 (Birkenau). Dort fand ich 65 Frauen, die in aehn- 
lichen Umstaenden waren. Drei Tage spaeter erhielt ich eine Ein- 
spritzung in die Huefte, um eine Fruehgeburt herbeizufuehren. 
Diesen Einspritzungen wurde ich vier Tage lang unterworfen. Am 
fuenften Tag brachte ich ein Kind zur Welt, das mir weggenommen 
wurde. Waehrend meines Aufenthaltes in den Baracken war ich 
Zeuge von 14 derartigen Faellen. Neugeborene oder fruehgeborene 
Kinder wurden weggenommen. Wir wussten nicht wohin. 

Unter den befreiten Auschwitz-Gefangenen, die aerztlich unter- 
sucht wurden, befinden sich 180 Kinder, von den 52 unter 8 Jahren 

. und 128 zwischen 8 und 15 Jahren sind. Alle waren in der zweiten 
Haelfte 1944 ins Lager gekommen, d.h. sie haben zwischen drei und 
sechs ~ o n i t e n  im Lager zugebracht. Die medizinische Untersuchung 
ergab, dass 72 von 80 Kindern Tuberkulose der Lunge oder der 
Druesen hatten, 49 litten an  den Folgen der Unterernaehrung 
(schwerste Erschoepfungszustaende) 31 Kinder hatten Erfrierungen. 



A u s r o t t u n g  v o n  I n t e l l e k t u e l l e n .  

Im Lager Auschwitz brachten die Deutschen zehntausende von 
hervorragenden Wissenschaftlern und Intellektuellen aus den ver-
schiedensten Laendern um. ANDRE FOUDRI, ein Bewohner der 
Stadt Samot Dupoiet, machte folgende Bekundungen vor der Kom- 
mission: Von 600 franzoesischen Buergern, die mit mir ins Lager 
gebracht wurden, starb die Mehrzahl wenige Monate nach der 
Ankunft. Unter ihnen war der Nationaloekonom 

PROFESSOR HENRI LIMOUSIN von der Universität Clermont- 
Ferrant gab an: ,,Im Jahre 1944 wurde ich als Sachverstaendiger 
fuer Pathologie vom Lager Dachau ins Lager Auschwitz verlegt. 
Dort brachte ich nahezu neun Monate im Quarantaineblock zu, WO 

ich gezwungen wurde, Aborte zu reinigen, Boeden zu schrubben 
und den Gefangenen, die eingesperrt waren, Essen zu bringen. 

Unter denen, die in Auschwitz getoetet wurden, waren der 
bekannte hollaendische Nationaloekonom Professor FRIEDA 

Diese und viele andere wurden mit unertraeglich harter Arbeit 
zu Tode gebracht, oder in den Gaskammern getoetet. 

, 	 Die Ausserordentliche Staatskornrnission hielt einen,,Appell an die 
Internationale Oeffentlichkeit" in drei Sprachen, Deutsch, Ungarisch 
und Franzoesisch, unterschrieben von 27 ehemaligen Gefangenen 
des Lagers Auschwitz, Professoren, Aerzten, Ingenieuren, Juristen, 
Studenten und anderen Intelektuellen aus verschiedenen Laencdern. 
Der Appell beginnt: 

„Vor der internationalen Oeffentlichkeit beschuldigen wir die 
Unterzeichneten, die wir durch die grosse Rote Armee von blutiger 
Naziherrschaft befreit wurden, die Deutsche Regierung unter 
Fuehrung von Adolf Hitler der Begehung des Massenmordes, des 
groessten in der Geschichte der Menschheit, der Scheusslichkeiten 
und der Verschleppwng in die ldeutsche Sklaverei. . . ." 
Der Aufruf schließt: „Wir wenden uns an die internationale Oeffent- 
lichkeit mit der Bitte, Nachforschungen anzustellen ueber das 
Schicksal von den Millionen von Menschen aller Nationalitaeten, 
die verschwunden sind und alle denkbaren Massnahmen zu 
ergreifen, um die Millionen Gefangener aller Nationen zu retten, 
die noch in Hitlerdeutschland schmachten. Wir entronnen durch ein 
Wunder dem Tode, als die Nazis sich aus dem Lager Auschwitz 
zurueckzogen. 

,,Obwohl die Hitlerianer in panischer Flucht zurueckgingen, trieben 
sie ungefaehr 58.000 Gefangene vom Lager Auschwitz und seinen 
Nebenlagern mit sich. Diese Menschen, von Hunger erschoepft, 
mussten zu Fuss marschieren, aber die Mehrheit von ihnen kann 



kaum mehr als einige wenige Kilometer marschiert sein. Wir 
glauben, dass mit der weiteren Verlegung der Front ins Innere 
Deutschlands alle die ein gleiches Ziel erwartet, die noch in den 
Haenden der blutduerstigen Nazis sind. Wir, die Unterzeichneten 
appellieren an die internationale Oeffentlichkeit in den krieg-
fuehrenden und neutralen Laendern und an ihre Regierungen und 
bitten im Namen der Menschlichkeit, dass alles Erdenkliche 
geschehe, um eine Wiederholung der Nazistischen Scheusslich-
keiten und Verbrechen fuer immer zu verhueten, damit das Blut 
von Millionen unschuldiger Opfer nicht vergeblich vergossen wurde. 
Zusammen mit etwa 10.000 Geretteten aller Nationalitaeten bitten 
wir darum, dass die unglaublichen Scheusslichkeiten der Hitlerianer 
nicht ungesuehnt bleiben. Die Geretteten verdanken ihr Leben der 
tapferen Roten Armee und wir bitten die internationale Oeffent- 
lichkeit und alle Regierungen dies in Erwaegung zu ziehen und ihr 
den Dank in unserem Namen auszusprechen. 

D i e  H i t l e r - R ä u b e r .  

Im Lager Auschwitz erwiesen sich die Hitlerianer nicht nur als 
blutduerstige Moerder wehrloser Menschen, sondern auch als hab- 
gierige Berauber ihrer Opfer. Die Millionen von Menschen, die 
in das Konzentrationslager Auschwitz gebracht wurden, wurden 
in der ersten Stunde ihres Dortseins systematisch ausgeraubt. Alle 
ihre Habe, Handkoffer, Kleider, Bettzeug, sogar Unterwaesche und 
Fussbekleidung wurden von der SS nach Lagerhaeusern gebracht, 
die eigens zu diesem Zweck errichtet worden waren, um dieses 
gepluenderte Gut aufzunehmen, und nach Deutschland geschickt. , 

Die arbeitskraeftigen Leute, die fuer Zwangsarbeit ausgewaehlt 
wurden, erhielten die gestreifte Gefangenenkleidung anstatt ihrer 
eigenen. 

Auf dem Gelaende des Lagers Auschwitz gab es 35 besondere 
Lagerhaeuser, wo Kleidungsstuecke und andere Artikel sortiert 
und gepackt wurden. 29 von ihnen mitsamt ihrem Inhalt wurden 
von den Deutschen niedergebrannt, als sie den Rueckzug vor der 
Roten Armee antraten. 

In den sechs Lagerhaeusern, die uebrig blieben, wurden auf-
gefunden: 

1) 348 820 Maenneranzuege 

2 )  836 255 Frauenkleidungsstuecke -Maentel und Kleider- 
3) 5 525 Paar Frauenschuhe 
4) 38 000 Paar Maennerschuhe 
5) 13 964 Teppiche 



Weiter fanden sich in den Lagerhaeusern grosse Mengen von 
Zahnbuersten, Rasierpinseln, Brillen, Gebisse und Geschirr, das 
von Gefangenen benutzt worden war. Ausserdem wurden gefunden 
grosse Mengen Kinderkleider: Hemden, Baby-Hemden, Hosen, 
Maentel und Muetzen. Mit ihren blutbefleckten Haenden zaehlten 
die Hitlerischen Kindermmrder sorgfaeltig die Kleider, .die sie 
den abgeschlachteten Kindern vom Leibe zogen und sandten sie 
nach Deutschlanü. 

Eine Pruefung des Inhaltes der Lagerhaeuser ergab, dass saemt- 
liche Gegenstaende den Leuten der verschiedenen Nationalitaeten 
gehoert hatten, die zu Tode gefoltert oder gemordet worden waren. 
Kleider Schuhwerk und andere Artikel tragen franzoesische, 
belgische, ungarische, hollaendische, jugoslawische, tschecho-
slowakische und andere Fabrikmarken. Die Klebezettel verschie-
dener europaeischer Hotels sind noch an den Handkoffern zu sehen. 
Auf dem Lagergelaende entdeckte die Kommission sieben Eisen- 
bahnwaggons beladen mit Kleidern und Bettzeug, fertig zum Ver- 
sand nach Deutschland: 

1) 99 922 Kinderkleidungsstuecke und Unterwaesche 
2) 192 652 Frauenkleidungsstuecke und Unterwaesche 

3) 222269 Maennerkleidungsstuecke und Unterwaesche oder insge- 
samt 514 843 Kleidungsstuecke. 

Am 7. Maerz 1945 fand die Kommission in der Gerberei des Lagers 
Auschwitz 293 Ballen Frauenhaare, die zusammen 7.000 kg wogen. 
Der Sachverstaendige der Kommission stellte fest, dass die Haare 
140.000 Frauen abgeschnitten worden waren. 

U e b e r  4 . 0 0 0 . 0 0 0  g e m o r d e t .  

Vor ihrem Rueckzug versuchten die Deutschen sorgfaeltig alle 
Spuren ihrer scheusslichen Verbrechen in Auschwitz zu verwischen 
und zerstoerten alle Dokumente, durch die die ganze Welt die 
genaue Zahl der ,in Auschwitz umgebrachten Menschen erfahren 
konnte. Aber die riesigen Einrichtungen, die zur Vernichtung von 
Menschenleben von ihnen im Lager errichtet worden waren, die 
Aussagen von Auschwitz-Gefangenen, die durch die Rote Armee 
befreit worden sind, die Aussage von 200 Zeugen, aufgefundene 
Dokumente und andere wesentliche Beweismittel genuegen, um die 
deutschen Henker der Ausrottung, Vergasung und Verbrennung 
von Millionen von Menschen im Auschwitz-Lager zu ueberfuehren. 
In den fuenf Krematorien allein mit ihren 52 Retorten konnten die 
Deutschen seit deren Fertigstellung die folgende Anzahl von Gefan- 
genen vernichten: 



Im Krematorium Nr. 1, das 24 Monate lang bestand: konnten 
monatlich 9.000 Leichen verbrannt werden, was eine Gesamtsumme 
von 216.000 waehrend der ganzen Dauer des Bestehens ergibt. 
Die entsprechenden Ziffern sind: Krematorium Nr. 2 19 Monate, 
90.000 Leichen im Monat, Gesamtzahl 1.710.000 Leichen. Krema-
torium Nr. 3, 18 Monate, 90.000 Leichen im Monat, Gesamtzahl 
1.620.000 Leichen. Krematorium Nr. 4 17 Monate, 45.000 Leichen im 
Monat, Gesiamtzahi 765.000 Leichen. Krematorium Ni. 5 18 Monate, 
45.000 Leichen im Moaat. 

Die Gesamtfassungskraft der fuenf Krematorien war 279.000 
Leichen im Monat mit einer Gesamtzahl von 5.121.000 Leichen fuer 
die ganze Dauer ihres Bestehens. 

Da die Deutschen auch eine grosse Zahl von Leichen auf Scheiter- 
haufen verbrannten, muss man die Fassungskraft der Einrichtungen 
fuer die Vernichtung von Menschen in Auschwitz tatsaechlich 
hoeher veranschlagen als diese Zahl vermuten laesst. Aber auch 
wenn man beruecksichtigt, dass einzelne Krematorien nicht voll 
gearbeitet und dass sie zeitweise stillgelegen haben moegen, hat die 
Technische Kommission festgestellt: 
Im Laufe des Bestehens des Lagers Auschwitz haben die deutschen 
Henker dort nicht weniger als 4.000.000 Staatsangehoerige der 
USSR. Polen, Frankreich, Jugoslawien, Tschechalowakei, Rumaenien, 
Ungarn, Bulgarien, Holland, Belgien und anderer Laender urnge- 
bracht. 

D i e  d e u t s c h - f a s c h i s t i s c h e n  V e r b r e c h e r  s o l l e n  
z u r  g e n a u e n  R e c h e n s c h a f t  g e z o g e n  w e r d e n .  

Diese fuerchterlichen Verbrechen wurden unter der Leitung der 
Hitler-Regierung und unter der Fuehrung von SS- und Polizei-
reichsfuehrer Henker Himmler ausgefuehrt. Die unmittelbar Aus- 
fuehrenden der Verbrechen waren: 
Alle diese sowohl wie alle uebrigen Deutschen, die persoenlich an 
der Ermordung und Folterung von Auschwitzgefangenen teil-
nahmen, muessten vor einem Gerichtshof der Nationen erscheinen 
und die verdiente harte Strafe auf sich nehmen. 

Der Vorsitzende der ausserordentlichen staatlichen Kommission 
N. SCHWEXNIK 


Der Akademiker J. TRAININ 

der Mytropolitos NIKOLAUS 

der Akademiker LYSSENKO 

der Akademiker N. BURDENKO. 
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DOCUMENT Oll-USSR 
EXTRACT FROM THE REGULATIONS FOR CONCENTRATION 
CAMPS, SIGNED BY HIMMLER, 1941: LISTS OF PUNISHMENTS 
BERMITTED IN THE CAMPS, INCLUDING CORPORAL PUNISHMENT 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, heglaiibigt von der sowjetischen Kriegsverbre&en-Kommission 
T gedr, U „H. Himmler'' Faksimile I Deckblatt gleidi der Titeiseira, iiui ohnr 
Stp, nicht wdgb I auf Titelseite bei * Rund-Stp mit Hoheitszeichen: „Der 
Reichsführer-ff, Der Inspekteur der Konzentrationslager" 

D V. : L O./KL. N r .  0 0 5  
Geheim! Dienstvorschrift 

für 

Konzentrationslager 
(Lagerordnung) 

B e r l i n  1 9 4 1  

Gedruckt im Reichssicherheitshauptamt 
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werden will, so wird sofort von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. 
Es werden folgende Strafen verhängt: 

1. O r d n u n g s s t r a f e n :  

a) Verwarnung unter Androhung einer Bestrafung, 

b) Strafarbeit in der Freizeit unter Aufsicht eines SS-Unter-


führers, 
C) Verbot, Privatbriefe zu schreiben oder zu empfangen, 
d) Entzug der Mittagskost bei voller Beschäftigung. 
e) Einweisung in die Strafkompanie, 
f)  hartes Lager nach der Tagesarbeit in einer Zelle. 

2. A r r e s t s t r a f e n :  

a) 	Arrest, mittel, Stufe I, bis zu 3 Tagen, 
Vollstreckung: Holzpritsche, helle Zelle, 
Verpflegung: Wasser und Brot. 

b) Arrest, verschärft. Stufe I1 bis zu 42 Tagen, 
Vollstreckung: Holzpritsche, dunkle Zelle, 
Verpflegung: Wasser und Brot, jeden 4.Tag volle Verpflegung. 

C) Arrest, streng, Stufe 111, bis zu 3 Tagen, 
Vollstreckung: Keine Gelegenheit zum Sitzen und Liegen, 

dunkle Zelle, 
Verpflegung: Wasser und Brot. 
Die Stufe I11 kann als Einzelstrafe oder als weitere Verschärfung 
der Stufe I1 tageweise eingeschaltet zur Anwendung kommen. 



3. K ö r p e r l i c h e  Z ü c h t i g u n g :  

Es können verabfolgt werden 5 -25 Schläge und zwar auf das 
Gesäß und die Oberschenkel. Die Anzahl der Schläge 

- Seite 50 -

werden vom Lagerkommahdanten verhängt und von ihm in das 
betreffende Feld der Strafverfügung eingetragen. 

Vorerst erfolgt ärztliche Untersuchung des Häftlings durch den 
Lagerarzt. Der Lagerarzt vermerkt mit seiner Unterschrift in der 
Strafverfügung, ob ärztliche Bedenken gegen die Anwendung der 
körperlichen Züchtigung bestehen oder nicht. Dann wird die Straf- 
verfügung (dreifach) dem Inspekteur der Konzentrationslager zur 
Prüfung und Genehmigung vorgelegt. Nach Genehmigung der 
Strafe durch den Inspekteur der Konzentrationslager wird diese 
unter Aufsicht des Lagerkommandanten im Beisein des Schutzhaft- 
lagerführers und des Lagerarztes vollzogen, die mit ihrer Unter- 
schrift in der Strafverfügung den ordnungsmäßigen Vollzug der 
Strafe bescheinigen. 

Ob zur Harsteliung der Oeffentlichkeit weitere Zeugen in 
beschränktem Maße herangezogen werden sollen -- SS-Unterführer 
des Wachblocks oder des Kommandanturstabes, entscheidet der 
Lagerkomrnandant. 

4. E i n z e l h a f t  u n d  U n t e r s u c h u n g s h a f t  

sind ihrem Zweck entsprechende Maßnahmen des Lagerkomman- 
danten, die auf Grund seiner Anordnung oder auf Ersuchen der 
einweisenden Behörde durchgeführt werden. Vollzug erfolgt in 
heller Zelle bei voller Verpflegung., 

H.Himmler. 

DOCUMENT OIZUSSR 

BESCHREIBUNG: 
das Dokument USSR-012 enthält Photographien zweier verschiedener Abschriften 
des unter D-411 wdgb'en Befehls von General V. Reichenau über das Verhalten 
der  Truppe im Ostraum vom 10. Oktober 1941, und zwar die eine mit dem 
Vermerk: „VerteiltG' (unterstrichen) „bis zu den Kpn usw.", die andere mit 
einem Begleitsdireiben von dem ,,Beauftragten des Chefs der Sicherheitspolizei 
und des SD und Befehlshaber des rückwärtigen Heeresgebiets 122" an „den 
Führer des SK 7a" vom 13. November 1941 „mit dem Ersuchen um geeignete 
Unterriditung aller Angehörigen Ihres Kommandos6' 



DOCUMENT OlLUSSR 
EXTRACTS FROM THE OPERATZONAL ORDER NO. 14 OF THE 
REICH SECURITY MAIN OFFICE, ADDRESSED T 0  THE EINSATZ- 
GRUPPEN, 29 OCTOBER 1941: DIRECTIVES ISSUED IN AGREEMENT 
WITH THE SUPREME COMMAND OF THE ARMY FOR THE 
"PURGING" BY SPECIAL COMNIANDOS OF THE PRISONER-OF-WAR 
CAMPS .(SOVIET PRISONERS) IN THE REAR ARMY AREA; THOSE 
AFFECTED BY THE ACTION ARE ABOVE ALL SOVIET COM-
MISSARS AND OTHER LEADING PERSONALITIES, ALSO JEWS AN'D 
MEMBERS OF THE INTELLIGENTSIA. ORDER BY THE EINSATZ- 
KOMMANDO C/5 T 0  ITS BRANCH OFFICES, 25 NOVEMBER 1941: 
ALL FUNCTIONARIES OF  THE UKRAINE BANDERA MOVEMENT 
ARE T 0  BE LIQUIDATED ON ACCOUNT OF THEIR PREPARATIONS 
FOR A REVOLT 

BESCHREIBUNG: 
zweiteilig 

E r e  t e s S : Photographie einer Verv I 1 n BeglVm bei * Rund-Stp mit 
Hoheitszeichen: „Geheime Staatspolizei, Geheimes Staatspolizeiamt" (Verv) I 
r unter Angabe der Ausf'en: „ges.", P unl, „25. 11. 41" (hs); r darunter zwi-
schen zwei schrägen Strichen untereinander ,,EKC/S" und ,Tgb.g.R8 15/41'' (hs) 

Der Chef der Sipo und des SD Berlin, den 29. Oktober 1941 
B.Nr. 2 1  B I 4 1  g R s  - I V  A 1 c 

300 A u f .
Geheime Reickssadie ! 

15 Ausf. 

S c h n e l l b r i e f !  

E i n s a t z b e f e h l  Nr 14. 

B e t r. : , Richtlinien für die in die Stalags und Dulags abzustellen- 
den Kommandos des Chefs der Sipo und des SD. 

V o r g. : Erlasse vom 17.7.,') 12.9.1941') 
B.Nr. 21 B /41 g Rs vom 26.9.41 B.Nr. 539lB141 g und vom 
10.10.41 B.Nr. 815 BI41 g - IV A 1 C 

A n 1 g. : Anlage 1 und 2 

I n  der Anlage übersende ich die Richtlinien für die Säuberung 
der mit sowjetischen Kriegs- und Zivilgefangenen belegten Kriegs- 
gefangenen und Durchgangslager im rückwärtigen Heeresgebiet zur 
gefl. Kenntnisnahme und Beachtung (s. Anlage 1) 

l) hinter „17.7." und „12.9.1941" jeweils Abzeichnungshaken 

265 



Diese Richtlinien sind i m  Einvernehmen mit dem OKH. 
ausgearbeitet worden. Das OKH. hat die Befehlshaber des rück- 
wärtigen Heeresgebiets sowie die Bezirkskommandanten der Kriegs- 
gefangenen und die Kommandanten der Dulags verständigt 

Die Einsatzgruppen stellen sofort, je nach Größe der in ihrem 
~insatzbereich befindlichen Lager Sonderkommandos in aus-
reichender Stärke unter Leitung eines SS-Führers ab 

Die 
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Die Kommandos haben ihre Tätigkeit in den Lagern sofort auf- 
zunehmen.') Enge Zusammenarbeit mit den Lagerkommandanten 
und3) Abwehroffizieren wird zur Pflicht gemacht. Auftretende 
Schwierigkeiten sind durch persönliche Verhandlungen mit den 
in Frage kommenden Stellen der Wehrmacht zu bereinigen. 

Die in Anlage 2 zum Einsatzbefehl Nr.8 gegebenen Richtlinien 
sowie die hierzu ergangenen Ergänzungen und Nachtragserlasse 
sind sinngemäß anzuwenden. 

Insbesondere mache ich zur Pflicht, dass die Einsatzbefehle Nr.8 
und 14 sowie die hierzu ergangenen Nachtragserlasse bei Gefahr 
im Verzuge sofort zu vernichten sind. Hierüber ist mir gegebenen- 
falls Bericht zu erstatten. 

V e r t e i l e r :  
E i n s a t z g r u p p e  A K a r s n o w a r d e i s k 4 )  
Einsatzkdo. Ia 

, Ib 
9 ,  2 
7, 3 

E i n s a t z g r u p p e  B S m o l e n s k  

Einsatzkdo. 7a 


,,V 7b 

,, 8 
3, 9 

Sonderkommando M o s k a u 


E i n s a t z g r u p p e  C K i e w  

Sonderkdo. 4a 


,, 4b 

.,, 5 


Einsatzkdo. 6 


2, hinter aufzunehmen" sowie 1 am Rd Abzeidinungshaken 
3, hinter .,und6' sowie 1 am Rd Abzeianungshaken 
4, vor , ,Karsno~ardeisk'~Abzeidlnungshaken 



E i n s a t z g r u p p e  D N i k o l a j e w  

Sonderkdo. 10a 


9 l ob  

Einsatzkdo. l l a  


9,  l l b  
,, 12 

N a c h r i c h t l i c h :  
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N a c h r i c h t l i c h :  

dem Höheren SS- u n d  P o l i z e i f ü h r e r  N o r d  (101) R i g a  
dem , Mitte (102) M o g i 1 e W 

dem ,, Sü d (103) Kriwoi-Rog 
dem ,, 2.b.V. 
dem Reichsführer-SS und Chef der Deutschen Polizei 
dem Chef der Sipo und des SD 
dem Chef der Ordnungspolizei 
den Amtschefs der Ämter I, 11, 111, IV, V, VI, U. V11 
dem Referat IV D 2, IV D 3 

, IV D - ausl.Arbeiter 
dem Gruppenleiter IV D 

gez.: H e y d r i c h .  

Beglaubigt: 
Wolfert 

* Kanzleiangestellte. 
W. 

Z W e i t e s S : Photographien einer r~issischen Druckschrift, in welcher unter  
den Nrn. 2 bis 6 Ansschnitte aus deutsdien mschr'en T'en, unter  Nr. 7 ein 
ganzes Schreiben wdgb ist, und zwar stammen nach den riissischen Erläute-
rungen (nicht wdgb) die Ausschnitte Nr. 2 bis 4 aus Anlage 1 zum Einsag-
hefehl Nr. 14 vom 29. Oktober 1991, die Ausschnitte Nr. 5 und 6 Auszüge aiis 
Anlage 2 zum Eiiisabbefehl Nr. 8 vom 17. Juli 1941 

No. 2 
A n l a g e :  1 

Richtlinien für die Aussonderung verdächtiger sowjet- 
russischer Kriegs- und Zivilgefangener des Ostfeldzuges 
in den Kriegsgefangenen- und Durchgangslagern im , 
rückwärtigen Heeresgebiet. 

Die Abstellung der Sonderkommandos der Sicherheitspolizei und 
des SD erfolgt nach Vereinbarung zwischen dem Chef der Sicher- 
heitspolizei und des SD mit dem OKH V. 7.10.41 @.Anlage2). 

mailto:@.Anlage


Die Kommandos arbeiten auf Grund besonderer Ermächtigung 
und gemäß den ihnen erteilten allgemeinen Richtlinien im Rahmen 
der Lagerordnung in eigener Verantwortlichkeit selbständig. Es ist 
selbstverständlich,daß die Kommandos mit den Lagerkommandanten 
und Abwehroffizieren engste F'ühlung halten. 

No. 3 
Dadurch hat 

der bolschewistische Soldat jeden Anspruch auf Behandlung als 
ehrenhafter Soldat und nach dem Genfer Abkommen verloren. 
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No. 4 
Vor allem sind ausfindig zu machen: 


1) Alle bedeutenden Funktionäre des Staates und der Partei, ins-

besondere Berufsrevolutionäre, 

2) Funktionäre der Komintern, 
3) alle maßgebenden Parteifunktionäre der KPD SU und ihrer 

Nebenorganisationen in den Zentralkomitees, den Gau- und 
Gebietskomitees, 

45 alle Volkskommissare und ihre Stellvertreter, 

5) alle ehem.Polit. Kommissare der Roten Armee, 

6) die leitenden Persönlichkeiten der Zentral- und Mittelinstanzen 
bei den StaatLBehörden, 

7) die führenden Persönlichkeiten des Wirtschaftslebens, 
8) 	die sowjetrussischen Intelligenzler und Juden, soweit es sich 

um Berufsrevolutionäre oder Politiker, Schriftsteller, Redakteure, 
Komintern-Angestellte usw. handelt, 

No. 5 
A n l a g e  2. 

A m t  I V  Berlin, den 17. Juli 1941 

R i c h t l i n i e n  

für die in die Stalags abzustellenden Kommandos 
des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD. 

, Die Abstellung der Kommandos erfolgt nach der Vereinbarung 
zwischen dem Chef der Sicherheitspolizei und des SD. und dem 
OKW. vom 16.7.41 ( siehe Anlage 1). 



Die Kommandos arbeiten aufgrund besonderer Ermächtigung 
und gemäß der ihnen erteilten allgemeinen Richtlinien irn Rahmen 
der Lagerordnung selbständig. Es ist selbstverständlich, daß die 
Kommandos mit dem Lagerkommandanten und dem ihm zugeteilten 
Abwehrof fizier engste Fühlung halten. 

Für die Durchführung ihrer Aufgabe können den Kommandos 
Hilfsmittel nicht zur Verfügung gestellt werden. 3as  ,,Deutsche 
Fahndungsbuch", die ,,Aufenthaltsermittlungsliste"und das „Sonder- 
fahndungsbuchUUdSSR" werden sich in den wenigsten Fällen als 
verwertbar erweisen; das „Sonderfahndungsbuch „UdSSR" ist des- 
halb nicht ausreichend, weil nur ein geringer Teil der als gefährlich 
zu bezeichnenden Sowjetrussen darin aufgeführt ist. 
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No. 6 

Exekutionen dürfen nicht im Lager oder in unmittelbarer Um- 
gebung des Lagers durchgeführt werden. Befinden sich die Lager -
im Generalgouvernement in unmittelbarer Nähe der Grenze, so 
sind die Gefangenen zur Sonderbehandlung möglichst auf ehemals . 
sowjetrussisches Gebiet zu verbringen. 

Sollten aus Gründen der Lagerdisziplin Exekutionen erforderlich 
sein, so hat sich dieserhalb der Leiter des EK an den Lagerkom- 
mandanten zu wenden. 

Ober die durchgeführten Sonderbehandlungen haben die Kom- 
mandos Listen zu führen; 
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No. 7 

Einsatzkommando C15 
der Sicherheitspolizei u.d.SD 

- K d o  - T g b  

An die 
Aussenposten 

N r .  1 2 4 3 2 ' ) / 4 1 .  

Kiew 
Dnjepropetrowsk 
Nikolajew 
Rowno 
Shitomir 
Winniza 

O.U. den 25.November 1941 

G. R. S.") 

B e t r. : OUN (Bandera-Bewegung) 
Es wurde einwandfrei festgestellt, dass die Bandera-Bewe- 

gung einen Aufstand im Reichskommissariat vorbereitet mit dem 

„12" hs, dahinter (du& ,,432") Abzeidinungshaken 
%)„G.R.S." Blodcs&rift, in rechteckigem Rahmen I r unter Datum: ..12" (hs) 



Endziel, eine unabhängige Ukraine zu schaffen. Alle Funk-
tionäre der Bandera-Bewegung sind sofort festzunehmen und 
nach einer eingehenden Vernehmung als Plünderer in aller Stille 
zu liquidieren. 

Die Vernehmungsprotokolle sind dem Einsatzkommando Cl5 
zu übersenden. 

D i e s e s  S c h r e i b e n  i s t  n a c h  K e n n t n i s n a h m e  
d u r c h  d e n  K o m m a n d o f ü h r e r  s o t o r t  z u  v e r -
n i c h t e n .  

Unterschrift (uni) 

$4-Obersturmbannführer. 

DOCUMENT 016-USSR 
LETTER FROM THE MAIN OFFICE SS-COURT, 13 FEBRUARY 1943, 
T 0  SS-JUDGES, SS- AND POLICE COURTS, AND OTHER AUTHOR- 
ITIES, TRANSMITTING KEITEL'S ORDER OF 16 D E C m B E R  1942 
CONCERNING HITLER'S DIRECTIVES FOR THE FIGHT AGAINST 
PARTISANS (CF. 066-UK) 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Kommission I 
Verv (auch die U'en) I zweiteilig 

E r  s t e s S : Ecke o 1: P unl, „5/3." (hs) I über Datum rechteckiger Stp unl, 
darin P unl; I unter Datum: ,,S 513, 1 Anl" (hs) I r unter Datum: P unl, 
,,5.3." (hs) 

Der Reichsführer-SS 

H a u p t a m t  S S - G e r i c h t  München, den 13.Febr.1943 

I1154 -Tgb. :32/42 g.Kdos. Karlstrawe 10 


U e t r. : Richtlinien des Führers für die Bandmbekämpfung. 


E e z U g :.I. 


A n  1 g. : 1 Befehl des Chefs .des Oberkommandos der Wehrmacht 

vom 16.12.42. 

5 0 . A u s f e r t i g u n g e n  
2 4 . A u s f e r t i g u n g  

An die 


Amtschefs des Hauptamtes SS-Gericht, 

SS-Richter beim RFSS, 

Chefs der SS-und Polizeigerichte von I bis XXVII, 




Chefs der Div.Gezichte, 

K o m m a n d e u r  d e s  S t r a f v o ~ l l z u g s l a g e r s  d e r  S S  u n d  

P o l i z e i ,  


AnLiegend wirld der Erlass des Chefs des Oberkommandos der Wehr- 

machrt vom 16.12.42 - Nr. 004870142 g.Kdos. WFSt/Op(H) - zur 

Kenntnisnahme und Unten-ichtung dles Richterpersonah übersandt. 


Der Chef des Hauptamtes SS-Gericht 
i.V. 

Dr. Reinecke 
SS-Oberstumblaanf ührer 

und Vertreter im Amt. 

Z w e i t e s  S :  

A b s c h r i f t .  
Der Chef Ia 1388142 g.Kdos. 

des Oberkommandos der Wehrmacht F.H.Qu.,den 16.12.42. 
N r .  0 0 4 8 7 0 1 4 2  g . K d o s . W F S t ! O p ( H )  

3 1  A u s f e r t i g u n g e n  
B e t r. : Bandenbekämpfung. 14. Ausfertigung 

G E H E I M E  K O M M A N D O S A C H E !  

.. . . . . . . 
(Inhalt stimmt üherein einschl. ,,gez. K e i t e 1" mit Dokument 066-UK, 
zweites Schriftstück) 

F.d.R. 
gez. Unterschrift 
Hauptmann 

F.d.R.d.A. 
gez. Unterschrift 
SS-Hauptsturmführer 

F.d.R.,d.A.d.A. 
Unterschrift (unl) 

SSHauptstunnführer. 



DOCUMENT 018-USSR 
ORDER BY THE LOCAL COMMANDER OF PLESKAY T 0  THE UNIT 
LEADERS IN THE RAILWAY AND FIELD-TRACK RESERVATION, 
16 NOVEMBER 1943: ALL CIVILIANS WH0 BEHAVE SUSPICIOUSLY 
IN THIS AREA ARE T 0  BE LOOKED ON AS BANDITS AND SHOT 

BESCHREIBUNG: 

Photogrqhie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Kommission I 

Edce o r: ,,191L'(hs) I I n Abs 1 und n Abs 2 bis 4 je zwei Rd-Striche (hs) . 


A n  a l l e  E i n h e i t s f ü h r e r  i m  B a h n - u n d  

R o l l b a h n s c h u t z  


Es ist eTw'iesen, daß Zivilpersonen - vielfach Frauen und Mädchen 
- Kundschafterdienst für &ie Banditen leisten, günstige Möglich-
keiten für Anschläge auf Bahnen, Straßen und Brücken ermitteln 
oder selbst Sprengladungen an Objekten anbringen. 

Jch befehle daher: 

1.) Alle Zivilpersonen, gleichviel welchen Alters und Geschlechts, die 
auf dem Bahnkörper oder in der Nähe betroffen werden, sind als 
Banditen zu betrachten und zu erschießen. Ausgenammen sind 
selbstverständlich die Arbeitskolonnen unter Aufsicht. 

2.) Alle ~ersunen wie unter 1)genannt, di'e sich querbeet bewegen, 
sind zu &eßen. 

3.) Alle Personen, wie unter I), die bei Na,cht ader in der Däm-
merung sich auf Straßen befinden, sind zu erschießen. 

4.) 	Bei Tage sind die unter I )  genannten auf Straßen betroffenen 
Personen f e s t z u n h e n  und peinlichst zu überprüfen. 

Der Standortkommandant 
Unterschrift (unl) 

G e n e r a l m a j o r  



-- 

- - - - - - - 

DOCUMENT 036-USSR 
EXTRACTS FROM THE REPORT OF THE YUGOSLAV STATE COM- 
MISSION FOR THE INVESTIGATION OF CRIMES COMMITTED BY 
THE OCCUPIERS AND THEIR COLLABORATORS, 26 DECEMBER 1945, 
T 0  THE INTERNATIONAL MILITARY TRIBUNAL 

EXPLANATORY NOTE: 
Orig. Serbo-Croatian 

JUGOSLAV WAR CRIMES COMMISSION 

R E P O R T  

to 

THE INTERNATIONAL MILITARY TRIBUNAL 


Nürnberg 


R E P O R T  


FROM 

T H E  J U G O S L A V  S T A T E  C O M M I S S I O N  


for the Investigation of Crimes comrnited by the 

Occupiers and their Collaborators 

T 0  ' 
T H E  I N T E R N A T I O N A L  M I L I T A R Y  T R I B U N A L  

I N  N U E R N B E R G .  

T H E  P L A N N E D  C O N S P I R A C Y  F O R  TeHE 

E N S L A V E M E N T  A N D  D E S T R U C T I O N  O F  


J U G O S L A V 1 A . - - 

. . . . . . . . 
1.-The G o v e r n m e n t  o f  t h e  T h i r d  R e i c h  a n d  

H i t l e r ' s  P a r t y  o r g a n i z e d  s e c r e t l y  ' t l i e  G e r -  
m a n  m i n o r i t y  i n  J u g o s 1 a v i a . -  

. . . . Since 1920, they had their own national organization called 
"the Schwaebisch - Deutscher Kulturbund". It  was just this organ-
ization (and through i t  all the Germans in Jugoslavia) tliat the Nazi 



Party secretly transformed into political and military Organs for the 
attack on Jugoslavia. 

As early as 1932, Dr. Jacob AWENDER, a surgeon from Pancevo, 
-in his paper "Pantschewoer Post", later called "Vo1ksruf"-
advocated the complete and fullest Nazification of the "Kulturbund". 
In 1935 he placed himself at  the head of the "Active" Youth, who 
soon adopted the name of "Erneuerer" ("Rebuildres"). In 1938, at 
the order of von BOHLE and his "Institut fuer Auslanddeutsch- 
tum" from Stuttgart, he transformed the "Kulturbund into a Nazi 
organization. Nazi GAUS were secretly formed in  Jugoslavia and 
GAULEITER-s appointed. Under the guise of various "gyrnnastic" 
and "sport" societies, para-military Hitlerite organizations were 
formed. From the Reich there came innumerable "tourists", "com-
mercial travellers" and "relatives", who in fact were only Nazi 
organisers and instructors. .. . . 

3 . - F a l s e  a s s u r a n c e s . -
While on the one hand Hitler's Government and Party in this 

thourough manner prepared a conspiracy for the attack on and the 
occupation of Jugoslavia, Hitler himself on the other hand took 
every crpprtunity to proclmaim U r b i e t o r b i on behalf of his Gov- 
ernment, Party, and of the whole of Germany, that Jugoslavia could 
rely on them as devout friends. 

. . . . . . . . 

. . . . When Jugoslavia was already completely surrounded by 
Hitler's Panzer divisions and when the Fifth Column Government 
of Prince Paul, Cvetkovic and Matchek signed the Tripartite Pact, 
then ten days only before the armed attack on Jugoslavia begun, 
the Reich Minister for Foreign Affairs, the defendant von RIBBEN- 
TROP, made the following statement: 

"Germany itself-I declare here solemnly -has in this area 
( Jugoslavia -outside quotations) neither territorial nor political 
interests." 
.. .. . . . . 
The climax of this planned Hitlerite periidy which is clearly 

manifested in all the official statements published by the Reich 
Government itself in its "White Book", is reached in the following 
statement made by Hitler a.t the very hour of his attack on 
Jugoslavia: 

"The German people harbour no hatred towards the Serbian 
people! The German people before everything else see no  reason 
whatsoever to fight the Crrrats or the Slovenes. It wants noth- 
ing from them." 



The Reich Government while on one hand making the above 
statement, had already occupied, annexed or broken into frag-
ments the state territory of Jugoslavia; it had already initiated a 
policy of deportation of the Slovenes, launched bombing attacks on 
Open cities and villages; i t  had already begun driving people into 
concentration Camps, sending out punitive expeditions and in 
hundreds of other ways had begun its planned and perfidiously 
executed cRme of destroying the peoples of Jugoslavia, which all 
in turn brought death to at  least 1,650.000 men,women and children 
of Jugoslavia. 

3 . U N L A W F U L  A R R E S T  A N D  I L L T R E A T M E N T  
O F  J U G O S L A V  D I P L O M A T S  A N D  C O N -
S U L S . -

The matter in  question is the arrest of the Jugwlav dipllomats 
and comls  immediately after the aggression a,gainsit Jugoslavia 
began, and of ttheir iiltreatment .in the cmcentration ca~mps in 
Germany. This illtreatment assumed such a severe form, that several 
Jugos1,av diplomtic representatives died in the camps,, while the 
health of ssme of the szirvivo~s has been permanently imipaired. 

It  is significant that in this resipect the Nazi Government and 
at the time the Minister for Foreign Affairs, the defendant von 
RIBBENTROP, even before the attack oa Jugoslavia was launched, 
had rnarde all the necessary advance preparations. 

We submit to the Tribunal certified copies of the three telegrams 
which were seized in the German archives in  Holland and which the 
Vi7as Crimes Co~mmission of the United Nations in London placed in 
their originals at the disposal of the Jugoslav delegate to the 
Colmissian. 

These were the circular telegrams sent from Berlin t s  all the 
og-gans of SIPO, SD and STAPO. 

The first tele'aaun was sent on the eve of the attack On Jugoslavia, 
that isi to say an April 5,1941, containing an order for the arrest of 
the Jugoslav Military Attache in Berlin, Colonel Vladimir VAUHNIK. 
It reads as  follows: 

"Telegram No. 6122. 
5 a p i l  1941. 
Berlin NU - 53891. 5441 1842 - MEI. 
Ta all the Bef. , Coanmanders and Cornmdants ,  the Chief SIPO, 
NSD. AJso to all pwts of STAPO oa the frontiers and Air fields. 



Sulbjed: Jugwlav Military Attache in Berlin, C d m e l  Vladimir 
Vauhnik; without escort. It  is necescary to hold 
V'auhnik in case he attempts to get abroad." 

The telegram also gives the personal descriptioa of Colonel 
Vauhnik. The telegmm is simed: %HA ROEM. 4.E.6. - V. -
834. RLEING. 

The second telegram was sent on the day oI tne attack against 
Jugmiavia, on April 6,1941, ordering the claing of Reich frontiers 
for all J u g d a v  and Grwk nationals, including diplomts. This 
telegram reads as follows: 

"Telegram No. 6143;6.4.41. 
BLITZ BLN NUE 53905. 6.4.41. 1203 -WE- 
To a l l  pasts of STAPO 
B.PNSP,Comsmandants and Commanders SIPO and SD. 
C.To F'rontier 1mpedor-s. 
Subject: Jugmlavia and Greece. 
C m e c t i o n  already known events. 
The Reich frmtier must imed ia t e ly  be closed to Jugoslav and 
Greek citizem. This order valid regarding dipilmats. 
If d i p l m t s  hdd this must urgently be reported by telegram. 
(BLITZ FS ). Regarding further action ( internment - 2 PP), 
f urther bnstructions will f ollaw." 
Signed: RSHA ROEM 4E6 -SCHELENBERG. 

And f i d l y  the third telegram which was also sent on the day of 
the attack on Jugoslavia explicitly states that the order for the 
closing of the fmntiers and arrest d diplomats b u l d  be extendei 
to commls and couriers. 

This telegram reads as f o l l m :  

"Telegram Na6151. 6.4.41. 


BUTZ Berlin NUE No. 53923 6. 4. 41. 1850. 


a) All psts of STAPO. 


b) To all inspectors, m m m n d a n ~ b  and conwianders SIPO and SD 


. C) To all fimntier inspectors. 
Secret. 
Subject: Jugosilavia and Greece. 
Connedicm our telegram BLITZ FSNa53905 of 6.4.41. 
Couriers m d  consuls should be treated in the Same rnanner as 
~diplomats." 
Signed: RSHA ROEM 4 - 6 .  34342 KLEJNG.-SCHELENBERG. 

http:6143;6.4.41


Starting with April 5,1941, that is to say un the eve of the attack 
on Jugoslavia, and latw on, the Organs of the Gestapo arrested the 
following Jugoslav diplumatic and consular rqresentatives: 
- Consul General ,in Celuvac(Klagenfurt,Austria), 


SRETEN STO JAKOVIC, 

- Consul General . in Munich, 


VOJISLAV JAKOVWEVIC, 

- Consul General in Hamburg, 


MILIVOJE PANDUROVIC, 

- Consul General in  Prague, 


RADNOJE SUMENKOVIC, 

- Consul General in  Dueseldorf, 


BRANISLAV DIMITRJJEVIC, 

- Consul General in Graz, 


Dr.MISETIC, 

- Consul General in Metz, 


BOGDAN SNLILJANIC, 

- Vice Consul in Dueseldorf, 


JOSIP LOGAR, 

- Semetary of the C w l a t  in M&, 


SAVA KRSTIC, 

- the Co-oner for immigranik in Genriany with the seat 

in Dueseldorf, 

MIRKO KBANJAC, 


-Mi!itary Attache in Berlin, 

Col.VLADIMIR VAUHNIK, 


- Secretary of the Legatim in Bmlin, 

POGACNIK. 


- C m 1in Bratislava, 
\ DIM1'I"RIJE TOSKOVIC. 

An illustration of tuie treatment they received is pruvided by 
i.he case ob the nine consular representatives and dficials ( the 
above-mentioned Jakovljevic, Dimitrijevic, Stojakovic, Pandurovic, 
Srmilja$c,Logar, Kranjc, Tor jkdc  and Krstic). They were interned 
in the camp of Sachseinhausm near Oranienburg,in the vicinity of 
Ee~Lin, and held there until February 1945. Then they weTe all 
rmoved to the ndorious death-camp d Belsen, where they had to 
endure conditiolns still ghastlier than those prevailing in the camp 
of Sachsenhausen. After years of ill-treatment in the warst concen- 
tration camps, the following three of the nine consular representa- 
tives died of exhaustion in Belsen itseif within the period of 1 to 



19 March,1945: Logar, Kranjc and Dimitrijevic. Another four of 
them fell ill wibh ttylnhus, and shortly af te~wards two more died: 
Toskovic an8 Krstiic. Thus out of these nine cmsuular m d  diplornatic 
representatives, five fell as victims of Nazi crimes. The defendant 
JOACHIM von RIBBENTROP, as at  bhe time the Foreign Minister, 
is pemonally responsible far these crimes, as well as for the arrest, 
internment and illtreatment of other official representatives of 
Jugoslavia. . . . . 

1.MASS MURDER O F  THE POPULATION AND DESTRUCTION 
OF I N H A B I T E D  L O C A L I T 1 E S . -

We quote here only a few of those moist characteristic and typical 
atrocities out of the countless number of the already established 
Ilitlerite crimes, which clearly show that all this has been carried 
out in accordance with a prearanged plan and under the orders 
from the highest authorities in Germany. In accordance with the 
general orders and instructions from the Government of the Reich 
and the OKW (the German Supreme Command), the German com- 
rnanderc from the beginning to the end of the occupation of Jugo- 
slavia and throughout all the occupied areas without exception, 
issued general orders and instructions which gave effect to the 
planned destruction of the population, of their homes and property. 
Thys, for example, Lt. General NEIDHOLDT, issued an order to 
the German troops in Bosnia and Hercegovina (The "Divisional 
Order No. 121"of 11.9.1944, No.260/44), ordering the 369th Infantry 
Division to carry out the "purge" of Hercegovina. The Paragraph 8 
of this order reads as follows: 

"The localities of ZAGNJEZDE and UDOR are to be destroyed. 
The male population of these localities should be hanged and 
women and children dispatched to Stolac." 

During General BADEX's command in Serbia, and in accordance 
with his orders, one of the worst crimes was committed.This was 
the massacre carried out by a German "punitive expedition" under 
Major KOENIG on 21st October 1941 in KRAGUJEVAC( the oldest 
cultural center of Serbia). Besides KOENIG, in the organisation 
and execution of this crimes, participated also the KREXSKOM-
MANDANT BISCHOFHAUSEN, the ORTSKOMMANDANT Dr. 
ZIMNIERMAN and others. 



When after these crimes theUpunitive expedition" arrived in 
Kragujevac, the Germans began to carry out their plan of the 
destruction of the population of Kragujevac, and in particular of 
the Serbian intelligentsia. As a first move in this direction the 
KREISKOMMANDANT,Dr. ZIMMERMAN, at the beginning of 
October, demanded from the Headmasters of the secondary schools 
of Kragujevac that they make the children regularly attend their 
classes, as otherwise the absent ch i ldre~ ~arould be considered as 
saboteurs anid shot. Under such a threiat all the pupils regularly 
attended their school- classes. After that,on October 18,1941,in 
accordance with a prearranged list, the Germans seized and arrested 
ali the Jews of male sex, as well as all those whom they considered 
to be "communists". All the arrested were put into the Army 
barracks of the former Jugoslav Motor Transport Command in 
STANOVLJANSKO field. They were held there without any food 
whatever until October 20, when at  about 18.00 hours all were shot. 
On this occasion, more than 60 people were killed. On the same day, 
October 20, the Germans began to round up all the male citizensL 
of Kragujevac without distinction. After having first blocked all 
the exits from the city, the Germans forcibly entered all the public 
offices, the Town Hall, the District Police Office, courts and so 
forth, and dragged out all the officials and judges. Furthermore, 
the Germans dragged out all the teachers, and all the pupils from 
the Fifth Class upwards together with their Headmasters from the 
"Gymnasium" (Secondary School) as well as from the Teachers 
College. . .. . 

When the rounded-up men reached the courtyard of the barracks, 
all their belongings were taken away from them.The first to be 
shot were the prisoners from the Kragujevac jail, about 50 of them. 
The others were locked into the barracks and on the following day, 
October 21, starting at about 7.00 hours in the morning, they were 
taken out in groups to the Stanovljansko Field, where they were 
shot by machine-guns. On every occasion when the victims were 
not dead from the machine-gun fire, they were finished off by 
bullets from pistols and rifles. The Germans would then return 
for new groups of victims. When the execution of all the groups 
was completed, they arranged a military parade through the city. 
Some 400 persons from among the arrested, who were not shot on 
this occasion, were held as hostages. The last groups of those who 
were shot, were tied together by ropes or even barbed-wire. 

It  is estimated that in this massacre about 7,000 people lost 
their lives. The names of 2,324(two thousand three hundred twenty 



four ) victims identified. Arnong them were 144 (one hundred fourty 
four ) boys under 18 years of age, as well as 11 men above 70 years 
of age. 

The German local Command(STAND0RTKOMMANDANTUR) 
admitted in its proclamation ("Obznana") to the population of 
Kragujevac of October 21,1941 that altogether 2.300(two thousand 
three hundred) persons were killed.'! 

After the massacre was carried out, the relatives of the victims 
urere forbidden even to approach the place where the shooting was 
carried out until the victims were burried and all the traces of the 
shooting removed. The families of the victims, were also forbidden 
to give any memorial services to the victims, or that in the certifi- 
cates of their death the fact that they were shot should be 
entered. . . . . 

In the seized archives of the German Feldkommandantur in 
Belgrade, a document was found which contains proof of a drastic 
example of such annihilation of entire localities and of their inhab- 
itants. This is one only of the thousands of similar crimes which 
were committed during the occupation of Yugoslavia. The document 
in question is a "Public Announcement" printed in the form of 
posters, and contains literally the following: 

"The Military Commandant in Serbia makes it known: 

In the village of Skela, a &mmunist band fired shots on a 
German military truck. 

It was established that some inhabitants of this village 
observed the preparations for this surprise attack 

It was established that such inhabitants of* this village were 
in a position unnoticed to warn the nearby Serbian' Gendarmerie 
Post. 

It was established that these inhabitants of the village could, 
completely unnoticed, inform the German military vehicle of the 
prepared attack (Atentat). They took no advantage of this 
opportunity, and thus they sided with the bandits. 

THE VILLAGE OF SKELA WAS RAZED T 0  THE GROUND 
BY FIRE. 

While fire was in Progress, ammunition exploded in several 
houses. This also proves that the inhabitants of the villages 
were accomplices. 

1) This proclamation is printed as USSR-074 



A l l  m a l e  i n h a b i t a n t s  o f  t h e  v i l l a g e  f o r  
w h o m  i t  w a s  e s t a b l i s h e d  t h a t  t h e y  w e r e  
a c c o m p l i c e s  w e r e  s h o i  

F i f t y  C o m m u n i s t s  w e r e  h a n g e d  o n  t h e  s p o t . "  

. . . . The fighting for the liberation of Belgrade lasted from the 
i j t h  to 20th Ocxober i944. Aiready on tne eve of the fighting, tne 
Germans had prepared a plan for the systematic destruction of the 
city. For the purpose of carrying out this plan, they spread all over 
the city groups of soldiers specially trained for mining of houses and 
killing of population. . . . . The Germans went from house to house, 
threw the inhabitants barefooted and naked into the streets, brought 
inflammables into every apartment, setting thus afire the whole 
house. If a house happened to be made of more solid materials, 
they would then mine it. While doing so, they were firing on the 
inhabitants, killing defenseless persons and in several larger houses 
they locked the inhabitants inside so that they should be burned 
to death or killed in the explosion of mines. Such a case, for 
example, happened in the Vasaina Street No. 22, where 23 inhab- 
itants were locked inside and all of them died when the mined 
house was blown up. Apart ef a great number of private houses 
which the Germans destroyed completely or partially in this way, 
and did so without any military necessity whatsoever, they have 
also destroyed , o r  burned many public bui1,dings and cultural 
institutions, such as the buildings of "New University", "Kolarcev 
People's University", The ~ i r s t '  Gymnasium for Boys, The Second 
Gymnasium for Girls, the Labor Exchange, The Students' Mensa, 
the Old Palace, the new building .of the Ministry of Public Works, 
the radio station, the Russian House, the Sanitorium of Dr. Zivkovic. 
Many scientific collections and works of inestimable irnportance and 
value were lost in the University buildings. The damage caused in 
this way to the City of Belgrade is estimated at the exchange value 
of 6 April 1941, to a total sum of Dinars 1,127,129,069. 

In several of the German documents quoted so far, as well as in 
a number of documents Ghich will be submitted to the Tribunal 
later on, the Organs of German authority described their victims as 
"bandits", "bands", "Cornrnunists", and so on, with the obvious 
iritention by such terms to justify their criminal measures of mass 
destruction of the Yugoslav population and Yugoslav fighten. 

Nevertheless, whenever the Germans took as a pretext for their 
destruction of the inhabitants, of women, children, and old, the 
activities of such "bands" and "bandits", the forces in question were 
in fact the units of the Yugoslav National Liberation Army and 
Partisan Detachments, which from the very beginning were formed 



in accordance with the rules of the International Law. Being under 
the Military Command and with clear military insignia, these forces 
waged an armed struggle against the Fascist forces of occupation, 
and as such enjoyed full recognition on the part of all the Allies. 

2 . - S H O O T I N G  O F  H 0 S T A G E S . -  

The shooting of hmtages was one of the means appiied on ari 
enonnous scale both by the organs of the Wehmacht and organs of 
the Reich Government for their mass extermination of the Jugoslav 
population. 

. . . .. . . . 
Thus, for example, in  the archives of the German Feldkomman- 

danturs and Kreiskommandanturs in Serbia, a considerable number 
of printed pmters was found in which, for Che purpose of intimida- 
tion, the respective commanders informed the population of the 
shooting of hostages already carried out. 

.. . . . . . . 
The planned and systematic shooting of hostages can also be 

Seen from the following facts which the Yugoslav State Commis- 
sion gathered from the seized German archives concerning the 
crimes also committed in Serbia: 

--On October 3, 1941, 450 hostages were shot in Belgrade; 
--On October 17,1941, 200 hostages were shot in  Belgrade; 
--On October 27,1941, 50 hostages were shot in Belgrade; 
--On November 3, 1941, 100 hostages were shot in Belgrade. 

Other evidence clearly shows the terrible frequency with which 
these crimes were committed: . 

--On 12 December 1942, 10 hostages were shot in Kragujevac; 
--On December 12, 1942, 10 hostages were shot in Krusevac; 
--On December 15, 1942, 30 hostages were shot near Brus; 
--On December 17, 1942, 50 hostages were shot near Petrovac; 
--On December 20, 1942, 10 hostages were shot near Brus; 
--On December 25, 1942, 50 hostages were shot near Petrovac; 
--On December 25, 1942, 10 hostages were shot near Brus; 
--On December 26, 1942, 250 hostages were shot near Petrovac; 
--On December 27, 1942, 25 hostages were shot in Krusevac. 

The examples of this kind are innumerable. The shooting of 
hostages was usually carried out in a bestial manner; in most cases 
by driving the victims to stand in groups one behind the other, 
waiting for their turn and watching the killing of those who were 
brought onto the execution ground before them. .. .. 



I t  is hardly necessary to stress here particularly that in Slovenia, 
just as in all other parts of Yugoslavia,. the shooting of hostages 
was regularly carried out in a bestial manner. We need quote here 
only one Passage from the Report No. 6 of the Yugoslav State Com- 
mission, which reads as follows: 

"The group of hostages at Celje were publicly hanged on the 
hooks which the butcners use for hanging meat, onto which the 
necks of the unfortunate men were garroted. In Maribor, the 
victims in groups of five had to load the bodies of these already 
executed hostages into coffins and then onto trucks; after that, 
they themselves had to face the executioners' rifles, while the 
following group of five had to remove their bodies in turn. The 
Sodna Street in Maribor was all soaked in blood which was 
streaming out of the trucks. It appears that a figure of fifty-
thousand men killed in this way is too small, as sometimes 
several hundred persons were shot together; while at  Graz, on 
one occasion, even 500 persons were shot together." 

3. CRIMES COMMITTED IN THE CAMPS 

I n t e r n m e n t ,  1 1 1 - t r e ' a t m e n t  a n d  K i l l i n g  o f  

C i v i l i a n s .  


The concentration Camps were indisputably one of the most 
effective means in the Nazi system for the annihilation of the 
Pugoslav population. 

The data which the Yugoslav State Commission succeeded in 
collecting, reveal fully at  least one part of these crimes, and we 
shall t ry here to describe them briefly. 

A. T h e  C a m p  a t  B a n j i c a  i n  B e l g r a d e .  

This camp was formed by the German occupation authorities 
in Belgrade as early as June 1941. 

It  can be Seen from the seized registe;s which were kept at the 
Belgrade camp that 23,637 names of prisoners were entered in the 
camp register. However, from the testimony of the surviving wit- 
nesses and in particular from the testimony of the employees of the 
Quisling authoritieswho worked in this camp, it has been established 
that a fa r  higher number of people passed through this camp, many 
of whom spent in  the camp only a very short time, -- one night or 
two -- and were imrnediately shot or gassed. Because of the short 
time they spent in the camp, as well as because of the great number 
01 victims, such persons were never entered into the register. 



The witness Moncilo Damnjanovic by the end of 1943, worked 
on the burning of bodies of the victims from the Banjica Camp, 
who were shot at the shooting grounds of Yayanci. Damnjanovic 
was chained during his work, and he expected the Same fate that 
was shared by others. However, he managed to escape, and at an 
iilterrogation which was held by the State Commission on 
7 February 1945, he declared that in the Course of his work, he 
counted about 68,000 bodies. 

The general treatment in this camp was the same as in all other 
camps of death which were established by the Germans in all the 
areas under their tommand. 

The administration of the camps was in the hands of the Gestapo 
and SD in this case, just as in others, while all the leading per- 
sonne1 were mostly members of SS. The first Commandant of the 
camp was a Gestapo man, F r i e d r i C h , from Berlin, and he was 
succeeded by V o n B e C k e r. He was surrounded by a Iarge number 
of criminal assistents who came mostly from the Reich, as well as 
from the ranks of the Volksdeutsche minority. We feel that at least 
one among the worst of these criminals, should be specially men- 
tioned by his name,-- the SS Major Dr. J U n g , the medical officer 
of the camp who not only was present at the innumerable execu-
tions; but himself ordered or even carried out the executions. He 
was already mentioned in the aforesaid quoted affidavit of the 
witness Damnjanovic. 

This camp of horror existed right up until October 3, 1944, when 
it was dissolved, as a result of the swift aavance of the Yugoslav 
National Liberation Anny and of the Red Army. For the Same 
reason the administration of the camp had no time to fully execute 
their plan according to which all the surviving prisoners were to 
be killed or dragged to Germany. 

As for the general treatment toward the prisoners in the camp 
itself, we quote here only a few characteristic passages from the 
Report No. 44 of the Yugoslav State Comrnission, which was com- 
posed On the basis of reports and evidence, collected by the Special 
Commission for investigation of the crimes of the forces of occupa- 
tion and of their collaborators in the Banjica camp: 

". . . The decision to send a Person into the camp rested entirely 
on the will of the occupying authorities . ..The aim of all such 
decisions was, in the first place, to break the resistance of our 
people, and in the second place to instill into their hearts a slave 
mentality and to destroy them gradually . .." 

Regarding the categories of persons brought into the camp for 
annihilation and without any offense on their part whatsoever, it is 



riecesarry to quote here only the data based on the files of the camp, 
which were seized. These files, however, Cover only a smaller part 
of the entire number of victims. We continue to quote here another 
Passage from the aforesaid Report No. 44 of the Yugoslav State 
Comrnission: 

"Old men and children up to seven years of age were brought 
intc the camp; everi a few imonths uld Aildren were shot. Accord- 
ing to the age group, there were in the camp: 

Up to 7 years of age . . . . . . . . . . . . . .  70 

From 7 to 14 years of age . .  . . . . . . . .  101 

From 14 to 17 years of age. .  . . . . . . . .  627 

From 17 to 21 years of age. . . . . . . . . .  3,598 

From 21 to 35 years of age. .  . . . . . . . .  9,598 

From 35 to 50 years of age..  . . . . . . . .  7,030 

Above 50 years of age..  . . . . . . . . . .  3,673 

"~ccording  to the Sex, there were: 

Men . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .21,430 

Women . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .2,267 

Persons of all professions were sent into the camp: 

Farmers . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .10,805 

Workers . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6,065 

Intellectuals . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4,471 

Other Professions. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2,299 

Priests . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 


. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  


"Upon entenng the camp, the victims had all the property they 
had on them taken away . . .  

"Most of the victims . . .before being sent into the camp would 
have had to spend a few days, and sometimes even months, in one 
of the Gestapo prisons ... These prisons were the real, to the 
niinutest details organized, torture chambers . . .  

"A sadisit, P e t e r K r u g e r , particularly enjoyed beating 
young, beautiful, shapely women about their breasts and then thrust 
a rubber truncheon into their breasts and sexual Organs until he 
himself would tire of the beating. While one of such victims would 
be beaten, the others had, under the threat of most horrible ill- 
treatment, to keep quiet and to stand at  attention. . . . . .  

"At times all the i q t e s  of one room, sometimes 100 to 200 
people, dd, young, sick, lame, were driven out and forced to run all 
around the camp buildings. If one of them could not keep his place 
during the run, if he stspped s r  fell, he  was pitilessly beaten up, and 
trained dogs would fall u p n  him, biting him mercilessly . . .  



"The camp h a t e s  would receive daily 200 g r a m  of h r d ,  very 
oiiten mldly ,  cornbread, one-half up to w e  liter of lukewarm, dirty 
water with a few beans in it . ..Becaue of bhlis bad foold, ilhess 
appeared, which usually followed exhaustion and starvatioa, such as 
dysentery, lung illnesses, and so forth; it was not an uncommon 
sjght to see the prisoners falling uncomscious because of s.tarva-
tion 

" lke  situation was the worst in ceses of illness. The conditions 
for rneciical trejatment of the prisrrnem in t;he camp ikeW were Par- 
ticularly difficult . . .Dr. S t e f a n D j e 1 i n e o states in this respect: 

'Very frequently the camp ambulante car would bring our 
comsades b a t e n  up in such a manner that deep mder  their skin 
the flesh woruLd start to decay. In cases of some prisoners i t  was 
not unusual to touch him with an ~(perating knife to sec WO to 
three liters of pus come out. . .' 
"The shootin,gs were mostly carried out by Germans from the SS 

detachments at whose head in Seribia was the Police General 
M e y s z n e r .  

". . .From 15.7.1941 until 6.11.1943, the victims were driven for 
execution to the military shooting grounds a t  Yayanci . . . .A Ger- 
man, .. .a dolctor . . . S S M a j 0r D r. J u n g , the hmd d the 
Gestapo surgeons, would after the executioa gol from one body to 
the other with a pistoll in his hand to finjsh OIE those who still 
shawed signs of life . . . At the excavation of the victims shot . . . at 
the Jewish cemetary in Belgrade, the Medical Commission estab- 
lished that the victims were executed by shooting them with 
pistols helld at the backs of their heads, and there were certain signs 
showing that some of the victims were buried alive . .. the cernetary 
attendants were threatened by death as punishment in case they 
should say to anyone what they had Seen.. . 

"Frequent wme cases where brothers, sisters, father and mas 
wmt  into, death together; but particularly terrible were the scenes 
when mothers were carrying their small children who were crying 
and trylng tot get out of their mother's arms. Thus, oa September 7, 
1944, Dr. Micic, a woman doctor fram Loiznica was shot, together 
with her little daughter Vwa, who was only four years old and her 
son Veroljub who was only six months old . . . On one occasion a prag- 
nant woman, Nadwda Jankovic,frm Atenice, whose pregnancy 
could clearly be noticd, was taken for execution. Facing her grave, 
she exclaimed: "Shame on you! You are killing a pregnant woman; 
you are indeed Kulturtraegers!" The criminals who did not refrain 
on &her occasions from shaoting pregnant women, however, did 
on this occasion feel ashamed and returned her to the camp.. .She 



gave birth to a daughter, but the Fascist blackguards would not 
allolw the unfortunaite mother even to kiss her child; she was imme- 
d'iately afterwards shot. . . . 

"They had several specially made motor oars; hermetically closed 
with installati~ons for the production of gccsses. Victims were presved 
into these cars and gassed while the cars were m v i n g  . .." 

The complete text of this report is published in the Book I11 
Reports of the Yugoslav State Comrnission, pages 482-550. However, 
not even theise 70 pages d the printed text were even nearly 
sufficient to Cover all the material evildence on the horrars of the 
Eanjica camp, the inquest into which is still in Progress. 

8. M e a s u r e s  f o r  D e n a t i o n a l i z a t i o n  of t h e  
P o p u l a t i o n  

The Gerrn~ans attempted in the annexed areas of Slotvenia by 
forceful measures to denationalize the Slovene populiatian, and to 
Gelrmanize the remainder of the Slovenes, who after all the steps 
taken for Weir destruction and population still remtaind in  their 
country. 

For the purpose ob Gerrnanizing tihem, the Slovene children were 
forced to learn the German language in  hundreds of compulsory 
courses. On March 15, 1942, there were throughout Stajerska 3,030 
language courses wibh 123,058 pupils. 454 of these courses were 
especially for youth 18,211 pupils. 

Gauleiter Uiberreither wrote a leading article in theUMarburger 
Zeitung" on April 10, 1943, saying that two years ago a t  Fbehrer's 
order he took over the executive power in the Donja Stajerska with 
the tiask to re>move from this "ancestors" land "evey vestige of the 
"foreign authority". He states, further On, that his task is to bring 
the population of 8hls provmce "back to the German national body", 
and that he will carry out this task. !Ihe Clhief of the Civil Adminis- 
tration for Kosuska and Kränjska, R e i n e r ,  published in the 
"Official Gazette" of Koruska and Kranjska on August 20, 1942, the 
Decree of Gerrnanizatioin of Slovene names and on the Geman  way 
OS writing and pronouncing Slovene fsamily narnes in the occupied 
region. The Article 1 of this Decree states that the use of Slovene 
names is forbidden. The Same article states that such names will be 
replaced iby Geman narnes. . ... 

Carrying out Fuehrer's order that Donja Stajerska should again 
be made Geman", Uiberreither issued the Decree oP 10 May 1941, 
organizing the "Steirische Heimatbund'' and appointed as its Chief, 



F r a  n z S t e i n d 1. The aim of this organization was the denation- 
alization of the Slovenes. In the introductory remarks to this 
Decree, Literally the following is stated: 

"The Steirische Heimatbund is the organization of all the inhab- 
itants of Donja S t a j ~ s ~ a ,  both of Geman "Volksgenmson" as well 
as of those who On ehe b s i s  of their blood connection endeavor to 
achiieve the return to their German national comrnunity (. ..die 
Rueckfuehrung in die Deutsche Volksgemeinsd-taft)." 

Simultaneously with these rneasures, the occupation authorities 
clased ali the Slovene s h o l s ,  deported all the Slovene teachers, 
dectroyed the Slovene universities and books, m d  forbade the use 
of the Slovene language, qualifying the use of i t  as Sabotage. The 
occupation authorities destroyed entirely the Slovene social life. 
However, when the effortsrn the part of the forws of occupation to 
G e d e  the Slovene people met with failiiire m d  armed resist- 
ance, the occupatim authorities began to apply ever more cruel 
measures. They were dragged into the Gestapo fur the most insig- 
nificant o f few,  and the death sentence became an  everyday 
event. . . .. 

. , . . . . . .  

1 0 . P e r s e c u t i o n  f o r  R e a s o n s  of R a c e  o r  R e l i g i o n .  

Immediately after the occupation, the occupation authorities 
passed a whole series of measures and orders directed against Jews 
and gypsies. All of them had to wear the yellow arm-bands with the 
inscription "Jewv or "Gypsy", and they were specially registered. 
They were forbidden to frequent cafes or places of habitation, they 
were deprived of the right freely to dispose with their property. 
All of them were immdiately forced into the compulsory labor 
service, and they had to perform the hardest and very often 
humiliating kinds of work. 

. .. . . .. . 
Somewhat later, in the autumn of 1941, all the Jewish male 

inhabitants from Serbia were taken into the concentration Camps 
and shortly afterward killed. At the beginning of December 1941, 
all the Jewish women, children, old and young, were also taken 
into the carnps, and they were held until the Spring of 1942 under 
the most difficult conditions in the Camp of Death at Sajmiste 
(near Belgrade). In the Spring of 1942, all those who were not killed 
previously or who did not die under the terrible conditions prevail- 
ing in the camp, were liquidated. 

All Jewish property was confiscated. All that happened in 
Serbia, happened more or less in all other parts of Yugoslavia, 



which were under the German occupation or under the occupation 
of their satellites. These measures somewhat varied, both in 
accordance with time and local conditions, but the results in their 
substance were always the Same. 

As the result of such treatment, out of 75,000 Yugoslav Jews 
and about 5,000 Jewish einigres from other countries, who found 
themselves in Yugosiavia a6 the sime of she German attack, that 
is to say, out of about 80,000 Jews in all, only about 10,000 persons 
survived the German occupation, these survivors partly having 
taken part in the National Liberation struggle or partly succeeding 
to escape or to hide themselves. Only a very small number of Jews 
relurned alive from some of the concentration Camps. 

In the Same manner had to suffer the gypsies in all parts of 
Yugoslavia. However, bhe statistical data on this subject have not 
yet been completed. 

. . . .. . . .  
All the above enumerated and described crimes of the German 

forces of occupation and the numbers of victims of such crimes 
which were given, are fa r  from covering all the crimes ar  giving 
figures of all the victims for which the Government of the Reich, 
the Hitlerite military and civilian organizations, as well as the 
Defenidants of this trial personally are recpmsible to Yngaslavia. 

.. . . . . . . 
Apart of 250,000 Yugoslavs who died in battle, at least one and 

a half to two million people - mostly women, children and old -
were destroyed by the forces of occupation. Out of fifteen million 
pre-war Yugoslav population, for a relatively short period of four 
years, almost 14 Olo  of the entire population was destroyed. 

This fact, as well as innumerable destroyed towns, burned vil- 
lages, entire devastated areas and so many mass graves throughout 
Yugoslavia, are incontestable evidence of the terrible crimes which 
Fascism committed against Yugoslavia and its peoples. 

.. . . . .. . 
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The Yugoslav Delegate to the Unit- 
ed Nations War Crimes Commission: 
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I, MILIVOJ SUDJIC, Lawyer by profession, hereby certify that 
I am fully conversant with the Serbo-Croat and English languages; 
and that the above is a true translation of the Serbo-Croat original 
of this Report. 

MILIVOJ SUDJIC. 

DOCUMENT 054-USSR 
REPORT BY A SPECIAL SOVIET COMMISSION, 24 JANUARY 1944, 
CONCERNING THE SHOOTING OF POLISH OFFICER PRISONERS 
OF WAR IN TEE FOREST OF KATYN; THE EXECUTIONS HAD BEEN 
CARRIED OUT IN AUT'UMN 1941 BY THE GERMAN "STAFF OF THE 
'	CONSTRUCTION BATTALION 537": IN SPRING 1943 THE GERNIANS, 
BY BLACKMAILING WITNESSES INTO GIVING FALSE EVIDENCE 
XND BY OTHER MEANS, HAD TRIED T 0  MAKE I T  APPEAR THAT 
THE SOVIET NKWP WAS RESPONSIBLE FOR THE SHOOTING OF 
THE 11,000 VICTIMS 

BESCHREIBUNG: 

Broschüre in russischer Sprache aus dem Jahre 19&, 56 Seiten in Oktav-Format, 

nachträglich gebunden I W der deutschen Uberse~ung 


M I T T E I L U N G  

d . e r  ~ o n d e r k o m m i s s i o n  z u r  F e s t s t e l l u n g  u n d  
U n t e r s u c h u n g  d e r  U m s t a e n d e  d e r  E r s c h i e s -  
s u n g  v o n  p o l n i s c h e n  k r i e g s g e f , a n . g e n e n  O f f i -  
z i e r e n  i m  K a t y n e r  W a l d  d u r c h  d i e  d e u t s c h e n  
f a s c h i s t i s c h e n  E i n d r i n g l i n g e .  

Nach dem Beschluss der Ausserordentlichen Staatskommission 
zur Feststellung und Untersuchung der Greueltaten der faschisti- 
schen deutschen Eindringlinge und ihrer Helfershelfer wurde die 

' 	 Sonderkommission zur Feststellung und Untersuchung der Um-
staende der Erschiessung von kriegsgefangenen polnischen Offi-
zieren im Walde von Katyn (b.Smolensk) durch die deutschen 
faschistischen Eindringlinge gegruendet: 



Die Kommimion besteht aus folgenden Personen: 

Mitglied 'der Ausserordentlichen Staatskommission, Akademiker 


N.N. BURDENKO, (Vorsitzender der Kommission); 

Mitglied der Ausserordentlichen Staatskommission, Akademiker, 
ALEKSEJ TOLSTOJ; 

Mitglied der Ausserordentlichen Staatskommission, Mythrc-
politos NIKOLAI; ' 

Vorsitzender des Allslawischen Komitees, Generalleutnant 
GUNDOROW A.S.; 

Vorsitzender des Exekutivkomitees des Geselischaftsverbandes 
des Roten Kreuzes und Roten Halbmondes KOLESNIKOW S.A.; 

Volkskommissar fuer Aufklaerung der RSFSR, Akademiker 
Potemkin W.P.; 

Chef des militaer-medizinischen Hauptamtes der Roten Armee, 
Generaloberst SMIRNOW E.I., 

Vorsitzender des Exekutivkomitees vom Gebiet Smolensk, 
MEINIKOW R.E,, 

Um die der Kommission gestellten Aufgaben zu loesen, zog die 
Kommission die folgenden gerichts-medizinischen Sachverstaendigen 
hinzu: 

Obersten gerichts-medizinischen Sachverstaendigen des Volks- 
kommissariats fuer Gesundheitswesen der UdSSR, den Direktor des 
Wissenschaftlichen Forschungsinstituts fuer Gerichtsmedizin PRO-
ZOROWSKY W.I., den Leiter des Lehrstuhles fuer Gerichtsmedizin 
des 2. Moskauer Medizinischen Instituts, Doktor der medizinischen 
Wissenschaften SMOLJANINOW W.M., den aeltesten wissenschaft- 
lichen Sachbearbeiter des Staatlichen wissenschaftlichen For-
schungsinstituts fuer Gerichtsmedizin des Volkskommissariats fuer 
Gesundheitswesen der UdSSR., SEMENOWSKY P.S., den aeltesten 
wissenschaftlichen Sachbearbeiter des staatlichen wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts fuer Gerichtsmedizin des Volkskommisariats 
fuer Gesundheitswesen der UdSSR., Dozent SCHWAIKOWA M.D., 
den Hauptpathologen der Front Major des.medizinischen Dienstes, 
Professor WYROPAIJEW D.N. 

Zu ihrer Verfuegung hatte die Sonderkommission das umfang- 
reiche Material, das von dem Mitglied der Ausserordentlichen 
Staatskommission Akademiker BURDENKO N.N., seinen Mit-
arbeitern und den gerichtsmedizinischen Sachverstaendigen vor-
gelegt war, die am 26. September 1943, sofort nach der Befreiung 
der Stadt Smolensk dahingekommen waren und das vorlaeufige 
Studium und die Untersuchung der Umstaende aller von den Deut- 
schen veruebten Greueltaten durchgefuehrt haben. 



Die Sonderkommission hat an Ort und Stelle nachgeprueft und 
festgestellt, dass, 15 Kilometer von der Stadt ~molensk entfernt an 
der Witebsker Chaussee im Gebiet des Katyner Waldes, ,,Kosji 
Gory" genannt, 200 Meter suedwestlich der Chaussee in der Rich- 
tung des Flusses Dnjepr sich die Graeber befinden, wo die durch 
deutsche Okkupanten erschossenen kriegsgefangenen Polen be-
graben wurden. . 

Nach der Verordnung der Sonderkommission und in Anwesenheit 
aller Mitglieder der Sonderkornmission und der gerichtsmedizini-
schen Sachverstaendigen wurden die Graeber ausgehoben. In den 
Graeben wurden eine grosse Anzahl von Leichen in polnischer 
Uniform entdeckt. Nach der Berechnung der gerichtsmedizinischen 
Sachverstaendigen erreicht die Zahl der Leichen insgesamt 11.000. 

Die gerichtsmedizinischen Sachverstaendigen haben die ausge- 
hobenen Leichen und die in den Graeben und an den Leichen 
aufgefundenen Akten und Beweisstuecke eingehend untersucht. 

Gleichzeitig mit dem Ausheben der Graeber und der Unter- 
suchung der Leichen fuehrte die Sonderkommission die Befragung 
der zahlreichen Zeugen aus der oertlichen Bevoelkerung durch, 
deren Aussagen die Zeit und die Umstaende der von deutschen 
Okkupanten ausgefuehrten Verbrechen genau festgestellt haben. 

Aus den Aussagen der Zeugen geht folgendes klar hervor: 

D e r  K a t y n e r  W a l d .  

Von jeher war der Katyner Wald der beliebte Platz, wo die 
Bevoelkerung der Stadt Smolensk ihre Ruhetage zu verbringen 
pflegte. 

Die im Umkreis Wohnenden weideten Vieh im Katynerwald 
und faellten Holz. Es gab keine Beschraenkungen und Verbote zum 
Betreten des Katyner Waldes. 

Dies war so im Katyner Wald bis zum Ausbruch des Krieges. 
Noch im Sommer 1941 befand sich das Pionierlager der ,,Prom- 
strachkasse" welches erst im Juli 1941 aufgeloest wurde, in diesem 
Wald. Nach der Besetzung der Stadt Smolensk durch deutsche Okku- 
panten herrschte im Katyner Wald ein ganz anderes Regime. Man 
begann den Wald durch verstaerkte Streifen zu bewachen, es er-
schienen zahlreiche Warnungsschilder, wonach alle diejenigen, die 
ohne besondere Ausweise den Wald betraeten, erschossen wuerden. 

Besonders streng wurde der genannte Teil des Waldes von Katyn 
-,,Kosji Go@"' bewacht, sowie auch das Gebiet am Ufw des 
Dnjepr, wo sich 700 Meter von den entdeckten Graebern der 
polnischen Kriegsgefangenen entfernt, ein Sommerhaus -das 



~ r h o l u i ~ s h e i m  befand. Nach der des Smolensker NKWD-Amtes- 
Ankunft der Deutschen wurde dort eine deutsche Dienststelle 
errichtet, die sich,,der Stab des Baubataillons 537" nannte. 

D i e  k r i e g s g e f a n g e n e n  P o l e n  i m  R a u m  S m o l e n s k .  

Die Sonderkommission hat festgestellt, dass vor der Eroberung . 
der Stadt Smolensk von deutschen Okkupanten in den Westbezirken 
des Gebietes kriegsgefangene polnische Offiziere und Soldaten am 
B,au und an der ~ e ~ a r a t u r  der Autostrassen arbeiteten. Diese kriegs- 
gefangenen Polen wurden in drei Lagern zur b.V. untergebracht 
und zwar: Lager Nr. 1 ON, Nr. 2-ON und Nr. 3-ON, die etwa 
2 5 4 5 Km westlich von der Stadt Smolensk lagen. 

Durch die Aussagen der Zeugen und durch die dokumentarischen 
Angaben ist festgestellt worden, d'ass nach dem Beginn der Kriegs- 
handlungen die genannten Lager !wegen der unguenstigen Verhaelt- 
nisse nicht rechtzeitig evakuiert werden konnten. J 

Alle kriegsgefangenen Polen, ein Teil des Wachpemnals und der 
Mitarbeiter der Lager gemieten aus ,diesem Grunde in deutsche Ge- 
fangenschaf t. 

Der von der Sonderkohssion vernommene ehemalige Chef des 
Lagers Nr.1-ON, Major der Staatssicherheit WETOSCHNIKOW W.M. 
gab an: 

„Ich erwartete den Befehl ueber die Aufloesung des Lagers. Aber 
die Verbindung mit der Stadt Smolensk war unterbrochm. Da fuhr 
ich zusammen mit einigen Mitarbeitern nach Smolensk, um die V=- 
haeltnisse klarzulegen. Ich fand in Smolensk die gespannte Lage vor. 
Ich wanldte mich an den Chef des Eisenbahnverkehrs der Strecke 
Smolmsk der Westeicenbahn, Genossen IWANOW, mit d e ~  Bitte, 
das Lager mit Wagen zu versehen, um die kriegsgefangenen Polen 
zurueckzufuehren. Genosse IWANOW aber antwortete, dass Ich 
damit nicht rechnen koennte. Ich machte Versuche, mit Moskau Ver- 
bindung zu bekommen, u m  die Erlaubnis zu erhalten, den Weg ZU 
Fuss zurueckzulegen, aber auch das gelang mir nicht. 

Zu dieser Zeit m r  Smolensk schon durch die Deutschen vom 
Lager abgeschnitten und was mit den kriegsgefangenen Polen und 
mit ,cl'ean im La.ger gebmlieibenen Wachpersonal geschah, weiss ich nicht. 

Ingenieur IWANOW S.W., der irn Juli 1941 den Chef des VW- 
kehrs der Strecke Smollensk der Westeisenbahn vertrat, gab dw 
Sanderkommission an: 

„Die Lagerverwaltungen der Lager fuer polnische Kriegsgefan- 
gene wandten sich an meine Dienststelle mit der Bitte, Wagen zum 
Abtransport der Polen zu erhalten, aber wir hatten keine freien 



Wagen zur Verfuegung. Zudem konnten wir keine Wagen zum 
Bahnzweig Gusino dirrigieren, da die Strecke bereits beschossen 
wurde. Deshalb konnten wir die Bitte der Lagerverwaltungen nicht 
beruecksichtigen. Somit blieben die kriegsgefangenen Polen also im 
Gebiet Smolensk zurueck." 

Das Verbleiben der polnis,chen Kriegsgefangenen in' den Lagern 
des Gebietes Smolensk wird durch die Aussagen der zahlreichen 
Zeugen bestaetigt, die diese Polen in der Naehe der Stadt Smolensk 
in den ersten Monaten der Okkupation bis zum Monat September 
1941 gesehen hatten. 

Die Zeugin SASCHNEWA Marija Aleksandrowna, eine Lehrerin 
der Grundschule des Dorfes Senjkowo gab der Sonderkommission 
an, dass sie im August 1941 einem aus dem Lager gefluechteten 
kriegsgefangenen Pden in ihrem Hause Obdach gewaehrte. 

„Der Pole hatte polnische Militaerunifonn an, die ich sofort 
erkannte, da ich in den Jahren 1940141 die Gruppen der kriegs-
gefangenen Polen auf der Landstrasse sah, die unter Bewachung 
auf der Landstrasse irgendeine Arbeit verrichteten. Ich interessierte 
mich fuer diesen Polen weil er, wie sich herausstellte, vor seiner 
Einberufung Lehrer der Grundschule in Polen war. Da ich selbst 
das Paedagogische Technikum absolvierte und Lehrerin werden 
wollte, knuepfte ich ein Gespraech mit ihm an. Er erzaehlte mir, 
dass er  in Polen ein paedagogisches Seminar absolvierte, dann ging 
er auf eine I<riegsschule und wurde Unterleutnant der Reserve. 
Mit Beginn der Feindseligkeiten zwischen Polen und Deutschland 
wurde er in den aktiven Wehrdienst einberufen. Er befand sich in 
Brest-Litowsk und wurde dort von Truppenteilen der Roten Armee 
gefangen genommen. Ueber ein Jahr befand er sich in einem Lager 
bei Smolensk. 

Als die Deutschen kamen und das polnische Lager besetzten, 
fuehrten sie dort ein hartes Regiment. Die Deutschen hielten die 
Polen nicht fuer Menschen und bedraengten und misshandelten sie 
auf jede Art und Weise. Es gab Faelle, wo Polen ohne jeden Grund 
erschossen wurden. Da beschloss er zu fliehen. Von sich selbst 
erzaehlte er, dass seine Frau auch Lehrerin sei und dass er  zwei 
Brueder und zwei Schwestern haette." 

Als er am naechsten Tag fortging, nannte er seinen Namen, den 
sich SASCHNEWA in einem Buch notierte. In dem von SASCH-
NEWA vorgelegten Buch ,,Praktische Uebungen in der Naturkunde" 
von Jagodowsky befand sich auf der letzten Seite die Notiz: 

,,LOECK Jusef und Sophia. Die Stadt Samostjie, Agomdnaja 
Strasse Nr. 25." 



In dem von den Deutschen veroeffentlichten Namensverzeichnis 
steht der Name Loeck Jusef, Leutnant, unter N 3796 als im Frueh- 
jahr 1940 auf ,,Kosji Gory" im Wald von Katyn erschossen. 

Aus den deutschen Berichten ergibt sich also, dass Loeck Jusef 
ein Jahr vor der Bekanntschaft mit der Zeugin Saschnewa erschos- 
sen wurde. 

Der Zeuge DANILENKOW N. W., ein Bauer der Kollektivwirt- 
schaft „Krasnaja Zarja" des Dorfrates von Katyn gab an: 

,,In den Monaten August/September 1941, als die Deutschen 
kamen, traf ich Polen, die auf der Landstrasse in Gruppen zu je 
15-20 Mann arbeiteten." 

Aehnliche Aussagen machten die Zeugen: 
SOLDATENKOW, ehemaliger Dorfaeltester des Dorfes Borock, 
KOLATSCHEW A.S., Arzt in der Stadt Smolensk, 
OGLOBLIN A.P., Priester, 
SERGEEW T.I., Eisenbahnmeister, 
SMIRJAGIN P.A., Ingenieur, 
MOSKOWSKAJA A.M., Einwohnerin der Stadt Smolensk, 
ALEKSEJEW A.M., Vorsteher der Kollektivwirtschaft des Dorfes 

Borock, 
KUTZEW I.W., Techniker der Wasserleitung, 
GORODEZTKIJ W.P., Priester, 
BASEKINA A.T., Buchhalter, 
WITROWA E.N., Lehrerin, 
SAWWATEJEW I.W., Diensttuender der Eisenbahnstation Gnes- 

dowo u.a. 

D i e  R a z z i e n  g e g e n  p o l n i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e .  

Die Anwesenheit der kriegsgefangenen Polen im Herbst 1941 im 
Raume Smolensk wird auch durch die Tatsache der von den Deut- 
schen durchgefuehrten Razzien gegen aus den Lagern gefluechtete 
Kriegsgefangene bestaetigt. 

Der Zeuge KARTOSCHKIN I.M., Zimmermann, gab an: 
Die Deutschen haben nach den kriegsgefangenen Polen im Herbst 

1941 nicht nur in Waeldern gesucht, sondern es wurde auch Polizei 
zu naechtlichen Haussuchungen in den Doerfern herangezogen. 
Der ehemalige Dorfaelteste Nowie Bateki SACHAROW M. D. 
sagte aus, dass die Deutschen im Herbst 1941 fieberhaft Dörfer und 
Waelder auf der Suche nach kriegsgefangenen Polen,,durch-
gekaemmt" haetten. 



Der Zeuge DANILENKOW N.W., Bauer der Kollektivwirtschaft 
,,Krasnaja Zarja" gab an: 

„In unserer Gegend wurden die Sonderrazzien zur Auffindung 
der ausgebrochenen kriegsgefangenen Polen durchgefuehrt. Der-
artige Durchsuchungen fanden zwei- oder dreimal in meinem Hause 
statt. Nach einer Haussuchung fragte ich den Dorfaeltesten SERGE- 
JEW Konstantin, wen man in unserem Dorfe suche. Sergejew sagte, 
dass ein Befehl der deutschen Kommandantur gekommen sei, auf 
Grund dessen in allen Haeusern ohne Ausnahme eine Haussuchung 
durchgefuehrt werden solle, da sich in unserem Dorf die aus dem 
Lager gefluechteten kriegsgefangenen Polen versteckt halten sollten. 
Eine Zeit spaeter hoerten die Durchsuchungen auf." 

Der Zeuge FATJKOW T.E., ein Bauer der Kollektivwirtschaft, 
gab an: 

„Die Razzien zum Suchen der kriegsgefangenen Polen wurden 
mehrmals durchgefuehrt. Das war in den Monaten AugustISep-
tember 1941. Nach dem Monat September 1941 hoerten diese Raz- 
zien auf und niemand sah mehr polnische Kriegsgefangene." . . 
D i e  E r s c h i e s s u n g e n  d e r  k r i e g s g e f a n g e n e n  P o l e n .  

Der obenerwaehnte „Stab der Baubataillons 537", der sich im 
Sommerhaus in ,,Kosij Gory" befand, fuehrte keine Bauarbeiten 
aus. Seine Taetigkeit wurde sorgfaeltig geheimgehalten. 

Womit sich dieser ,,Stab6' in Wirklichkeit beschaeftigte, gaben 
viele Zeugen an, darunter die Zeuginnen: ALEKSEJEWA A.M., 
MICHAILOWA O.A. und KONACHOWSKAJA S.P., Einwohnerin-
nen des Dorfes Borock des Dorfrates von Katyn. 

Auf Befehl des deutschen Kommandanten der Siedlung Katyn 
wurden sie von dem Dorfaeltesten des Dorfes Borock, SOLDA- 
TENKOW W.J., nach diesem Sommerhaus geschickt, um das Per- 
sonal des ,,Stabesu zu bedienen. 

Nach der Ankunft in ,,Kosji Gory", wurde ihnen durch einen 
Dolmetscher eine Reihe von Verhaltungsmassregeln auferlegt. 
Strengstem verboten war es, sich von dem Sommerhaus zu ent-
fernen und in den Wald zu gehen, die Zimmer des Sommerhauses 
ohne Aufforderung und ohne Begleitung durch deutsche Soldaten 
zu betreten, sich im Gebiet des Sommerhauses waehrend der Nacht- 
zeit aufzuhalten. Nur ein bestimmter Weg zur Arbeitsstaette und 
zurueck, und auch der nur in Begleitung der Soldaten, wurde 
erlaubt. 

Darueber wurden ALKSEJEWA, MICHAILOWA und KONA- 
CHOWSKAJA durch einen Dolmetscher unmittelbar vom Chef der 
deutschen Dienststelle, Oberstleutnant ARNES, belehrt, der sie zu 
diesem Zweck einzeln zu sich gerufen hatte. 



Zur Frage ueber die Personalbesetzung des ,,Stabesu gab 
ALEKSEJEWA A.M. an: 

,,Im Sommerhaus in ,,Kosji Gory" befanden sich staendig etwa 
30 Deutsche. Der Aelteste von ihnen war Oberstleutnant ARNES, 
sein Adjutant war Oberleutnant REKST. Dort befanden sich auch 
Leutnant HOTT, Wachtmeister LUEMERT, Unteroffizier fuer wirt- 
schaftliche Angelegenheiten ROSE, sein Stellvertreter ISICKE, 
Oberfeldwebel GRENEWSKY, der ein Kraftwerk leitete, ein 
Photograph, Obergefreiter, dessen Familiennamen ich mich nicht 
entsinne, ein Dolmetscher aus der Wolgadeutschen Republik, sein 
Name scheint mir Johann zu sein, wir nannten ihn aber Iwan, der 
Koch, ein Deutscher namens Gustav und viele andere, deren Vor- 
und Zunamen mir nicht bekannt sind." 

Bald nach dem Dienstantritt begannen Aleksejewa, Michailowa 
und Konachowskaja zu bemerken, dass im Sommerhaus „irgend- 
welche dunklen - Sachen" getrieben wurden. 

Aleksejewa A.M. gab an: 

„Wir wurden mehrmals vom Dolmetscher Johann im Namen von 
ARNES gewarnt, dass wir die Zunge in Zaum halten und nichts 
davon schwatzen sollten, was wir im Landhause sahen und hoerten. 
Ausserdem fiel uns an- Hand verschiedener Ereignisse auf, dass die 
Deutschen in diesem Landhause dunkle Taten begingen. 

Ende August und waehrend mehr als einer Septemberhaelfte 
1941 trafen fast taeglich im Landhause auf „Kosji Gory" mehrere 
Lastwagen ein. Anfangs verwendete ich darauf keine Aufmerksam- 
lreit, spaeter aber bemerkte ich, dass, wenn die Lastwagen eintrafen, 
sie jedesmal waehrend einer halben oder einer ganzen Stunde 
irgendwo auf dem Feldweg hielten, der von der Chaussee zum 
Landhaus fuehrte. Ich zag diese Schlussfolgerungen daraus, weil 
die Geraeusche der Lastwagen einige Zeit nach ihrem Eintreffen 
auf dem Gelaende des Landhauses verstummten. Gleichzeitig begann 
das Einzelschiessen. Ein Schuss folgte dem anderen in kurzen, aber 
gleichen Zeitabstaenden. Dann verklang das Schiessen und die Last- 
wagen fuhren am Landhause vor. Den Wagen entstiegen deutsche 
Soldaten und Unteroffiziere. Sie sprachen laut, gingen in die Bade- 
stube und darnach tranken sie Wein. Die Badestube wurde an 
diesen Tagen immer geheizt. An den Tagen des Eintreffens dieser 
Lastwagen kamen in das Landhaus auch noch Soldaten aus irgend- 
einem anderen deutschen Truppenteil. Fuer diese Soldaten wurden 
Betten im Soldatenkasino aufgestellt, das man in einem der Saele 
eroeffnet hatte. An solchen Tagen wurde in der Kueche viel gekocht 
und zu Tisch wurde eine doppelte Portion Spirituosen aufgetragen. 

Kurz vor dem Eintreffen der Lastwagen gingen die Soldaten mit 
Waffen in den Wald, wahrscheinlich zur Haltestelle der Lastwagen; 



im Verlauf einer halben oder ganzen Stunde kamen sie mit diesen 
Lastwagen und zusammen mit den Soldaten, die im Landhause 
wohnten, zurueck. Wahrscheinlich haette ich das weder beobachtet 
noch bemerkt, wann die Geraeusche begannen und wieder ver-
stummten. Aber jedesmal, wenn die Lastwagen eintrafen, wurden 
wir, (ich, Konachowskaja ur Michailowa) wenn wir uns auf dem 
Hofe befanden, in die Kueche vertrieben oder aus der Kueche nicht 
herausgelassen, wenn wir dort waren. Durch diesen Umstand und 
durch die Tatsache, dass ich einige Male frische Blutspuren auf der 
Kleidung zweier Gefreiter bemerkte, war ich gezwungen, alles auf- 
merksam zu beobachten, was in dem Landhause vor sich ging. 
Damals habe ich die seltsamen Zwischenpausen in der Bewegung 
der Autos und ihr Halten im Walde bemerkt. Ich habe auch be- 
merkt, dass die Blutspuren an den Kleidern ein- und derselben 
Maenner -zweier Gefreiter- waren. Einer von ihnen war ein 
grosser mit roten Haaren, der andere, mittleren Wuchses, war blond. 
Auf Grund dessen zog ich den Schluss, dass die Deutschen mit dem 
Auto Menschen ins Landhaus brachten und sie dort erschossen. Ich 
vermutete sogar, wo alles stattfand und wenn ich vom Hause fort- 
ging oder zurückkam, bemerkte ich unweit der Landstrasse an 
mehreren Stellen aufgeworfene Erde. Die Stellen, an welchen diese 
Erde lag, vergroesserten sich von Tag zu Tag. Im Laufe der Zeit 
nahm der Boden an diesen Stellen jedoch wieder seine gewoehnliche 
Form an. 

Auf die Frage der Sonderkommission, welche Personen im Wald 
in der Naehe des Landhauses erschossen wurden, antwortete Alexe- 
jewa, dass dort kriegsgefangene Polen erschossen worden seien, und 

,zur Bestaetigung ihrer Aussage erzaehlte sie Folgendes: 

,,Es gab Tage, an denen die Wagen im Landhaus nicht eintrafen. 
Die Soldaten verliessen aber dennoch das Landhaus und gingen in 
den Wald. Von dort aus waren haeufige Einzelschuesse zu hoeren. 
Nach der Rueckkehr gingen die Soldaten regelmaessig ins Bad und 
nachher tranken sie. 

Und nun gab es noch einen solchen Fall. \Einmal hielt ich mich 
laenger ak sonst in ~dmLandhaus auf. Michaibwa und Konachotws- 
kaja waren schon fortgegangen. Ich war mit meiner Arbeit noch 
nicht fertig, wegen deren Verrichtung ich geblieben war, als ploetz-
lich ein Soldat hinzukam und sagte, ich ko'enne fsrtgehen. Er bezog 
sich dabei auf die Anordnung Roses. Derselbe Sddat begleitete mich 
bis zur Chaussee. 

Als ich vom Lsndhaus kommend auf der Chaussee nach der 
Kurve 150-200 Meter meckge leg t  hatte, sah ich eine Gruppe von 
kriegsgefangenen Polen in der Staerke von 30 Mann auf der 
Chaussee unter vmstaerkter Bewachung dahinschreiten. 



Dass es Polen waren, wusste ich deshalb, dass ich schon vor dem 
Kriegsausbruch und eine Zeitspanne, nachdem die Deutschen gekom- 
men waren, kriegsgefangene Polen auf der Dammskrasse traf, die 
meselben Uniformen anhatten mit den fuer sie charakteristischen 
viereckigen Muetzen. 

Ich blieb aiz Wegrande stehen um zu sehen, wohin sie gefuehrt 
wuerden und ich sah, dass sie an der Kurve zu unserem Landhaus 
„Kosji Gory" umbogen. 

Da ich zu jener Zeit schon alle Ereignisse auf dem Landhause 
aufmerksam beobachtete, legte ich grosses Interesse fuer d i e  Ange- 
legenheit an den Tag; ich kehrte eine kurze Strecke auf dem Damm- 
wege zurueck und versteclrte mich am Wegrande ins Gebuesch um 
(das Weitere abzuwarten. 20 oder 30 Minuten spaeter hoerte ich 
cha3.aktmistische mir vertraute Eiilzelschuasse. 

Da wurde mir alles klar und ich ging schnell nach Hause. 

, Aus dieser Tatsache schloss ich, dass die Deutschen die Polen 
nicht nur untertags, wenn wir arbeiteten, sondern auch nachts 
waehrend unserer Abwesenheit, erschossen. 

Das wurde mir damals noch aus dem Grunde klar, dacs ich mich 
an die Tatsache ea-innerte, dass die ganze auf dem Landhaus 
wohnende Belegschaft der Offiziere und Soldnten, ausgenommen die 
Wache, bis spaet in den Tag geschlafen hatte und erst gegen 
12.00 Uhr erwachte. 

Manchmal errieten wir die Ankunft der Polen in ,,Kosji Gory" 
aus der an solchen Tagen in dem Landhaus herrschenden gespannten 
Atmosphäre. . 

Alle Offiziere verliessen dtann das Landhaus, nur einzelne Dienst- 
tuende blieben im Geibaeude zurueck, und der wacht meiste^ kontrol-
lierte ununterbrochen die Posten per Telephon. . . ." 

Michailowa O.A. sagte aus: 

„Im September 1941 war lm Wald ,,Kosji Golry" sehr oft Schiessen 
vernehmbar. Anfangs verwandte ich keine Admerksamkeit auf (die 
in unserem Landhaus eintreffenden Lastwagen, die von allen Seiten 
verdeckt, gruen gestrichen und von den Unteroffizieren begleitet 
waren. Spaeter bemerkte ich, dlass diese Wagen niemals in unsere 
Garage einliefen und auch nicht entladen wurden. Diese Lastwagen 
kamen sehr oft an, besonders im September 1941. 

Unter den Unteroffizieren, die immer in der Kmabine neben dem 
Chauffeur Sassen, fiel mir der eine hochgewachsene mit blassem 
Gesicht und rotem Haar auf. Wenn diese Wagen im Landhaus 



ankamen, gingen alle Unteroffiziere, wie einem Kornrnandorufe 
gehorchen'd, ins Bad, wuschen sich dort lange und nachher tranken 
sie im Landhaus. 

Einmal verLiess dieser hochgewachsene rothaarige Deutsche den 
Wagen und begab sich gleich in die K u d e ,  wo er mach Wasser ver- 
langte. Als er das Wasser aus dem Glase trank, bemerkte ich einen 
Blutflecken auf dem rechten Aermelaufschlag seiner Uniform." 

Michailowa O.A. und Konachowskaja S.P. sahen e i m l  mit 
eigenen Augen, wie zwei kriegsgefangene Polen erschossen wurden, 
die offensichtlich den Deutschen entgangen und nachhm wieder 
ertappt worden waren. 

Mihi lowa sagte folgendes darueber aus: 

,,Einmal arbeiteten ich und Kmachowskaja wie gewoehnlich in 
der Kueche und hoerten Lamm unweit vom Hause. Als wir aus der 
Stube gingen, erblickten wir zwei kriegsgefangene Polen, die von 
deutschen Soldaten umringt waren und dem Unteroffizier Rose 
etwas erklaerten. Da kam Oberstleutnant Arnes hinzu und wandte 
sich mit einigen Worten an Rose. Wir stellten uns abseits, da wir 
uns fuerchteten, Rose wuerde uns niederhauen wegen unserer Neu- 
gierde. Aber wir wurden dennoch bemerkt und der Mechaniker 
Glinewski jagte uns auf Roses Zeichen in die Kueche, die Polen aber 
fuehrte er vom Landhause weg. Nach einigen Minuten hoerten wir 
Schuesse. Die bald zurneckgekehrten deutschen Soldaten und Unter- 
offizier Rose unterhielten sich un tweimder  erregt. Konachowskaja 
und ich gingen wieder hinaus von dem Wunsche getrieben nachzu- 
forschen, was die Deutschen mit den festgenommenen Polen getan 
haben. Der gleichzeitig mit uns hinausgegangene Adjutant von Arnes 
fragte Rose etwas in deutscher Sprache. wonach der letztere deutsch 
antwortete: ,.Alles in Ordnung". Ich habe diese Worte verstanden, 
weil sie von Deutschen in Gqraechen untereinan~der oefters 
gebraucht wurden. Aus all dem Geschehenen habe ich geschlossen, 
dass diese zwei Polen erschossen worden sind." 

Aelhnliche Aussagen in dieser Hinsicht machte auch Konach0,ws- 
ksja s.P. 

Eingexhuechtert von d a ,was auf dem Lmdhause vor sich ging, 
kexhlossen Alehsejewa, Mihailowa und Konachowskaja unter 
irgendeinem Vo~rwand die Arbeit auf dem Landhaus aufzugeben. Sie 
nuetzten die Lohnabbauzuig von 9 zu 3 Mark monatlich aus, die ab 
Anfang Ja.nuar 1942 durchgefuehrt wurde und gingen nach dem 
Vwschlag von Mi~hailow~a nicht an die Arbeit. An dernseliben Abend 
kam ein Auto, man holte sie ins Landhaus uni8 versperrte sie zur 
Zuechtigung in ein kaltes Zimmer. Michailowa wurde 8 Tage, 
Aleksejewa und Konachowskaja wurden je 3 Tage eingesperrt. 



Nachdem sie diese Strafe verbuesst hatten,wurden alle entlassen. 

Waehrend ihrer Arbeit in d.em Landhaus fuerchteten sich Alekse- 

j em,  Michailowa und Konachowskaja, ihre Beabachtungen darueber, 

was auf dem Landhause vor sich ging, untereinander auszutauschen. 

Nur in der Haft, als sie eingesperrt waren, teilten sie einander ihre 

Gedanken waehrmd der Nacht mit. 


1VLichailowa sagte während des Verhoers am 24. Dezember 1943 

aus: 


,,Dort haben wir zum erstemal offen darueber gesprochen, was 
auf dem Landhause vor sich ging. Ich erzaehlte alles, was ich 
wusste, aber es erwies sich, dass auch Kmach~wskaja und Alekse- 
jewa all d ~ s e  Tatsachen bekannt waren. Sie fuerchteten sich aber 
mit mir daruebbeir zu sprechen. Hier erfuhr ich auch, dass die 
Deutschen in „Kmji Gory" gerade polnische Kriegsgefangene er-
schossen haben, da Aleksejewa erzaehlt hatte, wie sie einmal im 
Herbst 1941 von der Arbeit heimging und persaenlich beobachtet 
hatte, wie die Deutschen eine grosse Gruppe von kriegsgefangenen 
Polen in den W'alid „Kosji Gory" hineinjagten. Etwas spaeter hoerte 
sie Schiessen an jener Stelle." 

Aleksejewa und Komchowskaja sagten dasselbe darueibw aus. 

Aleksejewa, Michailowa und Konachowskaja kamen zur festen 
Ueberzeugung, nach,dem sie ihre Beoblachtungen verglichen haben, 
dass im August und September 1941 auf dem Landhaus ,,Kosji Gory" . 
von den Deutschen Massenerschiessungen v m  kriegsgefangenen 
Polen durchgehehrt worden seien. 

Die Aussagen v m  Aleksejewa werden von den Aussagen ihres 
Vaters Aleksejew Michail bestaetigt, dem sie noch waehrend der Zeit 
ihrer Arbeit. in dem Landhaus irn Herbst 1941 ueber ihre Beobach- 
tungen Yi Bezug auf die iron den Deutschen bei dem Landhaus ver- 
richteten Machenschaften berichtete. 

„Sie sagte mir lange kein Wort" -sagte Aleksejew Michail aus -
„Nur wenn sie von der Arbeit zurückkehrte, klagte sie, dass es 
unheimlich waere zu arbeiten, und d,ass sie nicht wuesste, wtie sie 
sich von dvrt freimachen koennte. Wenn ich sie fragte, warum es 
ihr so unheiimlich waere, antwortete sie, dass im Walde sehr oft 
Schliessen zu hoeren sei. Einmal, als sie nach Hause kam, sagte sie 
mir im Vertrauen, dlass die Deutschen im Wald ,,Kosji Gory" Polen 
erschiessen. Nachdem ich meine Tochter angehoert habe, warnte ich 
sie strengstens davor, mit jemandem anderem diarueber zu sprechen, 
sonst wuerden es die Deutschen erfahren und unsere ganze Familie 
wuerde Schaden erleiden." 

Die Aussagen ueber die Herbeifuehning der kriegsgefangenen 
Polen nach ,,KosjiGori" in kleinenGnippen von 20-30 Mann unter der 



Bewachung von 5-7 deutschen Soldaten wurden auch von anderen 
Zeugen gemacht, die von der Sonderkommission vwhoert wurden: 
KISSELEW P.G., Bauer der Meierei ,,Kosji Gory", Kriwoserzew 
M.G., Tischler der Station Kriasnyi Bor im Walde von Katyn, 
IWANOW SW., ehemaliger Vorsteher der Station Gnesdowo in der 
Gegend des Waldes von Katyn, SAWWATWEW, I.W., Diensttuender 
derselben Staticm, ALEKSEJEW M.A., Vorsitzender der Kollektiv- 
wirtschaft des Dorfes Borok, OGLOBLIN A.P., Geistlicher der Kirche 
von Kuprin und anderen. 

Diese Zeugen hoerten auch Schuesse, die aus dem Walde „Kosji 
Gory" erschallten. Eine besonders grosse Bedeutung fuer die Auf- 
klaerung dessen, was im Landhaus „Kosji Gory" im Herbst 1941 vor 
sich ging, haben die Ausmgen des Professors der Astranomie, des 
Direktors BASILEWSKI B.W. der Sternwarte in Smolensk. Der 
Professor Basilewski wurde 'in den ersten Tagen der deutschen 
Okkupation von Smolensk gewaltsam zum Stellvertreter des Stadt- 
obeirhauptes (des Buergenneisters) e'mannt, waehrend aL Stadtober- 
haupt der Anwalt MENSCHAGIN B.G. von den Deutschen bestimmt 
wurde, der spaeter mit ihnen fortging, der Verraeter, der besonderes 
Vertrauen des deutschen K o l m ~ d w  und insbesondere des Kom- 
mandanten von h o l e n +  von SCHWEZ genoss. 

Anfang September 1941 wandte sich Basilewski an Memchagin, 
beim Kommandanten von Schwez die Entlassung des Paedagegen 
SHIGLINSKI aus dem Kriegsgefangenenlager N 126 zu erbitten. 
Indem Menschagin diese Bitte erfuellte, wandte er sich an von Schwez 
und sagte dann zu Basilewski, dass seiner Bitte nicht Folge geleistet 
werden koenne, weil man, wie von Schwez sagte, „aus Berlin eine 
Weisung erhalten haette, die eine unverzuegliche Durchfuehrung des 
strengsten Regimes in Bezug auf die Kriegsgefangenen vorschreibe 
und keine Nachsicht in dieser Frage zulasse.'' 

„Ich wandte unwilikuerlich ein", sagte der Zeuge Basilewski, 
„was wuerde denn strenger sein, als das im Lager herrschende 
Regime?' Menschagin sah mich sonderbar an und, indem er sich zu 
mir neigte, antwortete er leise: „Es kann sein. Die Russen werden 
weni'gstens von sich aus sterben, aber hinsichtlich der kriegsgefange- 
nen Polen wurde es vorgeschlagen, sie einfach zu vernichten." 

„Wieso? Wie soll ich das verstehen?", rief ich aus. 

„Sie sollen es wertlich verstehen. Es besteht eine solche An- 
weisung aus Berlin", antwortete Menschagin und bat mich ,,um 
Gottes Willen" doch niemanden ein Wort daruebel- zu sagen. . . . " 

„Zwei Wochen spaeter nach dem oibenerwaehnten Gespraech mit 
Menschagin, als ich wieder bei ihm zum Empfang war, konnte ich 
nicht umhin ihn zu fragen: „W,as ha& man ueber die Polen?" 



Menschagin zoegerte ein wenig und dann antwortete er: „Mit ihnen 
ist es abgetan. Von Schwez hat mir gesagt, dass sie irgendwo in der 
Naehe von Smolensk erschossen wurden." 

,,Da Menschagin meine Verwirrung bemerkt hatte, mahnte er 
mich wieder an die Notwenhgkeit, diese Angelegenheit streng 
geheimzuhalten und machher begann er mir die Handlwgsweise der 
Deutschen in dieser Sache zu erklaeren". Er sagte, die Erschiessung 
derPolen sei einGlied in der ganzeqKette der vonDeutschland durch- 
gefuehrten polenfeindlichen Politik, die im Zusammenhang mit der 
Abwhliessung desi russisch-polnischen Vertrages besondexs ver-
schawft worden sei." 

Basilewski erzaehlte ebenfalls der Sonderliommission ueber seine 
Unterhaltung mit dem Sonderfueihrer der 7. Abteilung der deutschen 
Kommandantur Hirschfeld, dem Baltendeutschen, der gut russisch 
spriach: 

„Hirschfeld erklärte zynisch, dass die Schaedlichkeit und die Min-
derwertigkeit der Polen historisch bewiesen. seien und dass der 
Rueckgang der Bevoelkerungszahl von Polen als Duengung des 
Bodens dienen wird und die Moeglichkeit fuer die Erweiterung 
des Lebensraurnes von Deutschland gewaehrleistet. 

Im Zusammenhange damit prahlte Hirschfeld, dass von der Intel- 
ligenz in Polen nichts geblieben sei, da sie gehaengt, erschossen und 
in Konzentrationslager gebracht worden sei." 

Die Aussagen von Basilewski wurden von dem durch die Sonder- 
komunissioll vernommenen Zeugen, Physikprofessm Jefimow J.E., 
bestaetigt, dem Basnljewski damals im Herbst 1941 von seinem Ge-
spraech mit MensSLagin erzaehlte. 

Durch Urkundenbestaetigung der Aussagen von Basilewski und 
Jefimow sind eigenhaendige Aufzeichnungen von Menschagin, die er 
in seinem Notizbuch gernfacht hatte, bekraeftigt. 

Dieses Notizbuch, das 17 nicht volle Seiten enthaelt, wurde in den 
Akten der Stadtverwaltung von Smlenks nach dessen Befreiung 
vorgefunden. Die Tatsache, dass dieses Notizbuch Menschagin ge- 
hoerte und auch seine Handschrift wurden sowohl durch die Aus-
sagen von Basllewski, der die Handschrift von Menschagin gut 
kannte, als auch durch das graphologischel Gutachten beglaubigt. 

Wie aus den im Notizbuch enthaltenen Daten zu ersehen ist, 
betrifft der Inhalt die Periode der ersten Augusttage 1941 bis 
November desselben Jahres. 

Unter den verschiedenen Notizen hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Fragen (ueber Holz, Elektrische Energie, Handel u.s.w.)gab es eine 



Reihe von Aufzeichnungen, die von Menschagin, um sie nicht zu ver- 
gessen, als Anweisungen der Kommandantur von Smolensk gemacht 
wurden. 

A u  diesen Aufzeichnungen ergab sich k l a ~  eine Reihe von 
Fragen,. mit denen sich die Stadtverwaltung, als Organ, das alle 
Anweisungen des deutschen Kommandos ausfuehrte, beschaeftigte. 

Auf den ersten drei Seiten des Notizbuches wurde ausfuehrlich 
die Organisation des „Ghettosu und das System der Repressalien, 
in Bezug auf die Juden anzuwenden, dargelegt. Auf der Seite 10, 
die mit dem 15. August 1941 datiert ist, hiess es:,,Alle polnischen 
gefluechteten Kriegsgefangenen sind festzuhalten und in die Kom- 
mandantur zu bringen.': Auf der Seite 15 (ohne Datum) stand: 
,,Kursieren unter der Bevoelkerung Geruechte ueber die Erschiessung 
der polnischen Kriegsgefangenen in „Kosji GoryN?(an Umnow)." 

Aus der ersten Aufzeichnung ergab es sich, dass am 15. August 
1941 die kriegsgefangenen Polen sich noch auf dem Gebiet von 
Smolensk befanden und dass sie weiterhin von den deutschen Be- 
hoerden verhaftet wurden. 

Die zweite Aufzeichnung zeugte davon, dass das deutsche Kom- 
mando, aufgeregt durch die Moeglichkeit der Verbreitung der 
Geruechte ueber die von ihnen begangenen Verbrechen unter der 
Zivilbevoelkerung, besondere Anweisungen ueber die Nachpruefung 
dieser Angelegenheit gab. 

Urnnow, der in der Aufzeichnung erwaehnt wurde, war Chef der 
russischen Polizei in Smolensk waehrend der ersten Monate der 
Okkupation dieser Stadt. 

E n t s t e h u n g  d e r . d e u t s c h e n  P r o v o k a t i o n .  

Im Winter 1942143 veraenderte sich grundsaetzlich die allgemeine 
Kriegslage nicht zugunsten der Deutschen. Die Kriegsmacht der 
Sowjetunion verstaerkte sich laufend und die Ziniinigung der Sowjet- 
union mit den Alliierten festigte sich. Die Deutschen entschlossen, 
sich, mit der Provokation zu beginnen, indem sie zu den Greuel- 
taten, die sie im Wald von Katyn veruebt hatten, griffen und diese 
den Sowjetbehoerden zur Last legten. Dadurch beabsichtigten sie, 
die Russen mit den Polen zu entzweien und die Spuren ihres Ver- 
brechens zu verwischen. 

Der Priester des Dorfes Kuprino, Bezirk Smolensk, A.P. OGLOB- 
LIN, sagte aus: 

,,Nach den Ereignissen bei Stalingrad, als die Deutschen ihre 
Unsicherheit fuehlten, regten sie diese Sache an. Im Volk sprach 
man davon. dass die Deutschen ihre Lage verbessern." 



Mit der Vorbereitung der Katyner ~rovokation sich befassend, 
begannen die Deutschen zunaechst einmal ,,Zeugen" zu suchen, die 
unter der Einwirkung von Zureden, Bestechungen oder Drohungen 
die den Deutschen erforderlichen Aussagen machen koennten. 

Die Aufmerksamkeit der Deutschen erregte der Bauer KISSELEW 
Parfen Gawrilowitsch. geboren 1870. der naeher als alle anderen 
bei dem Landhaus „Kosji Gory" wohnte. Kisselew wurde schon 
Ende 1942 in die Gestapo gerufen und -indem man ihn mit Repres- 
salien bedrohte- aufgefordert, verlogene Aussagen darueber zu 
machen, dass ihm bekannt sei, dass die Bolschewiken im Fruehjahr 
1940 im Landhaus der UNKWD-Dienststelle in ,,Kosji Gory" die 
kriegsgefangenen Polen erschossen haetten. 

Darueber sagte Kisselew aus: 

„Im Herbst 1942 kamen in meine Wohnung zwei Polizisten und 
sagten, ich muesste mich bei der Gestapo auf der Eisenbahnstation 
Gnesdowo melden. 

Am gleichen Tag ging ich zur Gestapo, die in einem zweistoecki- 
gen Haus neben der Eisenbahnstation untergebracht war. In dem 
Zimmer, das ich betrat,befanden sich ein deutscher Offizier und ein 
Dolmetscher. Der deutsche Offizier begann mich durch den Dol- 
metscher auszufragen, wie lange ich in diesem Bezirk wohne, womit 
ich mich befasse und wie meine materielle Lage ist. Ich erzaehlte 
ihm, dass ich im Vorwerk neben „Kosji Gory" seit 1907 wohne und 
auf meinem Gut arbeite. Ueber meine materielle Lage sagte ich, 
dass ich Schwierigkeiten habe, weil ich schon alt  bin und meine 
Soehne im Felde stehen. 

Nach diesem kurzen Gespraech erklaerte der Offizier, die Gestapo 
habe Berichte darueber, dass die Mitarbeiter der NKWD-Dienst- 
stelle 1940 im Wald von Katyn unweit von „Kosji Gory" die pol- 
nischen Offiziere erschossen haben. E r  fragte mich, welche Aussage 
ich darueber machen kann. Ich antwortete, ueberhaupt nie gehoert 
zu haben, dass die NKWD-Dienststelle Erschiessungen in  ,,Kosji 
Gory" ausgefuehrt hat. Ausserdem erklaerte ich dem Offizier, dass 
ich die Moeglichkeit --Erschiessungen dort auszufuehren- fuer 
ausgeschlossen halte, da „Kosji Gory" ein ganz offenliegender und 
dichtbe'voelkerter Ort sei. Die gesamte Bevoelkerung der nahe-
liegenden Doerf e r  haette davon zweifelsohne wissen muessen. 

Der Offizier antwortete mir, dass ich eine solche Aussage machen 
muesse, da sich die erwaehnte Tatsache angeblich wirklich ereignet 
haette. Fuer diese Aussage wurde mir eine hohe Belohnung ver-
sprochen. 

Ich erkla.erte wiederholt dem Offizier, dass ich ueber die Er- 
schiessungen nichts gehoert habe und dass vor dem Kriege in 



unserer Gegend so etwas ueberhaupt nicht vorkommen konnte. 
Trotzdem bestand der Offizier darauf, die erlogene Aussage zu 
machen. 

Nach dem ersten Gespraech, worueber ich bereits aussagte, wurde 
ich im Februar 1943 zum zweiten Mal zur Gestapo gerufen. 

Zu dieser Zeit wurde mir bekannt, dass auch andere Einwohner 
der naheliegenden Doerfer zur Gestapo beordert wurden, von denen 
man dieselben Aussagen gefordert hatte. 

In der Gestapo waren derselbe Offizier und Dolmetscher, die 
mich das erste Mal vernommen hatten. 

Wieder forderte man mich- auf, dass ich aussagen soll, Augen- 
zeuge der Erschiessungen der polnischen Offiziere gewesen zu sein, 
die angeblich im Jahre 1940 durch die NKWD-Dienststelle ausge-
fuehrt worden seien. 

'Ich erklaerte dem Gestapooffizier nochmals, dass das Luege ist, 
da ich vor dem Kriege nichts von den Erschiessungen hoerte und 
dass ich die verlogene Aussage nicht machen werde. Aber der Dol- 
metscher wollte mich nicht anhoeren, nahm ein handschriftliches 
Dokument vom Tisch und las es mir vor. Darin stand, dass ich, 
KISSELEW, im Vorwerk, unweit von ,,Kosji Gory" wohne und 
selbst gesehen habe, wie im Jahre 1940 die Mitarbeiter der NKWD- 
Dienststelle die polnischen Offiziere erschossen haben. 

Nachdem der Dolmetscher mir das vorgelesen hatte, schlug er 
mir vor, das Dokument zu unterschreiben. Ich lehnte es ab. Der 
Dolmetscher wollte durch Drohungen und Beschimpfungen die 
Unterschrift von mir erzwingen. Zum Schluss sagte er: „Entweder 
unterschreiben Sie sofort, oder Sie werden getoetet. Sie haben zu 
waehlen!" 

Ich hatte Angst bekommen und unterschrieb das Dokument, 
damit rechnend, dass damit die Sache been,det ist.' Nachdem die 
Deutschen den Besuch der Graeber von Katyn durch verschiedene 
„Delegationenw organisiert hatten, wurde ich gezwungen, vor der 
angekommenen „polnischen Delegation zu sprechen." 

Kisselew vergass den Inhalt des in der Gestapo unterschriebenen 
Protokolls, versprach sich und verzichtete schliesslich aufx die Aus- 
sage. Daraufhin liess die Gestapo Kisselew verhaften und, indem 
sie ihn eineinhalb Monate lang unbarmherzig verpruegelte, erzwang 
sie dadurch seine Einwilligung, neuerdings oeffentlich aufzutreten. 

Darueber sagte Kisselew aus: 

,,In Wirklichkeit kam es anders. Im Fruehjahr 1943 gaben die 
Deutschen bekannt, dass sie im Wald von Katyn in der Gegend 
,,Kosji Gory" die Graeber der polnischen Offiziere, die angeblich 
von den NKWD-Dienststellen erschossen wurden, entdeckt hatten. 



Bald darauf kam in meine Wohnung ein Gestapo-Dolmetscher 
und fuehrte mich in  den Wald in die Gegend von ,,Kosji Gory". 
Nachdem wir die Wohnung verlassen hatten, warnte mich der Dol- 
metscher unter vier Augen, dass ich jetzt den im Wald Anwesenden 
alles haargenau nacherzaehlen sollte, was in dem von mir bei der 
Gestapo unterschriebenen Dokument geschildert sei. 

Im Waid ange~ommen, sah ich ausgehobene Gräber und eine 
Gruppe mir unbekannter Personen. Der Dolmetscher sagte mir, es 
seien ,,polnische Delegierte", die zur Besichtigung der Graeber an-
kamen. 

Als wir an die Graeber herantraten, begannen die „Delegierten1' 
an mich verschiedene Flragen zu stellen in russischer Sprache bezueg- 
lich der Erschiessung von Polen. 

Da aber seit der Zeit, wo ich zur Gestapo gerufen wurde, ueber 
ein Monat verstrichen war, hatte ich alles vergessen, was in dem 
von mir unterschriebenen Dokument stand. Ich kam deshalb aus 
dem Konzept und erklärte zum Schluss, dass ich von der Er-
schiessung der polnischen Offiziere nichts wuesste. 

Der deutsche Offizier aergerte sich sehr und der Dolmetscher 
zerrte und trieb mich brutal von der ,,Delegationu fort. Am 
naechsten Tage kam ein Wagen mit einem Gestapooffizier zu 
meiner Wohnung. Nachdem mich der Offizier auf dem Hof vorfand, 
erklaerte er, dass ich verhaftet sei, setzte mich in den Wagen und 
fuhr mich ins Smolensker Gefaengnis. 

Nach meiner Verhaftung wurde ich oefters zur Vernehmung 
gerufen, doch pruegelte man mich mehr als man mich verhoerte. 
Waehrend der ersten Vernehmung verpruegelte man mich stark 
und beschimpfte mich, dass ich sie blamiert haette. Daraufhin 
brachte man mich in die Zelle zurueck. 

In der naechstfolgenden Vernehmung sagte man mir, ich sollte 
oeffentlich erklaeren, dass ich Augenzeuge der Erschiessungen pol- 
nischer Offiziere durch die Bolschewiken gewesen sei und dass ich 
solange aus dem Gefaengnis nicht entlassen wuerde, bis sich die 
Gestapo ueberzeugt haette, dass ich meine Aufgabe gewissenhaft 
erfuelle. Ich entgegenete dem Offizier, dass ich lieber im Gefaengnis 
sitzen wuerde, als den Menschen Sand in die Augen zu streuen. 
Daraufhin hat man mich schwer verpruegelt. 

Solche Vernehmungen, bei welchen ich verpruegelt wurde, wie- 
derholten sich. Das Ergebnis war, dass ich voellig kraftlos wurde, 
zum Teil mein Gehoer verlor und meinen rechten Arm nicht mehr 
bewegen ko3nnte. 

Ungefähr einen Monat spaeter nach meiner Verhaftung rief mich 
der deutsche Offizier zu sich und sagte: ,,Da sehen Sie Kisselew, 



was Sie Ihr Eigensinn kostet. Wir haben entschieden, die Todes- 
strafe an Ihnen zu vollziehen. Morgen werden Sie in den Wald von 
Katyn gefahren und erhaengt. Ich bat den Offizier, das nicht zu 
machen und wollte ihn ueberzeugen, dass ich fuer die Rolle als 
Augenzeuge bei der Erschiessung nicht tauge, weil ich ueberhaupt 
nicht luegen kann und deshalb wieder irgendetwas verwechseln 
werde. Aber der Offizier vertrat weiterhin seine Meinung. 

Einige Minuten spaeter kamen Soldaten ins Zimmer und De-
gannen mich mit Gummiknueppeh zu verpruegeln. Ich hielt aber 
die Schlaege und Misshandlungen nicht aus und willigte ein, die 
erlogenen Aussagen ueber die Erschiessung der polnischen Offiziere 
durch die Bolschewiken oeffentlich zu bestaetigen. Darauf wurde ich 
aus dem Gefaengnis entlassen. Dabei wurde mir gesagt, dass ich 
auf das erste Ansuchen der Deutschen vor den „Delegiertenu im 
Wald von Katyn zu sprechen haette. Jedesmals, bevor wir zu den 
ausgehobenen Graebern in den Wald von Katyn fuhren, kam der 
Dolmetscher zu mir nach Hause, rief mich auf den Hof, nahm mich 
beiseite, damit niemand uns hoeren konnte und noetigte mich eine 
halbe Stunde lang alles das auswendig zu lernen, was ueber die 
angebliche Erschiessung der polnischen Offiziere durch die NKWD-
Dienststellen im Jahre 1940 zu sagen notwendig war. 

Ich erinnere mich, dass der Dolmetscher mir ungefaehr folgendes 
sagte: 

„Ich wohne im Vorwerk in der Gegend von ,,Kosji Gory" unweit 
vom Landhaus der NKWD-Dienststelle. Im Fruehjahr 1940 sah ich, 
wie man die Polen in den Wald brachte und, sie jede Nacht dort 
erschoss." 

Ich musste auch woertlich erklaeren, dass dies die „Arbeit des 
NKWD" gewesen sei. 

Nachdem ich mir das einpraegte, was mir der Dolmetscher sagte, 
fuehrte er mich in den Wald an die ausgehobenen Graeber und 
hiess mich, dies alles in der Anwesenheit der angekommenen 
,,Delegationen" zu wiederholen. Meine Ausfuehningen wurden durch 
den Gestapo-Dolmetscher streng kontrolliert und geleitet. 

Einmal, als ich vor einer ,,Delegationu auftrat, fragte man mich, 
ob ich die Polen vor ihrer Erschiessung durch die Bolschewiken 
gesehen haette. 

Ich war auf diese Frage nicht vorbereitet und erklaerte, dass ich 
die potlnischen Kriegsgefangenen vor dem Kriegsbeginn bei den 
Strassenbauarbeiten gesehen haette, .was auch der Wirklichkeit 
entsprach. Daraufhin schob mich der Dolmetscher grob beiseite und 
jagte mich nach Hause. Ich bitte mir zu glauben, dass ich fort-
waehrend von Gewissensbissen gequaelt wurde, weil ich wusste, 



dass die polnischen Offiziere in Wirklichkeit durch die Deutschen 
1941 erschossen wurden; ein anderer Ausweg bot sich mir aber nicht, 
da ich die wiederholte Festnahme und Folter fuerchtete. 

Die Aussagen von Kisselew P.G. ueber seine Beorderung zur 
Gestapo, die darauffolgende Festnahme und die Verpruegelungen 
bestaetigen die bei ihm wohnenden-seine Gattin Kisselewa Aks- 
sinija, geb. 1870, sein Sohn Kisselew Wassili, geb. 1911 und die 
Schwiegertochter Kisselewa Maria, geb. 1918, sowie der auf dem 
Vorwerk bei Kisselew wohnende Ebenbahnmeister Sergejew 
Timotej Iwanowitsch, geb. 1901. 

Die Verstuemmelungen, die Kisselew bei der Gestapo zugefuegt 
wurden (Achselverletzung, bedeutender Gehoerverlust) wurden 
durch das Gutachten der gerichtsmedizinischen Untersuchung be- 
staetigt. 

Auf der Suche nach ,,Zeugenu interessierten sich daraufhin die 
Deutschen fuer die Arbeiter der Eisenbahnstation Gnesdowo, die 
zweieinhalb Kilometer von „Kosji Gory" entfernt ist. 

Im Fruehjahr 1940 kamen auf dieser Station die kriegsgefangenen 
Polen an und die Deutschen wollten offentlichtlich die entsprechen- 
den Aussagen von den Eisenbahnarbeitern bekommen. Zu diesem 
Zweck haben die Deutschen im Fruehjahr 1943 den ehemaligen 
Stationsvorsteher in Gnesdowo, IWANOW S.W. und den Dienst- 
tuenden SAWWATEJEW I.W. u.a. zur Gestapo beordert. 

Ueber die Umstaende seiner Beorderung zur Gestapo sagte 
Iwanow S.W. geboren 1882, aus: 

,, . . . . Es war im Maerz 1943. Ein deutscher Offizier verhoerte 
mich in Gegenwart eines Dolmetschers. Er  fragte mich durch den 
Dolmetscher aus, was ich sei und welche Stellung ich in Gnesdowo 
vor der Besetzung der Gegenld durch die Deutschen, bekleidet hatte; 
der Offizier fragte mich, ob mir bekannt sei, dass im Fruehjahr 1940 
in Gnesdowo in grossen Gruppen die kriegsgefangenen polnischen 
Offiziere mit der Eisenbahn ankamen. 

Ich sagte, dass ich darueber nichts wuesste. 

Daraufhin fragte mich der Offizier, ob mir bekannt sei, dass im 
fraglichen Fruehjahr 1940, bald nach der Ankunft der polnischen 
Offiziere, sie von den Bolschewiken im Wald von Katyn erschossen 
wurden. 

Ich gab zur Antwort, dass ich auch darueber nichts wuesste und 
dass dies nicht geschehen sein koennte, weil ich die im Fruehjahr 
1940 in Gnesdowo angekommenen Offiziere im Laufe 194011941 bis 

'zur  Einnahme der Stadt Smolensk durch die Deutschen, bei den 
Strassenbauarbeiten gesehen hatte. 



Daraufhin erklaerte mir der Offizier: Wenn ein deutscher Offi- 
zier behauptet, die Polen seien durch die Bolschewiken erschossen 
worden, so entspraeche es den Tatsachen. ,,Darum", setzte der 
Offizier fort, ,,brauchen Sie keine Angst zu haben und koennen mit 
ruhigem Gewissen das Protokoll darueber unterschreiben, dass die 
kriegsgefangenen Polen von den Bolschewiken erschossen wurden 
und dass Sie dabei Augenzeuge wa~en."  

Ich antwortete, ich sei ein greiser, 61-jaehriger Mann und wolle 
mein Gewissen nicht durch Suenden belasten. Ich kann nur aus-
sagen, dass die kriegsgefangenen Polen tatsaechlich im Fruehjahr 
1940 in Gnesdowo ankamen. 

Daraufhin schickte sich der deutsche Offizier an, mich zu ueber- 
reden, die erforderlichen Aussagen zu machen, indem er mir 
versprach, mich aus meiner bisherigen Dienststellung als Zwischen- 
stationswaechter in eine andere zu ueberfuehren und mich als 
Stationsvorsteher von Gnesdowo, was ich unter der Sowjetmacht 
war, einzusetzen, sowie mich auch in  materieller Hinsicht zu ver-
sorgen. 

Der Dolmetscher betonte, dass das deutsche Kommando auf 
meine Aussagen als ehemaliger Eisenbahnangestellter der Station 
Gnesdowo die dem Wald von Katyn am naechsten liegt, grossen 
Wert legte und dass ich es nicht bereuen wuerde, wenn ich die 
besagten Aussagen machte. 

Ich sah ein, dass ich in eine aeusserst schwere Lage geraten war 
und mir ein trauriges Schicksal bevorstand, aber trotzdem ver-
weigerte ich dem deutschen Offizier die erlogene Aussage. 

Daraufhin fuhr mich der Offizier an, bedrohte mich mit Schlae- 
gen und mit Erschiessen, indem er erklaerte, dass ich meine Vorteile 
nicht verstuende. Ich blieb aber standhaft bei meiner Aussage. 

Der Dolmetscher schrieb dann ein kurzes, in deutscher Sprache 
abgefasstes Protokoll, eine Seite lang, nieder und gab mir dessen 
Inhalt bekannt. Wie mir der Dolmetscher erzaehlte, war in dem 
Protokoll nur die Tatsache der Ankunft von polnischen Kriegs- 
gefangenen in Gnesdowo aufgenommen. Als ich aber bat, meine 
Aussagen nicht nur deutsch, sondern auch russisch niederzuschrei- 
ben, war der Offizier ausser sich, schlug mich mit einem Gummi-
knueppel und warf mich hinaus." 

- SAWWATEJEW I.W., geb. 1880, sagte aus: 

„ . . .. In der Gestapo gab ich an, dass im Fruehjahr 1940 in 
Gnesdowo mit einigen Eisenbahntransporten die kriegsgefangenen 
Polen tatsaechlich ankamen und dass sie mit den Wagen weiter- 
fuhren, wohin weiss ich aber nicht. Ausserdem fuegte ich hinzu, 



dass ich spaeter die Polen mehrmals auf der Autobahn Moskau- 
Minsk, wo sie in kleinen Gruppen Reparaturarbeiten verrichteten, 
gesehen hatte. 

Der Offizier erklaerte mir, dass ich mich irre und dass ich die 
Polen auf der Autobahn nicht sehen konnte, weil sie von den Bol- 
schewiken erschossen wurden und forderte mich auf, darueber ZU 

erzaehlen. Ich verweigerte es. Nach langen Drohungen und Ueber- 
redungsversuchen beriet sich der Offizier in deutschei Sprache ileber 
etwas mit dem Dolmetscher; der Letztere schrieb daraufhin ein 
kurzes Protokoll und legte es mir zur Unterschrift vor, indem er 
sagte, dass darin der Inhalt meiner Aussagen wiedergegeben sei. 
Ich bat den Dolmetscher mir Moeglichkeit zu bieten, das Protokoll 
selbstaendig zu lesen, aber er unterbrach mich schimpfend und 
befahl, unverzueglich das Dokument zu unterschreiben und zu ver- 
schwinden. Ich zoegerte eine Minute; der Dolmetscher griff nach 
einem an der Wand haengenden Gummiknueppel und holte mit ihm 
zum Schlage aus. Nun unterschrieb ich das mir vorgelegte Protokoll. 
Der Dolmetscher sagte, ich muesse verschwinden und duerfe mit 
niemandem darueber schwatzen, sonst wuerde man mich erschiessen 
lassen . . ." 

Auf der Suche nach ,,Zeugen" haben die Deutschen vor den 
erwaehnten Personen nicht Halt gemacht. Sie bemuehten sich, die 
ehemaligen 'NKWD-Mitarbeiter ausfindig zu machen und von ihnen 
die den Deutschen erforderlichen erlogenen Aussagen zu erzwingen. 
Nachdem die Deutschen den ehemaligen Arbeiter der Autogarage 
des UNKWD., Gebiet Smolensk, IGNATIUK E.L., verhaftet hatten, 
versuchten sie hartnaeckig durch Bedrohungen und Schlaege von 
ihm eine Aussage zu erzwingen, dass er kein Garagenarbeiter, son- 
dern ein Chauffeur gewesen sei und die kriegsgefangenen Polen 
persoenlich zur Erschiessungsstaette gefahren haette. Darueber sagte 
Ignatiuk E.L., geboren 1903, aus: 

,,Waehrend der ersten Vernehmung durch den Polizeichef 
ALFERTSCHIK legte mir der Letztere zur Last, dass ich Zer-
setzungsarbeit gegen die Deutschen Behoerden ausgefuehrt haette 
und fragte mich, welche Dienststellung ich im NKWD innehatte. 
Ich antwortete, dass ich in der Garage des NKWD-Amtes, Gebiet 
Smolensk, als Arbeiter taetig war. In derselben Vernehmung for- 
derte mich Alfertschik auf, ihm eine Aussage darueber zu machen, 
dass ich im NKWD-Amt nicht als Arbeiter, sondern als Chauffeur 
beschaeftigt war. Als Alfertschik diese ihm erforderlichen Aussagen 
nicht bekommen konnte, geriet er in Wut und band mir zusammen 
mit seinem Adjutanten, den er mit „Schorsch" anredete, einen Lap- 
pen um den Kopf und um den Mund; sie zogen meine Hose herunter, 



legten mich auf einen Tisch und verpruegelten mich mit Gummi- 
knueppeln. Daraufhin hat man mich wieder zur Vernehmung ge- 
rufen und Alfertschik forderte von mir, dass ich erlogene Aussagen 
darueber machen soll, dass die polnischen Offiziere im Wald von 
Katyn im Jahre 1940 durch die NKWD-Dienststellen erschossen 
wurden und dass ich darueber Bescheid wuesste, da ich als Chauf- 
feur die polnischen Offiziere in den Wald von Katyn gefahren und 
der Erschiessung beigewohnt haette Falls ich einwilligte, eine solche 
Aussage zu machen, versprach mir Alfertschik mich aus dem Ge- 
faengnis zu eritlassen und in der Polizei zu beschaeftigen, wo mir 
gute Lebensbedingungen geboten wuerden; im anderen Falle wuerde 
man mich erschiessen. Das letzte Mal verhoerte mich in der Polizei 
der Untersuchungsrichter ALEXANDROW, welcher, ebenso wie 
Alfertschik, die erwaehnten erlogenen Aussagen von mir forderte. 
Aber ich verweigerte sie. 

Nach dieser Vernehmung hat man mich wiederum geschlagen 
und zur Gestapo gebracht. „Bei der Gestapo forderte man von mir 
die erlogenen Aussagen ueber die Erschiessung der polnischen Offi-
ziere im Wald von Katyn im Jahre 1940, die die Sowjetbehoerden 
durchfuehrten und worueber ich als Chauffeur angeblich'unter-
richtet sein muesste." 

In dem von dem Deutschen Auswaertigen Amt herausgegeben 
Buch, in welchem die von den Deutschen gefaelschten Materialien 
ueber die „Katyner Angelegenheit" aufgezeichnet waren, waren 
ausser dem obenerwaehnten KISSELEW P.G. Als „Zeugen1' ange- 
fuehrt: i 

GODESOW (identisch mit GODUNOW) geboren 1877, 
SILWERSTOW GRIGORI, geboren 1891, 
ANDREJEW IWAN, geboren 1917, 
SHIGULEW MICHAIL, geboren 1915, 
KRIWORSERZEW IWAN, geboren 1915 und 
SACHAROW MATWEJ, geboren 1893. 

Durch eine Untersuchung ist festgestellt worden, dass die ersten 
zwei der obenangefuehrten Personen (GODESOW und SILWER-
STOW) im Jahre 1943 vor der Befreiung des Gebietes Smolensk 
durch die Rote Armee gestorben sind; Die drei naechstfolgenden 
Personen' ANDREJEW, SHIGULEW und KRIWORSERZEW) sind 
entweder mit den Deutschen gefluechtet oder wurden zwangsweise 
von den Deutschen mitgenommen. Der zuletzt genannte SACHA- 
ROW MATWEJ, ehemaliger Wagenkuppler der Eisenbahnstation 
~molensk,  der unter den Deutschen als Dorfaeltester in Nowye 
Bateki gearbeitet hat, wurde ausfindig gemacht und durch die 



Sonderkommission verheert. Sacharow erzaehlte, auf welche Art 
und Weise die Deutschen die ihnen vorgelegten erlogenen Aus-
sagen ueber die „Katyner Angelegenheit" bekommen hatten. 

,,Anfangs Maerz 1943"-so gab Sacharow an-„Kam ein Mit- 
arbeiter der Gestapo von Gnesdowo in meine Wohnung, dessen 
Namen ich mich nicht entsinne und sagte, dass mich ein Offizier 
rufen liesse Als ich zur Gestapo kam, erklaerte mir ein deutscher 
Offizier durch einen Dolmetscher: „Uns ist bekannt, dass Sie 
Wagenkuppler auf der Eisenbahnstation Smolensk waren und des- 
halb muessen Sie aussagen, dass im Jahre 1940 die Wagen mit den 
kriegsgefangenen Polen durch die Stadt Smolensk nach der Station 
Gnesdowo fuhren und dass dann die Polen im Wald in der Gegend 
,,Kosji Gory" erschossen wurden." Darauf antwortete ich, dass die 
Wagen mit den Polen im Jahre 1940 tatsaechlich durch die Stadt 
Smolensk nach Westen weiterfuhren, auf welcher Station sie aber 
ausgeladen wurden ist mir nicht bekannt. Der Offizier sagte mir, 
dass, wenn ich aus freien Stücken die Aussagen nicht machte, er 
mich dazu zwingen wuerde. Nach diesen Worten nahm er  einen 
Gummiknueppel und begann mich zu verpruegeln. Anschliessend 
legte man mich auf eine Bank und der Offizier sowie der Dol- 
metscher haben auf mich eingeschlagen. Wieviele Hiebe sie mir 
versetzt haben weiss ich nicht mehr, weil ich das Bewusstsein ver- 
lor. Als ich zu mir kam, forderte der Offizier mich auf, das Protokoll 
zu unterschreiben. Ich liess mich durch die Schlaege und Drohungen 
der Erschiessung einschuechtern, machte verlogene Aussagen und 
unterzeichnete das Protokoll. Daraufhin wurde ich von der Gestapo 
entlassen. Nachdem einige Tage nach meiner Beorderung zur Ge-
stapo verstrichen waren -es war etwa Mitte Maerz 1943- kam der 
Dolmetscher in meine Wohnung und sagte, dass ich zu einem deut- 
schen General gehen und ihm meine Aussage bestaetigen muesse. 
Als wir zum General kamen, fragte mich der Letztere, ob ich meine 
Aussagen bestaetige. Ich bejahte, weil mich der Dolmetscher unter- 
wegs warnte, dass, wenn ich auf meiner Aussage nicht bestuende, 
ich noch Schlechteres zu gewaertigen haette als es das erste Mal 
bei der Gestapo der Fall gewesen sei. Aus Furcht vor Foltern ant- 
wortete ich, dass ich meine Aussagen bestaetigen werde. Dann 
befahl mir der Dolmetscher, den rechten Ann zu heben und sagte 
mir, dass ich eben einen Eid geleistet haette und heimgehen koenne." 

Es ist festgestellt worden, dass die Deutschen es versucht haben, 
die ihnen erforderlichen Aussagen auch von anderen Personen zu 
erhalten und zwar vom ehemaligen Helfer des Gefaengnisdirektors 
in Smolensk KAWERSNEW N.S., vom Mitarbeiter im erwaehnten 
Gefaengnis KOWALEW W.G. u.a., indem die genannten Personen 
ueberredet, bedroht und misshandelt wurden. Da die 'Suche nach 



der erforderlichen Anzahl von ,,Zeugenu missglueckte, verbreiteten 
die Deutschen in der Stadt Smolensk und in den naheliegenden 
Doerfern folgendes Flugblatt, wovon sich ein Exemplar im Original 
bei den Akten der Sonderkommission befindet: 

B e k a n n t m a c h u n g  a n  d i e  B e v o e l k e r u n g .  

Wer kann ueber die Macsenerschlessungen, die die Bolschewiken 
im Jahre 1940 an den polnischen kriegsgefangenen Offizieren und 
den Priestern im Walde ,,Kosji Gory" an der Chaussee Gnesdowo- 
Katyn durchgefuehrt haben, aussagen? 

Wer hlat die Autotransporte von Gnes'dowo nach ,,Kosji Gory" 
beobachtet? 

Wer hat von den Erschiessungen gehoert, oder ist Augenzeuge 
derselben gewesen? 

Wer kennt. die Einwohner, die daweber erzaehlen koennen? 
Jede gemachte Mitteilung darueber wird belohnt. 

Alle Mitteilungen sind in Smolensk der deutschen Polizei, 
Museumsstrasse 6 und in Gnesdowo der Deutschen Polizei, Haus 
Nr. 105 (am Bahnhof) zuzusenden. 

Den 3. Mai 1943 F O S S  
Leutnant der Feldpolizei 

Die gleiche Bekanntmachung wurde auch i n  der von den Deut- 
schen in der Stadt Smolensk herausgegebenen Zeitung ,,Der Neue 
Wegi' (Nr. 35 (157) vom 6. Mai 1943) veroeffentlicht. 

Dass die Deutsch'en fuw die gemachten, ihnen erforderlichen Aus- 
sagen ueber die ,,Ratyn-Angelegenheit" eine Belohnung versprachen, 
erklaerten die durch die Soaderko~mmission vernommenen Zeugen 
und Einwohnetr der Stadt Sm'olensk: 

SOKOLOWA O.E., PUSCHTSCHINA E.A., BYTSCHKOW J.J., 
BONDAREW G.T., USTINOW E.P. und viele andere. 

D i e  B e a r b e i t u n g s d e r  G r a e b e r  v o n  K a t y n .  

Gleichzeitig auf der Suche nach,,ZeugenN begannen die Deutschen 
eine ent~preichen~de Vorbereitung der Graeber im Walde von Katyn. 
Sie begannen alle Dokumente, die spaeter als mjit April 1940 datiert 
waren, d.h. aus der Zeit stammten, in der laut der deutschen provo- 
katorischen Geruechte die Polen von den Bdscheswiken erschossen 
worden waren, aus der Kleidung der von ihnen erschossenen Polen 
zu entfernen, ebenso alle Beweisstuecke, die diese provokatorischen 
Geruechte widerlegen konnten. 



Durch die Untersuchung der Sonderkomrnissim wurde fest-
gestellt, dass die Deutschen etwa 500 russische Kriegsgefangene ZU 

diesem Zweck verwendeten, die sie im Lager Nr. 126 ausgesucht 
hatten. Die Smderkommission verfuegt in Bezug auf diese Frage 
ueber azhlreiche Zeugenaussagen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdiener, die A-ciscagen dei Aerzte 
aus dem vorgenannten Lager; der Arzt TSCHISHOW A. T., )der im 
Lager Nr. 126 waehrend der Besetzung von Smolenslk arbeitete, gab 
an : 

„Anfangs Maerz 1943 wurden im Lager fuer Kriegsgefangene 
Nr. 126 in Smolensk einige Gruppen von insgesamt 500 Mann der 
staerksten Kriegsgefangenen gewaehlt, um sie, wie gesagt wurde, an 
die Schanzarbeit zu schickkn. Niemand von diesen Kriegsgefangenen 
kehrte jedoch ins Lager zurueck. 

Der Arzt CHMYROW W.A., der auch waehrend der deutschen 
Okkupation in diesem Lager arbeitete, gab an: 

,,Es ist mir bekannt, dass ungefaehr in der zweiten Haelfte des 
Februar oder anfangs Maelrz 1943 ungefaehr 500 krielgsgefangene 
Rotarmisten aus unserem Lager in unbekannter Richtung befoerdert 
wurden. Diese Kriegsgefangenen seien an die Schanzarbeit geschickt 
worden und deshalb habe man koerperlich volltaugliche Maenner 
gewaohlt." 

Aehnliches haben die Krankenschwestern SENKOWSKAJA O.G., 
TIMOFEJEWA A.J., die Zeuginnen ORLOVA P.M., DOBROSER-
DOVA E.G. und der Zeuge KOTSCHETKOW W.S. ausgesagt. 

Wohin diese 500 sowjetischen Kriegsgefangenen aus dem Lager 
Nr. 126 in 'der Tat bedoerdert wurden, geht aus ,den Aussagen der 
Zeugin MOSKOWSKAJA A.M. hervor. 

MOSKOWSKAJA ALEKSANDRA MICHAILOWNA, die am 
Stadtrande von Smolensk wohnte und waehrend der Okkupation In 
der Kueche einer der deutschen Truppenteile ar'beitete, hat am 
5. Oktober 1943 in der Ausserordentlichen Kommission zur Unter- 
suchung der Schandtaten der deutschen Eindringlinge eine 
Erklaerung abgegeben mit der Bitte, sie, zwecks Abgabe wichtiger 
Zeugenaussagen vorzuladen. 

Sie erzaehlte der Sonderkommission, dass sie einmal, als sie irn 
Maerz 1943 vor der Arbeit in ihre Scheune kam, die im Hof am 
Dnjeprufer liegt, dort einen Unbekannten fand, der, wie es sich 
herausstellte, ein russischer Kriegsgefangener war. 

Moskowskaja A.M. (Jahrgang 1922) galb an: 

„Aus der Unterredung mit ihm erfuhr ich follgendes: 

Sein Name war JEGOROW, Vorname Nikolai, er war aus Lenin- 
grad. 



054-USSR 

Seit Ende 1941 befand er sich im deutschen Konzentrationslager 
fuer Kriegsgefangene in der Stadt Smolensk. 

Anfangs Maerz 1943 war er mit einer Kolonne Kriegsgefangener 
von 100 Mann aus dem Lager in den Wald von Katyn befoerderd 
worden. Dort hat man ihnen allen -darunter auch Jegorow-
befohlen, die Grae~ber, in denen Leichen in der Uniform po,lnischer 
Offiziere waren, auszuheben, diese Leichen aus den Graebern zn 
schleppen und aus ihren Taschen alle Dokumente, Bilder und andere 
Sachen zu entfernen. Es war streng befohlen worden, nichts in <den 
Taschen zurueckzulassen . Zwei Kriegsgefangene wurden erschossen, 
weil der deutsche Offizier bei den Leichen noch irgendwelche 
Papiere fand, nachdem sie die Leichen schon untersucht hatten. Alie 
aus den Kleidern entfernten Sachen, Dokumente und Briefe wurden 
von den deutschen Offizieren durchgesehen. Dann wurden die 
Kriegsgdan~genen gezwungen, einen Teil dieser Papiere wieder in 
die Taschen der Leichen zurueckzulegen, die uehrigen wurden auf 
den Haufen der entfernten Sachen und Dokumente geworfen und 
bald darauf niedergdbrannt. Auserdem wurden irgendwelche, aus 
den mitgebrachten Kisten und Koffern geholten Papiere, in die 
Taschen der Leichen der poln. Offiziere gelegt. Alle Kriegs-
gefangenen wohnten im Walde von Katyn in furchtbaren Ver-
haeltnissen unter freiem Himmel und wurden streng bewacht. 

Anfangs April 1943 wurden alle von den Deutschen vorgesehenen 
Arbeiten zu Ende gduehrt, da man die Kriegsgefangenen fuer die 
~ a u &von drei Tagen nicht zur Arbeit zwang. 

In der Nacht weckte man aile auf m d  fuehrte sie irgendwohin. 
Die Wache wurde verstaerkt. Jegorow hatte Verdacht und beobach- 
tete besonders aufmerksam alles was vor sich ging. Sie gingen 3 bis 
4 Stunden lang in unbekannter Richtung. Im ~ a l d e  auf einer Wiese 
vor einer Grube blieben sie stehen. Jegorow sah, wie man eine 
Gruppe Kriegsgefangener von der ganzen Menschenmasse trennte, 
bis zur Grulbe verfolgte und dann auf sie schoss. 

Die Kriegsgefangenen wurden aufgeregt, machten Laerm und es 
kam Bewegung in sie. Nicht weit von Jegorow stuerzten sich einige 
Kriegsgefangene auf die Wache, die anderen Wachtmeister rannten 
auf diese Stelle zu. 

Jegotrow benutzte den Augenbiick decr Verwirrung und lief in 
die Dunkelheit des Waldes, indem er hinter sich Eufe und Schuesse 
hoerte. 

Nach dieser furchtbaren Erzaehlung, die sich waehrend meines 
ganzen Lebens in meinem Gedaechtnis einpraegt, bedauerte ich 
Jegorow und lud ihn ein in mein Z i m m  zu kommen, damit er sich 
erwaermte und sich verbergen koenne, bis er neue Kraefte gesam- 
melt habe. Jegorow willigte aber nicht ein. Er sagte, dass er heute 
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in der Nacht unbedingt fortginge, um die Frontlinie zu passieren. 
Aber an diesem Abend ist er nlicht fortgegangen. Am Morgen habe 
ich ihn wieder in der Scheune gefunden. Wie es sich herausstellte, 
hatte er in der Nacht versucht fortzugehen, nachdem er aber fuenfzig 
Schritte gmacht hatte, wurde er sehr schwach und war gezwungen, 
zurueckzukehren. Eh war wahrscheinlich die Fdge einer dauernden 
unterernaehrung im Lager und des Hungerns waehrend der letzten 
Tage. Wir beschlossen, dass er noch ein d e r  zwei Tage bei mir 
bleibt, um zu Kraeften zu kommen. Ich gab ihm Essen und ging an 
die Arbeit. 

Als ich abends zurueckkehrte, halben mir meine Nachbarinnen 
B A ~ N O W A  MAICIA IWANOWNA und KABANOWSKAJA 
KATHERINA VIKTOROWNA, erzaehlt, dass die deutschen Polizisten 
waehren'd )der Streife in meiner Scheune einen kriegsgefangenen 
Rotarmisten entdeckten, den sie mitnahmen." 

Da man in der Scheune von Moskowskaja einen Kriegsgefangenen 
gefunden hatte, wurde sie zur Gestapo vorgeladen, wo man sie des 
Versteckens eines Kriegsgefangenen beschuldigte. Waehrend der 
Vernehmung in der Gestapo leugnete Moskowskaja ihre Beziehung 
qu diesem Kriegsgefangenen ab und behauptete, sie wiisse ueber 
seinen Aufenthalt in ihrer Scheune nichts. Da Moskowskaja ihre 
Schuld nicht bekannt hatte und da der Kriegsgefangene Jegorow 
Moskowskaja nicht verriet, wunde sie von der Gestapo freigelassen. 

Jegorow erzaehlte Moskowskaja auch, dass eine Gruppe von 
Kriegsgefangenen, die im Walde von Katyn arbeiteten, ausser der 
Ausgrabung von Leichen sich noch damit beschaeftigten, Leichen 
von anderen Stellen herzuschaffen. Die herangeschafften Leichen 
wurden zusammen mit den vorher ausgegrabenen Leichen in den 
Graebern angehaeuft. 

Die Tatsache, dass eine grosse Anzahl von Leichen der von den 
Deutschen an anderen Stellen Erschossenen in die Graeber von 
Katyn befoerdert wurden, wird durch die Aussagen des Ingenieur- 
Mechanikers SUCHATSCHEW bestaetigt. 

SUCHATSCHEW P.F. (Jahrgang 1912), Ingenieur-Mechaniker 
von ,,Rosglawchljeb", der bei den Deutschen als Maschinist in der 
Stadtmuehle von Smolensk arbeitete, machte am 8.10.43 eine Ein- 
gabe mit der Bitte, ihn vorzuladen. 

Als er vorgeladen wurde, gab er an: 
„Einmal unterhielt ich mich in der zweiten Haelfte des Maerz 

1943 in der Muehle mit einem deutschen Chauffeur, der ein wenig 
Russisch beherrschte. Nachdem es sich herausstellte, dass er Mehl 
fuer einen Truppenteil ins Dorf Sawenky faehrt und am naechsten 
Tag nach Smolensk zurueckkommt, bat ich ihn, mich mitzunehmen, 



um die Moeglichkeit zu haben, Fettwaren zu kaufen. Dabei bet-ueck- 
sichtigte ich, dass die Fahrt in einem deutschen Kraftwagen fuer 
mich das Risiko ausschliesst, auf der Passierstelle festgehalten zu 
werden. 

Der deutsche Chauffeur willigte fuer einen Lohn ein. An dem-
selben Tage, gegen 10.00 Uhr abends, fuhren wir auf der Chaussee 
Smolensk-Witebsk los. 

Wir waren im Auta zwei: ich und der deutsche Chauffeur. Die 
Nacht war hell, der Mond schien, aber der Nebel verhinderte die 
Sicht. Ungefaehr 22 - 23 km weit von Smolensk war an einer zer- 
stoerten Bruecke eine Kurve mit einer ziemlich steilen Boeschung. 
Wir fuhren von der Chaussee die Boeschung herunter und da tauchte 
ploetzlich aus dem Nebel ein Lastauto auf. Entweder war die 
Bremse in unserem Auto nicht in Ordnung oder war der Chauffeur 
nicht sehr erfahren: wir konnten unser Lastauto nicht bremsen und 
da dieser Weg ziemlich schmal war, stiessen wir mit dem entgegen- 
kommenden Auto zusammen. Der Zusammenstoss war nicht stark, 
da es dem Chauffeur des entgegenkommenden Autos gelang aus-
zuweichen und infolgedessen streiften sich die beiden Seitenwaende 
der Lastwagen nur. Der entgegenkommende Lastwagen stuerzte 
jedoch seitwaerts die Boeschung hinab. Unser Wagen blieb stehen. 
Der Chauffeur und ich stiegen aus dem Fuehrersitz und gingen auf 
den hinabgestuerzten Lastwagen zu. 

Ich empfand ploetzlich starken Leichengeruch, der wahrscheinlich 
von dem Lastwagen kam. Ich kam naeher und sah, dass der Wagen 
voll mit einer Last beladen war, mit Segeltuch bedeckt und mit 
Stricken zugeschnuert war. Die Stricke zerrissen vom Sturz und ein 
Teil der Last fiel heraus. Das war eine grausame Last. 

Es waren Menschenleichen in militaerischer Uniform. An dem 
Lastwagen standen, wie ich mich erinnere, 6-7 Mann, darunter ein 
deutscher Chauffeur, zwei mit Maschinenpistolen bewaffnete 
Deutsche, die anderen aber waren russische Kriegsgefangene, da sie 
russisch sprachen und entsprechend gekleidet waren. 

Die Deutschen begannen auf meinen Chauffeur zu schimpfen, 
dann versuchten sie, das Auto wieder auf die Raeder zu bringen. 
Nach zwei Minuten kamen zur Unglücksstelle noch zwei Lastwagen 
und hielten dort. Von diesen Lastwagen kam eine Gruppe von 
Deutschen und russischen Kriegsgefangenen -insgesamt etwa 
10 Mann- auf uns zu. Mit vereinten Kraeften begannen wir, das 
Auto zu heben. Ich ergriff die Gelegenheit und fragte leise einen 
russischen Kriegsgefangenen: „Was ist das?" Ebenso leise antwor- 
tete er mir:,, Ich weiss nicht, die wievielte Nacht wir schon die 
Leichen in den Wald von Katyn transportieren." 



Der hinabgestuerzte Lastwagen war noch nicht aufgehoben, als 
zu mir und zu meinem Chauffeur ein deutscher Unteroffizier kam 
und befahl, sofort weiterzufahren. 

Da unser Wagen keinen ernstlichen Schaden erlitten hatte, 
lenkte der Chauffeur ihn wieder auf die Chaussee und dann fuhren 
wir weiter. 

Als ich an den zwei spaeter angekommenen, mit einem Verdeck 
ueberzogenen Wagen vorbeifuhr, empfand ich einen abschreckenden 
L,eichengeruch." 

SUCHATSCHEW'S Aussagen werden durch die Aussagen von 
Jegorow Wladimir Afanasjewitsch bestaetigt, der in der Okku-
pationszeit im Dienst der Polizei in der Eigenschaft als Polizist 
taetig war. 

Jegorow sagte aus, dass er Ende Maerz und in den ersten April- 
tagen 1943 seinem Dienst Folge leistend, die Bruecke an der Kreu- 
zung der Dammstrassen Moskau-Minsk und Smolensk-Witebsk 
ueberwachte, wiederholt nachts beobachtet haette, wie in der Rich- 
tung Smolensk grosse mit Planen ueberzogene Lastwagen vorbei- 
fuhren, von denen starker Leichengeruch ausging. In den Kabinen 
der Wagen und oben auf dem Verdeck sassen immer mehrere Per- 
sonen, von welchen einige Waffen trugen und zweifelsohne Deutsche 
waren. 

Ueber seine Beobachtungen berichtete Jegorow dem Chef der 
Polizeistelle im Dorf Archipowka, Golownew Kuzma Demjano-
witsch, der ihm den Rat gab, darueber zu schweigen und hinzu- 
fuegte: „Das geht uns nichts an, wir brauchen uns nicht in die 
deutschen Angelegenheiten zu mischen" 

Darueber, dass die Deutschen die Leichen mit den Lastwagen 
in den Wald von Katyn transportierten, sagte auch JAKOWLEW- 
SOKOLOW FLOR MAKSINOWITSCH, geboren 1896, der ehemalige 
Agent fuer Versorgung der Kantinen des Smolensker Trusts der 
Speisehallen und der Chef des Polizeibezirks Katyn waehrend der 
deutschen Okkupation aus. 

Er berichtete, dass er anfangs April 1943 persoenlich beobachtet 
haette, wie von desr CChaussee aus vier mit Planen ueberzogene Last- 
wagen auf denen mehrere mit Maschinenpistolen und mit Gewehren 
bewaffnete Leute sassen, in den Wald von Katyn einbogen. Von 
diesen Wagen war ein starker Leichengeruch zu queren.  

Aus allen angefuehrten Zeugenaussagen laesst sich schliessen, 
dass die Deutschen auch an anderen Stellen Polen erschossen haben. 
Indem sie deren Leichen im Wald von Katyn zusammentrugen, ver- 
folgten die Deutschen ein dreifaches Ziel: erstens, alle Spuren ihrer 
eigenen Missetaten zu verwischen, zweitens alle ihre Verbrechen 



der Sowjetmacht zuzuschieben und dxittens, die Zahl der ,,bolsche- 
wistischen Opfer" in den Graebem des Waldes von Katyn zu ver- 
mehren. 

, , B e s i c h t i g u n g e n u  d e r  G r a e b e r  v o n  K a b y n .  

Im April 1943, nachdem die deutschen Eindringlinge alle Vor- 
bereitungsmassnahmen an den Graebern im Walde von Kalyn ge-
troffen hatten, gingen sie an die breite Agitation in der Presse und 
durch den Rundfunk, indem sie versuchten, die von ihnen selbst an 
den kriegsgefangenen Polen veruebten Greueltaten der Sowjetmacht 
zuzuschieben. Die eine dieser Methoden der provozierenden Agita- 
tion war der von den Deutschen veranstaltete Besuch der Graeber 
von Katyn seitens der =nwohner von Smolemk un'd ihrer Um-
gebung, ebenso der „DelegationenL' der von den deutschen Eindring- 
lingen besetzten und zu ihnen in Lehensbedingungen stehenden 
Laender. 

Die Sonderkommission verheerte eine Fklhe von Zeugen, die sich 
an den „Besichtigungena der Graeber von Katyn beteiligten. 

Der Zeuge SUBKOW K.P., Patologe-Anato~m, der in Smolensk in 
der Eigenschaft als gerichtsmedizinischer Sachverstaendiger arbeitete, 
sagte der Sonderkommissiori 'aus: 

„... . Die Kleidung der Leichen, besonders die Soldatenmaentel, 
Stiefel und Guertel, ist ziemlich gut erhalten geblieben. Die metal- 
lenen Stuecke der Kleidung, wie Riemenschnallen, Knoepfe, Haken, 
Stief elnaegel u.a. waren nicht voellig verrostet und behielten 
stellenweise den metallenen Glanz. Die der Besichtigung zugaeng- 
liehen Gewebe der Leichen -das Gewebe des Gesichts, des Halses, 
der Haende- waren vorwiegend von graugruener Farbe, in ein-
zelnen Faellen graubraun, aber es gab keine voellige Zersetzung der 
Gewebe, es gab keinevenvesung. In Einzelfaellen waren entbloesste 
Sehnen von weisslicher Farbe und eine Anzahl von Muskeln sichtbar. 
Waehrend meines Aufenthalts bei der Ausgrabung arbeiteten auf 
dem Boden einer tiefen Grube Leute, die [die Leichen auseiinander- 
nahmen und herausbdoerderten. Sie benuetzten dazu Spaten und 
anderes Geraet und sie ergriffen die Leichen mit den Haenden, 
schleppten sie bei den Armen, Fuessen und bei der Kleidung von 
einer Stelle zu der anderen. In keinem einzigen Fall konnte man 
beobachten, dass die Leichen auseinanderfielen oder dass sich 
einzelne Teile von ihnen loesten. 

Mit Ruecksicht auf das oben Erwaehnte kam ich zur Schluss-
folgerung, d a s  die Verjaehrungsfrist des Aufenthaltes der Leichen 
in der Erde keine drei Jahre -wie die Deutschen behaupteten- 
sondern viel weniger betragen muesse. Da ich weiss, dass die 



Leichenvenvesung in den Massengraebern schneller vor sich geht 
als in den Einzelgraebern -besonders ohne Saerge- kam ich zu 
dem Schluss, dass die Massenerschiessungen der P d e n  vor etwa 
anderthalb Jahren durchgefuehrt worden sein musste und auf den 
Herbst 1941 oder auf das Fruehjahr 1942 zurueckzufuehren sei. 

Infolge des Besuches der Ausgrabungen ueberzeugte ich mich fest 
davon, dass die veruebte riesenhafte Greueltat die Tat der Deutschen 
war." 

Die Aussagen darueber, ,dass die Kleidung der Leichen, die 
Metallteile. das Schuhwerk und die Leichen selbst gut erhalten 
geblieben sind, wurden von den von der S~nderkommission ver- 
hoerten Zeugen gemacht, die sich an den ,,BesichtigungenL' der 
Graeber von Katyn beteiligt hatten, und zwar von: dem Vorsteher 
des Smolensker Wasserleitungsnetzes KUZEW J.S., der Lehrerin 
der Schule von Katyn, WETROVA EN.,  der Telephonistin der 
Smolensker Verkehrsstelle SCHTSCHEDROVA N.G., dem Einwohner 
des Donfes Borok, ALEZEJEW M.A., dem Einwohner des Dorfes 
Nowye Bateki, KLRIWOSERZEW N.G., dem Diensttuenden der 
Station Gnesdavo, SAWWATEJEW J.W., der Stadtbuergerin von 
Smolenck, PUSCHTSCHINA E.A., dem Arzt des 2. Smolensker 
Krankenhauses SIDORUK T.A., dem Arzt desselben Krankenhauses, 
KESSAREW P.M. u.a. 

D i e  V e r s u c h e  d e r  D e u t s c h e n ,  d i e  S p u r e n  i h r e r  
G r e u e l t a t e n  z u  v e r w i s c h e n .  

Die von den Deutschen organisiex-tefi „Besichtigungenfi erreichten 
nicht ihr Ziel. Alle an i6en Graebern Gewesenen ueberzeugten sich 
davon, dass sie Zeugen der groben und offenbaren Provokation der 
deutschen Faschisten waren. 

Deshalb wurden seitens der deutschen Behoerden Massnahmen 
ergriffen, um die Zweifelnden z m  Schweisgen zu zwingen. 

Die Sonderkonwiission verfuegt über eine Anzahl von Zeugen, 
die berichtet haben, wie die Deubchen die Personen verfolgten, die 
an der Provokation zweifelten oder an sie nicht glasubten. Sie 
wupden vom Dienst entlasseq verhaftet und mit Erschiessung 
bedroht. Die Kommission stellte zwei Faelle der Erschiessung da- 
fuer fest, dass man „das Maul nicht halten konnte". Solch ein 
Gewaltakt wurde am ehemaligen deutschen Polizisten SAGAINOW 
veruebt und an JEGOROW A. M., der bei den Ausgrabungen der 
Graeber im Walde von Katyn mitarbeitete. 

Aussagen ueber die Verfolgung derjenigen Personen durch die 
Deutschen, die ihrem Zweifel nach dem Besuch der Graeber im 
Walde von Katyn Ausdruck gaben, machten: 



die Aufwaerterin der Apotheke Nr. 1 von Smolensk SUBAREWA 
M.S., die Gehilfin des Arztes fuer Hygiene der Abteilung fuer 
Gesundheitswesen des Stalnischen Bezirkes von Smolensk KOS-
LOWA W.F. u.a. 

Der fruehere Chef des Polizeirevieres Katyn JAKOWLEW-
SOKOEOW F.M. sagte aus: 

,,Es entstand eine Situation, die ernste Unruhe bei der deutschen 
Kommandantur hervorrief und es wurden den oertlichen Polizei-
stellen dringende Weisungen erteilt, unbedingt alle schaedlichen 
Gespraeche zu unterbinden und alle diejenigen Personen zu ver-
haften, die der ,,Angelegenheit Katyn" gegenueber Misstrauen 
äusserten. 

Mir persoenlich als dem Chef des Polizeirevieres wurden solche 
Weisungen seitens folgender Personen erteilt: Ende Mai 1943 von 
Seiten des deutschen Kommandanten des Dorfes Katyn, Ober-
leutnant BRAUNG und Anfang Juni von Seiten des Chefs des 
Polizeirevieres Smolensk, KAMENEZKII. 

Ich gab den Polizisten meines Bezirkes Instruktionen, in welchen 
ich verlangte, alle Misstrauen Aeussernden und die an der Wahr- 
haftigkeit der deutschen Mitteilungen ueber die Erschiessung der 
po,lnischen Kriegsgefangenen seitens der Bolschewiken Zweifelnden 
festzunehmen und in die Polizei zu befoerdern. 

Indem ich diesen Weisungen der deutschen Behoerden Folge 
leistete, heuchelte ich offenbar, da ich selbst ueberzeugt war, dass 
die „Angelegenheit Katyn" deutsche Provokation ist. Vollstaendig 
ueberzeugte ich mich davon, nachdem ich persoenlich an der „Ex-
kursion" in den Wald von Katyn teilgenommen hatte." 

Nachdem die deutschen Okkupatioasbehoerden bemerkt hatten, 
dass die ,,Exkursionen" der oertlichen Bevoelkerung zu den Graebern 
von Katyn das Ziel nicht erreichten, erteilten sie im Sommer 1943 
den Befehl, diese Graeber einzuschaufeln. 

Vor ihrem Rueckzug aus Smolensk begannen die Deutschen 
eiligst die Spuren ihrer Greueltaten zu verwischen. Das Landhaus, 
das vom ,,Stab des 537. Baubataillons" belegt war, wurde voellig 
verb'rannt. Die Deutschen suchten nach den drei Maedchen Alekse- 
jewa, Michailowa und Konachowskaja im Dorfe Borok, um sie 
mitzunehmen oder aber zu vernichten. Sie suchten auch ihren 
,,Hauptzeugen" Kisselew P.G., dem es aber gelang, sich mit seiner 
Familie zu verstecken. Die Deutschen verbrannten sein Haus. 

Sie versuchten auch andere ,,Zeugenu zu verhaften: den ehemali- 
gen Vorsteher der Station Gnesdowo, IWANOW S.W., den ehemali- 
gen Diensttuenden dieser Station SAWWATEJEW J.W. und den 
frueheren Wagenkuppler der Station Smolensk SACHAROW M.D. 



An den allerletzten Tagen vor dem Rueckzug aus Smolensk 
suchten die deutsch-faschistischen Okkupanten nach den Professoren 
Basilewski und Jefimow. Den beiden gelang es nur, der Entfuehrung 
oder dem Tod zu entgehen, weil sie sich rechtzeitig verborgen hatten. 

Aber es gelang den deutsch-faschistischen Eindringlingen doch 
nicht, ihre Spuren zu verwischen und ihre Verbrechen zu verbergen. 

Die durchgefuehrte gerichts-medizinische Untersuchung der ex-
humierten Leichen beweist unwiderruflich klar. dass die Erschiessung 
der kriegsgefangenen Polen von den Deutschen selbst vorgenommen 
wurde. 

Weiter fuehren wir die Akte der gerichts-medizinischen Sach-
vers taendigenko~iss ioaan: 

D i e  A k t e  d e r  g e r i c h t s m e d i z i n i s c h e n  

S a c h v e r s t , a e n d i g e n k o m m i s s i o n .  


Nach der Weisung der Sonderkomissian zur Feststellung und 
Untersuchung d e ~  Umstaende der Erschiessung der kriegsgefangenen 
polnischen Offiziere durch die deutschifaschictischen Eindringlinge 
im Walde von Katyn (in der Naehe der Stadt Smolensk) fuehrte die 
gerichts-medizinische Untersuchungskommission, bestefhend. aus: 

dem Obersten gerichts-med,izinischen Sachverstaendigen des 
Volkskommissariats fuer Gesunciheitswesen der UdSSR, Direktor des 
Staatlichen WissenschaftIichen Forschungsinstituts fuer Gerichts-
medizin des Volkskommissa~iats fuer Gesundheitsulesen der UdSSR, 
W. J. PROZOROWSKY, 

Professor fuer Gerichtsmedizin des 2. Moskauer Staatlichen 
Medizinischen Instituts, Dr. med. W.M. SMOLJANINOW, 

Professor der Patologischen Anatomie, Dr. med. D.N. 
WYROBAJEW, 

dem Aeltesten Wissenschaftlichen Sachbearbeiter der tanatolo-
gischen Abteilung des Staatlichen wissenschaftlichen Forschungs-
instituts fuer Gerichtsmedizin des Volkskommissariats fuer 
Gesundheitswesen der UdSSR. Dr. P.S. SEMENOlWSKY, 

dem Aeltesten Wissenschaftlichen Sachbearbeiter der gerichts-
medizinischen Abteilung des Staatlichen Wissenschaftlichen For-
schungsinstituts fuer Gerichtsmedizin des Volksko~mmiscariats fuer 
Gesundheitswesen der UdSSR., Dozent M.D. SCWAIKOWA, 

unter der Beteiligung von: 
dem gerichtsmedizinischen Hauptsachverstaendigen der West-

front, dem Major des medizinischen Dienstes NIKOLSKI, 
dem gerichtsmedizinischen Sachverstaendigen der Armee N., dem 

Hauptmann des medizinischen Dienstes BUSSOEDOW, 



dem Chef des Patologisch-anatomischen Laboratoriums 92, dem 
Major des medizinischen Dienstes SUBBOTIN, 

dem Major des medizinischen Dienstes OGLOBLIN, 
dem Arzt, Oberleutnant der Medizin SADYKOW, 
dem Oberleutnant der Medizin PUSCHKARJOWA, 

in der Periode vom 16. bis zum 23. Januar 1944 das Exhumieren und 
die gerichtsmedizinische Untersuchung der Leicher, der polnischen 
Kriegsgefangenen auf dem Gelaende von ,,Kosji Gory" im Walde 
von Katyn -15 km von der Stadt Smolensk entfernt- durch. Die 
Leichen der polnischen Kriegsgefangenen waren in einem gemein- 
samen Grab in der Groesse von 60 X 60 X 3 Metern begraben. 
Ausserdem noch in einem besonderen Grab in der Groesse von 
7 X 6 X 3,5 Metern. Aus den Graebern wurden 925 Leichen exhu- 
miert und untersucht. .Die Exhumierung und die gerichtsmedizinische 
Untersuchung der Leichen wurden durchgefuehrt, um folgendes 
festzustellen: 

a) die Persoenlichkeit der Toten, 

b) die Todesursachen, 

C) die Zeitdauer der Begrabung. 

D i e  U m s t a e n d e  d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t :  (Siehe 


Dokumente der Sonderkommission); 
0 b j e k t i V e A n  g a b e n : (Siehe Protokolle der gerichtsmedi- 

. zinischen Untersuchung der Leichen). 

B E S C H L U S S  

Die gerichtsrnedizinische Sachverstaendigenko&sion kommt 
auf Grund von Ergebnissen der gerichtsmedizinkchen Untersuchung 
der Leichen zu folgendem Beschluss: 

Nach dem Ausheben der Graeber und der Freilegung der 
Leichen wurde festgestellt: 

a) unter der grossen Anzahl von Leichen der polnischen Kriegs- 
gefangenen befinden sich Leichen in Zivilkleidung, deren Anzahl 
im Verhaeltnis zu der gesamten Anzahl der untersuchten Leichen 
(2:925 der ausgegrabenen Leichen) gering ist; die Leichen hatten 
Militaerschuhwerk an; 

b) Die Kleidung der toten Kriegsgefangenen zeugt von der 
Zugehoerigkeit zu den Offizieren und Mannschaften der polnischen 
Armee; 

C) die bei der Untersuchung der Kleidungsstuecke entdeckten 
Einschnitte an den umgestuelpten Taschen sowie an den Stiefeln 
weisen in der Regel Spuren einer vorgenommenen Untersuchung 
der Kleidungsstuecke (Militaermaentel, Hosen u.a.) der Leichen auf; 



d) In einigen Faellen waren die Taschen der Kleidungsstuecke 
nicht zerschnitten. In diesen sowie auch in .den zerschnittenen und 
zerrissenen Taschen, unter dem Jackenfutter, in den Hosenguerteln, 
in den Fusslappen und Socken wurden Zeitungsstuecke, Broschueren, 
Gebetbuecher, Postmarken, aufgebrochene und geschlossene Briefe, 
Quittungen, Aufzeichnungen und andere Dokumente sowie auch 
Wertgegenstaende (1 Goldstueck, goldene Dollars), Tabakpfeifen, 
Federmesser, Zigarettenpapier, Taschentuecher und Sonstiges 
gefunden; 

e) ein Teil von Dokumenten, (der keiner besonderen Unter-
suchung unterlag) weist Daten auf, die sich auf die Periode vom 
12. November 1940 bis 20. 6.1941 beziehen; 

f )  der Stoff der Bekleidung, insbesondere der Militaermaentel, 
Jacken, Hosen und Oberhemden hat sich gut erhalten und ist nur 
mit Muehe mit der Hand zu zerreissen; 

g) einem kleinen Teil von Leichen (20:925 der ausgegrabenen 
Leichen) waren die Haende mit weissen geflochtenen Schnueren auf 
den Ruecken gebunden; 

h) der Zustand der Bekleidung der Leichen und zwar die Tat- 
sache, dass die Jacken, Hemden, Militaerriemen, Hosen und Unter- 
hosen zugeknoepft, Stiefel oder Schuhe zugeschnuert, Halstuecher 
und Krawlatten um den Hals gebunden, die Hosentraeger ange-
knoepft und die Hemden in die .Hosen hineingesteckt waren, zeugt 
davon, dass die aeussere Untersuchung des Rumpfes und der Glied- 
massen nicht vorgenommen wurde. 

Die Tatsache des erhalten gebliebenen Hautgewebes am Kopfe 
und das Nichtvorhandensein irgendwelcher Einschnitte daran sowie 
auch am Mautgewebe der Brust und des Bauches (ausser 3:925 Fael- 
len) m d  anderer Merkmale von Expertentaetigkeit zeigt, dass die 
Leichen einer gerichtsmedizinischen Untersuchung nicht unterzogen 
waren, was man auch aus den durch die gerichtsmedizinische Sach- 
verstaendigenkonmnission exhumierten Leichen schliesst. 

Die aeussere und innere Untersuchung der 925 Leichen berechtigt 
uns zu der Behauptung, dass die Leichen am Kopf und am Hals 
Schussverletzungen haben. In vier Faellen sind diese mit Knochen- 
beschaedigungen des Schaedels durch einen harten, schweren 
Gegenstand verbunden. Ausserdem wurden einige Faelle von Bauch- 
beschaedigung zusammen mit einer Kopfverletzung festgestellt. In 
der Regel gibt es ein Einschussloch, seltenes aber zwei, die sich im 
hinteren Teil des Kopfes beim Nackenknochen an der groesen 
Nackenhoehle oder an deren Rand befinden. In manchen Faellen 
sind die Einschussloecher am hinteren Teil des Halses in der Hoehe 
des l., 2. oder dritten Halswirbels. Am haeufigsten sind die 



Einschussloecher an der Stirnflaeche, seltener jedoch an der Schlaefe 
und am Scheitel, sowie auch im Gesicht und am Hals. In 27 Faellen 
waren die Schussverletzungen Steckschuesse (ahne Ausgangsloecher) 
und am Ende des Einschusskanals unter dem Weichgewebe des 
Schaedels und in dessen Knochen, in der Gehirnhaut und im 
Gehirnstoff wurden deformierte, schwach deformierte und ganz 
und'eforrnierte Huellenkugeln, die als Schussmunition fuer die 
Maschinenpistolen, meistens fuer die Kaliber 7,65 mm, verwendet 
werden, vorgefunden. Die Ausmasse der Einschussloecher am 
Nackenknochen berechtigen uns zur Schlussfolgerung, dass waehrend 
der Erschiessungen die Schusswaffen zweier verschiedener Kaliber 
verwendet wurden: in den weitaus meisten Faellen unter 8 mm, 
d.b. 7,65 mm und kleiner, in wenigen Faellen ueber 8 mrn, d.h. 
L) mm. 

Die Beschaffenheit der Brueche der Schaedelknochen und die in 
manchen Faellen entdeckten Pulverabsaetze am Ausgangsloch zeugen 
davon, dass die Schuesse aus der naechsten Naehe oder unmittelbar 
aus der aGewehrlaenge abgefeuert wurden. Das Gegenueberliegen 
der Ein- und Ausgangsloecher zeigt, dass die Schuesse von hinten 
abgefeuert worden sein mussten, wobei der Kopf vorgebeugt wurde. 
Der Einschusskanal ging durch lebenswichtige Teile des Gehirns oder 
unmittelbar an diesen vorbei sodass die Zerstoerung des Gehirn- 
gewebes den Tod zur Folge haben musste. 

Die an den Knochen der ~chaedeldecke vorgefundenen Beschaedi- 
gungen, die mit einem stumpfen, harten und schweren Gegenstand 
zur gleichen Zeit mit den Schussverletzungen des Kopfes ausgefuehrt 
wurdkn, konnten an und fuer sich als Todesursache nicht in Frage 
kommen. Die gerichtsmedizinischen Untersuchungen, die in der 
Periode vom 16. bis zum 23. 1. 1941 durchgefuehrt wurden, zeugen 
Üavon, dass die 925 Leichen sich weder im Verwesungs- noch im 
Zerf allzustand befanden, sondern vollkomnen erhalten geblieben 
waren, d.h. sie befanden sich im Anfangsstadium des Verlustes an  
Feuchtigkeit (was besonders oft und stark in d e ~Brust und Bauch- 
gegend, manchmal auch an den Gliedmassen erkennbar war; die 
Fett- und Wachsabsonderung war besonders bei den Leichen fest- 
zustellen, die unmittelbar auf dem Grund gelegen haben); d.h. 
es waren Wasserverlust des Gewebes der Leichen und die Fett- und 
Wachsabsond'erung festzustellen. Es muss der Umstand besonders 
beachtet werden, dass die Muskeln des Rumpfes und der Glied-
massen ihre makroskopische Beschaffenheit vollkolmmen und ihre 
ehemalige Farbe fast behalten haben; die inneren O ~ g a n e  der 
Brust- und Bauchhoehle sind ebenfalls in Bezug auf ihre Konfigu- 
ration erhalten geblieben und der Herzmuskel hatte an seinen 
Einschnitten den klar zu erkennenden Aufbau und die uebliche 



Faerbung. Das Gehirn stellte charakteristische Aufbaubesonder-
heiten mit einer klar ausgeFt-aegten Grenze zwischen dem weissen 
und dem grauen Stoff dar. 

Ausser der makroskopischen Untersuchung des Gewebes und 
Ger Leichen~~rgane entnahm die gerichtsmedizinische Sachverstaen- 
digenkommission Material fuer die nachfolgenden mikroskopischen 
i:nd chemischen Untersuchungen im Laboratorium. Eine gewisse 
Rolle fuer das Erhaltenbleiben der Gewelbe und Leichenorgane 
spielte die Bcdenbeschaffenheit an der Stelle der Ausgrabungen. 

Nach der Aushebung der Graeber und der Freilegung der Leichen 
wurden die letzteren, nachdem sie eine Zeitlang an der Luft gelegen 
haben, im Fruehjahr und Sommer des Jahres 1943 durch die 
Waerme und Feuchtigkeit beeinflusst. Das konnte den Verwesungs- 
Prozess der Leichen stark foerdern. Aber der Grad des Verlustes 
an Feuchtigkeit und der Fett- und Wachsabsoaderung der Leichen, 
ein besonders gutes Erhaltenbleiben der Muskeln und der inneren 
Organe, solwie auch der Bekleidungsstuecke berechtigen uns zu der 
Eehauptung, dass die Leichen erst kurze Zeit begraben waren. Wenn 
man den Zustand der Leichen in den Graebern bei ,,Kosji Gory" 
mit dem der Leichen in anderen Bestattungsstaetten der Stadt 
Smolensk und deren naechster Umgebung -GEDEONOWKA, 
MAGALENSCHTSCHINA, READOWKA, im Lager 126 in KRASNYI 
BOR usw.- (Siehe das Gutachten der gerichtsmedizinischen Sach- 
verstaendigenkommission vom 22. Okt. 1943) vergleicht, muss man 
zugeben, dass die Bestattung der Leichen der polnischen Kriegs- 
gefangenen in der Gegend ,,Kosji Golry" etwa vor 2 Jahren erfolgte. 
Es wird auch durch das Auffinden von Dokumenten in den Klei- 
dungsstuecken bestaetigt, dass ein frueherer Zeitpunkt der Begra- 
bung nicht in Frage komlmen kann (Siehe Punkt e), Seite 48 und 
das Dokumentenverzeichnis). 

Auf Grund der Angaben und der ~ntersuchungser~ebnisse hat 
die gerichtsmedizinische Sachverstaendigenkommission festgestellt, 

1) class die Toletung der kriegsgefangenen Offiziere und Mann- 
schaften der polnische11 Armee durch Erschiessung erfolgte; 

2) dass die Erschiessungen in der Periode vor etwa 2 Jahren d.h. 
in den Monaten September/Dezember 1941 stattfanden; 

3) dass die durch die gerichtsmedizinische S.achverstandigen-
kornmissio~n in den Kleidungsstuecken der Leichen aufgefundenen 
Wertgegenstaende und Dokumente, die aus dem Jahre 1941 datieren, 
ein Beweis dafuer sind, dass die deutsch-faschistischen Behoerden 
im Fruehjahr und Sotmmer 1943 die Leichenuntersuchungen nicht 
sorgfaeltig durchgefuehrt haben; die aufgefundenen Dokumente 
zeugen davon, dass die Erschiessung nach dem Monat Juni 1941 
stattgefunden hat; 



4) dass die Deutschen im Jahre 1943 eine aeusserst geringe An- 
zahl von Leichen polnischer Kriegsgefangener seziert haben; 

5) dass die Art und Weise der Erschiessung der polnischen 
Kriegsgefangenen mit der Erschiessung der friedlichen Sowjet-
buerger und der Sowjetkriegsgefangenen identisch ist. Diese Art 
der Erschiessrung haben die deutsch-faschistischen Behoerden in den 
zeitweilig besetzten Gelbieten der UdSSR- darunter auch in  den 
Staedten Smolensk, Orel, Charkow, Krasnodar und Woronesch -
in breitem Masse angewendet. 

Der Oberste gerichtsmedizinische Sachverstaendige des Volks-
kom!rnissriats fuer Gesundheitswesen der UdSSR, Direktor des 
Staatlichen, Wissenschaftlichen Forschungsinstituts fuer Gerichts-
medizin des Volkskommissariats fuer Gesundheitswesen der UdSSR 
W. 	J. PROZOROWSKY, 

Professor fuer Gerichtsmedizin des 2. Moskauer Staatlichen 
Medizinischen Instituts Dr med. W.M. SMOLJANINOW, 

Professor der Patologischen Anatomie Dr. med. D.N. WYRO-
PAEW, 

der Aelteste Wissenschaftliche Sachbearbeiter der Tanatologischen 
Abteilung des Staatlichen Wissenschaftlichen Forschungsinstituts fuer 
Gerichtsmedizin des Volkskommissariats fuer Gesundheitswesen 
cler UdSSR Dr. P.S. SEMENOWSKY, 

der Aelteste Wissenschaftliche Sachbearbeiter der gerichtsmedi- 
zinischen Abteilung des Staatlichen Wissenschaftlichen Forschungs- 

' 	 instituts fuer Gerichtsmedizin des Volkskommissariats " fuer 
Gesundheitswesen der UdSSR, Dozent M. D. SCHWAIKOWA. 
Smlensk,  den 24. Januar 1944. 

D o k u m e n t e ,  d i e m a n b e i  d e n L e i c h e n g e f u n d e n h a t .  

Ausser den Angaben, die in den Dokumenten des gerichtsmedi- 
zinischen Gutachtens festgelegt wurden, wird die Zeit der 
Erschiessungen der kriegsgefangenen polnischen Offiziere durch die 
Deutschen (Herbst 1941, nicht Fruehjahr 1940 -wie die Deutschen 
behaupten-) auch durch die bei der Aushebung der Graeber ent- 
deckten Dokumente, die nicht nur  die zweite Haelfte 1940, sondern 
auch das Fruehjahr und den Sommer (Maerz-Juni 1941) betreffen, 
festgestellt. 

Aus den von den gerichtsmedizinischen Sachverstaendigen ent-
deckten Dokumenten verdienen folgende besondere Aufmerksamkeit: 

1) 	b e i  d e r  L e i c h e  9 2 :  

Ein aus Warschau an das Rote Kreuz ins Zentralbuero fuer 
Kriegsgefangene, Moskau, Kuibuschew-Str. Nr. 12, gerichteter 



Brief; in russischer Sprache geschrieben. In diesem Brief bat 
Sophie Sigon, den Aufenthaltsort ihres Mannes, Thomas 
Sigon, mitzuteilen. Der Brief datiert vom 12.9.1940. Auf 
dem Umschlag war ein deutscher Poststempel ,,Warschau 
IX-40" und ein Stempel ,,hloskau Postamt 9 Expodition 
28/1X-40" sowie eine mit roter Tinte in russischer Sprache 
geschriebene Anordnung „Das Lager feststellen und ein-
haendigen -151x1-40" (Unterschrift nicht lesbar). 

2) b e i  d e r  L e i c h e  4 :  
Eine eingeschriebene Postkarte Nr. 0112 aus Tarnopol mit 
dem Stempel „Tarnopol 121x1-40". Der Manuskripttext und 
die Adresse sind verblasst. 

3) b e i d e r L e i c h e l O 1 :  
Quittung Nr. 10293 vom 19.XII.1939; ausgestellt im Lager 
Koüelsk ueber die Annahme einer goldenen Uhr bei LEWAN- 
DOWSKY EDUARD ADAMOWITSCH. Auf der Rueckseite 
dieser Quittung war eine Aufzeichnung vom 14. Maerz 1941, 
in der es hiess, dass diese Uhr an ,,Juwelirtorg" verkauft war. 

4) b e i  d e r  L e i c h e  4 6 :  

Eine im Lager Starobelskyi am 16.XII.1939 ausgestellte 
Quittung ueber die Annahme einer goldenen Uhr bei 
ARASCHKEWITSCH WLADIMIR RUDOLPHOWITSCH. Auf 
der Rueckseite dieser Quittung war eine Au£zeichung, vom 
25. Maerz 1941, in der es hiess, %dassdiese Uhr an ,,Juwelir-
torg" verkauft wurde. 

5) 	b e i  d e r  L e i c h e  7 1 :  

Ein Heiligenbild aus Papier mit dem Bild von Jesus, das 
zwischen den Seiten 144 und 145 eines katholischen Gebet- 
buches entdeckt wurde. Auf der Rueckseite dieses Heiligen2 
bildes war eine Aufzeichnung mit der Unterschrift ,,Jadvinja" 
und dem Datum „4.April 1941" lesbar. 

6) 	b e i  d e r  L e i c h e  4 6 :  

Eine im Lager Nr. 1-ON am 5. Mai 1941 ausgestellte Quittung 
ueber die Ann~ahme einer Geldsumme in Hoehe von 225 Rubel 
von ARASCHKEWITSCH. 

7) 	b e i  d e r s e l b e n  L e i c h e  (46) :  
eine im Lager Nr.1-ON am 6 .  April 1941 ausgestellte Quit- 
tung ueber die Annahme einer Geldsumme in Hoehe von 
102 Rubel von ARASCHKEWITSCH. 



8) 	b e i  d e r  L e i c h e  1 0 1 :  

Eine im Lager Nr.1-ON am 18. Mai 1941 ausgestellte Quittung 
uebe,r die Annahme einer Geldsumme in der Hoehe von 
175 Rubel von LEWANDOWSKY. 

9) B e i  d e r  L e i c h e  5 3 :  

Eine nicht bdoerderte Postkarte in polnischer Sprache mit 
der Adresse: 
Warschau, Bagatelja 15, Wohnung 47 
Irene Kutschinskaja - Datum: 20. Juni 1941. 
Albsender: Stanislav Kutschinskij. 

Aus dem Gesamtmaterial, das der Sonderkomrnission zur Ver-
fuegung steht, und zwar - die Aussagen der 100, von der Kom- 
mission befragten Zeugen, der von den gerichtsmedizinischen 
Sachverstaendigen ueberpruefte Tatbestand, die aus den Graebern 
im Walde von Katyn entnommenen Dokumente und Sachbeweis-
stuecke - sind mit unumstoesslicher Klaiiheit folgende Schluesse 
zu ziehen: 

1. Die kriegsgefangenen Polen, welche sich in drei Lagern westlich 
von Smolensk befanden und bis Kriegsanfang mit Strassenbau-
arbeiten beschaeftigt waren, blieben dort auch nach dem Einmarsch 
der deutschen Eraberer in Smulensk bis einschliesslich September 
1943; 

2. Im Hepbst 1941 wurden von der deutschen Besatzungsmacht im 
Walde von Katyn Massenerschiessungen von polnischen Kriegs-
gefangenen aus den obengenannten Lagern vorgen~ommen; 

3. Die Massenerschiessungen der polnischen Kriegsgefangenen im 
Walde von Katyn fuehrte die deutsche Wehrmacht unter dem Deck- 
nahmen ,,Staib 537 des Strassenibau-Bataillons", unter Fuehrung von 
Oberleutnant Arnes und seinen Mitarbeitern Oberleutnant Reckst, 
sowie Leutnant Hott durch. 

Infolge der Verschlechterung der allgemeinen kriegspolitischen Lage 
fuer Deutschland Anfang 1943, hat die 'deutsche Besatzungsmacht 
in herausfordernder Weise Massnahmen getroffen, um die eigenen 
Verbrechen der Sovietmacht zu unterschieben, in der Absicht Feind- 
schaft zwischen Russen und Polen zu entfachen; 

5) 	Zu diesem Zweck versuchten 
a) die deutsch-faschistischen Eindringlinge auf dem Wege der 

Ueberredung, der Bedrohung sowie der barbarischen Folte-
rungen unter den Sowjetbuergern ,,ZeugenLL zu finden, denen 



sie Luegenaussagen erpressten, d'ass die kriegsgefangenen 
Polen von den Sowjetbehoerden im Fruehjahr 1940 erschossen 
worden waeren; 

b) 	die deutschen Okkupationsbehoerden haben im Fruehjahr 
1943 aus anderen Orten die Leichen der von ihnen erschos- 
senen kriegsgefangenen Polen hergebracht und legten sie in 
die ausgehobenen Graeber des Waldes von Katyn. um die 
Spuren ihrer eigenen Bestialitaeten zu verwischen und die 
Zahl der ,,Opfer der bolschewistischen Bestialitaeten" im 
Walde von Katyn zu vergroessern; 

C) Waehrend die deutschen Okkupationsbehoerden die Provo- 
kation verbreiteten, benutzten sie etwa 500 russische Kriegs- 
gefangene fuer die Arbeiten an der Aushebung der Graeber 
in Katyn zur Entfernung der sie blosstellenden Dokumente 
und Beweisstuecke. Die russischen Kriegsgefangenen wurden 
gleich nach Beendigung dieser Arbeiten erschossen. 

6) Durch die Angaben de~r gerichtsmedizinischen Sachverstaendigen- 
kommission wird zweifellos festgestellt: 

a) die Zeit der Erschiessung-der Herbst 1941; 
b) die deutschen Henker haben bei der Erschiessung der pol- 

nischen Kriegsgefangenen dieselbe Methode (Pistolenschuss ins 
Genick) angewendet, wie bei den Massenermordungen der 
Solwjetbuerger in anderen Staedten, insbesondere in Orel, 
Woronesch, Krasnodar und Smolensk. 

7) Die Schlussfo~lgerungen, die aus den Zeugenaussagen und aus 
dem gerichtsmedizinischen Gutachten ueber die Erschiessungen der 
kriegsgefangenen Polen durch die Deutschen im Herbst 1941 gezogen 

. 	 wurden, werden durch die in den Graebern von Katyn aufgefun- 
denen Beweisstuecke und Dokumente vollstaendig bestaetigt. 

8) Indem die deutsch-faschistischen Eindringlinge die polnischen 
Kriegsgefangenen im Wald von Katyn erschossen hatten, fuehrten 
sie konsequent ihre Politik der physischen Ausrottung der slawi- 
schen Voelker durch. 

Vorsitzender der Soaderkommission, Mitglied der Ausserordentlichen 
Staatlichen Kolmmission, Akademiker BURDENKO; 

Mitglieder: 


Mitglied der Ausserordentlichen Staatskommissio,n Akademiker 

ALEKSEJ TOLSTOJ; 


Mitglied der Ausserordentlichen Staatskommission, Mytropolitos 
NIKOLAI; 


Vorsitzender des Allslawischen Komitees, Generalleutnant A.S. 

GUNDOROW 




Vorsitzender des Exek-utivkomitees des Gesellschaftsverbandes des 
Roten Kreuzes und des Roten Halbmondes S. A. POLESNIKOW; 

der Volkskommissar fuer Aufklaerung der RSF'SR. Akademiker 
W.P. POTEMKIN; 

Chef des militaer-medizinischen Hauptamtes der Roten Armee, 
General-Oberst E.J. SMIRNOW; 

Vorsitzender des Exekutivkomitees vom Gebiet Smolensk R.E. 
MELNIKOW, 

Smolensk, den 24. Januar 1944. 

DOCUMENT 059-USSR 
EDITORIAL FROM THE "SCHWARZE KORPS', 20 AUGUST 1942, IN 
CONNECTION WITH A DECLARATION BY HIMMLER: THE EAST IS 
NOT T 0  BE "GERMANIZED", BUT ONLY PEOPLE OE TRUE GERMAN 
BLOOD ARE T0 SETTLE THERE. 

A U s : Das Schwarze Korps. 8. Jahrgang, 34. Folge, Berlin, 20. August 1942, 
' 

Seite 1, Spalte 1-4 und.seite 2, Spalte 1. 

Germanisieren? 

Einem ~ e f tder Zeitschrift ,,Deutsche Arbeit", das den Sied; 
lungsaufgaben im Osten 'gewidmet ist, -hat der Reichsführer $$ 
folgenden Vorspruch gegeben: 

,,Unsere Aufgabe ist es, den Osten nicht im alten Sinne zu 
germanisieren, das heißt den dort wohnenden Menschen deutsche 
Sprache und deutsche Gesetze beizubringen, sondern dafür zu 
sorgen, daß im Osten nur Menschen wirklich deutschen, germani- 
schen Blutes wohnen." 

Die Ablehnung aller Germanisierungstendenzen ist nicht neu. 
Sie ist mindestens so alt wie der Nationalsozialismus. Im Munde 
des Reichsführers $$ als des Reichskomrnissars für  die Festigung 
deutschen Volkstums wird sie jedoch zum B e f  e h 1. Das ist der 
Sinn dieser Worte. 



Schwert und Pflug 
Hier wird nicht eine h s i c h t  ausgesprochen, neben der auch 

andere Gültigkeit besitzen könnten, sondern ein ausschließliches 
Programm verkündet durch den Mann, der damit den Willen des 
Führers in die Tat umsetzt. 

Der Wille des Führers fand seinen Niederschlag schon in seinem 
Buch ,,Mein Kampf". Es ist immer wieder erschütternd, zu lesen, 
wie dieser damals noch einsame, von wenigen nur verstandene 
Gefreite des Ersten Weltkrieges die entscheidende Frage des 
deutschen Schicksals seherisch erkannte. 

So spricht er an einer Stelle von der „emsigen Arbeit des 
deutschen Pfluges, dem das Schwert nur den Boden zu geben hat". 

Und dieser Gedanke, den das deutsche Schwert in unseren Tagen 
in die Tat umsetzt, da der staatsunfähige boLschewistische Koloß 
von den Trümmern Europas zu leben gedachte, findet seine Krönung 
in jenem Satz aus dem „Politischen Testament der deutschen 
Nation", der als unsichtbarer Leitspruch auf all unseren Sieges-
fahnen steht: 

I 

,,Haltet das Reich nie für  gesichert, wenn es nicht auf Jahr-
hunderte hinaus jedem Sprossen unseres Volkes sein eigenes Stück 
Grund und Boden zu geben vermag! Vergeßt nie, daß das heiligste 
Recht auf dieser Welt das Recht auf Erde ist, die man selbst 
bebauen will, und das heiligste Opfer das Blut, das man für diese 
Erde vergießt!" 

So ist also der Sieg im Osten nur die Voraussetzung der Siche- 
rung unserer Zukunft, und die Sicherung selbst wird erst vollzogen 
sein, wenn das durch heilige Blutopfer gewonnene Land - soweit 
es überhaupt für  eine Besiedelung durchaus in Frage kommt -
deutsch ist - deutsch durch die Menschen, die es bewohnen und 
bebauen, deutsch durch „die emsige Arbeit des deutschen Pfluges". 

Der Imperialismus etatistischer Prägung, wie ihn die Franzö- 
sische Revolution über Napoleon bis zum Jahre 1940 am folgerich- 
tigsten vertrat, sah im Raumgewinn nur die Ausweitung 
staatlicher Machtfülle. . . . 
Deutsches Schicksal 

Der völkische Staat Adolf Hitlers sieht seine Aufgabe in der 
Pflege, Erhaltung und Förderung des Volkstums,und zwar des 
Volkstums, das ihm vom Schicksal überantwortet ist. Da die 
Zukunft des deutschen -Volkes nur gesichert werden kann durch 
eine Weltmachtstellung des Reiches und dadurch, daß es „auf Jahr- 
hunderte hinaus jedem Sprossen unseres Volkes sein eigenes Stück 
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Grund und Boden zu geben vermag", rnuß der neu gewonnene 
Raum durch deutsches Blut und deutsches Leben, nicht aber durch 
ver-deutschte Menschen erfüllt werden. 

Eine Germanisierung im alten Sinne brächte unserem Volk, so 
wie wir es kennen, den Untergang. Denn jede Vermischung von 
artfremdem, oder gar artentferntem Blut ist für beide Teile 
von tibel. . . . 

Es ist aber auch unwahrscheinlich, daß germanisierte Ostvölker, 
selbst wenn sie die germanische Tünche willig angenommen hätten, 
die seelische Kraft zur Verteidigung des Reiches aufbrächten. Der 
erweiterte Osten des Reiches wird immer Bollwerk der Nordisch- 
Deutschen und der europäischen Kultur sein, und er wird seine 
Aufgabe stets nur in einer immerwährenden Abwehrbereitschaft, 
in einer kämpferischen Gesinnung und militanten Lebenshaltung 
seiner Bewohner erfüllen können. 

Im Osten ruht nicht nur heute unser Schicksal, es wird auch 
in kommenden Jahrhunderten dort entschieden. Sollten wir - und 
vielleicht aus bloßer Bequemlichkeit - unser künftiges Schicksal 
dann Menschen überlassen, die zwar unsere Sprache sprechen, 
deren rassisch begründeter Gleichmut aber nie das köstliche Heilig- 
tum unserer VolksSeele als Lebensinhalt besitzen und verteidigen 
wird? Sie haben im Lauf der Jahrtausende so oft die Sprachen 
gewechselt und unter so vielen Herren gedient, daß sie gegen die 
Wandlungen der Vdksschicksale unempfindlich wurden. Mit dem 
eigenen würde ihnen bestenfalls auch das unsrige gleichgültig sein. 

Daher der Auftrag des Reichsführers $ 4 ,  dafür zu sorgen, daß im 
Osten nur Menschen wirklich deutschen, germanischen Blutes 
wohnen! ' 

Die Grenzen dieses Auftrags liegen im M-.nschenmöglichen. Er . 
ist nicht so zu verstehen, daß der Osten - ein weiträumiger 
Begriff - lückenloses deutsches Siedlungsland würde. Die deutsche 
Aufgabe im Osten ist vornehmlich eine F üh r u n g s a u f g a b e. 
Aber gerade das muß uns in dem Entschluß bestärken, stets auf 
eine klare und saubere Trennung zu achten. W a s  i m 0 s t e n 
d e u t s c h  i s t  u n d  d e u t s c h  w i r d ,  m u ß  w i r k l i c h  d e u t -  
s c h e n ,  g e r m a n i s c h e n  B l u t e s  s e i n .  

Geheiligter Boden 

Eine ungeheure Aufgabe! Unsere Generation muß und wird sie -
soweit uns das eben möglich ist - lösen, sie wird sich nicht darauf 
berufen, daß es die Aufgabe derer sei, die nach uns kommen. Für 
unsere Kinder, Enkel und Urenkel bleibt ohnehin genug zu tun 
übrig. Wir müssen die Voraussetzung dafür schaffen, daß die 
Siedler, die unser Volk jetzt schon nach dem Osten entsendet und 



in den kommenden Jahren entsenden wird, die biologische Kraft 
entfalten, die den Raum dereinst durchdringen, führen und 
gestalten wird. 

Das Reich hat Hunderttausende deutscher Bauern aus gefähr-
deten und planlos verstreuten Siedlungsgebieten heimgeführt, 
geordnet und im Osten planvoll eingesetzt. Ihre Zahl war allein 
schon größer als die mancher Volker, die zur Zeit der germanischen 
Völkerwanderung Geschichte machten. In der Zahlen-Begriffswelt 
der modernen Zeit erscheinen sie dennoch als ein Tropfen auf dem 
heißen Stein. Sie sind nur Keim einer Entwicklung, nicht Erfüllung. 

Und wenn wir dereinst nach der Heimkehr unserer Soldaten 
Hunderttausenden von ihnen und Millionen die ersehnte eigene 
Existenz, den ersehnten eigenen Boden geben und den ersehnten 
eigenen Hof bauen helfen, so werden auch sie nur ein Anfang sein, 
und es wird an ihnen und ihren Frauen, an ihren Kindern und 
Kindeskindern liegen, den Sieg, den sie auf den Schlachtfeldern 
erstritten, für  immer zu sichern. 

Da mag die Versuchung groß sein, ,,Deutsche", auch solche 
unter Anführungszeichen, zu nehmen, wo man sie findet, die Volks- 
zahl durch Germanisierung zu vergrößern. Weil wir aber National- 
sozialisten und keine Imperalisten sind, werden wir dieser 
Versuchung nicht erliegen. Denn für  immer entscheidend bleibt -
die Qualität. 

Wo morgen einer sitzt, dort sollen nach hundert Jahren hundert 
sitzen. Wo morgen ein guter Deutscher bester Rasse sitzt, dort 
werden nach hundert Jahren hundert Deutsche bester Rasse sitzen. 
Wo aber molrgen ein zweifelhafter Deutscher schlechter Rasse säße, 
dort würden nach hundert Jahren hundert zweifelhafte Deutsche 
schlechter Rasse sitzen - ein Schaden, der  heute gering erscheint, 
wäre bald nicht wiedergutzumachen. 

J e  größer im Osten die Zahl schlechtrassiger Auchdeutscher 
wäre, um so größer würde die Gefahr, daß die Führung unseren 
Händen entglitte, daß sich der Abstand vom fremden Volkstum ver- 
ringerte, die Gefahr der Nivellierung. 

Unter jenen deutschen Männern aber, die heute im mörderischen 
Kampf gegen den Bolschewismus um lebenspendenden Boden für 
den deutschen Pflug Sieg um Sieg erringen, dürfen wir mit Fug 
und Recht und nach den Gesetzen der Auslese das beste Menschen- 
material vermuten, dem wir so wie heute auch künftig unser 
Schicksal anvertrauen können. Aus dem Frontsoldaten von heute 
den Siedler von morgen zu machen, das ist deshalb nicht nur  die 
größte, sondern auch die schönste Aufgabe, die uns das Schicksal 
nach diesem Krieg noch stellen wird. 
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SUPPLEMXNT, 14 NOVEMBER 1945, T 0  THE OFFICIAL CZECH 
REPORT "GERMAN CRIMES AGAINST CZECHOSLOVAKIA" (SEE 
998-PS): NEURATH'S RESPONSIBILITY FOR CRIMES AGAINST 
CZECHOSLOVAKIA 

EXPLANATORY NOTE: 
Orig. Russian, with the exception of Enclosure 1, from beginiiing to ". . . 
(without regard to  the black market prices)."; Enclosure I11 from beginning 
to ". . . intervention of Dr. Hacha, however well reasoned they were."; and 
Appendices 5, 6 and 7, which are on file with the Tribunal only in English 

London, November 14th 1945. 

C o n s t a n t i n  v 'on N e u r a t h ' s  r e s p o n s i b i l i t y  
f o r  C r i m e s  a g a i n s t  C z e c h o s l o v a k i a .  

Czechoslovak Official Report submitted for the Nuremberg 
Trial to the Four Chief Prosecutors and other authorities 
concerned on behalf of the Czechoslovak Government by 
Colonel Dr. B. Ecer, Minister Plenipotentiary, Czechoslovak 
Representative on the United Nations War Crimes Commis- 
sion, as  supplement to the document "Gennan Crimes 

Against Czechoslovakia"') already submitted. 

A. 

G e n e r a l  R e s p o n s i b i l i t y  a s  a M e m b e r  o f  t h e  


R e i c h  R e g i e r u n g .  

Neurath was Reich Minister for Foreign Affairs until February 

5th 1938, then President of the Secret Cabinet Co~~nc i l  and in this 
capacity Reich Minister. From March 17th 1938 until September 27th 
1941 h e  was Reich Protector, and in this capacity a member of the 
Reich Regierung as weii. 

He shared, therefore, the responsibility of the Reich Government 
for all crimes dealt with in our Report "German Crimes Against 
Czechoslovakia". 

B. 

, S p e c i a l  R e s p o n s i b i l i t y .  


I. R e s p o n s i b i l i t y  f o r  p r e p a r a t i o n s  

o f  t h e  i n v a s i o n .  


On March 11th 1938, a t  10 p.m. the German Army entered 
Austria. After 11 p.m. Field-Marshal Göring stated to M. Mastnf, 

'1 The Czech report, which forms the main pnrt of USSR-MO, printed as 998-PS 



the Czechoslovak Minister in Berlin, that Czechoslovakia had not the 
least cause for disquiet, as  Germany harboured no hostile intentions 
towards her and on the contrary desired to continue on the path of 
mutual rapprachement. At the same time Göring was very 
interested to know if Czechoslovakia had mobilised. At 11.45 p.m. 
the Czechoslovak Foreign Minister, M. Krofta, denied this report 
(which had been circulated by the Italian official Stefani Agency), 
in an interview with the German Minister in Prague, Eisenlohr. 
Alter 1 a.m. when in the meantime he had spoken to Prague by 
telephone, Minister Mastni again called on Göring. 
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Göring repeated his statement that Germany had no hostile inten- 
tions towards Czechoslovakia and drew his attention to the fact 
that he  (Göring) had.been entrusted with the conduct of the highest 
affairs of State during the period of Hitler's absence, so that his 
words had the weight of a declaration made by the head of the 
State. 

Germany had a considerable interest in Czechoslovakia's refrain- 
ing from mobilising. On the morning of March 12th Göring himself 
rang up the Czechoslovak Minister, repeated his assurance and 
stated that, in accordance with this assurance, the army invading 
Austria had been ordered to remain 15 kilometres from the Czecho- 
slovak frontier. 

At 5.30 p.m. the German promises were again repeated by Baron 
von Neurath, chairman of the Privy Council, who had been 
entrusted with the conduct of foreign affairs for the period of 
Ribbentrop's stay in London. Neurath said that the tension which 
had arisen offered a suitable opportunity for an improvement in the 
relations between the two states. The condition for this, of Course, 
was an  improvoment in the relationship with the Germans in 
Czechodovakia. Germany would not interfere with this relation- 
shp .  -

Neurath assured the Czech Minister in Berlin that Germany will 
respect the Czechoslovak-German Arbitration Treaty concluded a t  
Locarno on October 16th, 1925 according to which ali conflicts of any 
nature whatsoever between Czechoslovakia and Germany would 
eventually be presented for findings either to the Court of Arbitra- 
tion or to the Permanent Court of International Justice. 

A year after this conversation Baron von Neurath was residing 
in the ancient Castle of the Kings of Bohemia and the Presidents of 
Czechoslovakia as the first "Protector" of the German Reich over 
the Czech lands. 



I t  is pow beyond doubt that that assurance given by Neurath was 
a deliberate deception in pursuing the criminal Nazi plan for the 
future aggression against Czechoslovakia. 

11. R e s p o n s i b i l i t y  a s  R e i c h  P r o t e c t o r .  

1. N e u r a t h ' s  P e r i o d  o f  O f f i c e .  

Neurath's office as Reich Protector ended on August 24th, 1943 
when 
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Wilhelm Frick was appointed Reich Protector and K.H.Frank "Deut- 
scher Staatsminister", who up to that time had acted as "Staats- 
sekretär", but in fact he  was dismissed from his post on September 
27th, 1941. 

Neurath was, therefore, actually Reich Protector from March 
l'ith, 1939, up to September 27th, 1941. 

2. 	 N e u r a t h ' s  T a s k .  
The "legal" camouflage of the annexation of Bohemia and 

Moravia on March 15th, 1939 was the creation of the "Protectorate 
of Bohemia and Moravia" by the Hitler Decree of March 16th, 1939. 

Article 5. 5 2 runs: "As the representative of the Führer and 
Reich Chancellor, and as the delegate of the Reich Government, the 
Reich Protector has the task of seeing that the lines of policy laid 
down by the Führer and Reich Chancellor are observed." 

By accepting this appointment and by fulfiuing his tasks accord- 
ing to Article 5 just quoted, Neurath is responsible for all acts 
committed by the German adrninistration in  the Protectorate carry- 
ing out the criminal Nazi policy. 

3. 	 N e u r a t h ' s  C r i m . e s .  
(a) 	H e  a b u s e d  t h e  e c o n o m i c  a n d  f i n a n c i a l  s o u r -

Ces  o f  B o h e m i a  a n d  M o r a v i a  f o r  t h e  G e r m a n  
w a r  m a c h i n e .  

The first measure in this respect was the establishment of the 
relation between the Czech crown and the German mark 1 : 10. The 
relation was fixed by a Decree of Hitler in accordance with Count 
Schwerin-Krossigk and Neurath. The second measure of Neurath's 
was the establishment of the "custom-unionWbetween the so-called 
Protectorate and the Gennan Reich on October Ist, 1940. Conse- 
quently customs, monopolies and excises of Bohemia and Moravia 
were collected for the German Reich. His third economic measure 

http:Crim.es


was to occupy the key positions in the Czech industry by Germam. 
We refer to the statement of the former Minister of Finance in the 
so-called Protecto'rate Governrnent Dr. Kalfus interrogated on 
November 8th, 1945 (Annex No.1.) 
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(b) 	 G e r m a n i s a t i o n  of t h e  C z e c h  " a u t o n o m o u s "  

A d m i n i s t r a t i o n .  


In contradistinction to the Decree of Hitler of March 16th 1939 
which guaranteed the so-called autonomy of the Czech people, 
von Neurath established a complete German control of the Czech 
public administration with the purpose to support the German war 
machine. 

Soon after March 15th 1939 Neurath ordered the dissolution of 
the autonomous representative bodies of the Czech people in 
Bohemia and Moravia i.e. County - district - and municipal coun- 
cils elected in 1935 by free and secret vote of the Czech nation. He 
appointed Gennan officials as chiefs of the county-district and 
municipal administration and eliminated completely the partic-
ipation of counsellors elected by the people. In some cases ho 
appointed Czechs as heads of the iormer autonomous administration 
but in such cases he appointed at the same time Germans as their 
deputies. So for instance in Bohemia he appointed as chief of the 
administration of this province (the so-called president of Province 
wf Bohemia) the Czech official Mr. Sobotka and later on Mr. Bienert 
(who later on became Minister of Interior in the so-called Protectorate 
Government) but at the same time he appointed as their deputies 
the following Germans: Dr. Preibsch, Schubert and Naudee. At the 
time when the German Naudee was the deputy president there was 
no Czech president so that in fact the administration of Bohemia 
was in the hands of the German Naudee. In Moravia the German 
Dr. Schwabe was appointed president of the Province of Moravia. 
At the head of the district administration industrial districts like 
Plzen Mor. Ostrava, Olomouc, ~ r n 6 ,  were put Germans and in the 
various towns and villages of such districts, the Czech mayors were 
dismissed and replaced by German administrators. Moreover, Neu- 
rath introduced the institution of the so-called "Landrat" and "Ober- 
landrat" for the administration of German affairs in  Bohemia and 
Moravia. These German officials appointed for purely German 
purposes influenced also the Czech public administration. The result 
of all these measures was that the whole Czech "autonomous" 
administration of Bohemia and Moravia came under the control of 
Germans and consequently was used for 
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the preparation of German wars of aggession and when the wars 
broke out, for the Gerrnan war machine. In this respect we refer 
to the statement of the former President of Bohemia and later 
Minister of Interior in the Protectorate Government Mr. Bienert 
(Annex No. 2) and the statement of the former Prime Minister in 
the so-called Protectorate Government Dr. Krejci (Annex No. 3). 
Both were interrogated on November 8th 1945. 

(C) 	 C l o s u r e  of C z e c h  s c h o o l s ,  d i s s o l u t i o n  o f  
C z e c h  o r g a n i s a t i o n s  f o r  p h y s i c a l  t r a i n i n g  
a n d  r e c r e a t i o n ,  c o n f i s c a t i o n  o f  t h e i r  e s t a b -
l i s h m e n t s  a n d  p r o p e r t y  i n  f a v o u r  of  t h e  G e r -  
m a n  w a r  m a c h i n e .  

In contradistinction with Article 12 of Hitler's Decree of March 
16th, 1939, on the establichment of the so-called Protectorate of 
Bohemia and Moravia which provided that the existing law should 
be left in force when it does not contradict the purpose of the 
Protectorate Neurath 
a.a) ordered the closure of Czech universities and similar schools and 

the partial closure of Czech secondary, upper elementary and 
elementary schools. See details in 5 6 of this document. 

b.b) He suppressed the autonomous Czech boards of education for 
Bohemia and Moravia and replaced them by German sth001 
inspectors. 

c.c) He suppressed and dissolved the Czech organisations for Czech 
sport and physical education like, Sokol, Orel, the Federation 
of the Social Democratic Union for Gymnastics and he con-
fiscated all property of these organisations in favour of the 
Gennan SS, SA, Hitler Youth RAD (Reichsarbeitsdienst) and so. 

d.d) He dissolved the organisation YMCA and YWCA and confiscated 
the property also in favour of various German organisations. 
He suppressed the centres of recreation for young apprentices 
and students and confiscated their properties in favour of Ger- 
man organisations. He persecuted ecclesiastical orders whose 
purpose was educational and charitable activity. All these 
organisations and institutions mentioned above were established 
according to Czech law which in this respect was not in 
contradistinction with the purpose of the German so-called 
protection. 
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The purpose of Neurath's measures against them was the support 

of German war efforts because all the establishments of the 



dissolved organisations and unions were put into the service of 
training members of SS, SA, German forces and Hitler Youth. We 
refer in this respect to the statements of Mr. Biernent (Annex NO. 2) 
and Mr. Krejci (Annex No. 3). 

(d) M a s s  T e r r o r i s m .  

a.a) In August 1939, Neurath issued a proclamation against the 
sabotage in which he stated that for all acts of sabotage the whole 
Czech yopulation will be held responsible. We refer to the photostat 

, copy of this proclamation of Neurath (Annex No. 6). This proc- 
lamation was the beginning of the legal basis for further terroristic 
actions against the Czech people. 

b.b.) On and after September Ist, 1939, about 8,000 prominent Czechs 
urere arrested in Bohemia and Moravia as hostages the majority 
of them were sent to concentration Camps, many of them executed 
or starved or tortured to death. The Gestapo carried out this action 
but the Gestapo was subordinate to Neurath as Reich Protector. 
Neurath had knowledge of these terroristic actions, he tolerated 
them and supported them. We refer as to this point to the statement 
of Biernert (Annex No. 2) Krejci (Annex No. 3) and Havelka (Annex 
No. 4), the latter interrogated on November 9th, 1945. 

c.c.) We refer to pages 53 and 54 of our document "German Crimes 
Against Czechoslovakia" dealing with the students' massacres and we 
add as evidence of Neurath's guilt or complicity the following facts: 

On November 15th, 1939, university students of Prague attended 
the funeral of Jan  Opletal who had died of wounds received at the 
hands of the Gestapo. There arose turbulence. 

On the following day, November 16th, Neurath and Frank left 
for Berlin by aeroplane and had a meeting with the raging Hitler. 
In the Course of the Same day strong detachments of SA and SS 
reinforced by motorised regiments with full equipment, left Berlin 
for Prague. In the night of November 16th- 17th they made the 
ill-famed assault upon the students which was followed by massacres 
and deportation of students in Prague, Brno and other places. 

- Page 7 -

The conversation of Neurath with Hitler and Frank in Berlin 
obviously concerned the steps to be taken against the students as 
they were actually taken immediately after that conversation. In 
fact, Neurath issued on November 17th 1939 a proclamation signed 
by himself which gives full evidence of his guilt, The photostatic 
copy of this proclamation is attached with this Report (Annex No.. 7). 



Neurath enumerated in this proclamation his crimes as follows: 

The closure of Czech high schools for 3 years. 
The shooting of nine Czech students. 
The imprisonment of a great number of Czech studenlts. 

(e) 	 S u p p o r t  o f  t h e  t e r r o r i s t i c  a n d  c r i m i n a l  
o r g a n i s a t i o n  o f  C z e c h  F a s c i s t s  c a l l e d  
" V 1 a j  k a "  (F1ag) .  

"Vlajka" was in the time of the first Republic an illegal organisa- 
tion with an anti-Republican and Pro-Nazi Programme and activity. 
Neurath had a discussion about this organisation with the late 
so-called president of Bohemia and Moravia, Hacha. We annex a 
photostat copy of Neurath's Report on this talk with Hacha dated 
March 27th 1940. In this talk, according to Neurath's own report 
he - Neurath - expressed his attitude to the above-mentioned 
terroristic organisation of Czech Fascists towards the President 
Hacha in the following words: 

,,Immerhin müsse ich konstatieren, dass diese Bewegung die 
einzige sei, die sich bisher positiv zum deutschen Reich und 
zur Mitarbeit gestellt habe". 

("I must state that this movement is the only one which took 
a positive attitude towards the German Reich and towards the 
collaboration".) 

As to the financial support of this organisation by Neurath we 
refer to the Statement of Dr. Krejci (Annex No. 3) and Dr. Havelka 
(Annex No. 4). Neurath was appointed as protector of Czech people, 
he  knew very well that this Czech Fascist organisation collaborated 
already before 1939 with the Nazis and the Gestapo against the 
Czech people, that the memberc of this organisation on October 
28th 1939, the Czech National Day, attacked the Czech patriots in 
the streets, insulted and injured them and helped the Gestapo 
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to  arrest thern, that the members of this organisation terrorised 
Jews and finally that they were employed by the Germans after 
September Ist 1939 as members of the so-called "Werkschutz" 
(protection of works) that they enjoyed a kind of priority because 
their purpose was to watch the Czech patriotic workers and to 
dencunce them to the Gestapo for deportation to the concentration 
Camps. 

(f) 	 A n t i - J e w i s h  M e a s u r e s .  
Neurath first tried to induce the Prime Minister of the Pro- 

tectorate Government General Elias (executed by the Gerrnans 
in 1942) to issue on behalf of the Czech Protectorate Governrnent 



anti-semitic laws and orders. Neurath's purpose was to create 
abroad the impression that the persecution of Jews was an action 
approved and ordered by the Czechs. General Elias resisted and so 
Neurath issued himself as Reich Protector on June 21st, 1939 the 
first anti-Jewish laws and orders, followed later on by othe-rs and 
by terroristic actions against the Jews. 

The result was an unprecedented persecution of Jews in Bohemia 
2nd Moravia the death of tens of thousands of tl-iem in the con-
centration camps, the confiscation and robbery of Jewish property 
in value of some hundreds of rnillions of crowns. As to this point 
we refer to the statements of Mr. Bienert (Annex No. 2) and 
Dr. Krejci (Annex No. 3). 

(g) 	 C o n c e n t r a t i o n  C a m p s .  
The criminal responsibility for the crimes committed on 

Czechoslovak citizens in  the concentration camps lies in the first 
place on Hitler and the members of the German Government, 
further on those persons who ordered the arrests of Czechoslovak 
eitizens and their internment in a concentration camp, and on all 
those who carried out these orders. 

It was the police, especially the Security Police including the 
Gestapo, which inflicted "preventive custody" and "Protective 
custody", both of which were carried out in the various concentra- 
tion camps. 

The Reich Protector was the superior of all authorities, offices 
and officials of the Reich in the Protectorate. (5 1 of the Ordinance 
of 1st 
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September 1939, RGBI, p 1681 Annex 2 of our first Report). He was, 
therefore, the superior to the commanders of the entire police 
apparatus in the Protectorate. 

The responsibilits of Neurath as  the highest responsible official 
of the police apparatus in the Protectorate is evident. He is 
responsible for the carrying through of the entire Nazi policy of 
systematic terrorism, mass arrests, deportation, murder, ill-treat- 
ment etc., in  the concentration camps with regard to Czechoslovak 
citizens. 

(h) 	S p e c i a l  C o u r t s .  
We refer to our Report "Gerrnan Crimes Against Czechoslovakia" 

where we dealt with the criminal character of the special courts. 
The public prosecution was an administrative body which 

received its instructions from the administrative authorities superior 



to it. Neurath was the highest administrative official in the so-called 
Protectorate of Bohemia and Moravia during the time under con-
sideration and, therefore, the authority by whom, in the last resort, 
the instructions to the prosecution were issued. 

I sum up: Constantin von Neurath is guilty of crimes enumerated 
in the indictment submitted to the International Military Tribunal 
by the Four 'Great Powers especially on Page 32 of this indictment 
as for as Czechoslovakia is concerned. 

Colonel DT. B. Ecer. 

E N C L O S U R E  1 .  
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S t a t e m e n t  
made on November 8, 1945 by Dr. Josef KALFUS, departmental 
chief of the Ministry of the Interior in Prague, former member of 
the Protectorate Government, born on June 25, 1880 at  Zelezni 
Brod, with right of domicile in Prague, resident at Praha-Dejvice, 
Aleiova 15. 

The witness was advised to tell the truth and stated: 
As to the characterisation of Neurath's personality, it is my 

conviction, supported by experiences during various negotiations that 
Neurath was chosen for the office of Reich Protector because of his 
ability to act as a refined diplomat contrary to K.H.Frank whose 
behaviour was brutal. But as to the carrying out of aims, pursued 
by both of them on our territory, we-together with our colleagues 
in the Protectorate Government at  that time-came to the con-
clusion that both of them fully agreed upon these aims. 

They had the Same aim in the systematic exploitation of our 
territory for political, military and economic purposes of the Reich. 

Although Neurath did not participate directly and personally 
in the various single acts, he was nevertheless the representative 
of the Reich and subject only to Hitler; he was,therefore, fully 
responsible for all those acts, because he approved them in the 
final phase as the only competent and responsible agent. Undoubt-
edly he was responsible for the fixation of the course of the Mark 
in relation to the Crown per 1 : 10. 'This fixation of the course 
resulted in valuable Czech products being produced here at low 
production costs and streaming into the Reich at low prices, while 
the Czechs were paid by paper Marks, which gradually increased 
to an avalanche. Although those Marks were changed into Crowns 
by way of currency and money deposits, they were steadily 
reduced in value by the increased price level; in due course their 
value was reduced to a half of 
encl.1. 
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the former value according to the bfficial. index (without regard 
t~ the black market prices). The economic effects of this flowing 
off of goods into the Reich were such that we were deprived of 
all raw materials and stocks of unfinished and finished goods and 
that we sold the better part of our national labour for paper 
demands against the Reich. A further effect was the depreciation 
of the production equipment and damages to the health of the 
nation, because the greater part of our production was -by the 
systematic economic measures- aimed at war purposes, while the 
consumption of the population was intentionally lowered to a level 
endangering the health of the people. We have to point out that 
as to the whole lowering of the living standard the German popu- 
lation of the Protectorate was given priority in supplies at  the 
cost of the Czech nation. 

All told, we may estimate this exploitation of the Czech terri- 
tory, as to the substance and the current national income as well, 
a t  250 milliard Crowns. 

Neurath is responsible for this exploitation in the period of 
his being Reich Protector, i.e. from April 1939 till September 27, 
1941, when R. Heydrich was appointed Deputy Reich Protector 
and Neurath left the country. Nevertheless it might be assumed 
that the foundations for this exploitation were laid during the 
period of Neurath's stay in office, even if this exploitation con-
siderably increased during the following rbgime of Heydrich and 
Frank. We may say that the erection of the Customs Union 
between the Protectorate and the Reich from October 1, 1940, was 
one of the measures which served that exploitation. Neurath is 
legally and actually responsible for the Customs Union, because 
the Protectorate Government endeavoured for nearly one and a 
half years to prevent that measure by presenting many reasoned 
notes and by personally intervening with Neurath and his sub- 
ordinates. Nevertheless the Customs Union was not prevented. 

The effects of the Customs Union were: 

(1) the rkgime of customs, monopolies and taxes of consumption 
was united, their profit was then, by one-sided measure, taken as 
jncome of the Reich. 
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(2) the economic barrier between the Reich and the Protectorate 
was destroyed by the abolition of the Custom boundaries in con- 
nection with some technical currency measures. That resulted in 



the flowing off of valuable goods from the Protectorate into the 
Reich in unlimited quantities while those goods were replaced by 
inflation of the currency and credit. 

All told we may say that the economic system introduced thus 
by Neurath and after him by later German rkgimes were nothing 
else than a systematic organised robbery. 

As to the occupation of decisive positions in the Czech industry 
and finance, it may be pointed out that together with Neurath a 
vast economic machinery was installed, which immediately occupied 
the chief positions in industry (Skoda Works, Brno Armament Works, 
Steel Works at Vitkovice). Important banks (Bohemian Discount 
Bank, Bohemian Union Bank, and LaenderBank) were occupied 
as welI. Thus the Germans attained further industrial positions 
because those banks controled a large part of Czech industry 
(industrial concerns). 

Prague, November 8, 1945. 

Finished, read, signed: (sgd) Dr. Josef Kalfus 

In the presence of: 

(sgd) Dr Zavadil 

(sgd) Dr. SAk. 


E N C L O S U R E  2. 

S t a t e m e n t  

made on November 8, 1945, by Richard BIENERT, member of the 
former Protectorate Government, born on September 5, 1881 in  

. 	 Prague, with right of domicile in Prague, resident in Prague II., 
Na RybniEku 18, in the premises of the Ministry of the Interior, 
Political Intelligence Department in Prague: 

The witness was advised to tell the truth and stated: 

As to the characterisation of Neurath's personality, I knew him 
as a polished diplomat concerning his behaviour. When we got 
to know him more closely, we noticed that he was ruthless towards 
the Czechs and that he would not be ,moved by any thoughts of 
the Czech people hurt in its national feelings. As Regional Pres- 
ident of Bohemia I knew that i t  was Neurath who subjected the 
political administration in Bohemia and Moravia to Gennan con- 
trol, both the state administration and the local government as 
well. As to the state administration, the infiuence of the Reich 
Protector operated in such a way that the Reich Protector intimated 
to the President of the State the persons who were to be appointed 
and the President of the State then appointed Regional Presidents 
and their Deputies. A similar procedure took place as far as  
appointing of District Chiefs is concerned. As to the influence of 



the Reich Protector upon the local government, I may state, accord- 
ing to my experience that the Regional authority appointed the 
mayors of the borroughs, but after the previous approval by the 
Reich Protector's office. This office saw to it that the state admin- 
istration in the regions and districts was carried under the 
direct influence of the Germans. Where e.g. a Czech national was 
appointed a Regional President, a German became his Deputy. The 
following Germans were appointed in succession Deputies of the 
Regional Presidents: 

Dr. Preibisch, Deputy Regional President of Bohemia, Schubert, 
Deputy Regional President of Bohemia, later on Naudee, Vice-
President of Bohemia (an independent leading position), formerly 
Chief of the Reich Protector's Branch office in Brno (Moravia). 
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I point out that all German officials were appointed directly 

by Neurath. Oberlandrats and Landrats as well arrogated for 
themselves the entire public power in due Course. The purpose 
was to germanise the Czech public administration in order to adapt 
it better to work purposes. In December 1939 Neurath summoned 
me and asked me to explain to him the principles of local govern- 
ment. At this occasion Neurath stated about the Czech public 
administration: "Das macht mir keine Sorge, das muss in zwei 
Jahren alles verdaut werden." ("I do not worry about that, all this 
must be digested in two years.") I had the impression that Neu- 
rath pursued the aim that the Czech public adrninistration 
be absorbed by German adrninistration. Besides that Neurath 
remarked that the measure aiming at CO-ordination of the Czech 
public administration had to be fully carried out. His statement 
was: "Das muss streng durchgefuehrt werden, es ist ja Krieg." 
(It must be strictly carried out, there is a war on.") I had the 
impression that Neurath wanted to adapt the Czech public admin- 
istration in the Protectorate i n  such a way that the Reich should 
have a calm Hinterland. I remember also that Neurath caused 
the abolition of the Regional School Councils and the appointment 
of German School Inspectors in their place. 

Neurath violated the order of Hitler issued on March 16, 1939: 
he ordered the dissolution of the regional representative bodies, 
he caused that the Czech workers were being sent to the Reich 
from April 1939 onwards in order to work for the war-machine of 
the Reich, he  ordered the closing down of the Czech Universities 
and of many Czech secondary and elementary schools, 
he abolished the Czech gymnastic units and associations, such as 
Sokol, Orel, FDTJ, ordered the confiscation of all the property of 
these gymnastic organisations, 



I 

he abolished the organisations YMCA, YWCA and ordered the 
confiscation of their property, 

he abolished the Czech recreation homes and recreation Camps 
for youilg workmen and students and ordered the confiscation of 
their property, he was guilty of persecution of Church Congrega- 
tions as e.g. the Congregation of the Ursulines, which had an 
educational and humanitarian task. 
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I know that all the property of those organisations was handed 
over for the use of the German institutions SS, SA, Wehrmacht, 
Hitlerjugend, RAD (Reichsarbeitsdienst). All that is a matter of 
common knowledge. At the outbreak of the war on September 1, 
1939, mass arrests of so-called hostages took place all over the 
Protectorate. The greater part of them were higher officials, uni- 
versity teachers, Army officers and well-to-do Czech citizens. The 
Gestapo carried out the arrests, but on the order of the Reich 
Protector. I myself was arrested on September 1, 1939 as well. 
I was taken away into the prison at PankrAc and interrogated in 
Petschek palace. General Jaiek, on behalf of the Ministry of the 
Interior, intervened for my release. I was then released. The con- 
sent to the release by the order of the Reich Protector arrived 
four hours later. That shows that the whole action was directed 
by him. 

I may state the following about the anti-Jewish measures on 
the territory of the Protectorate: The late Jewish rabbi Dr. Fried- 
mann, informed me at that time about the disagreement between 
General Eliai and Reich Protector Neurath about the introduction 
of anti-Jewish measures in Bohemia and Moravia. According to his 
Statement, General EliaS refused to introduce those measures on 
the territory of the Protectorate. I t  was therefore ordered by the 
Reich Protector's office that against the Jews should be proceeded 
in the Same way as in the Reich. I should like to point out in con- 
clusion that the Reich Protector's office and he himself respectively 
represent the entire legislative and administrative power of the 
Reich that nothing would be done in the Protectorate without his 
will and that everything was aimed a t  the realisation of the inter- 
est of the Reich. and its military plans. 

Prague, November 8, 1945. 

Finished, read, signed: (sgd) Richard Bienert 

In the presence of: 

(sgd) Dr. Zavadil 

(Dr.ZAk (sgd) 
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E N C L O S U R E  111. 

S t a t e m e n t  

made on November 8, 1945 by Dr. Jaromir KrejEi, former member 
of the Protectorate Government, born on June 27, 1892, in 
Kfemenice, domiciled in Prague, resident in Praha XIX, Na Piave, 
in the premises of the Ministry of the Interior, Political Intelligence 
Department in Prague. 

The witness was advised to tell the truth and stated: 

I should characterise Neurath as a cunning diplomat who used 
polite forms of speech, a,very nice gentleman in personal and social 
behaviour who misled everybody who got in touch with him just 
from time to time and who had no proper opportunity to deal 
with him in important matters. I had the impression at the begin- 
ning that Neurath wanted to make a good impression upon Czech 
people and its representatives as if he were an objective and 
impartial man. During the time I came to the conclusion that 
Neurath in spite of the fact that he possessed a general power of 
attorney in the Protectorate from Hitler and according to the 
instructions issued by Hitler and his full confidence (being' not 
only Reich Protector but also member of the German Government 
and President of the Secret Council of the Reich) he never used 
his high position in favour of the Czech nation but on the contrary 
he sheltered behind his indolence all misuses of his subordinates 
and he normally paid no attention to the interventions of Dr. Hacha, 
however well reasoned they were. 

Neurath was the only representative of the Reich Government 
on our territory, he was subordinate to nobody but Hitler himself 
and he is thus responsible for any action undertaken by the 
Germans which has affected our nation. According to my opinion 
the Germans intended in the beginning to annex Bohemia and 
Moravia to the Reich without giving the country any independent 
position. A proof of this was the invasion of our country which 
took place before the Protectorate has been established on the 
morning of March 14, 1939. 
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Neurath must have known about it. All that what happened on 
the 15th March 1939 should have happened during a later time 
by systematic reduction of the autonomy of the Protectorate and 
by subordinating the administrative of the country in Bohemia and 
Moravia to the supervision of the authorities of the Reich as well 



as by reduction of the bodies of self-government. In this way 
i t  was intended to tie the whole national capacity to the war effort 
of the Reich. 

I know that the gyrnnastic associations have been disbanded 
and their property confiscated at the order of the Reich Protector 
and their funds and equipment handed over to be used by 
German associations such as SS, SA, Hitler Youth and SO on. 

On the Ist September 1939, when Poland was attacked by the 
German army, arresting took place on a large scale, especially 
arresting of army officers, intelligentsia, and important political 
personalit'ies. The arresting was made by the Gestapo, but it could 
not be done without the approval of the Reich Protector, because 
it was an  action on such a large scale and of great importance 
and i t  was a deep penetration into the life of the Czech nation. 
It  was therefore not only an independent action of the Chief of 
the Gestapo, but it must have taken place at  the order of the Reich 
Protector. 

I know according to my personal experience that the "Vlajka" 
("The Flag") was supported by the Reich Protector's office and by 
himself, because its public meetings were attended by high Gerrnan 
officials of this office. They forced (K.H.Frank personally) members 
of the Protectorate Government to recognise Vlajka as a legal 
organisation. I think that Vlajka was financed by the Reich Pro- 
tector's office. As far as the Jewish problem is concerned the 
Government of the Protectorate was forced by the Reich Protector 
to an  action against the Jews and when this pressure had no result, 
the Germans or the Reich Protector's office started the persecution 
of Jews acording to the laws in the Reich. The result was that 
tens of thousands of Jews were persecuted and lost their lives and 
property. 

Prague, November 8, 1945. 
Finished, read and signed; (sgd) Dr. KrejCii 
In the presence of: (sgd) Dr.Zavadi1 

(sgd) Dr.Sak. 
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E N C L O S U R E  4. 

S t a t e m e n t  

made by Dr. JiFi Ilavelka, born on July 25, 1892, in Osel (Russia) 
Aorniciled in Prague, resident Praha XII., Chodska 9, on November 9, 
1945 m the premises of the Ministry of tine Interior, Political 
Intelligence Departmant in Prague. 



The witness, after having been advised to tell the truth, stated: 
I would characterise Neurath as a man of society whos saw and 

felt a storm was passing over Europe which he had to avoid and 
therefore he did not expose himself in any way. He was not inter- 
ested in the Czech nation, and interventions of Cabinet Members 
and Dr. Hacha pressing Czech demands were on the whsle without 
any result. Neurath was responsible for all actions which were 
carried. nut cn the territory of Bohemia and Moravia anc! tc which 
his attention was being drawn by the members of the Government 
and by Dr. Hacha. 

There were especially the following actions: 

arresting of Czechoslovak Army officers, intelligentsia, members 
of the Czechoslovak Legion of the First World War and politicians 
at the time ob the attack on Poland by the German army. 

There were about 6 - 8 thousands persoas arrested. They were 
hostages. The Germans themselves called them "prisoners d'hon-
neur". The majority of those hostages was never interrogated and 
all steps taken a t  the office of the Reich Protector in favour of 
those unfortunate men were without any result. 

Neurath, as  the only representative of the Reich Government in 
the territory of the Protectorate of Bohemia and Moravia, was 
responsible for the execution of nine students on November 17,1939. 
The execution took place shortly after the students' riots had 
occured. They wese carried out without previous trial and without 
any religious coasolation being given to the victims. Neurath told 
Dr. Hacha when he intervened in this case that the execution took 
place without previous trial, but that he was warning Dr. Hacha's 
Cab~netto resign because the resignation 

- Page 22 -

could result in far greater detriment for the Czech nation. As 
fär as  the action against the Jews is concerned, Neurath issued 
an instruction concerning the confiscation olf Jewish prolperty and 
the definition who is to be considered a Jew. Neurath himself, 
after having issued this instruction, ordered the persecution of the 
Jews and the confiscation of their property and its handing over 
to the Germans. This action was being undertaken by German 
administrative authorities exclusively without Czech authorities 
taking any part. 

Neurath or  his office forced the Protectorate Government to 
issue an instruction about the activity of Jews in public life. The 



Government of the Protectorate with its Prime Minister General 
EliaS at  the head opposed this and that was why the Germans took 
the persecution of Jews into their own hands. 

I know that Neurath supported the criminal organisation 
"Vlajka". In any case he did so morally. The Protectorate Govern- 
ment strongly persecuted this organisation "Vlajka" and was several 
times about to disband it. This was never done because of the 
resistance o'f Neurath, who himself said to Dr. Hacha that .Via~ka" 
was the only group which had a positive attitude towardc the Reich. 
Neurath's support of the "Vlajka" is proved further by the fact that 
in spite of repeated interventions to stop the impetuous articles 
against General EliaS, against me, and the whole cabinet by means 
of censorship, Neurath never took any action against "Vlajka". 

I canhot say anything substabtial about the financial support 
of the "Vlajka", but i t  must have been supported, because right 
a t  the beginning in 1940 "Vlajka" was not able to publish its 
periodical of the Same name and was obliged to stop its printing 
for a time. After a short time when Vlajka had got money from 
"solmewhere", i t  started again to publish its periodical in full size. 
I know that Dr. Hacha submitted drafts of his speeches to the Reich 
Protector Neurath for their correction. At one occasion in 1940 
Neurath asked him strictly to conclude one of his speeches with 
Sn attack against Dr. BeneS. After the interview in the Cernin 
palace, Dr. Hacha 
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showed a draft oI this speech tol me and General EliaS, which 
contained a note in Neurath's handwriting: "Angriff gegen BeneS." 
(Attack against Dr. BeneS.") 

Neurath in his capacity of a representative of the German 
Government in the territory of Bohemia and Moravia is responsible 
for persecution of members of the Czechoslovak Legion of the First 
World War who were employed in public services. The Reich Pro- 
tector's office wanted to put into the general instruction concern- 
ing the retiring and dismissing of superfluous civil servants in 
March 1941 an article saying that on the first place all members 
of this legion should be dismissed as unreliable elements. In spite 
of the fact that Neurath and Dr. Popelka came later to an agree- 
ment that only those members of the legions had to be dismissed 
whose unreliability had been proved, Neurath kept to his previous 
formulation of the instruction and denied the agreement. 

I can prove that Neurath was in the territory of Bohemja and 
Moravia the only representative of the German administrative and 



legislative power and he is thus personally responsible for all 
crimes committed against our will and in spite of our ppotests by 
the German administrative with his consent. 

, 

Prague, November 9, 1945. 

Finished, read, signed: (sgd) Havelka. 

In the prrsence elf: (sgd) Dr. Zavadil 


(sgdj Dr. Sak 
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(APPENDIX 5) 

M E M O R A N D U M :  

Nr .  R p r .  5 7 5 1 4 0  
During a visit an the 20th March 1940, President Hacha handed 

me various memoranda, which he himself told me had been given 
him by his masters. He gave some short isolatedl statements about 
them, but declared for the rest that everything he  had to say was 
in  the memoranda thernselves. I had no  opportunity to read 
these memoranda. I answered Mr. Hacha's individual remarks as 
follows: 

1. I n t e r n e e s  a n d  S t u d e n t s  
Mr. Hacha argued in favour of the release both of political 

prisoners and of students, on the grounds that the behaviour of 
the Czech ppulation had shown that understanding of the present 
position and of the necessity for collaboration had spread widely. 
Mr. Hacha tried to give further detailed reasons for these state- 
ments. (The talk lasted 2 hours.) I answered Mr. Hacha that a 
release of aal1 political primners without discrirnination could not 
be mnsidered. In individual cases, we had, a s  h e  knew, already 
released a number of prisoners. This wmld rernain our policy in 
the future, too, i n  special cases. As for the students, I said that I 
had recently presented a report to the Führer abaut them, but 
that the Führer's decision was not yyet available. 

2. 	 N a t i o n a l  C o m m u n i t y  a n d  V l a j k a  
On this subject I told Mr. Hacha that I had refused right from 

the beginning tu interfere in Czech internal affairs, and that I had 
anyhow already pointed out to him repeatedly that the reports of 
the Vlajka leaders about connectioris with official German depart- 
ments were partly entirely untrue and partly exaggerated. The 
personal and moral qualities of the leaders of the Vlajka were 
sufficiently well known to me. Nevertheless I had to admit that 



this movement was the only one which had till noiw taken up a 
positive abtitude in favour of the German Reich and collaboration. 
In  this connection I had failed to notice any statement or activity 
by the National Communists (NS), except for Mr. Nebesky's proc- 
lamation on the 15th March of this year. During the drive against 
the illegal military organizations, i t  carne oiut that a nurnber of 
members of the National C o m u n i t y  were involved. It  was there- 
fore unfortunately impossible for me to join in the praise of the 
activity of the National Comuni ty .  

3. 	 T h e  L e g i o n a r i e s  
On ~ i s  question, the President seemed particularly impressed 

by an expression used in a letter from Secrettary of State Frank of 
the 11th March of this year, which was unknown to me, in which all 
Legionaries a re  said to be designated as enemies. In reply to Mr 
Hacha's long winded s ta temnts  abolut the Legio'naries, I stated that: 

I t  was wrong to say thcat we rejected all Legionaries indis-
criminatelg. His representation that the activities of the Legionaries 
in  the last war resulted entirely from their hostile attitude towards 
the House of Habsburg I had to reject, holwever. I said that the 
Legionaries ha'd fought against Germany in the last war. We had 
furtherrnore not foirgotten their treatment 

- Page 25 -

of the German prisoners in Russia. For uus they were primarily guilty 
of betraying their country and of high treason, though it was 
actually possible to differentiate between those who entered the 
legion voluntarily and those who were forced into it after having 
been taken prisoner by o'ur then enemies. It  would therdore be 
better if we avoided a discussion of the subject of Legionaries. 

PRAGUE, 26th March 1940 
(Initialled) 
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t 	 A P P E N D I X  6. 

W A R N I N G .  
. . .. .') 
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A P P E N D I X  7. 

N O T I C E !  
.....") 

The German original of this "Warning" printed as USSR-490 
$) The German original of this "Notice" printed as USSR-489 
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C E R T I F I C A T E  O F  T R A N S L A T I O N  

I, Frank A. Esterkin, AG0 No. 20073, hereby ce'rtify that I am 
thoroughly conversant with the English and Russian languages; and 
that the above is a true and correct translatioa of Document No. 
USSR 60 (I), with the exception of Enclosure 1, frorn beginning t'o 
". . .(without regard to the black market pricec)."; Enclosure I11 from 
beginning to ". .. intervention of Dr.Hacha, however well reasoned 
they were."; and Appendices 5,6 and 7, which are missing in the 
Russian text submitted to me. 

12 January 1948 Frank A. Esterkin 
Frank A.. Esterkin 
AG0 ET 20073 

DOCUMENT 060(2)-USSR 
SUPPLEMENT NUMBER 5, 12 DECEMBER 1945, T 0  THE CZECHO- 
SLOVAK OFFICIAL REPORT, "GERMAN CRIMES AGAINST CZECHO- 
SLOVAKIA," (SE998-PS): FRICK'S RESPONSIRILITY FOR CRIMES 
AGAINST CZECHOSLOVAKIA 

EXPLANATORY NOTE: 
Orig. Russian 

T h e  A c t i v i t i e s  o f  t h e  D e f e n d a n t  W i l h e l m  F R I C K  

Wilhelm Frick, former Reichsminister of the Interior, became 
in August 1943 so-called Reichsprotector in Bohemia and Moravia. 
Simultaneously with this appointment, Hitler also reorganised the 
position, duties and rights of the Reichsprotector. By virtue of this 
reorganisation the Reichsprotector became in future the represent- 
ative of Hitler in his character as Chief of the Reich. I t  was his duty 
to confirm the members of the so-called Protectorate Gove~nment, 
to nominate and dismiss German officials in the Protectorate and 
decide on their superannuation; his competence extended further to 
amnesty and abolition. 

From the point of view of Czecho-Slovakia, Wilhelm Frick has 
also been guilty in his character as Minister of the Interior. Frick 
was already Minister of the Interior in January 1933. 

Already the Decree of Hitler of 1.10.1939 (RGB1. I. Page 1331) 
regarding the administration of the Sudeten-German territory bears 



inter alia Frick's signature. By the occupation of tke frontier terri- 
tory, the integrity of the Czecho-Slovak Republic was illegally 
violated. Paragraph 81 et. seq. of the Treaty of Versailles, and the 
Arbitratiori Agreement between the Czecho-Slovak Republic and 
Germany of 16.10.1925 (Locarno Pact), which decided that all 
disputes between the Czecho-Slovak Republic and Germany, of 
whatever kind, must be brought before the Permament International 
Tribunal, were thereby violated. Hitler's Decree, above cited, regard- 
ing the administration of the Sudetm-German territory, stipulated 
that F r i c k  h i m s e l f ,  a s  M i n i s t e r  of t h e  I n t e r i o r ,  
s h o u l d  b e  t h e  m a i n  a u t h o r i t y  f o r  t h e  t r a n s f e r  
of t h e  S u d e t e n - G e r m a n  t e r r i t o r y .  

Hitler's Decree of 16.3.1939 (VBlProt. Page 7) regarding the 
establishment of the so-called Protectorate of Bohemia and Moravia 
bears Frick's signature. This Decree of Hitler not only violates at 
the same time the Treaty of Versailles and the bilateral Locarno 
Pact, but also the agreement of the four Great Powers, enforced 
by Hitler himself, regarding the cecsion of the frontier territory, 
of 29. and 30. September, 1938 (Munich Agreement). 

Of the more important authoritative decisions for which Frick 
is respunsible, we cite particularly his Decree of 5.12.1941 (VBlProt 
1942, Page 16 RGB1. I Page 750) regarding the introduction ,of 
certificates, so-called identity cards, in the territory of the so-called 
Protectorate of Bohemia and Moravia, in the so-called Sudeten 
territory and in the Eastern territories. It is true that at first sight 
it might give the impression of being a simple regulation for the 
purpose of obtaining police evidence regarding the population; 
this regulation, however, had a much more profound basis and 
background. The object of this evidence was - in so far as it 
concerned the Bohemian countries - the germanising and expulsion 
of the majority of the Czech population (approx. 60°/o) from Bohemia 
and Moravia. 

Another authoritative decision which may be charged to Frick's 
account is his Order of 10.7.1942 (RGB1. I Page 466) regarding the 
introduction of the legal regulations for the Technical Emei-gency 
Service in the Protectorate. By the realisation of this measure 
Frick contributed in a great degree to the increase of Germany's 
war potential and thereby to the prolongation of the war. 
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Frick was also one of the Signatories of the Order of 7.6.1939 
(RGB1. I Page 1039) regarding the right of publication of legal 
regulations in the Protectorate. 



,To the sphere of Frick's Ministry of the Interior' belong also 
the Concentration Camps established in the Reich, in which also 
Czech nationals were confined. The blame for the administration 
of these Camps therefure also devulves on Frick. 

\ 

Prague, 12th December 1945 

Nuernberg, December 15, 1945 

S u p p l e m e n t  N r .  5 t o  t h e  O f f i c i a l  C z e c h o s l o v a k  
R e p o r t  c a l l e d  " G e r m a n  C r i m e s  A g a i n s t  

C z e c h o s l ~ v a k i a " ~ )  

Presented by order of the Czechoslovak Government 

by Colonel Dr. B. ECER, Plenipotentiary Minister, 

Czechoslovak Representative to the Commission of 

the United Nations for the Investigation of War 

Crimes in London, at  present Chairman of the Czecho- 

slovak Delegation to  the Nuernberg Proceedings. 


By order of my Government I submit Supplement Nr. 5 of the 
Czechoslovak Report in Accordance with Art. 21 of the Charter con- 
taining an  official memorandum on the activities of the defendant 
Wilhelm FRICK. 

for Colonel DT.B. ECER 
Capt. Dr. A. Hochwald 

C E R T I F I C A T E  O F  T R A N S L A T I O N  

I, Frank A. Esterkin, AG0 No. 20073, hereby certify that I am 
thoroughly conversant with the English and Russian languages; and 
that the above is a true and correct translation of Ducument No 
USSR 60(2). 

8 January 1948 	 Frank A. Esterkin 
Frank A. Esterkin 
AG0 ET 20073 

') Printed as 998-PS 



DOCUMENT 060 (9)-USSR 
REPORT FROM THE RACE AND RESETTLEMENT MAIN OFFICE SS, 
BRANCH BOHEMIA-MORAVIA, ON A CONFERENCE WITH THE 
BORDER COUNTY OFFICE LOWER DANUBE 19 T 0  21 JUNE 1942. 
DISCUSSION O F  VARIOUS MATTERS, INCLUDING: FOREIGN 
LABOR; ACTIVITIES OF THE COMMISSIONS FOR SEIZING ASO- 
CIAL PERSONS; RACIAL COMPOSITION OF  THE CZECH PEOPLE; 
CZECHS UNSUITABLE FOR GERMANIZATION; FINAL AIM I S  A 
GERMAN BOHEMIA AND MORAVIA; THE VILLAGE O F  LIDICE 
WAS RAZED T 0  THE GROUND; IN  THIS CONNECTION, DECLARA- 
TION OF "OPEN BRUTALITY" T 0  BE EMPLOYED AGAINST 
CZECHOSLOVAKIA. LETTER FROM THE BRANCH OFFICE BO-
HEMIA-MORAVIA, 2 JULY 1942, REQUESTING ALLOCATION OF  
FETROL, AS THE "ACTION LIDICE AND LEZAKY" HAD USED U P  
RESERVES OF FUEL 

BESCHREIBUNG: 
zweiteilig; beide S'e Ds 
E r s t e s  S :  

A b s c h r i f t  

Rasse - und Siedlungshauptamt -SS Prag, den 29. Juni 1942 
Aussenstelle Boehmen-Maehren 

B e r i c h t  

ueber die Tagung der Kreisbeauftragten des Rassen- 
politischen Amtes und des Gaugrenzlandamtes Nieder- 
Donau vom 19.-21.6.1942 auf der Schulungsburg 
Wasserburg bei St. Poelten (ND) 

Von Seiten der Aussenstelle Boehmen-Maehren des Rasse- und 
Siedlungshauptamtes-SS waren SS-Obersturmfuehrer Dr. Hussmann 
und SS-Untersturmfuehrer Dr. Uhlyarik anwesend. SS-Hauptstum- 
fuehrer Preuss musste aus dienstlichen Grunden absagen.) 
19. J U n i 1 9 4 2 : An diesem Tage fand lediglich eine allgemeine 

Aussprache der Kreisbeauftragten fuer Rassenpolitik ueber deren 
Aufgaben unter Leitung von Pg. Dr. F e h  r i n g e r  statt. 
Besprochen wurde die Organisation von Kulturfilmvortraegen, 
die in den einzelnen Kreisen geplant sind und weiterhin die 
praktische Durchfuehrung d.er geplanten Schulungsvortraege. 

2 0. J u n i  1 9 4 2 : Vortrag von Pg. Dr. K u h  n e r t ueber Vo,lks- 
tumsfragen und Volkstumsforschung im Gau Nieder-Donau. 
Nach einer Aufzaehlung der Institute, die sich im Bereich des 
Gaues Nieder-Donau mit Volkstumsfragen beschaeftigen bezw. 



beschaeftigt haben, wandte sich der Vortragende den aktuellen 
Problemen des Gaues Nieder-Donau zu. Er wies insbesondere 
auf die schwierigen Verhaeltnisse hin und fuehrte aus, dass 
Nachbarvolkstuemer, insbesondere Ungarn, auf diesem Gebiete 
fuer uns vorteilhafte Institute, die sich mit diesen Fragen 
beschaeftigen, besitzen. Abschliessend erklaerte Pg. Dr. Kuhnert, 
dass die NSDAP einen absoluten Fuehrungsanspruch in der 
Volkstumsarbeit habe. 

1.) Anschliessenjd an diesen Vortrag wurde das Kartenwerk „Gau 
Nieder-Donau" den Tagungsteilnehmern vorgefuehrt, in dem in 
einer groesseren Anzahl von Karten die Grundbesitz-verhaelt- 
nisse, nationalen Verhaeltnisse und der Kinderreichtung in den 
gemischtvoelkerischen GrenzgebietenNieder-Donau (Verwaltungs-
bezirke des Burgenlandes) (sudetendeutsche Gebiete) dargestellt 
wurden. 

Dieses Kartenwerk wurde in muehevoller Kleinarbeit als 
Gemeinschaftswerk in Zusammenarbeit mit der 
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Studentenschaft der Wiener Hochschulen, die hierzu zum Ferien- 
einsatz herangezogen wurden, hergestellt. Dieses Kartenwerk 
gibt ein genaues Bild ueb,er die nationalen Grundbesitzverhaelt- 
nisse in den mit fremden Volkstuemern (tsch.slow.kroat.,ung.) 
durchsetzten Grenzgebieten des Gaues Nieder-Donau. 

Vortrag von Oberregierungsrat Dr. B a y e r ueber Arbeitseinsatz 
und Fremdvoelkksche (Landesarbeitcamt ND) 

Der Vortragende fuehrte zunaechst aus, welche Stellen sich mit 
dem Arbeitseinslatz der Fremdvoelkischen befassen und in  wel- 
cher Weise Landesarbeitsamt, Ruestungsinspektion, Ruestungs- 
kommando, die Werbestellen im befreundeten bezw. befeindeten 
Auslande und Reichsarbeitsministerium, eingeschaltet sind. Dr. 
Bayer wies vor allem darauf hin, dass man jetzt grundsaetzlich 
den Versuch macht, Arbeitsmassen freiwillig ins Reich zu bringen. 
In der  Folge erklaerte er, dass man Eindeutschungsversuche bei 
Polen gemacht habe. In einem Falle seien aus einer groesseren 
Anzahl polnischer Arbeitskraefte vom Arbeitsamt 40 geeignet 
erscheinende Polen herausgesucht worden, die noch weiter unter- 
sucht wurden (die Stelle wurde nicht genannt) doch von diesen 
40 nur ein einziger als endgueltig wiedereindeutschungsfaehig 
befunden. 

Im Reich seien derzeit 24 Millionen beschaeftigt, darunter 2 Mill. 
Auslaender 1400 000 Kriegsgefangene (darunter wieder 960 000 
Franzosen). 



2 

Unter den im Reich Beschaeftigten seien nunmehr bereits ueber 
10 v.H. Auslaender. Andererseits waeren derzeit 2 Mill. offene 
Stellen im Reich. 
DT.Bayer wies abschliessend nochmals auf die Freiwilligkeit des 
Arbeitseinsatzes, insbesondere bei den Arbeitskraeften aus dem 
nicht feindlichen Ausland, hin und erklaerte, dass es notwendig 
sei, den fremden Arbeitskraeften das Gefuehl zu geben, dass sie 
im Reich nicht schlechter behandelt wuerden als die deutschen 
Arbeitskraefte und dass man bestrebt sein muesse, dahin ZU 

wirken, dass sich diese bei uns wohlfuehlen. Die Bezahlung der 
fremden Arbeitskraefte sei grundsaetzlich die gleiche wie bei den 
deutschen Arbeitskraeften, doch seien insbesondere bei den 
Arbeitern aus dem Osten (Zivilrussen) die Abzuege derart gross, 
dass ihnen fast nichts mehr uebrig bleibt. Auch eine Angleichung 
der tatsaechlichen Bezahlung sei erstrebenswert. 
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In der nach diesem Vortrag folgenden Aussprache wurde darauf 
hingewiesen, dass das tschechische Element in den Bezirken von 
Znain und Nikelsburg dadurch gestaerkt wird, dass dort 7 -8 000 
Tschechen aus dem Protektorat arbeiten. Es wird die Frage 
aufgeworfen, warum Tschechen nicht nur in rein deutschen 
Gebieten arbeitsvermittelt werden, da eine grosse Gefahr darin 
liege, dass die tschechischen Minderheiten einen gewissen Auf- 
trieb durch .den Zuwachs tschechischer Arbeiter aus dem 
Protektorat bekaemen. 

Weiterhin wird in der Aussprache auf die Gefahr der Gmnz-
gaenger hingewiesen, die zahlreich in den Randgebieten, ins-
besondere des Burgenlandes, zur Arbeit 'zugelassen werden. Diese 
seien meistens Fremdvoelkische und staerken ebenfalls die 
Minderheiten in diesen umkaempften voelkischen Mischgebieten. 
Dr. Bayer erwiderte, dass auf die Grenzgaenger als Arbeits- 
kraefte kaum verzichtet werden koenne. 

Weiter wird vorgebracht, dass im Rahmen des aus Ungarn 
bewilligten Kontingentes von Arbeitskraeften von den ungari- 
schen zustaendigen Stellen Volksdeutsche ueberhaupt nicht in 
nennenswerter Zahl vermittelt wurden. Die Volksdeutschen aus 
Ungarn, die in Ungarn selbst arbeitsmaessig auserordentlich 
schwierige Verhaeltnisse haben, gingen schwarz ueber die Grenze 
und da sie naturgemaess nicht nach Ungarn zuruckkehren 
konnten, gingen sie dem ungarischen Deutschtum verloren. 
In der Aussprache wird ebenfalls die Notwendigkeit heraus-
gestellt fuer eine entsprechende klare Trennung der fremd-
voelkischen Arbeitskraefte von der vinheimischen Bevoelkerung 



zu sorgen, da bei der grossen und staendig wachsenden Zahl 
der auslaendischen Arbeitskraefte unerwunschte Blutvermischun- 
gen unterbunden werden muessen. 
V o r t r a g  von Dr. K e r b  e r  s ueber die Erfassung von 
Asozialen. 

Der Vortragende schilderte einleitend die Durchfuehrung der 
Organisation der Erfassung der Asozialen, bei der son Seiten der 
Arbeitsaemter und der Ortsgruppenleiter der NSDAP die Mel- 
dung an die Kreisbeauftmgten des Rassenpolitischen Amtes 
eifblge, die diese wieder an  die Kreis-Asozialen-Kommissionen 
weitergeben. 

Diese Kreis- Asozialen-Kommissionen sind derzeit bereits zum 
Teil in Taetigkeit. Es wird der Vorschlag gemacht, dass auch 
Faelle von moral insanity? auf die Schwachsinnigen-Listen 
gesetzt und in der Folge sterelesiert werden. ' 
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In der folgenden Aussprache ueber allgemeine Fragen wurde die 
Anfrage gestellt, ob Angriffe von konfessioneller Seite gegen die 
Rassenpolitik der NSDAP gefuehrt worden sind. Es ergab sich, 
dass ein konkreter Fall dieser Art  gemeldet wurde. 
Weiters wird in  der Aussprache darauf hingewiesen, dass Tsche- 
chen im Sudetengau und Grenzgebiet sich in sehr vielen Faellen 
aus Zeckmaessigkeitsgruenden um die deutsche Reichszugehoerig- 
keit bewerben. 

Anstelle des aus diensltichen Gruend'en verhinderten SS-Haupt- 
sturinfuehrers Preuss sprach SS-Obersturmfuehrer Dr. Hussmann 
ueber die V e r h a e l t n i s s e  im P r o t e k t o r a t .  

Einleitend wies Dr. Hussmann darauf hin, dass die Erfahrungen 
fuer die Arbeit im boehmisch-maehrischen Raum bei der Ueber- 
siedlung der Volksdeutschen aus dem Osten gesammelt wurden. 
Bei dieser Arbeit habe es sich gezeigt, dass lediglich S0/o der '  
polnischen Bevoelkerung eindeutschungsfaehig seien. 

Die Aufgabenstellung fuer die Taetigkeit des Rasse- und Sied- 
lungshauptamtes-SS im Protektorat Boehmen-Maehren ist fest- 
zustellen, wie die rassische Struktur des tschechischen Volkes be-
schaffen sei und wie g ~ o s s  der Hundertsatz der zu evakuierenden 
bezw. der einzudeutschenden tschechischen Bevoelkerung in Zu- 
kunft sein wuerde. Im uebrigen sei es durchaus noch nicht fest- 
stehend, wie sich diese Zukunft des tschechischen Volkes gestalten 
wuerde und ob man ueberhaupt einen grossen Teil des tschechi- 
schen Volkes nach dem Osten evakuieren koenne, ohne das Wirt- 
schaftsleben des Reiches und des boehmisch/maehrischen Raumes 



zu gefaehrden. Auch bei den Tschechen sei bereits manchmal die 
Frage aufgeworfen worden, ob es vielleicht von deutscher Seite 
geplant sei, si,e zu evakuieren. 
Da die schwankende Volkstumszwischenschicht im Protektorat 
Boehmen-Maehren ausserordentlich gorsssei, spiele naturgemaess 
auch das Bekenntnis des Einzelnen zum Volkstum eine grosse 
Rolle. Um sich ein ungefaehres Bild ueber die rassische Struktur 
des boehmisch/maehrischen Raumes zu schaffen, wurden zunaechst 
Schulkinder-Untersuchungen in tschechischen Schulen durchge- 
fuehrt und derzeit ist vor allem eine gorss angelegte Roentgen- 
Untersuchung der tschechischen Bevoelkerung im Anlaufen, die 
weitere wertvolle Unterlagen zur Beantwortung dieser Fragen 
schaffen soll. Die bisherigen Untersuchungen haben gezeigt, dass 
die rassische Zusammensetzung des tschechischen Volkes staer- 
kere ostische und ostbaltische Anteile aufweist als der Durch- 
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schnitt des deutschen Volkes, jedoch ausserdem noch merkbare 
innerasiatische Einschlaege vorhanden sind. 
In  der praktischen Taetigkeit der Rus-Dienststellen habe sich 
eben alle die Notwendigkeit einer Ueberpruefung der bisherigen 
Wiedereindeutschungen und Staatsangehoerigkeitsantraege von 
juedischen Mischlingen ergeben. 
Als ein Zwischenziel sei ebenfalls die Spaltung des tschechischen 
Volkes anzustreben. 
Durch die Arbeit des Rasse- und Siedlungshauptamtes in Boeh- 
men und Maehren musste eine Trennung der Tschechen in 
Wiedereindeutschungsfaehige und Nichtwiedereindeutschungs-
faehige erfolgen. Als Ehdziel muesse Boehmen und Maehren 
wieder deutsch werden. 
Der Vortragende fuehrte weiter aus, dass er, als e r  aus dem 
Altreich ins Protektorat kam, von seinen Mitarbeitern gesagt 
bekam, dass die Tschechen durchaus entgeg.enkommende und 
nette Menschen waeren, mit denen gut auszukommen sei. 
(Gelaechter) Doch habe man die Erfahrung machen muessen, 
dass diese tschechische Freundlichkeit durchaus nicht zu toll sei. 
Die Tschechen seien nur ausserli* loyal. Dr. Hussmann 
wies weiter auf die Politik hin, die SS-Obergruppenfuehrer 
Heydrich den Tschechen gegenueber anwandte und fuehrte kurz 
aus, dass das Dorf Liditz bei Kladno dem Erdboden gleichgemacht 
werden musste, dass die Maenner erschossen worden seien, die 
Frauen in Konzentrationslager gebracht und die Kinder nach 
dem Osten gekommen seien. 



Die wenigen eindeutschungsfaehigen Kinder werden im Altreich 
erzogen. 

Der Vortragend,e wies abschliessend auf das Problem der Misch- 
ehen im boehmisch-maehrischen Raum hin, vor allem aufdie 
Tatsache, dass deutsche Soldaten und sogar Parteigenossen in 
vielen Faellen tschechische Frauen heiraten wollen. 

Der Leiter des Gauamtes fuer Rassenpolitik im Gau Nieder- 
Donau, Dr. F e h  r i n g e  r , erklaerte in seinem Nachwort ZU 

diesen1 Vortrag, dass Dr. Hussniann wohl gesehen habe, mit 
welcher Spannung und mit welcher Unruhe die Kreisbeauftrag- 
ten seinem Vortrag entgegengesehen haetten, da sie wuessten, 
dass von der Arbeit im Protektorat auch ihre Arbeit beeinflusst 
werden muesste. Er bittet Dr. Hussmann, gerade als Altreich- 
deutscher sein Augenmerk besonders auf die charakterlichen 
Eigenschaften der Tschechen zu lenken. Di,e Tschechen seien 
wegen ihrer ausserordentlichen Verschlagenheit sehr gefaehrlich. 
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Der Leiter des Gaugrenzlandamtes des Gaues Nieder-Donau der 
NSDAP, P u r i ,  ergriff ebenfalls das Wort zu einem kurzen 
Schlusswort, indem er  in einer etwas scharfen Form ungefaehr 
ausfuehrte: 
„Wir  werden aus einem Tschechen niemals einen Deutschen 
machen. Die Politik, die im Protektorat betrieben wird, kann 
niemals in die Grenzlandpolitik uebernommen werden. Wir 
wollen Mittel und Wege finden, wie wir die Tschechen los wer- 
den. Das ist unser Ziel, auch in den Sprachinseln Iglau und 
Bruenn. Ich fordere alle Mitarbeiter, nicht nur die Mitarbeiter 
des Gaugrenzlandamtes, sondern auch des Rassenpolitischen 
Amtes auf, darauf ein wachsames Auge zu werfen, insbesondere, 
dass auch unsere Sprachinseln im Protektorat nicht verseucht 
werden. 

Ich fordere alle Anwesenden auf, solchen Versuchen zu begegnen." 

Als Abschluss der Tagung hielt der stellvertretende Gauleiter 
des Gaues Nieder-Donau, Pg. G e r 1 a n t , eine 2-stuendige all-
gemeine politische Rede, aus der folgende Stellen, die die Pro- 
bleme des boehmisch-maehrischen Raumes betreffen, heraus-
gegriffen werden: 

Pg. G e r 1 a n t legte dar, dass Rassenfragen gegenueber wegen 
des Krieges eine gewisse Zurueckhaltung am Platze sei. 

Das Ziel sei je doch eine voellige Erneuerung des deutschen 
Volkes vom Rassenkern aus. Es bestuende fuer das d,eutsche 
Volk die Gefahr, von fremdem Volkstum und fremder Rasse 



ueberfluegelt zu werden. Der Rednet wandte sich in der Folge 
den tschechischen Problemen zu und erklaerte, dass nach einer 
neuen Theorie die Tschechen weniger mit den Slawn als mit den 
Madjaren verwandt seien. 

Es bestuende keine Notwendigkeit, heute im Volks-Rassenpolitik 
zu propagieren, die als Folge einen Religions- und Konfessions- 
krieg habe. der sich fuer Truppe und Heimat ausserordentlich 
unguenstig auswirken wuerde. Andererseits duerfen wir doch 
niemals weich werden und muessen insbesonders unsere Jugend 
in unserm Sinne erziehen. Alle Volkstyms- und Grenzlandarbeit 
habe nur einen Sinn, wenn sie ihre Fundierung durch die Rassen- 
politik habe. In der NSDAP muessen also die Aemter fuer Rassen- 
politik die geistige Fuehrung vor den Grenzlandaemtern haben. 
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Aus dem Raume des Gaues Nieder-Donau wird spaeter alles was 
nicht rassisch einwandfrei ist entfernt werden muessen. Auch 
die Bezirke Bruenn und Iglau gehoeren zu diesem Bereich. Der 
Fuehrer hat zwar aus Zweckmaessigkeitsgruenden verboten, im . 
Augenblick ueber die Loesung der Frage des Protektorates zu 
sprechen. Aber wir koennen aussprechen, und es'ist kein Zweifel, 
dass das, was aus diesem Raume nicht in das deutsche Volk 
zurueckgefuehrt we~den kann, hinausgeworfen wird. Den Impuls 
und die Voraussetzung fuer die Wiedereindeutschung der Kreise 
Biuenn und Iglau hat das Durchhalten und die Arbeit der dor- 
tigen Volksdeutschen gegeben. Die Zahl derer, die dort nicht in 
unsere Reihen Eingang finden koennen, wird nicht sehr g r a s  sein 
und wir werden sie notfalls ausrotten. 
Pg. G e r 1 a n t wies auch darauf hin, dass das Dorf Liditz bei 
Kladno wegen einer staatsfeindlichen Haltung dem Boden gleich- 
gemacht wurde. „Wir werden jedoch unsere Karten nicht vor-
zeitig aufdecken: in 2 -3 Jahren vielleicht werden wir schon 
schaerfste und offenste BrutaLitaet den Tschechen gegenueber 
anwenden." 
Im uebrigen sind es gerade die Schlechtesten 'die sagen: „Wir 
wollen Deutsche werden", waehrend die rassisch Besseren auf 

ihrem slawischen Volkstum beharren. 

Deshalb ist einle engere Zusammenarbeit zwischen den Rassen- 

politikern und Volkstumspolitikern notwendig. 


In 100 Jahren muessen es bereits 150 000 000 Deutsche sein. 


gez. Unterschrift (uni 
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Z w e i t e s  S :  . 

A b s c h r i f t .  

2. Juli 2 

An den 

Reichskomrnissar fuer die Festigung 

deutschen Volkstums 

z.Hd. SS-Obersturmbannfuehrers F i s C h e r 


P r a g  

Der Leiter der Aussenstelle Boehmen-Maehren bittet, in Zukunft 
der Aussenstelle eine entsprechende Benzinzuteilung zu gewaeh- 
ren, und zwar wird fuer die Aussenstelle Boehemen-Maehren samt 
11 Dienststellen eine Menge von 2000 Liter Benzin benoetigt. 

Bisher wurde vom SDLLeitabschnitt Prag (SS-Obersturmfuehrer 
Saatmann) regdmaesig eine Menge von 1000 Liter auf Grund 
einer persoenlichen Vereinbarung zugeteilt; doch ist damit in 
Zukunft keinesfalls auszukommen, da zusaetzlich zu den bisheri- 
gen Aufgaben 4 Roentgen-Kommissionen im Gebiet des Protek- 
torats Boehmen-Maehren laufen, die unbed,ingt entsprechend 
mit Kraftwagen bezw. Treibstoff versehen sein muessen. Durch 
die neuerdings hinzukommenden zussetzlichen Aufgaben @.B. 
Aktion Liditz und Lezaky) ist augenblicklich ueberhaupt kein 
Treibstoff bei der Aussenstelle Boehmen-Maehren vorhanden 
und es wird deshalb gebeten, moegiichst umgehend eine ent- . 
sprechende Zuteilung zu uebermitteln, da 3 Lastkraftwagen, die 
fuer die Roentgen-Aktion beschlagnahmt wurden und fuer das 
Anlaufen der Roentgen-Aktion benoetigt werden, in den naech- 
sten Tagen vor ihren Standorten in 

T e i n i t z (Bez. Budweis) 

Hohenmaut (Bez. Pradubitz) 

Seelowitz (Bez. Bruenn) 


abgeholt werden muessen. 

Der Leiter der Aussenstelle 
M.d.F.d.G.b. 

gezeichnet: Unterschrift (iinl) 

SS-Hauptsturmf uehrer 



DOCUMENT 074-USSR 
PROCLAMATION BY THE LOCAL COMMANDER IN KRAGUJEVAC, 
21 OCTOBER 1941: 2300 LOCAL INHABITANTS HAVE BEEN SHOT IN 
RETALIATION FOR 10 GERMAN SOLDIERS .KILLED AND 26 
WOUNDED 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, beglaubigt von der jugoslawisdien Kriegsverbrechen-Kommission I 
zweiteiliges Pllakat, 1 deutsch, r serbisch (serbischer T nicht wdgb) I vgl. den 
jugoslawischen Beridit (USSR-036), Seite 25 

STANDORTKOMMANDANTUR 
KRAGUJEVAC Kragujevac, den 21. Oktober 1941. 

Bekanntmachung 

Die feigen und hinterlistigen Ueiberfälle in der vergangenen 
Woche auf deutsche Soldaten, wobei 10 getötet und 26 verwundet 
wurden, mus~sten gesühnt werden. 

Es wurden deshalb für jeden getöteten deutschen Soldaten 100 
und für  jeden verwundeten 50 Lande~be~wolhneru.zw. vor allem 
Kommunisten,Banditen und deren Helfershelfer, zusammen 2.300, 
erschossen. 

In Zukunft wird bei jedem ähnlichen Fall, sei es auch nur ein 
Sabotageakt, mit gleicher Strenge durchgegriffen werden. 

Der Standortälteste. 

DOCUMENT 089-USSR 4 

TABLE OF CONTENTS OF A FOLDER "DISTRICT LEADERS, AGRI- 
CULTURE" (ADMINISTRATION OF SOVIET TERRITORIES). "TWELVE 
COMMANDMENTS" FOR THE BEHAVIOR OF GERMANS IN THE 
EAST FROM THIS FOLDER, 1 JUNE 1941: QUICK DECISIONS; IN 
INTERCOURSE WITH RUSSIANS BE "MEN OF ACTION"; RUSSIANS 
T 0  BE MADE TOOLS OF GERMANS, NOT CONVERTED T 0  NA-
TIONAL SOCIALISM; BE INCORRUPTIBLE, IN FACT SHOW EXEM- 
PLARY CONDUCT, ETC. 

BESCHREIBUNG: 
Phot I Ecke o r auf allen Seiten fortlaufende Blattzahlen von „58" bis 
,,63" (hs) 

--



B...I) 

I n h a l t s v e r z e i c h n i s .  

A. A l l g e m e i n e r  T e i l .  

Y 1) 12 Gebote 
2) Allgemeine Wirtschaftsrichtlinien 
3) Organisationsschema 
4) Dienstanweisung für Kreislandwirtschaftsführer 
5) Merkblatt für  Perscrnalnachschub 
6 )  S o W C h o s : übernahme- und Bewirtschaf tungsrichtlinien 
7) K o 1 C h o s : Ubernahme- und Bewirtschaftungsrichtlinien 
8) M. T. S. (Maschinen-Traktoren-Station): ubernahme- und Be-

wirtschaf tungsrichtlinien 
9) Erfass~ngs~ichtlinien 


10) ,,Versorgung einer Stadt" 

11) Ernte- und Bestellungszeiten 

12) Preistabelle 


B. B e s o n d e r e r T e i 1 - je nach Wiko verschieden. 
13) Stellenbesetzungsplan 
14) Liste der Landwirtschaftsführer 

15) Sonderanweisungen für Sonderkulturen. 


g.Kdos.') Geheime Kornmandosache! 

1 2  G e b o t e  
h a l t e n 2 )  d e r  D e u t s c h e n  i m  O s t e n  u n d  d i e  

B e h a n d l u n g .  

1. 
Euch2), die Ihr als Mitarbeiter nach dem Osten geschickt 

werdet3), gilt als Grundsatz, dass nur die Leistung entscheidend ist. 
Daher muss ich von Euch höchsten und rücksichtslosesten Einsatz 
verlangen. 

2. 
Habt keine Angst vor Entscheidungen, die falsch sein könnten. 

Wer3) nichts tut, macht keinen Fehler. Es kommt aber nicht auf 

') etwaige Zeichen hinter „B" nicht festzustellen, Anfang oder Ub, sowie unten 
die Numerierung von 10) bis 12) in der W teilw ergänzt, da Blatt beschädigt 

9 Anfänge der ers,ten Z'en dieser Seite fehlen, daBl'att beschädigt 
') Worte in der W teilw ergänzt, da Blatt beschädigt 



einige Fehler an, sondern darauf, dass Ihr handelt. Jeder von Euch, 
der aus Angst vor Verantwortung nichts tut, ist unbrauchbar. 

3. 

Nunmehr ist Euch eine einzigartige Gelegenheit gegeben, zum 
vollsten Einsatz zu kommen und Euren Leistungswillen, Euer 
Konnen, Eure Einsatzfähigkeii unter Beweis zu stellen So hat Eng-
land Jahrhunderte lang in seinem Empire junge Leute auf verant-

' wortungsvolle Posten gestellt und ihnen die Chance gegeben, sich 
zu Führernaturen zu entwickeln. Die Enge Deutschlands hat dies 
bisher nicht3) erlaubt. Die Bewältigung der Aufgaben im Osten 
erfordert jedoch3) dass Ihr nicht mit einem engen westeuropäischen 
Maßstab an die3) Dinge3) herangeht. Ihr Männer draussen werdet 
vom höchsten Vertrauens) Eurer Vorgesetzten getragen. Verlangt 
wird von Euch Bewährung. Die von mir angeordneten Kontrollen 
werden nur im Notfall eine Einzelmassnahme nachprüfen, im 
wesentlichen aber darauf sehen, ob Ihr Euer Können unter Beweis 
stellt. 

4. 

Ich verlange von Euch echtes Führerturn. Dieses äussert sich 
weder in Verwaltungskrieg noch in professoralen Betrachtungen. 
Damm also: 

Dauernde Tätigkeit an der Front, 

Höchste Entschlussfreudigkeit, 

Rasche Entscheidung (lieber falscher Entscheid, als kein 


Entscheid) 
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Wenige aber gute Mitanbeiter, 
Keine Aktenwirtschaft, 
Fähigkeit, nach gegebenen Richtlinien und Material, das die 

Zentrale gibt, zu handeln und trotzdem eigene Initiative ZU 

bewahren, 

Kurze, klare Anweisungen an Untergebene - Befehlsform, 
Keine Erklärungen und Begründungen - die Russen wollen 

in unseren Männern Führer sehen -, 
Kameradscha.ft unter den Deutschen, Verantwortung nach 

oben, Autorität nach unten. Halbt Ihr Grund, Euch über 
das Verhalten eines Deutschen zu ärgern, so zeigt es nicht 
vor den Russen, 

5, Worte in der W teilw ergänzt, da Blatt beschädigt 



Verantwortungsbewusstsein und keine Fesselung der Unter- 
gebenen, vielmehr ihnen grösste Freiheit geben, damit sie 
ihre Persönlichkeit entfalten können, 

Dem Russentum gegenüber als Deutsche stets geschlossen auf- 
treten. Selbst der Fehler eines Deutschen muss gegenüber 
den Russen vertreten werden, 

Deutsche Einrichtungen und Organisationen nicht gedankenlos 
kopierer,. 

5. 
Wesentlich ist, dass Ihr  immer das Endziel vor Augen habt. Im 

Ziel muss grösste Sturheit von Euch verlangt werden. Umso elasti- 
scher könnt Ihr in den Methoden sein, um dieses Ziel zu erreichen. 
Die Methoden sind dem Einzelnen überlassen, soweit nicht brauch- 
bare allgemeine Erfahrungen in Form von Richtlinien den Männern 
draussen gegeben werden können. Sturheit im Ziel, höchste Elastizi- 
tät in den Methoden. -Deshalb sollt Ihr Untergebenen, wenn sie 
einen Fehler machen, keinen Dämpfer aufsetzen, sondern sie stets 
zum Ziel heraufreissen. 

6. 

Da die neuerschloccenen Räume für  Deutschland und Europa a U f 

d i e D a u e r gewonnen werden müssen, kommt es entscheidend auf 
Eure Haltung an. Ihr müsst Euch bewusst sein, dass Ihr Repräsen- 
tanten Grossdeutschlands und Bannerträger der nationalso+alisti- 
schen Revolution und des neuen Europa für  Jahrhunderte seid. Ihr  
müsst daher auch die härtesten und rücksichtslosesten Massnahmen, 
uie aus Staatsnotwendigkeiten gefordert werden, mit Würde durch- 
führen. Charaktermängel des Einzelnen werden grundsätzlich zu 
seiner Abberufung führen. Wer aus solchen Gründen abberufen 
wird, kann auch im Reich nicht mehr an entscheidender Stelle 
stehen. 
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7. 
Stellt Euch hohe, selbst unerreichbar scheinende Ziele, damit 

das tatsächlich Erreichte immer noch einmalig ist. Werdet nie ,,satt6', 
sondern bleibt Revolutionäre. Denkt nicht einseitig landwirtschaft- 
lich, sonst dürft Ihr Euch nicht wundern, dass andere ebenso ein- 
seitig gewerblich oder städtisch denken. Richtet Euch immer aufs 
Ganze. Fragt nicht, wie nutzt das dem Bauerntum, sondern fragt 
nur: was nützt es Deutschland. Nur was Deutschland nutzt, nutzt 
auch dem Bauerntum. Seid grundsätzlich, aber nicht dogmatisch, 
seid idealistisch und real. Seid bestimmt und, wenn es sein muss, 
hart zu den Unterworfenen, aber seid gerecht und persönlich an-
ständig und immer Vorbild. 



8. 


Redet nicht, sondern handelt. Den Russen werdet Ihr nie ,,über- 
reden" oder durch Reden überzeugen. Reden kann er  besser als Ihr, 
da er ein geborener Dialektiker ist und eine ,,philosophisch~e Ver- 
anlagung" ererbt hat. Beim- Reden und Debattieren zieht Ihr den 
Kürzeren. Ihr sollt handeln. Dem Russen imponiert nur das Handeln, 
weil er selbst weibisch und sentimental ist, ,,Unser Land ist gross 
und schön, aber es herrscht keine Ordnung darin. Komm't und 
herrscht über uns." Das war bereits der Leitspruch der Russen zu 
Anfang ihres Staates bei der Einladung an die Normannen. Diese 
Einstellung zieht sich wie ein roter Faden über Mongolenherrschaft, 
Herrschaft der Polen und Litauer, Autokratie der Zaren und Herr- 
schaft der Deutschen bis zu Lenin und Stalin hin. Die Russen 
wollen stets nur Masse sein, die regiert wird. So wird auch ein 
deutscher Einmarsch auf sie wirken. Denn er erfüllt wiederum 
ihren Wunsch: ,,Kommt und herrscht über uns". 

Deshalb darf beim Russen nicht der Eindruck entstehen, dass Ihr 
zaudert. Ihr müsst Tatmenschen sein, Tatmenschen, die ohne Debatte, 
ohne lange unfruchtbare Rederei und ohne Philosophieren das Not- 
wendige bestimmt und klar anordnen. Dann ist der Russe Euch 
willig untertan. Legt keine deutschen Masstäbe und Gewohnheiten 
an, vergesst von Deutschland alles, ausser Deutschland selbst. 
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Werdet vor allem nicht weich und sentimental! Wenn Ihr  mit den 
Russen weint, wird er glücklich sein, weil er Euch dann verachten 
kann. Die Russen wollen aus ihrer weibischen Veranlagung heraus 
auch im Männlichen einen Makel finden, das Männliche verachten 
können. Deshalb werdet nie unmännlich, bewahrt Eure nordische 
Grundhaltung. 

Nur E U e r Wille muß maßgebend sein, aber dieser Wille muß 
auf große Aufgaben ausgerichtet sein. Nur dann ist er moralisch 
auch in seiner Härte. Wahrt den Abstand gegenüber den Russen; 
sie sind nicht Deutsche, sondern Slawen. Veranstaltet keine Trink- 
gelage mit Russen. Laßt Euch auf keinen Fall mit Frauen und Mäd- 
chen aus Eurer Aufsicht unterstellten Betrieben ein. Ihr verliert 
Euer Ansehen vor den Russen, wenn Ihr Euch so auf ihr Niveau 
begebt. Der Russe sieht im Deutschen aus jahrhundertelanger Er-
fahrung ein höheres Wesen. Sorgt dafür, daß dieses Ansehen 
Ces Deutschen erhalten bleibt. Steigert es durch ruhige, sachliche 
Befehle, festes Anpacken, durch Lächerlichmachen der Debattierer 
und Nichtskönner. 

Hütet Euch vor der russischen Intelligenz, sov~ohl vor den Emi-
granten wie vor der neuen Sowjetintelligenz. Diese Intelligenz 



düpiert, sie kann nichts, aber sie hat einen besonderen Charme und 
eine Geschicklichkeit, auf das Gemüt der Deutschen zu wirken. 
Das gilt vom russischen Mann, noch viel mehr aber von der russi- 
schen Frau. 

9. 

Haltet Euch frei von Kommunistenriecherei. Die russische Jugend 
ist seit zwei Jahrzehnten kommunistisch erzogen. Sie kennt keine 
andere Erziehung. Es ist daher sinnlos, Vergangenes zu ahnden. 
Wir wollen die Russen nicht zum Nationalsozialismus bekehren, 
sondern sie zu unserem Werkzeug machen. Ihr müßt die Jugend 
gewinnen, indem Ihr ihr  Aufgaben stellt und sie dort hart anpackt 
und mitleidlos straft, wo sie an diesen Aufgaben Sabotage übt oder 
sie nichts leistet. 

Nachforschungen über Vergangenes und Bittgesuche rauben Euch 
die Zeit für Eure deutschen Aufgaben. Ihr seid weder Unter-
su.chungsrichter noch Klagemauer. 
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Russland war stets das Land der Korruption, der Denunziation 
und des Byzantinismus. Diese Gefahr wird insbesondere an Euch 
herantreten durch Emigranten, Dolmetscher usw. Russen in geho- 
bener Stellung, auch Betriebsleiter, Vorarbeiter und Hofmeister 
neigen immer dazu, ihre Untergebenen zu erpressen, aber sich auch 
bestechen zu lassen. Greift hart  durch, wenn Ihr  Bestechungen 
merkt. Seid selbst immer unbestechlich und korrekt. 

Wir wollen den Russen keine neue Religion bringen. Der Russe 
ist aber in seinem Wesen ein religiös abergläubischer Mensch, das 
sollt Ihr achten. Die Beschäftigung mit religiösen Fragen gehört 
aber nicht zu Eurer Aufgabe. 

11. 


Armut, Hunger und Genügsamkeit erträgt der russische Mensch 
schon seit Jahrhunderten. Sein Magen ist dehnbar, daher kein fal- 
sches Mitleid. Versucht nicht, den deutschen Lebensstandard als 
Masstab anzulegen und die russische Lebensweise zu ändern. 

12. 

Ihr  seid vollkommen auf Euch gestellt, daher keine Beschwerden 
und Hilferufe nach oben. Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott! 

Berlin, den 1. Juni 1941. 

H. Backe 



DOCUMENT 1lkUSSR 
REPORT FROM THE CHIEF OF A POLICE COMPANY ON THE 
EXTERMINATION (ACCORDING T 0  ORDERS) OF THE "PARTISAN- 
INFESTED" VILLAGE OF BORYSOWKA, 22 T 0  26 SEPTEMBER 1942: 
SHOOTING OF THE INHABITANTS EXCEPT FIVE FAMILIES; 
REMOVAL OF CATTLE, STORES AND MACHINERY; DESTRUCTION 
OF BUILDINGS BY FIRE; DIFFICULTIES ENCOUNTERED IN CAR- 
RYING OUT THIS OPERATION 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Icommission I 
U von anderer Handschrift als T I Ecke o r auf der ersten, dritten und fünften 
Seite Blattzahlen von „364" bi, ,,366" (hs) 4 unter Datum: „K.T.B.165 AL' 
(hs) I von *' bis *2 Rd-Strich 

9.lPo1.15 	 O.U., den 27.9.1942. 

::-::E r f a h r u n g s  b e r i c h t .  ::-:: 

über die in der Zeit v o m  22.9. - 26.9.42 im Dorf Borysowka durch- 
geführte Befriedungsaktion. 

1.1 	 ::-::A U f t r a g :  ::-:: Der bandenverseuchte Ort Borysowka ist 
durch die 9. Kompanie zu  vernichten. 

2.1 	::-::K r ä f t e :  ::-:: 2 Züge der 9.lPo.15, 1 Gend.Zug (mot.16) 
und 1 Pak-Zug v o n  Bereza-Kartuska. 

3.1 	 ::-::V e r 1 a U f :  ::-:: Die Komp. sammelte a m  22.9.42 abends 
i n  Dywin. I n  der Nacht v o m  22. z u m  23.9.42 erfolgte der Marsch 
v o n  Dywin in Richtung Borysowka. Mit 2 Zügen wurde bis 
04,OO Uhr  früh das Dorf, v o n  Norden und Süden umfassend, 
abgeriegelt. Mit Anbruch des Tages wurde durch den Dorf- 
schulzen von  Borysowka die gesamte Bevölkerung des Dorfes 
zusammengeholt. Nach t fberprüfung der Bevölkerung unter Hin- 
zuziehung der Sicherheitspolizei aus Dywin wurden 5 Familien 
nach Dywin umgesiedelt. Der Rest wurde durch ein besonders ein- 
geteiltes Kommando erschossen und 500 m nordostw. Borysowka 
begraben. Es wurden insgesamt 169 Personen erschossen, davon 
49 Männer, 97 Frauen und 23 Kinder. 

Nachdem die Bevölkerung beseitigt war,  wurde der Ort selbst 
durchgekämmt, das Vieh,  die Lebensmittel und landwirtschaft-
liches Gerät ,zusammengetragen und mit ::-::Panje- ::-:: 
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Panjefahrzeugen nach Dywin geschafft. Gleichzeitig wurden  durch 
dazu besonders eingeteilte Kommandos, die aus 3 4 Wm.(SB) ,  

372 
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4-5 Panjefahrzeugen und 3 4 Einheimischen bestanden, syste- 
matisch die weit  verstreuten z u m  Dorf gehörigen einzelnen Ge- 
höfte durchsucht und vernichtet. 

Beim Abbrennen der Gehöfte sowohl im Dorfkern wie  auch 
der Einzelgehöfte (Cheitors genannt) wurde einwandfrei fest- 
gestellt; daß in mehreren Gebäuden Munition zur Explosion kam.  
08ensichtlich war diese unter den Fußböden versteckt gehalten. 

Dem Kreislandwirt in Dywin  wurden zugeführt:  

455 Rinder, 
525 Schafe, 
258 Schweine, 
33 Pferde, 
13 Hühner, 

399 Sack Getreide, 
48  Sack Leinsamen, 
25 Fuder ungedroschenen Getreides, 
27 Wagen  mi t  Spinnstoflen. 

Insgesamt wurden vernichtet: 
I m  Ort selbst 12 Dorfgehöfte und 8 Scheunen; 
aufierhalb des Dorfes 67 Cheitors. 

Am 26. mittags war  die Aktion beendet, Dorf und Bevölkerung 
oon Borysowka vernichtet. 
4./ ::-::E r f a h r u n g e n : ::-::') 

Bei der Aktion hat sich herausgestellt, daß die zur Durchführung 
zur Verfügung stehenden ::-::Kräfte ::-:: 
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Kräfte bei der Beschaflenheit des Dorfes Borysowka nicht aus-
reichten. B ,  besteht aus einem Kern, der etwa 20 Gehöf te  u m f a ß t  
und einer Menge Einzelgehöfte (Cheitors), die in einem Umkreis bis 
zu 5 k m  um den Dorfkern herum liegen. Jeder Hof bildet ein 
geschlossenes Ganzes. Die Höfe liegen etwa 400 bis 500 m von-
einander entfernt. Hinzu kommt ,  daß das Siedlungsgebiet des Dorfes 
B. mit Wald durchsetzt ist, was  naturgemäß die Durchführung der 
Aktion (Auffinden der Cheitors) erschwert hat. Außerdem lag die 
Anzahl d e ~  einzelnen Gehöfte, die z u m  Dorf gehörten, nicht genau 
fest. Es wurde festgestellt, daß die einzelnen Gehöfte soweit um 
Borysowka herum liegen, da/3 sie mit anderen Ortschaften ineinan- 
der überfließen. Aus diesem Grunde m u ß t e  ich mich darauf be-
schränken, zunächst den eigentlichen Dorfkern abzuriegeln und zu  

') 	 zwischen „4." und ,,BeiGLzwei schräge parallele Striche (hs), 1 davon am Rd 
Abzeichnungshaken 



überholen und dann anschließend nacheinander die einzelnen Chei- 
tors. Das hatte jedoch den Nachteil, daß die Cheitors fast restlos 
Uon der Bevölkerung bereits verlassen waren. Die Absperrung des 
Dorfkernes konnte restlos durchgeführt werden. 

Die Vollstreckung des Erschießungsurteils hat sich durch die Vor -  
bereitungen (Grabschaufeln) bis gegen Mittag des 1. Tages hin- 
gezogen. 

Obwohl sofort mi t  der Sicherstellung der Viehbestände, land- 
wirtschaftlichen Produkte und sonstigen lebenswichtigen Güter 
sowie der landwirtschaftlichen Maschinen begonnen wurde,  war 
.. ....-.. dies ::-:: 
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dies der weitaus schwierigere Teil der Aktion. Der Kompanie 
standen ein Treck v o n  rund 300 - 350 Panjefahrzeugen und etwa 
GO Einheimische als Viehtreiber zur Verfügung. Trotzdem n a h m  der 
Abtransport viel Zeit in Anspruch, da das ::-:: Fassungsver-
mögen ::-:: der Panjefahrzeuge ::-::gering ::-:: ist und der W e g  
nach Dywin  zeitraubend war.Es hatte sich herausgestellt, daß die 
Scheunen z u m  größten Teil noch m i t  ungedroschenem Getreide bis 
oben hin  gefüllt waren und nur  ein Teil der Frucht ausgedroschen 
war.  Der Abtransport des ungedroschenen Getreides ließ sich nicht 
durchführen. Es wurde daher neben den Höfen gestapelt und m u ß  
du.rch den  Kreislandwirt abgefahren werden; desgleichen die Kar- 
to f f e ln  und der auf den Wiesen ausgebreitete Flachs. Der Kreis- 
landwirt von  Dywin hat hierüber mündlich Mitteilung v o n  mir  
erhalten. Der Abtransport des Viehes  erfolgte unter Bewachung 
durch ukrainische Schutzmannschaften aus Dywin. 

Die Zusammenarbeit mi t  den zivilen Dienststellen (Kreisland-
wir t )  hätte bedeutend besser sein können. Es ist unbedingt erforder- 
lich, da6 i n  Zukunf t  bei derartigen Aktionen der Kreislandwirt 
selbst a n  Ort und Stelle erscheint, da sich viele Fragen ergeben, die 
n u r  persönlich geklärt werden können. Die Verpflegung der Panje- 
fahrer und Viehtreiber m u ß  durch den Kreislandwirt bereitgestellt 
werden. Da in B. wohl Kartoffel, Fleisch und Gemüse zur Ver -
pflegung der Truppe und auch der Panjefahrer pp. zur ::-::V e r - ::-:: 
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Verfügung standen, aber kein Brot und keine Butter aufzufinden *I 

war, müssen diese beMen Produkte v o n  d e m  Kreislandwirt für die 
Dauer der Aktion zur Verfügung gestellt werden. Der Kreislandwirt 
v o n  Dywin war erst nach mehrmaligen Anforderungen durch mich 
zu  bewegen, Butter und Brot zur Verfügung zu stellen. *2 

Die Zusammenarbeit mi t  der Dienststelle des SD in Dywin war 
gut und reibungslos bis auf eine Ausnahme. (siehe Sonderbericht.) 



Nach Eintregen i n  Chabowicze habe ich festgestellt, daß die 
Bevölkerung, veranlapt durch die Ereignisse der vorhergehenden 
Tage, die ihr durch Panjefahrer zur Kenntnis gekommen sind, 
äuperst verschüchtert und verängstigt war.  Teilweise ergrig die 
Bevölkerung bei unserem Herannahmen die Flucht und versteckte 
sich vor uns  i n  den Wäldern.  Ich habe daraufhin die Bevölkerung 
v o n  Chabowicze und der umliegenden Ortschaften um 27.9., nach 
Beendigung des Gottesdienstes zusammen rufen lassen und mi t  d e m  
Sachverhalt bekanntgemacht und beruhigt. Es wäre zweckmäßig, 
v o n  seiten der zivilen Dienststellen entsprechende Bekanntmachun- 
gen zur Beruhigung der Bevölkerung zu erlassen. 

Das zur Verfügung stehende Kartenmaterial war  unzureichend 
und ungenau. 

Kasper (?) 
Hauptmann und Kompanie-Chef 

DOCUMENT 120-USSR 
AGREEMENT BETWEEN RIBBENTROP AND HIMMLER CONCERN-
ING THE COLLABORATION BETWEEN THE GERMAN FOREIGN 
OFFICE AND THE "SECRET INFORMATION SERVICE" T 0  BE 
CREATED BY HIMMLER IN ACCORDANCE WITH HITLER'S ORDER 
OF 12 FEBRUARY 1944: EXCHANGE OF NEWS; INCORPORATION OF 
MEMBERS OF THE INFORMATION SERVICE INTO THE EMBASSY 
STAFFS, AND OTHJ3R MASTERS 

BESCHREIBUNG: 
begl Phot 

Der Führer hat mit Befehl vom 12. Februar 1944 den Reichs- 
führer-!! beauftragt, einen einheitlichen deutschen geheimen Melde- 
dienst zu schaffen. Der geheime Meldedienst hat, soweit das Ausland 
in Betracht kommt, die Aufgabe, Nachrichten auf politischem, mili- 
tärischem, wirtschaftlichem und technischem Gebiet für das Reich 
zu beschaffen. Der Führer hat hierzu bestimmt, daß der Meldedienst, 
soweit das Ausland in Betracht kommt, im Einvernehmen mit dem 
Reichsminister des Auswärtigen geregelt werden soll. Zwischen dem 
Reichsminister des Auswärtigen und dem ~eichsführer-%% ist darauf- 
hin das Einverständnis über folgende Punkte festgestellt worden. 

1. Der geheime Meldedienst des Reichsführers-!$ ist ein wich- 
tiges Instrument für die Nachri9tenbeschaffung auf aussenpoli-
tischem Gebiet, das dem Reichsaußenminister zur Verfügung steht. 



Aus diesem Grunde ist die enge Gameradschaftliche und loyale 
Zusammenarbeit zwischen dem Auswärtigen Amt und dem Reichs- 
sicherheitshauptamt das erste Erfordernis. Die Beschaffung aussen- 
politischer Nachrichten durch den Auswärtigen Dienst wird hierdurch 
nicht berührt. 

2. Das Auswärtige Amt stellt dem Reichssicherheitshauptamt die 
für die Durchführung des Meldedienstes e-rforäeriichen lnfor-
mationen über die aussenpolitische Lage und die Intentionen der 
deutschen 
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Aussenpolitik zur Verfügung und übermittelt dem Reichssicher-
heitshauptamt seine aussenpolitischen Erkundungs- und sonstigen 
Aufträge, die durch Organe des geheimen Meldedienstes ausgeführt 
werden. 

3. Das beim geheimen Meldedienst eingehende aussenpolitische 
Nachrichtenmaterial wird vom Reichssicherheitshauptamt dem Aus- 
wärtigen Amt zur Verfügung gestellt. Dasselbe gilt für das Nach- 
richtenmaterial auf wirtschaftlichem Gebiete sowie ferner für das 
Nachrichtenmaterial auf militärischem und technischem Gebiete, 
soweit dieses von aussenpolitischer Bedeutung ist. 

4. Das vom Reichssicherheitshauptamt kommende aussenpolitische 
Nachrichtenmaterial, soweit es für den Führer von Interesse ist, 
wird als Material des Reichssicherheitshauptamtes vom Reichs-
minister des Auswärtigen dem Führer unterbreitet. Wenn der 
Reichsführer-jf es aus seinem Geschäftsbereich heraus für erforder-
lich hält, den Führer von sich aus unmittelbar über eine Nachricht 
zu unterrichten, so wird diese Nachricht zur gleichen Zeit auch dem 
Reichsaussenminister übermittelt. 

5. Der geheime Meldedienst wird im Ausland nichts unter-
nehmen, was die Aussenpolitik des Reiches in irgendeiner Form 
stören könnte. Der Reichsführer-ff 
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wird dies durch besondere Anordnungen sicherstellen. Besondere 
Aktionen von Angehörigen oder Beauftragten des geheimen Melde- 
dienstes im Ausland, die aussenpolitische Rückwirkungen haben 
könnten, können nur im Einvernehmen mit dem Reichsminister des 
Auswärtigen erfolgen. Dasselbe gilt für die Organisation des ge- 
heimen Meldedienstes im Ausland, soweit solche organisatorischen 
Maßnahmen aussenpolitische Rückwirkungen haben können. 

6. Das Auswärtige Amt gewährt dem geheimen Meldedienst jede. 
mögliche Unterstützung. Der Reichsaussenminister wird bestimmte 



Angehörige des Meldedienstes, soweit dies aussenpolitisch tragbar 
ist, in die Auslandsvertretungen einbauen. In jedem Land über-
nimmt einer der eingebauten Angehörigen des Meldedienstes, der 
vom CdS bestimmt wird, die Verantwortung für, die Tätigkeit der 
übrigen in dem betreffenden Lande eingebauten Mitglieder des 
Meldedienstes. Auf die Stellung der eingebauten Angehörigen des 
Meldedienstes und ihre Berichterstattung finden die Vorschriften 
der zwischen dem Auswärtigen Amt und dem Reichssicherheits- 
hauptamt vereinbarten Dienstanweisung für die Polizeiattaches v o m  
28. August 1941 sowie die zur Ergänzung dieser Dienstanweisung 
getroffenen Abreden über die Behandlung der Dienstpost der ge- 
tarnten Beauftragten des Chefs , 
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der Sicherheitspolizei und des SD bei den deutschen Auslands-
vertretungen sinngemäß Anwendung. Der verantwortliche Ange-
hörige des Meldedienstes unterrichtet den Missionschef laufend über 
alle wesentlichen Gesichtspunkte der Tätigkeit des geheimen Melde- 
dienstes in dem betreffenden Lande. 

7. Zur Durchführung der Nachrichtenübermittlung und zur Er-
leichterung der Zusammenarbeit zwischen Auswärtigem Amt und 
Reichsführer I4  bzw. Reichssicherheitshauptamt auf dem Gebiet des 
geheimen Meldedienstes wird von der Politischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes einerseits und vom Reichssicherheitshauptamt, 
Amt VI, andererseits eine befähigte Persönlichkeit bestimmt. Auf- 
gabe dieser beiden Männer ist es, in ständigem persönlichen Kontakt 
die Zusammenarbeit im Sinne dieser Vereinbarung sicherzustellen. 

II.Himmler. Ribbentrop 

DOCUMENT 128-USSR 
TELETYPE FROM THE GOVERNOR OF THE DISTRICT OF WARSAW, 
DR. FISCHER, T 0  FRANK, 11 OCTOBER 1944: GENERAL BOR IS  
RELINQUISHING ALL POLITICAL ACTIVITY; BY HITLER'S ORDERS 
WARSAW IS  T 0  BE LEVELED T 0  THE GROUND. INTRODUCTORY 
NOTE CONCERNING THE DISCOVERY OF THIS DOCUMENT 

BESCHREIBUNG: 
begl Phot I sedsteilig; erstes S ("Short Statement of the  facts") und drittes S 
(englische Uberseßung der  Aussage des im zweiten S erwähnten Stanislaw 
Stefanski) nicht wdgb, viertes S (Auszug aus Franks Tagebuch, Eintragungen 
vom 3. und 5. August 1944) wdgb unter  2233-PS, fünftes S (englische Uber-
se$ung dieses Auszugs) nicht wdgb 



Z w e i t e s  S: 

D e p o s i t i o n .  
On the 17th October 1945 in Cracow, the Judge of the Court of 

Appeal in Cracow, responsible for the investigation of special cases, 
Jozef Skorzynski, acting in the quality of a member of the State 
Commission for the Investigation of War Crimes called at the 
office of the firm "Ing. Wladyslaw Bieniarz" in Cracow, 18 
Sziptalna Street, where after a conference with Mr. Bieniarz he 
established that the latter is in possesion of a telegram dated War- 
saw, the 11th Octobe~ 1945, addressed to the General.Governor 
Frank in Cracow, concerning crirninal orders of the occupants in 
regard to Warsaw. 

In connection with the contents of the telegram, showing crim- 
inal intentions the judge asked the mentioned Mr. Bieniarz to hand 
the telegram to the State Commission for the Investigation of War 
Crimes in Poland and to appear as witness to give ecidence on the 
conditions under which he got hold of that document. 

As a result of this request Mr. Adam Bieniarz, 36 years old, of 
Catholic religion, living in Cracow, 20122, Szpitalna Street, made 
following statement under the provisions of art. 107 and 115 of 
Polish Criminal Procedure : 

"On the 23rd or 24th January 1945 the Director of the Mining 
Academy Stella-Sawicki asked our firm to inspect the heating 
system, .and especially the boiler house in the building of the 
Mining Academy, situated in Slowacki Street in Cracow, where till 
the flight of the Germans from Cracow was the seat of the General 
Government. 

"Arrived there on the 25th January together with the mechanics 
Stanislaw Stefanski and Karo1 Korczynski I found that the boilers 
of the central heating were frozen. To prevent them from the effects 
of the frost I ordered to make fire under the boilers. As there was 
shortage of fuel, we used for this purpose broken crates and piles 
of Papers strewn about in the boiler home and adjoining corridor. 

"Working together with the mechanics I looked through every 
file before putting i t  into the fire, doing i t  by sheer curiosity, as 

\ I thought I might find something important. 
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"It is how I found a file with the inscription "Polen, Allgemeines" 
containing about twenty pages. ' A  telegram signed by Governor 
Fischer, on special form with typewritten text glued on i t  was the 
last page. As this telegram dealt with Warsaw and the General 



Bor, I took the whole file. I showed the Telegram to the mechanics 
and after having translated its contents I stressed its importance 
for the Polish case. 

"Complying with the request of the judge I hand the whole file 
together with the telegram, asking that it might be returned to him 
after being used for official purposes (the witness hands the file with 
the labe1 on the folder "Polen Allgemeines", containing 24 pages, 
the last o i  which is the telegram). 

"The Text of the telegram is as follows: .. .') Elsasser" 

"The form of the telegram bears a few rubber stamps imprints 
I mention, that the broken up crates full of Papers, which were 
used to make fire under the boilers, were found in the corridor on 
the ground floor close to the entrance gate; that made the impres- 
sion that they were kept ready to be taken away." 

This statement was made and read. 

Signed: Inz. Adam Bieniarz, 
Judge of Court of Appeal Jozef Skorzynski, Member 

of the State Commission for War Crimes in Poland. 

S e C h s t e s S : Formular gedr (Rd-Vm'e o: „Durch die NaJ1r.-Stelle aus-
zufül~len!" und U: „Quittung6' nicht wdgb), im Kopfe ,,Fernspruch", ,,Funk-
spruch'' und „BlinkspiuchL' gestr hs; „Höherer ?#-U. Pol.-Führer Ost" mschr; 
T auf Schriftband I Ecke o r: „2" (hs), folgende Ziffer (,,4LL?) abgeschnitten I 
unter „BefördertG' Stp: „KANZLEI DES GENERALGOUVERNEURS, K ... 
(Z unl) Eing. 11.OKT. 1944, Aktenz. ... (mehrere Buchstaben unl) 2420" (Budi-
staben und „2420LLhs); darunter Stp: „Regierung des Generalgouvernements, 
MELDESAMMELSTELLE, NR. 466" („466" hs) I r n ,,Betr."-Vm: „Z A, 
B 14110'' (hs) I Streifen unter U schräg ahfallend aufgeklebt; Schluß ab-
geschnitten 

Fernspruch . ::-:: Fernschreiben ::-:: . Funkspruch . Blinkspruch , 
Nachr.-Stelle Nr. Befördert 

an Tag Zeit durch Rolle 
Höherer 44-U. Pol.-Führer Ost 320 . 

Vermerke: 
Angenommen oder aufgenommen 
von Tag Zeit durch1) 

Warschatl 11.10. 1 r 2 j  

Abgang 
Tag: AN DEN GENERALGOUVERNEUR. Absendende Stelle 
Zeit: REICHSMINISTER DR. FRANK. -KRAKAU. ---
Dringlichkeits- Fernsprech-
Vermerk Anschluss: 
') folgt englische Uberse$ung des sechsten S 
') unter „durch1' P unl 



+f -i- + WARSCHAU NR. 13256 11. 10.44 10.40 =HE =. -- .- -
BETR. NEUE POLENPOLIT1K.- -
AUF GRUND DES ::-:: BESUCHES ::-:: DES ::-:: SS-OBER-
GRUPPENFWEHRERS VON DEM BACH ::-:: BEIM ::-:: REICHS-
WEHRER-SS ::-:: TEILE ICH FOLGENDES MIT.- -
1.) GENERAL BOR HAT ERKLAERT. DASS ER FUER DIE DAUER 

DES KRIEGES JEDE POLITISCHE TAETIGRElT EINSTEG 
LEN WIRD UND DASS ER SICH IXDIGLICH ALS KRIEGS- 
GEFANGENER BETRACHTE. -
AUF GRUND DIESER ERKLAERUNG IST ES ZU EINEM 
EMPFANG DES GENERALS BOR BEIM REICHSFUEHRER- SS 
NICHT MEHR GEKOMMEN. - -

2.) OBERGRUPPENFUEHRER VON DEM BACH fiAT DEN 
NEUEN AUFTRAG ERHALTEN. WARSCHAU ZU PAZIFI-
ZIEREN. D.H. WARSCHAU 

Annehmender Offz. (Uffz.) 
Nr. Von An Tag Zeit Name DienstgradFernschreiben 

Funkspruch 
Blinlrspruch 

NOCH WAEHREND DES KRIEGES DEM ERDBODEN GLEICH 
ZU MACHEN. SOWEIT NICHT MILITAERISCHE BELANGE 
DES FESTUNGSBAUES ENTGEGENSTEHEN. VOR DEM AB- 
REISEN SOLLEN AUS WARSCHAU ALLE ROHSTOFFE. 
ALLE TEXTILIEN UND ALLE MOEBEL GERAEUMT WER-
DEN. DIE HAUPTAUFGABE FAELLT DER ZIVILVERWAL-
TUNG ZU.- 
ICH GEBE HIERVON KENNTNIS. DA DIESER NEUE FUEH- 
RERBEFEHL UEBER DIE NIEDERLEGUNG WARSCHAUS 
FUER DIE WEITERE NEUE POLENPOLITIK VON GROEVS- 
TER BEDEUTUNG IST. - - -

DER GOUVERNEUR DES DISTR.WARSCHAU. 
Z.ZT. S0CHACZEW.- 

GEZ. DR. FISCHER. + 
+ 2 RR FVER WARSCHAU NR. 13265166 11. 10. 44 1125 / HSSPF 
OST / ELSAESS 

F. d. R. 
Unterschrift (unl) 
Funkstellenleiter 



DOCUMENT 168-USSR 
ORDER BY THE INFANTRY REGIMENT 512,lO DECEMBER 1941, FOR 
A RXTREAT T 0  A PREARRANGED WINTER POSITION AND CREAL 
TION OF A "DEVASTATED AREA": COMPLETE DESTRUCTION OF 
ALL BUILDINGS, REMOVAL OF THE POPULATION T0 THE 
RUSSIAN FRONT, REMOVAL OF CATTLE AGAINST PAYMENT 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, beglaubigt von der sowjetisdieii Kriegsverbredien-Kommicsion I 
sieben Seiten, nur  teilw wdgb; die .nicht wdgb'en Abschnitte enthalten taktisdie 
Einzelheiten, insbesondere Seite 2 bis 4 den ,,Zeitplan" für die etappenweise 
Räumung und Zerstörung der Orte Stretinskoje, Ssumska, Platonowka, Dmi-
trijewka und Alexandrowka-Ost und -West und für  das Beziehen der neuen' 
Stellung in der Zeit vom 10. bis 14. Dezember, Seite 7 ergänzende Anordnun- 
gen fü r  die Versorgung (Verwaltungs-, Sanitäts- und Kraftfahrzeugwesen) I 
Edce o r auf allen Seiten' fortlaufende Blattzahlen von „40" bis „46" 

5 .Kp  
Infanterie - Regiment 512 

A b t e i l u n g  I a  Rgts-Gef.St.') ::-:: 10. 12. 41 ::-:: 
::-:: Prilepy ::-:: 

Abgegangen: ::-::70° ::-:: Uhr 

R e g i m e n t s - B e f e h l  
----P---------------

fuer Beziehen der Winterstellung (Teil 1) 

Die Div. hat in den letzten Kampftagen unter ungünstigsten, 
klimatischen Verhältnissen erneut ihren Kampfgeist und ihre 
Einsatzbereitschaft bewiesen. Wenn den Angriffen der Erfolg 
versacht geblieben ist, so ist dies auf die Ungunst der Verhält- 
nisse zurückzuführen. Die Truppe hat sich bis zur Selbst-
aufopferung eingesetzt. Ich bin mir bewusst, dass diesem 
tapferen Verhalten der Truppe ich mit Worten nicht gerecht 
werden kann und bitte daher, allen Truppen meinen besonderen 
Dank zum Ausdruck bringen zu wollen. 

1.) I n d e r N a C h t 8./ 9.1 2. hat der Feind verschiedene Angriffe 
von Jaroslawka in Richtung Höhe 119,4 geführt. Er wurde 
überall abgewiesen. Auch vor der übrigen Front der Div. war 

' Q 

') hinter „Rgts.Gef.St." urspr verschriebenes Wort (,,Prilety"?), gestr hs 

http:Rgts-Gef.St.')
http:�Rgts.Gef.St."


lebhafte feindliche Tätigkeit. Seine Vorstösse konnten überall 
abgewiesen werden. N a c h  G e f  a n g e n e n - A u s s a g e n  hat 
der Feind auf Befehl seiner obersten Führung auf der ganzen 
Front anzugreifen, wo er soeben steht. Daraus ergibt sich, da13 
er an vielen Stellen mit Unterlegenheit angreifen wird. Gegen- 
über diesem Verfahren kommt es darauf an, nun überall wirk- 
sam abzuwehren. Dies ist der Tfuppe sofort bekanntzugeben 
und die Abwehrmaßnahmen entsprechend zu treffen. 

M i t  B o d e n a n g r i f f e n  f e i n d l i c h e r  F l i e g e r ( B o m -
ben und Bordwaffen) sowie dem Auftreten einzelner feindl. 
Panzer ist weiterhin zu rechnen. 

2.) 	2 6 2. D i V. hält mit ihrem linken Flügel (I.R.482) Jandowka 
und Ssafonowo. 

3.) 	D i e  D i V. setzt sich Abschnittsweise zunächst bis zum F1. 
Ssemenek ab wird durch 262.Div. im Abschnitt Lamskoje -
Teleginka ( einschl.) abgelöst und bezieht so dann Winterstel- 
lung in allgemeiner Linie: Prilepy = Jefremoff = Burelomy 
Ploty Boljschije Krassawka = Malyje Ploty Korowinka. 

4.) 	T r e n n u n g s l i n i e n :  
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.. . . . . . . 
11.) B e i m A b s e t z e n duerfen sich bei der Truppe nur die fuer 

den Kampf notwendigen Fahrzeuge befinden. 

12.) D i e  j e w e i l s  z u  r ä u m e n d e  Z o n e  muß nach Absetzen 
eine Wuestenzone sein. 

D u r c h f ü h r u n g  d e r  R ä u m u n g  u n d  V e r n i c h t u n g  

d e r  O r t s c h a f t e n :  


a ab sofort Ausgehverbot fuer sämtl. Zivilpersonen von Abend- 

dämmerung bis Morgengrauen- Schärfste Ueberwachung! 


b Gegen Mittag des Räumungstages ist der Zivilbevölkerung zu 

eröffnen: 


a) daß ein Verlassen des Ortes verboten ist, 

b) der Ort in der folgenden Nacht aus militärischen Gruenden 


geräumt und niedergebrannt werden wird 

C) daß die Häuser sofort zu räumen sind und daß sie persönl. 
Eigentum (Kleider, Decken, Kuechengerät, Vorräte usw.) 
mitnehmen duerfen und diese Gegenstände umgehend zu 
packen haben 



d) daß sie sich mit diesem Gerät vollzählig um 16.00 Uhr in 
einem zu bestimmenden dazu ausreichenden und geeig-
neten Gebaude zu versammeln haben und im Laufe der 
Nacht in Richtg.der russ. Front abmarschieren können 

Die Vorbereitung der Zerstörung der Ortschaften hat so zu 
erfolgen 

a) daß die Zivilbevölkerung bis zur Bekanntgabe keinen Ver- 
dacht schöpft, 

b) daß die Zerstörung an zahlreichen Stellen zugleich schlag- 
artig zur befohlenen Zeit einsetzen kann. 

An dem betr. Tag sind die Ortschaften besonders scharf dahin- 
gehend zu ueberwachen, daß keine Zivilperson die betr. 
Ortschaft verläßt, besonders von dem Zeitpunkt der Bekannt- 
gabe der Zerstörung ab. 

- Seite 6 -

Die ab 16,OO Uhr zusammengezogene Einwohnerschaft ist streng 
zu bewachen und erst mit beginnender Zerstörung unter Fueh- 
rung eines Dorfältesten geschlossen abzuschieben. Der betr. 
Fuehrer ist anzuweisen, sich mit seiner Einwohnerschaft nach 
Alexandrowo zu begeben und sich dort beim russ. Rgts.-Stab 
zu melden, der fuer ihre Weiterleitung Sorge zu tragen hat. 
Deckname fuer das Abschieben der Zivilbevölkerung: ,,Ghetto6' 

13.) Um eine restlose Zerstörung herbeizufuehren, sind sämtl. Häu- 
ser abzubrennen, dazu besonders bei Steinhäusern vorheriges 
Anfuellen mit Stroh, vorhandene Steinbauten sind zu sprengen, 
insbes. muessen auch die vorhandenen Keller zerstört werden. 
Die Maßnahme, Schaffung einer Wuestenzone, ist von entschei- 
dender Bedeutung fuer die Kampffuehrung im Winter und 
muß dementsprechend ruecksichtslos und vollständig vorbereitet 
und durchgefuehrt werden. 

14.) Ich genehmige zur Verbessung der zu beziehenden Winter-
unterkuenfte aus den zu zerstörenden Ortschaften die Ent-
nahme von Gerät, soweit es durch die Bewohner nicht mit-
genommen werden kann, wie Petroleum, Fensterglas, Nägel, 
Pfannen, Töpfe, Lampen, Stuehle, Eimer, Stallgerät, Seile, 
Säcke, Lebensmittel (Zwiebeln, Gewuerze, Gurken, Kartoffeln, 
Hirse). Vieh ist gegen Bezahlung mitzufuehren. 

15.) Im Fernsprechverkehr ist so wenig als möglich von dem Los- 
lösen zu sprechen, wenn, dann nur an Hand der Decknamen. 
Durchgefuehrte Maßnahmen sind mit Decknamen fernmuend- 
lich zu melden. 

16.) R g t s . G e f . S t a n d :  	Bis 13.12., frueh P r i l e p y - N o r d ,  
ab 13.12. Kisslinka. 



17.) P a r o l e n :  14.115.12. Berlin 23.124.12. Leipzig 
15.116.12. Hamburg 24.125.12. Stettin 
16.117.12. Königsberg 25.126.12. Köln 
1'7.118.12, Luebeck 26.127.12. Wien 
18.119.12. Bremen 27.128.12. Magdeburg 
19.120.12. Dresden 28.i29.12. Straßburg 
20.121.12. Stuttgart 29.130.12. Prag 
21./22.i2. Karlsruhe 30.131.12. Danzig 
22.123.12. Muenchen 31.12.11.1. Warschau 

F.~.R: gez. ~ c h i t t n i ~  
Unterschrift (uni.) 

Oberleutnant und Rgts.Adjutant. 

V e r t e i l e r :  
11, III.lA.R.293, V.O. 
1.lPi.Bt1.293 IV.lA.R.293 nachrichtl. 

3.lPz.Jg.Abt.293 

5.lI.R.512 

9.1O.Fahrkol. 


DOCUMENT 170-USSR 
GORING'S CONF'ERENCE WITH THE REICH COMMISSIONER AND 
REPRESENTATIVES OF THE MILITARY COMMANDERS FOR THE 
OCCUPIED TERRITORIES, 6 AUGUST 1942. SPEECH BY GÖRING. 
GERMANY NOW RULES OVER RICH FERTILE AREAS; THESE 
AREAS T 0  BE RUTHLESSLY EXPLOITED FOR GERMAN NEEDS; 
FIXING OF AMOUNTS OF FOODSTUFF DELIVERIES FROM EACH 
INDIVIDUAL AREA T 0  GERMANY; PRAISE OF SAUCKEL W H 0  HAD 
BROUGHT ALMOST 2 MILLION FOREIGN WORKERS INTO GERMAN 
INDUSTRY. SPEECH BY ROSENBERG, PROBABLY AUTUMN 1942: 
STAGES OF GERMAN FOREIGN POLICY SINCE 1933;PURPOSE OF 
THE WAR (SECURING OF LIVING SPACE, BATTLE OF IDEOLOGIES, 
SOLUTION OF JEWISH QUESTION); QUALITIES OF THE "MASTER 
RACE"; GERMANS IN THE EAST MUST BE HARD AND JUST; THE 
GESMAN DISTRICT COMMISSIONER MAY OCCASIONALLY BE 
"HURIIAN" TOWARDS AN UKFLAINIAN, BUT NEVER "COMRADELY" 

BESCHREIBUNG: 
elfteilig; zweites S Entwurf zum dritten S, nicht wdgb; viertes bis zehntes S 
Anschreiben mit Vert zum dritten S sowie Nadiweise üher den Verbleib weiterer 
4usf'en desselben, nicht wdgh 



E r s t e s S : Phot, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Kommis- 
sion I Ecke o r Stp: „Der Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches, Beauf- 
tragter für den Vierjahresplan, Der Staatssekretär, Eing.: 10. AUG. 1942 137" 
(„137" hs) I r U: ,,zdA. (Rrn. Sißung 6.8.), ICI 2/10." (hs) I Ecke U 1: „ZU 
V.P. 13891/42. g" (hs) I von *' bis *' jeweils Rd-Strich 

G e h e i m !  
Geheim 

Stenographischer Bericht 

über die 
' Besprechung des Reichsmarschalls G ö r i n g 


mit den 


Reichskommissaren für die besetzten Gebiete und den Militär- 

befehlshabern 


über die 


E r n ä h r u n g s l a g e  

am Donnerstag, dem 6. August 1942, 4 Uhr nachm., 


im Hermann-Göring-Saal des Reichsluftfahrtministerium. 
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Dr. Papendieck Em 

Reichsmarschall G ö r i n g : Gestern haben die Gauleiter sich hier 
ausgesprochen. Wenn auch Ton und Gebaren verschieden sein 
mögen, so klang doch bei allen Gauleitern gleich klar heraus: das 
deutsche Volk hat zu wenig zu essen. Meine Herren, der Führer hat 
mir Generalvollmachten gegeben von einem Ausmaße, wie er bisher 
Vollmachten nicht erteilt hat im Vierjahresplan. Er hat mir zusätz- 
liche Vollmachten gegeben, die bis ins letzte Glied unserer wirt-
schaftlichen Struktur hineinreichen, gleichgültig, ob innerhalb des 
Staates, des Partei oder der Wehrmacht. Somit muß ich mich dem 
Führer und dem Volk gegenüber in diesem Augenblick für die 
Ernährung für  Ietztverantwortlich halten, und allein der Gedanke, 
daß die deutschen Arbeiter in ihren Leistungen absinken müssen, 
daß vor allen Dingen deutsche Mütter und deutsche Frauen schon 
Erscheinungen zeigen, die bedenklich sind, müssen meine ganze 
Verantwortung auf den Plan rufen. 

Hinzukommen zwei andere Dinge. Der Führer hat wiederholt 
ausgesprochen, und ich habe es ihm nachgesprochen: wenn gehungert 
wird, dann hungert nicht der Deutsche, sondern andere, wenn 
gehungert werden muß. Das Zweite ist, wie ich auch gestern aus- 
geführt habe: in diesem Augenblick beherrscht Deutschland vom 
Atlantik bis zur Wolga und zum Kaukasus das Fruchtbarste an 



Kornkammern, was überhaupt jemals im europäischen Raum vor-
handen war, ein Land, reicher denn je zuvor an Gestaltung und 
Fruchtbarkeit, nach dem andern wurde von unseren Truppen 
erabert, wenn auch einzelne Länder dabei sind, die nicht als Korn- 
kammern betrachtet werden dürfen. So erinnere ich nur an die 
unerhörte Fruchtbarkeit der Niederlande, an das einzige Paradies 
Frankreichs; auch Belgien ist außerordentlich fruchtbar, ebenso ,die 
Provinz Posen, dann vor allen Dingen 
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die Roggen- und Kornkammer Europas in weitem Ausmaße, das 
Generalgouvernement, dem unerhört fruchtbare Gebiete wie Lem- 
berg und Galizien angegliedert sind, in denen die Ernte in uner-
hörtem Maße gut steht. Dann kommt Rußland, die Schwarzerde 
der Ukraine, diesseits und jenseits des Dnjepr, der Don-Bogen mit 
seinen unerhört fruchtbaren und nur wenig zerstörten Gebieten. 
Jetzt haben unsere Truppen bereits die über alle Grenzen hinaus 
fruchtbaren Gaue zwischen Don und Kaukasus zum Teil besetzt oder 
sind in der Besetzung. Auch im Osten unterliegt unserem Einfluß 
dieses und jenes fruchtbare Gebiet. Und bei allen diesen Tatsachen 
hungert das deutsche Volk. Gebiete, meine Herren, wie sie irn 
letzten Weltkrieg niemals uns gehört haben, und trotzdem muß ich 
heute dem deutschen Volk Brutrationen geben, die nicht mehr länger 
zu verantworten sind. Ich habe fremde Arbeiter aus allen Gebieten 
holen lassen, und diese Arbeiter haben erklärt, woher sie auch 
kamen, daß sie zuhause besser gegessen haben a k  hier in Deutsch-
land. Das zeigt mir, daß das, was auf dem Papier steht, selbst in 
den besetzten Gebieten nicht die Grundlage der Ernährung ist, 
sondern dort ist die Schiebung die Grundlage der Ernährung. In 
jedem der besetzten Gebiete sehe ich die Leute vollgefressen, und 
im eigenen Volk herrscht der Hunger. Sie sind weiß Gott nicht 
hingeschickt, um für das Wohl und Wehe der Ihnen anvertrauten 
Völker zu arbeiten, sondern um das Aeußerste herauszuholen, damit 
das deutsche Volk leben kann. Das erwarte ich von Ihren Energien. 
Die ewige Sorge für die Fremden muß jetzt endlich einmal auf- 
hören. 

Ich habe hier Berichte zu liegen, darüber, was Sie zu Liefern 
gedenken. Das ist gar nichts, wenn ich Ihre Länder betrachte. Es 
ist mir dabei gleichgültig, ob Sie sagen, daß Ihre Leute wegen 
Hungers umsfallen. Mögen sie das tun, solange nur ein Deutscher 
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nicht wegen Hungers umfällt. Wenn Sie erlebt hätten, wie hier die 
Gauleiter gesprochen haben, dann würden Sie meinen maßlosen 



Zorn verstehen, daß wir so unerhörte Gebiete durch die Tapferkeit 
unserer Truppen erobert haben und unser Volk heute wirklich fast 
auf die elenden Sätze des ersten Weltkrieges abgesunken ist. 

Aber es ist ja eine Eigenart des Deutschen, daß er glaubt, wenn 
er irgendwohin gesetzt wird, es sei ein Lab, wenn das Volk da 
sagt: wir haben Vertrauen. Nach dem deutschen Volk fragt man 
kaum. Die Ernährung des deutschen Volks kann nicht geschaffen 
werden. Das wissen Sie genau so gut wie ich. Ich kann schließlich 
au& nicht von Backe verlangen, daß er mehr gibt, als er bekommt, 
und wenn es nun eben dem Staatssekretär nicht möglich ist, sich 
durchzusetzen, so seien Sie versichert, daß ich mich in diesem Punkte 
von jetzt ab mit einer Energie durchzusetzen weiß, die Ihnen viel- 
leicht neu sein dürfte. Eins werde ich tun: die Auflagen, die ich 
Ihnen mache, hole ich herein, und wenn Sie das nicht können, dann 
werde ich Organe wecken, die unter allen Umständen das (bei Ihnen 
herausholen werden, ob Ihnen das paßt oder nicht paßt. 

Im Ruhrgebiet sind schwerste Angriffe gegen deutsche Städte 
gemacht worden. Die Menschen haben unerhört Schweres erlitten. 
Vor den Toren des Ruhrgebietes Liegt das reiche Holland. Es könnte 
in diesem Augenblick viel mehr Gemüse in dieses geplagte Gebiet 
hineinschicken, als es getan hat. Was die Herren Holländer darüber 
denken, ist mir gleichgültig. Es wäre gar nicht so von ohne, wenn 
die holländische Bevölkerung in ihrer Widerstandskraft außer-
ordentlich geschwächt würde; denn sie sind doch nichts anderes als 
ein einziges Vok von Verrätern an unserer Sache. Ich nehme ihnen 
das an sich nicht übel; ich würde es vielleicht auch nicht anders 
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tun. Aber wir haben nicht die Aufgabe, ein Volk, das uns innerlich 
ablehnt, auch mitzuernähren. Wenn dieses Volk so schwach ist, daß 
es keine Hand mehr heben kann, wo wir es nicht zur Arbeit 
gebrauchen, - umso besser. Wenn es so schwach ist, dann wird es 
auch keine Revolution in dem Moment machen, in welchem uns 
mal der Rücken bedroht ist. Mich interessieren in den besetzten 
Gebieten überhaupt nur die Menschen, die für die Rüstung und die 
Ernährung arbeiten. Sie müssen soviel kriegen, daß sie gerade 
noch ihre Arbeit tun können. Ob die Herren Holländer Germanen 
sind oder nicht, 5st mir dabei völlig gleichgültig; denn sie sind, 
wenn sie es sind, nur umso grössere Dickköpfe, und wie man mit 
dickköpfigen Germanen manchmal verfahren muß, haben schon 
grössere PersönLichkeiten in der Vergangenheit gezeigt. Wenn auch 
von verschiedenen Seiten geschimpft wird, haben Sie doch recht 
gehandelt, denn es geht allein um das Reich. 



Dann Belgien. Ich gebe zu: in Belgien arbeitet ein grosser Teil 
der Bevölkerung für die deutschen Interessen. Ob das wirklich 
überall für die deutschen Interessen ist, werde ich noch genau nach- 
prüfen lassen. Denn wenn zum Beispiel eine Fabrik Dinge des täg- 
lichen Bedarfs macht, die in belgischen Eaushalten verschwinden, 
so ist das nicht etwas, was für Deutschland gearbeitet wird. Nur 
diejenigen Waren, die von dort nach Deutschland gehen, haben für 
mich Interesse. 

Ist übrigens der Reichsfinanzminister vertreten? 

(Zuruf: Jawohl, Reinhardt !) 

Herr Reinhardt, geben Sie Ihre Zölle auf. Die interessieren mich 
nicht mehr. Das deutsche Volk läßt sowieso nichts heraus, weil es 
nichts hat. Was hereinkolmmt, geschmuggelt oder nicht, ist mir 
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gleichgültig. Es ist mir lieber, es kommen ungeheure Massen 
geschmuggelt herein, als daß verzollt nichts hereinkommt. Außer-
dem würde eine Armee, ich weiß nicht, wieviele hunderttausende, 
für andere Aufgaben frei. Ich muß das auch gleich sagen: der Zoll 
verschließt die Freihäfen in einem Stumpfsinn ohnegleichen, gleich- 
gültig ab Hamburg angegriffen wird und der Freihafen brennt, mit 
Gütern, die der Hamburger Bevölkerung erhalten bleiben sollten. 
Aber der Zoll hat die Zugänge zu diesem Freihafen derart ver-
rammelt, daß überhaupt keine Löschkolonne durchkommen könnte. 
Er selbst war natürlich nicht zur Stdle. Ich höre, daß jetzt wieder 
Zoll auf der Krim sitzt. Was soll er da? 

(Zuruf: Er steht im Auftrage der Wehrmacht!) 

- Was will die Wehrmacht mit Zöllen? Hat die Wehrmacht ein 
Interesse, Zoll zu erheben? Darf ich die Wehrmacht fragen, ob sie 
dieses Interesse hat? 

(Zuruf: Abwehrangelegenheit!) 
Wenn sie kämpfen, ist es gut.') - Dann können Sie alle hin- 

schicken. Ich wollte das nur feststellen. 
Ich höre, daß zwischen den Generalgouvernement und Deutsch- 

land eine Zollgrenze bestehen soll, daß Züge lange aufgehalten und 
untersucht werden, die schleunigst durchzufahren wären. Was soll 
der Zoll zwischen dem Generalgouvernement und Deutschland? 
Das Generalgouvernement ist eine von Deutschland unterworfene 
Provinz. Sie hat lediglich ihre Pflicht für das Deutsche Reich zu 

') Sapt eingefügt (mschr) 



tun, sonst gar nichts. Alle diese hemmenden Dinge wollen die 
Herren selbst überlegen. Dazu haben Sie acht Tage Zeit. Nach acht 
Tagen werde ich, wenn auf Grund meiner Ausführungen nichts 
angeordnet ist, durch Gesetzeskraft eingreifen. 
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Ich bleibe bei den Westgebieteil. Belgien hai außerordentlich iür 
sich selbst gesorgt. Das ist sehr vernünftig von Belgien gewesen. 
Aber auch da, meine Herren, könnte mich der leibhaftige Zorn 
packen. Wenn in Belgien jede Anlage mit Gemüse bepflanzt ist, 
dann mußten sie ja dazu Gemüsesamen haben. Deutschland hat, 
als wir im vergangenen Jahre eine große Brachlandaktion machen 
wollten, nicht annähernd den Gemüsesamen gehabt, den es brauchte. 
Es ist weder von Holland, noch von Belgien, noch von Frankreich 
abgeliefert worden, obwohl ich in Paris selbst in einer einzigen 
Straße mehr als 170 Sack mit Gemüsesamen habe zählen können. 
Sehr schön, wenn die Franzosen für sich Gemüse anbauen. Das 
sind sie auch gewöhnt. Aber, meine Herren, diese Völker sind uns 
alle feind, und Sie werden durch Ihre humanen Maßnahmen auch 
keinen gewinnen. Die Leute sind jetzt charmant gegen uns, weil 
sie charmant sein müssen. Lassen Sie einmal den Engländer dort 
vordringen, dann werden Sie das wahre Gesicht des Franzosen 
sehen. Derselbe Franzose, der abwechselnd bei Ihnen speist und Sie 
bei ihm speisen, wird Ihnen schnell beibringen, daß der Franzose 
ein Deutschenhasser ist. So ist die Lage, und wir wollen sie nirgend 
anders sehen, als sie ist. 

Es ist mir auch wurscht, ob die Königlich Belgische Tafel jeden 
Tag mit soundsoviel Gängen besetzt ist. Der König ist ein Kriegs- 
gefangener, und wenn er nicht nach Kriegsgefangenenrecht behan- 
delt wird, so werde ich dafür sorgen, daß er an einen Ort gebracht 
wird, wo ihm das klar wird. Ich habe wirklich die Sache bis hierhin 
satt. Wir siegen dauernd, von einem Sieg zum andern. Das Volk 
lacht einen ja aus. Wo hat es denn den Nutzen dieser Siege? 
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- Ich habe ein Land vergessen, weil dort außer Fischen nichts zu 
holen ist. Das ist Norwegen. 

Von Frankreich behaupte ich, daß es immer noch nicht bis zum 
äußersten bestellt ist. Frankreich kann noch ganz anders bestellt 
werden, wenn die Paysans2) dort noch anders zur Arbeit gezwungen 
werden. Zweitens frißt sich in diesem Frankreich die Bevölkerung 

2, urspr: ,,Pisansu (verb hs) 



voll, daß es eine Affenschande ist. Ich habe Dörfer gesehen, m sie 
reihenweise mit ihren langen Weißbroten unter dem A m  gezogen 
sind. Ich habe körbeweise in kleinen Dörfern Orangen gesehen, 
frische Datteln aus Nordafrika. Gestern hat einer gesagt: es ist 
richtig, die normale Ernährung in diesen Gebieten ist die Schiebung, 
die Karte ist das Zusätzliche, was die Leute bekommen. Nur auf 
diese Weise können die Leute in Frankreich so vergnügt sein. Sonst 
würden sie es nicht sein. 

Außerdem Gnade Gott, wenn vor einem französischen Lokal in 
Paris ein deutscher Wagen steht. Er wird notiert. Daß aber eine 
ganze Reihe von französischen Benzinkarren dasteht, stört dort 
keinen Menschen. Ich habe mir neulich nochmals die Liste geben 
lassen, wer noch Benzin kriegt. Das ist eigentlich ungeheuerlich. 
Da heißt es: er fährt für die deutsche Rüstung. - Ich glaube, daß 

in ganz Frankreich an keiner Stelle Rüstungsaufgaben liegen 
von nur annähernd dem Ausmaße und der Wichtigkeit wie in 
Deutschland, und in Deutschland ist es für mich, weiß Gott, 
schwierig, obwohl ich einsehe, daß das sein muß, einem großen 
Wehrwirtschaftsführer, der über 50- bis 60 000 Mann zu gebieten 
hat, ein Auto zu beschaffen. Er fragt bei mir an, wenn er nicht 
anders kommen kann, ob er im Auto fahren darf, und in Paris 
fährt ein kleiner Schieber, der sich eingeschaltet hat, mit Benzin 
vor den Lokalen auf und ab und über 
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Lan,d, wie es ihm paßt. Aber das ist ja auch ein Franzose. 

Ich würde gar nichts sagen, im Gegenteil, ich würde es Ihnen 
übelnehmen, wenn wir in Paris nicht ein fabelhaftes Lokal hätten, 
wo wir uns anständig mit bestem Essen versehen können. Aber 
ich habe keine Lust, daß die Franzosen dahinein spazieren können. 
Für uns muß Maxim die beste Küche haben. Für deutsche Offi- 
ziere, deutsche Männer drei, vier Lokale, ganz ausgezeichnet, aber 
nicht für die Franzosen. Die brauchen das nicht zu essen. Das sind 
die Schieber, die mittags und abends darin sitzen. Sie haben mehr 
denn je, weil sie uns irrsinnige Preise aufknallen. Ich sehe geradezu 
Berlin von 1919 entstehen. Dieselben Typen in diesen wenigen 
Lokalen, während das ganze Volk draußen hungert -nur mit dem 
einzigen Unterschied, daß das französische Volk nicht hungert. 

Es handelt sich aber hier nicht um die Lebensmittel, sondern ich 
habe mich soundso oft dbriiber ausgelassen, daß ich an sich das 
ganze Frankreiich, das wir heute besetzt haben, wie ein erobertes 
Gebiet betrachte. Früher schien mir die Sache doch verhältnismäßig 



einfacher zu sein. Da nannte man das plündern. Das stand dem 
betreffenden zu, das wegzunehmen, was man eroberte. Nun, die 
Formen sind humaner geworden. Ich gedenke trotzdem zu plündern, 
und zwar ausgiebig, in der Form, daß ich eine Reihe von Auf-
käufern mit außerordentlichen Vollmachten, angefangen in Holland 
und Belgien, auch nach Frankreich schicke, die nun bis Weihnachten 
Zeit haben, mehr oder weniger alles aufzukaufen, was es dort 
überhaupt nur in dcn schönsten Läde?i zcc! Lage- gibt, und das 
werde ich dem deutschen Volk zu Weihnachten hier in die Fenster- 
läden hängen, dks kann das deutsche Volk kaufen. Es kommt mir 

' 

nicht darauf an, daß jede Französin wie eine gezierte Hure herum- 
läuft. Sie 
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kauft in nächster Zeit nichts mehr. Sie hat sowieso zuviel Kleidung 
- andererseits zu wenig. Ich werde ihr klarmachen, was es heißt, 
deutsche Reichsinteressen vertreten. 

Weiter: Sie müssen geradezu wie ein Schweißhund hinterher 
sein, wo noch etwas ist, was das deutsche Volk brauchen kann. 
Das müßte blitzartig aus den Lägern herauskommen und hierher. 
Wiederholt habe ich gesagt, wenn ich eine Verfügung getroffen 
habe: Soldaten können einkaufen, soviel sie ml len ,  was sie wollen, 
was sie schleppen können. - Schon wird gesagt: in dem und dem 
Geschäft kann man nicht kaufen, weil es ein jüdisches Geschäft ist. 
- Das hätte die Leute früher nicht gestört. Da war die Partei 
hinter den Juden her und nicht die Wirtschaft. Auf einmal wurde 
das so umgebogen. Ich habe gesagt: das gibt es nicht. -Dann fand 

9*'man wieder etwas anderes. Es kam eine Vorschrift: soviel wie der 
Soldat tragen kann, um noch eine Ehrenbezeugung machen zu 
können, ::-:: und ähnlicher Quatsch. ::-:: Es wurde auch gesagt, 
man diürfe den Soldaten um Gottes willen nicht seinen Wehrsold 
usw. auszahlen, sonst käme in Frankreich eine Inflation. Ich wünsche 
mir nichts anderes. Es soll eine kommen, daß es nur so kracht. 
Der Franken soll nicht mehr wert sein als ein gewisses Papier für 
gewisse Zwecke. ::-:: Dann erst vielleicht ist Frankreich so getrof- 

*' fen, wie wir Frankreich treffen wollen. ::-:: 

Kollaboration macht nur Herr Abbetz, das merken Sie sich, ich 
mache keine Kollaboration. Kolla~borataon der Herren Franzosen 
sehe ich nur in folgendem: wenn sie abliefern, bis sie selber nicht 
mehr können, wenn sie es freiwillig tun, dann werde ich sagen, 
ich kollaboriere. Wenn sie alles selbst auffressen, dann kollaborieren 
sie nicht, dann muß das den Franzosen klargemacht werden. 

s, von *' bis *2 doppelter Rd-Strjrh 
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Nun werden Sie mir sagen: Außenpolitik Laval. Herr Laval 
beruhigt Herrn Abbetz, und Herr Laval kann von mir aus in das 
gesperrte Maxim hineingehen. Aber im übrigen werden die Fran- 
zosen das sehr schnell beigebracht bekommen. Die sind von einer 
Frechheit, davor machen Sie sich keinen Begriff. Wuchern tun 
die Freunde, wem sie hören, es handelt sich um einen Deutsehec. 
Dann schlagen sie den dreifachen Preis auf, und wenn der Reichs- 
marschall etwas kaufen will, den fünffachen. Ich wollte ::-:: einen 
Gobelin ::-:: kaufen. Es wurden 2 Millionen Fr dafür verlangt. 
Man sagte der Frau, daß der Käufer den Gobelin sehen will. Sie 
sagte, daß sie ihn nicht aus der Hand gelben wolle. Dann müßte sie 
hinfahren. Es wurde ihr gesagt, daß sie zum Reichsmarschall fahre. 
Als sie ankam, kostete der Gobelin 3 Millionen Fr. Das meldete 
ich herüber. Glauben Sie, dalj da etwas geschehen ist? Ich habe 
mich an das französische Gericht gewandt, und das hat der Donja 
beigebracht, daß ein solcher Wucher mir gegenüber nicht angebracht 
ist. Das nur nebenbei, um zn zeigen, was alles in Frankreich heute 
passieren kann. 

Zum Beispiel die Metallsammlung. Ich kriege hier gerade einen 
sehr interessanten Vergleich. ::-:: Frankreich ist früher in keiner 
Weise geschröpft worden wie das Deutsche Reich. ::-:: Sie dürfen 
nicht vergessen, wieviel Metallsammlungen wir schon gemacht haben, 
im Weltkriege und auch danach. Eine Bevölkerun'g von 44 Millionen 

w4) 	 hat abgeliefert 11750 t Kupfer, 800 t Zinn. Das sind auf den 
Kopf der Bevölkerung ::-:: 0,28 kg. ::-:: Belgien hat abgeliefert 
3400 t Kupfer, 28 t Zinn. Das sind pro Kopf der Bevölkerung 
::-:: 0,23 kg. ::-:: Die Niederlande haben bei 8 Millionen Ein-
wohnern 2900 t Kupfer abgeliefert. Sie stehen eine Idee besser als 
Frankreich mit : :  0 3  Kg : :  pro Kopf. Nehmen Sie ihnen 
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die alten Milchtöpfe ab, sie sind aus Kupfer. Das Deutsche Reich 
hat abgeliefert 55 500 t Kupfer, 6000 t Zinn. Das sind 0,77 pro 
Kopf. Sie sehen immer wieder: der Deutsche - immer feste druff, 
und die Franzosen usw. berücksichtigt man. 

Ich habe mir hier einmal für 1938 die Ein- bezw. Ausfuhr- 
U-berschüsse von Frankreich usw. zucammenstellen lassen. Ich lese 
Ihnen, meine Herren, das nicht vor, weil mich diese Seite nicht 
interessiert. Ich bin nicht Statistiker. Zahlen vergesse ich rasch. 
Das interessiert mich nicht. Was sie ein- und a-usgelführt haben, 

') bei * Fragezeichen (hs) 



ist mir gleichgültig; denn die Verhältnisse waren anders. Der 
Franzose hat gelebt wie der Herrgott in Frankreich. Was mich 
allein interessiert, ist, was aus dem derzeitig in unserer Hand 
befindlichen Boden bei äußerstem Fleiß und Einsatz aller Kräfte 
herausgeholt werden kann und was davon nach Deutschland fließen 
kann. Auf d'ie Ein- und Ausfuhrstatistiken von früher pfeife ich. 

Nun Lieferung an das Reich. Im letzten Jahre hat Frankreich 
550 000 t Brotgetreide geliefert,und jetzt forderc ich :,2 Millicneii. 
In vierzehn Tagen Vorschlag, wie es gemacht wird. Darüber keine 
Debatte mehr. Was mit den Franzosen geschieht, ist gleichgültig: 
.. ....-.. 1,2 Millionen ::-:: werden abgeiiefert. Futtergetreide im vori- 
gen Jahre 550 000, jetzt ::-:: 1 Million, ::-:: Fleisch im vorigen 
Jahre 135 000, jetzt ::-::350 000, ::-:: Fett im vorigen Jahre 23 000, 
jetzt : :  60 000 : :  Käse - im vorigen Jahre haben sie gar 
nichts abgeliefert, dafür liefern sie dieses Jahr ::-:: 25 000. ::-:: 
Kartoffeln im vorigen Jahre 125 000, in diesem 300 000. Wein im 
vorigen Jahre nichts, dieses Jahr  ::-:: 6 Millionen ::-:: Hektoliter. 
Gemüse im vorigen Jahre 15 000, dieses Jahr  150 000. 
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Obst im vorigen Jahre 200 000, dieses Jahr 300 000. Das sind die 
Lieferungen von Frankreich. 

Niederlande. Brotgetreidle 40 000, Futtergetreide 45 000, Fleisch 
35 000, Fett 20 000, Kartoffeln 85 000, Hülsenfrüchte 45 000, Zucker 
30 000, Käse 16 000, Gemüse 1 Million, Gemüsesämereien 10 000. 

(Zuruf Seyß-Inquardt) 

- 1 Million muß Ihnen doch leicht fallen. Dann nehmen Sie die 
ganze Ernte. Sie können ja wechseln: etwas weniger Gemüse, etwas 
mehr Fett. Das ist mir gleich. , 

Belgien ist ein armes Land. Aber so arm ist es doch nicht, wie 
Ihr sagt. Brotgetreide brauchen sie nichts zu liefern, dafür kriegen 
sie auch nichts. Aber vergessen Sie dabei nicht, mir 50 000 t F'utter- 
getreide abzuliefern. Fleisch kriegen sie nicht, will ich auch nicht. 
Fett kriegen sie nicht, will ich auch nicht. Zucker will ich 20 000 t 
haben, Kartoffeln 50 000, Obst 15 000. 

Norwegen. Da sind es die Fische. 400 000. 


(Terboven: im vorigen Jahre haben wir mehr geliefert!) 


- 500 000. 
(Terboven: Dann muß ich bitten, daß mir die Marine die Fisch- 

kutter zurückgibt!) 



- Ich weiß. Das müssen wir mit der Marine erwägen. - Fleisch 
müssen Sie mir etwas geben. Wieviel? 

(Zuruf: Gar nichts!) 

-Futtergetreide haben Sie auch keins? 

(Zuruf: Auch nicht!) 
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T e r b o V e n : Die Wehrmacht wird/weitgehend von mir mit-
versorgt. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Protektorat. Es freut mich außer-
ordentlich, das ist mir vorhin schon gesagt worden: es braucht kein 
Brotgetreide mehr, sondern liefert etwas. 

(Daluege: 200 OOO!) 
-Können Sie nicht 250 000 liefern? Sehen Sie mal zu. Satgen,wir 
250 000, möglichst 300 000. Futtergetreide 30 000. Fleisch auch? 

D a 1 U e g e : Fleisch nehmen wir nichts mehr. Die Bevölkerung 
bekommt überhaupt nichts mehr. 

Reichsmarschall G ö r i n g : 5000 müssen Sie zurückgeben. Dann 
aber Zucker 155 000. 

B a C k e : Fett? 

D a  1u e g e : 36 000 und noch etwas Oelfrüchte: 16 000. 

B a C k e : Sie haben im vorigen Jahre 44000 bekommen. 

D a l u e g e :  12000. 
Reichsmarschall G ö r i n g : Gerade bei Frankreich, bei den 

Niederlanden und Belgien schlüpft immer soviel von der Wehrwirt- 
schaft unter, was keine Wehrwirtschaft ist. Da kriegen soviele 
Schwerstarbeiter Zulagen, die keine Schwerstarbeit machen. Das ist 
also faul im Staate, und sie liefern dabei auch nicht. Das sollte 
ermittelt werden. Sagen Sie, daß Sie einer Fabrik, die nicht liefert, 
auch nicht mehr ein Stück zu fressen geben. Ich schicke Ihnen alte 
Kosakensättel. Das haben die Russen auch gefressen. 
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Jetzt kommt das Generalgouvernement. Das ist mit Galizien das 
fruchtbarste Gebiet gewesen, es ist immer eine der größten Korn- 
kammern gewesen. Ein ganzer Teil von Gauleitern meldete, da13 
aus dem Generalgouvernement schöne Pakete an die Polen kommen. 
Also muß es da gut stehen. Die Ernte habe ich gesehen. Brotgetreide 
habe ich auf 500 000 angesetzt, Futtergetreide mit 100 000, Fleisch 
30 000, Kartoffeln 150 000, Zucker 5000 und außerdem den gesamten 
Wehrmachtbedarf. 



Das Banat. Brotgetreide könneq Sie Liefern? 

N e u  h a u s  e n : 100 000 stelle ich dem Reich zur Verfügung. 
V m  Serbien hoRe ich auch eine Auflage herausbekommen zu 
können. Ich schätze sie trotz nicht besonderer Ernte auf 100 000 t. 
Im vergangenen Jahre habe ich nichts herausbekommen. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Können Sie es nicht für die Batschka 
gleich mitmachen? 

N e  U h a U s e n : Ich werde es versuchen. 
Reichsmarschall G ö r i n g : Futtergetreide 100 000. 

N e U h a U s e n : 90 000 sind vorgesehen. Ich werde wenigstens 
1CO 000 herausschla'gen. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Fette? 
N e  U h a U s e n : Ich habe bisher die Wehrmacht versorgt. Sie 

hat im vergangenen Jahr l / 4  Million kg bekommen. Ich versorge 
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auch Griechenland, und die deutschen Truppen in Kroatien muß ich 
auch versorgen. ( 

Reichsmarschall G ö r i n g : Was können Sie trotzdem dem deut- 
schen Volke geben? 15 000? 

N e U h a U s e n : Die werde ich herausschaffen. An Oe1 gebe ich 
25 000 bis 30 000 t Oelfrüchte dem Reich wieder. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Das wäre irn großen und ganzen &r 
*' Westen. Wegen der Aufkäufer, die Kleider, Schuhe usw., alles, was 

es überhaupt gibt, aufkaufen, kommt noch eine besondere Ver-
*' fügung heraus. 

Jetzt kommt der Osten. Hier bin ich mir mit der Wehrmacht im 
klaren. Die Wehrmacht verzichtet auf die Anforderungen, die sie 
an die Heimat gestellt hat. Das war an Heu? 

B a C k e : 1,5 Millionen Tonnen, an Stroh über 1 Million, an 
Hafer 1,5 Millionen Tonnen. Das können wir keineswegs leisten (?). 

Reichsmarschall G ö r i n g : Sie können ja da vorn Gerste 
nehmen. 

Nun muß ich eins sagen, damit ich Ihr Gemüt beruhigen kann 
und damit Sie hoffnungsfreudig der Zukunft für die Ernährung 
Ihrer Wehrmacht entgegensehen. Da habe ich gerade auf der Her- 
fahrt aus dem Lande der Don-Kosaken -d,a sind ja Ihre Truppen -
gelesen, wie ein Kriegsberichter mit Soldaten dahin kommt. Ein 
oller Kosak. Alles sehr anständig. Jetzt wollen wir einmal sehen, 
was sie essen: 



Als die Panzergrenadiere den Bewohnern von ihren Fahr- 
zeugen zuwinkten, da hatten sie alle ihre Schüchternheit bald 
hinter sich geworfen und waren 
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mit Eiern, Milch. Butter, Weizenbrot, Honig und den ersten 
Aepfeln gekommen und hatten ihre Empfangsgeschenke den 
Kampffahrzeugen gereicht. Zu Pferde und zu Fuß drängte 
sich die Jugend auf der Vonnarschstraße zu den Panzern. 
„Ein eigenartiges Bild, daß diese vier Jahre alten Kinder 
schon zu Pferde gesessen haben, ist eine Sache für sich. 

Dann geht es weiter: 
Das waren nur die Eingewöhnungsgeschenke. Jetzt wollen 
wir berichten, was ein Grensdier zu fressen bek~rnmt.~) 

Sie trugen süßen Rahm und gekochtes fettes Fleisch her- 
bei. Saure Milch gab es, und die Kosaken schnitten das 
Weißbrot in große Teile und überreichten es ihren Gästen, 
den deutschen Soldaten. Sie lernten nun dieses Fleisch auf 
kosakische Manier essen, indem sie die Fleischbrocken auf 
die Gabel spießten und die Bissen durch die umfangreiche 
Rahmschüssel zogen, die zum allgemeinen Gebrauch mitten 
auf dem Tisch stand. 

(Große Heiterkeit) 

Also, meine Herren, dieser Versorgung der Wehrmacht ist nichts 
mehr hinzuzufügen als das eine: bis auf weiteres will ich nichts 
mehr von Ihnen hören, keine Anforderungen. Also das Land hier 
mit dem sauren Rahm und den Aepfeln und dem Weißbrot wird 
uns lukrativ ernähren. Der Don-Bogen tut das Uebrige. Aber, 
Lieber General, erzählen Sie mir nie wieder dem Führer, daß Sie 
in der Steppe marschieren, wenn Sie in die saure Sahne hineinkom- 
men; denn da, wo die Steppe anfängt, gehen Sie doch nicht hin. 
Die Wehrmacht holt sich schon, was sie braucht. 
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Die Wehrmaht in Frankreich wird selbstverständlich durch 
Frankreich ernährt. Das ist selbstverständlich, und ich habe es vor- 
hin erst gar nicht erwähnt. 
Nun aber Rußland! Ueber die Fruchtbarkeit besteht kein ~wei'fel. 
Ich muß meine große Anerkennung aussprechen, daß es gelungen 

E )  	 Haken und Anführungsstriche vor „Ein" sowie Haken hinter ,,bekommtu hs 
(zum Zeichen, daß diese S ä ~ e  kpin Zitat, sondern Bemerkungen Görings ent-
halten?) 



ist, im südlichen Gebiet - ich habe zunächst nur das südliche Gebiet 
gesehen - trotz der enormen Schwierigkeiten zusammen mit der 
Wehrmacht die Bestellung so durchzuführen, daß man wirklich trotz 
allem staunen muß. Ich muß sagen: es ist wirklich für jemand, der 
für diese Dinge verantwortlich ist, ein erhebendes Gefühl, wenn 
man einmal durch die ganze Gegend von Winniza bis nach Polen 
hinauf fährt. Da steht alles in einer wirklich xnvorstellbaren Güte, 
und ich hätte nie geglaubt, daß so stark bestellt werden könnte. Wir 
sind uns auch in der Wehrmacht einig, daß alle Hilfsmaßnahmen 
getroffen werden. Das ist selbstverständlich, und ich bitte auch, 
Riecke, alle Hilfsmaßnahmen zu ergreifen, daß jetzt noch geholfen 
wird und die Sache wirklich gesichert wird, denn es wäre ein Jam- 
mer, wenn diese Ernte verloren ginge. 

Aber in diesem Lande Rußland gibt es unglaublich viel Heu. Das 
Stroh ist kurz,aber viel. 

(Backe: Es steht aber noch vom vorigen Jahr da.) 
Warum vom vorigen Jahr? Weil das Stroh und Heu aus Deutsch- 
land dahin gefahren wurde, und dort ist es verfault. Dafür haben 
wir keine Züge gehabt, die dauernd fuhren. Der Krieg ernährt den 
Krieg! Das wird jetzt ganz groß geschrieben. 

Der Wehrmacht ist nur mehr zu geben, was als zusätzliche Sachen 
in Frage kommt, Schokolade und diese Mnge. Ich sehe nicht ein, 
wenn man seine Bissen in saure Milch tunken kann, wozu man 
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noch eine besondere Abendkost braucht. Das muß auch arrangiert 
werden. Ich hoffe, daß wir bald in den Besitz der Räuchereien kom- 
men, oder sie wenigstens aufmachen können, und daß wir in großem 
Ausmaße den unerhörten Fischreichtum des Asowschen und Kaspi- 
schen Meeres hineinziehen können. General Wagner, beim Kaviar 
machen wir halb und halb: halb die Wehrmacht und halb die Hei- 
mat, - natürlich, sobald wir dort sind. 

(Backe: Soviel kann er nicht kriegen!) 

-Doch, die Hälfte kann er kriegen, wenn er es erobert. Da stehen 
wir auf dem Standpunkt: den zustitzlichen Leckerbissen ißt der, der 
das Gebiet erobert. Wer hat, der behält! ist ein alter Grundsatz. 

Ich habe zu meiner Freud'e gehört, daß es beim Reichskom-
missar im Ostland genau so dick und gut steht und die Leute genau 
so rundlich und dick sind und an leichtem Asthma leiden, wenn sie 
ihre Arbeit verrichten. Jedenfalls werde ich bei aller sorgfältigen 
Behandlung, die gewisse Gruppen erfahren sollen, doch dafür 
sorgen, daß aus der unendlichen Fruchtbarkeit dieses Raumes auch 
noch etwas abgegeben werden kann. 



L o h s  e : Darf ich dazu kurz Stellung nehmen? Ich will Ihnen 
mehr geben; aber dazu sind besondere Voraussetzungen zu erfüllen. 
Es ist so, daß die Ernte bei mir gut ist. Andererseits kann in mehr 
als der Hälfte des Gebiets von Weißruthenen, das gut bestellt ist, 
Kaum geerntet werden, wenn jetzt nicht endlich mit dem Banden- 
und Partisanenunwesen Schluß gemacht wird. Ich schreie seit 
4 Monaten, daß Abhilfe geschaffen wird. Aber die Wehrmacht sagt, 
sie könne keine Truppen stellen, und der ~eichsführer-ff kann auch 
keine stellen. 
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D a 1 U e g e : Sie sind schon unterwegs. 

Reichsinarschall G ö r i n g  : Sie haben doch einen so strammen 
Gau zu Hause. Hätten Sie da nicht eine gewisse Partisanenwehr 
auf stellen können? 

L o h s e : Wie soll man das machen? ist völlig ausgeschlossen. 

Reichsmarschall G ö r i n  g :Da sind doch die Litauer, Letten und 
Esten;die sind doch gegen die Partisanen. 

L o h s e : Alle Schutzmannschaften, die aus den baltischen Staa- 
ten aufgestellt sind, sind v o ~  an der Front eingesetzt und kommen 
nicht zur Bekämpfung der Partisanen. Es werden die Meiereien und 
die Heuschober abgebrannt. 

Reichsmarschall G ö r i n g : So weit hinten doch nicht! 

L o h s e:Doch, überall, weit westlich von Minsk. Es fallen täg- 
lich Landwirtschaftsführer; es sind schon Gebietskommissare gefal- 
len, und es fallen Forschungsbeamte. Das Schwellenprogramm kann 
nicht gehalten werden. Es ist nicht möglich, Weißruthenien zu 
bearbeiten und zu verwalten, wenn nicht mit diesem Banden-
Unwesen Schluß gemacht wird. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Ich muß darauf verweisen, daß man 
es in der Gegend von Briansk, wo das Bandenwesen schon Formen 
von Divisionsgröße annimmt, fertig gebracht hat, daß sich zwei 
energische russische Bürgermeister Bürgerheimwehren gebildet 
haben, die den Partisanen auf den Pelz gerückt sind und das am 
allerbesten gekonnt haben. 
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R o s e n b e r g : Es sind 1500 Bürgermeister ermordet worden. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Die beiden Bürgermeister sind nicht 
ermordet worden. Sie haben aber sicherlich 500 andere Leute auf- 
gehängt, nicht Bürgermeister, aber Partisanen. 



L o h s  e :  Dann müßte der Wehrmachtsbefehlshaber und der 
$$-Führer das machen. Die Zivilverwaltung mit ihren 20 Mann in 
einem Riesengebiet, das so groß ist wie eine preußische Provinz, 
kann das nicht. 

D a 1 u e g e : Von uns aus sind 6 Polizeibataillone aus dem Reich 
eingesetzt, die ich noch frei gemacht habe, und es werden 12 Schutz- 
mannschaftsbataillone herausgezogen. Das sinc! also 18 Bataillone. 

K o C h : Die sind gleich vorn eingesetzt. 
L o h s e : Die neu ausgebildeten baltischen Bataillone sind direkt 

an die Front gegangen. 
Reichsmarschall G ö r i n g :  Sie sollen froh sein, daß sie nach 

vorn marschiert sind. Das ist für sie in jeder Beziehung sehr wert- 
voll. Aber Sie haben doch noch genügend Einwohner, die Sie 
mobilisieren können. Im allgemeinen lehnt doch das Gros der 
Bevölkerung die Banden ab. 

L o h s e : Das tut sie überall; aber die Weißruthenen fühlen sich 
nicht sicher. Wenn sie mit den Deutschen halten, wissen sie, daß sie 
dann erledigt und umgelegt und ihre Höfe und Dörfer nieder- 
gebrannt werden. Sie tun das nicht, obwohl wir ihnen Eigentum 
zugesihert haben, wenn sie nicht einen absoluten deutschen Schutz 
besitzen. 
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In den baltischen Staaten ist die Ernte auch gut. Das Land ist 
dünn bevölkert. Die Männer sind schon früher von den Russen 
eingezogen worden, und es sind über 100 000 Menschen verschleppt. 
Dort können wir keine Leute entbehren. Jetzt werden uns noch 
45 000 Kriegsgefangene von Gauleiter Sauckel abgezogen. Das ist 
nicht mehr tragbar, weil das Rüstungsprogramm hinter der Front 
nicht mehr erledigt werden kann. Es ist unsinnig, daß man Dinge 
für die Truppe hier in Deutschland erledigen laßt. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Das ist ja unsinnig. Wieviel Kriegs- 
gefangene haben Sie noch? 

(hhse :  Das kann ich nicht sagen.) 
Ueber den Daumen gepeilt. 

L o h s  e :  Das kann ich auch so nicht sagen. Ich habe aber im 
Moment viel zu wenig. 

Reichsmarschall G ö r  i n g : Ich will das aus einem anderen 
Grunde wissen. Aus 90 000 Russen können Sie immerhin gut drei 
Antipartisanenregimenter aufstellen. Die schießen die Partisanen 
gern tot; Sie müssen ihnen nur freistellen, da13 sie sie auffressen 
dürfen. 



L o h s  e : Dann kann ich die Ernte nicht bergen und auch die 
Wirtschaft nicht in Ordnung halten. Ich brauche die Leute für die 
Arbeit. In Estland ist es so, daß viele Tausende von Höfen keinen 
männlichen Menschen mehr haben. 

*' Reichsmarschall G ö r i n g : Lieber Lohse, wir kennen uns schon 
seit langer Zeit, Sie sind ein großer Dichter. 

*2 T s h s  e : Ich lehne das ab; ich habe nie gedichtet. 
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S a U C k e 1 : Mit den 45 000 Kriegsgefangenen ist es so: ich 
brauche diese Kriegsgefangenen bei Lohse, die sofort durch andere 

- Kriegsgefangene ersetzt werden, um den deutschen Bergbau sofort 
mit den erforderlichen Bergleutem,versehen zu können. Ich habe auf 
das Nordgebiet in Rußland die weitestgehende Rücksicht genommen. 
Aus den nördlichen Gebieten von Rußland ist die geringste Zahl von 
Arbeitern herausgeholt worden. Mir ist aber gemeldet worden, daß 
in einem Teil der baltischen Provinzen heute noch Dinge angefertigt 
werden, die in Deutschland, zB. in meinem Gau nirgendwo mehr 
angefertigt werden dürfen. 

Reichsmarschall G ö r i n  g : Das sage ich ja: Sie sind auch ein 
solcher Potentat. 

L o h s e : Er soll nennen, was angefertigt wird. 
S a U C k e 1 : Ich nenne zB. Kinderwagen. 

L o h s e : Die muß man haben. 

S a U C k e 1: Ich bitte, vor dem Militärbefehlshaber und dem 
Reichskommissar folgendes klarstellen zu dürfen. Ich hole die Leute 
nicht aus Spaß aus diesen Gebieten heraus, sondern weil ein striker . 
und bitterer Auftrag für mich vorliegt. Allein der deutschen Land- 
wirtschaft mußten über 600 000 Kräfte zugeführt werden - heute 
sind es schon 700 000 -, weil aus der deutschen Landwirtschaft in 
den letzten Jahren über eine Million Landwirte zu den Fahnen 
gerufen wnrden ist. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Ich muß hierzu eins sagen! Ich will 
Gauleiter Sauckel nicht loben, das hat er nicht nötig. Aber was er 
in dieser kurzen Zeit geleistet hat, um infeiner sol- 

chen Geschwindigkeit Arbeiter aus ganz Europa herauszuholen und 
in unuer.e Betriebe zu bringen, das ist einmalig. Ich möchte das allen 
Herren sagen: wenn jeder auf seinem Gebiet nur ein Zehntel der 
Energie verwenden würde, die der Gauleiter Sauckel verwandt hat, 



dann würde es wirklich eine Leichtigkeit sein, die von Ihnen 
geforderten Aufgaben zu erfüllen. Das ist meine heilige Ueber- 
Zeugung und keine Redensart. 

K o C h : Ich habe über eine halbe Million geschickt. Er  hat ja die 
Leute von mir gekriegt, ich habe sie ihm ja gegeben. 

Reichsmarschall G ö r  i n g :  Koch, es sind doch nicht nur 
Ukrainer. Ihre lächerlichen 500 000 Leute! Wieviel hat er gebracht? 
Fast 2 Millionen! woher hat er denn die anderen? 

K o C h : Sehen Sie, wie es  in  der Ukraine funktionert hat. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Ob es funktioniert hat oder nicht, 
will ich nicht wissen. Ich will etwas anderes wissen. Die Tatsache, 
die Lohse hier angeführt hat, ist auch richtig. Er sagt, es sei sinnlos, 
wenn man vorn an der Front reparieren und damit der Front die 
Gefechtstarke geben kann, daß man das dann vorn wegnimmt, und 
daß man es hinten macht, wo man einen längeren Transportweg 
hat. Aber die 45 000 Kriegsgefangenen für  den Bergbau waren 
notwendig. Darüber ist nicht zu diskutieren. Sie sagten auch, daß 
Lohse seine Kriegsgefangenen auch wieder sofort bekommen hat. 

S a U C k e 1 : Ja, er bekommt sie aus den Gefangenen im Osten. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Vielleicht ist das jetzt eine bessere 
Sorte. Sie wissen doch, daß es verschiedene Sorten von Kriegs-
gefangenen gibt. 
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L o h s e : Die Leute waren aber eingearbeitet und für  die vor 
der Tür stehende Ernte notwendig. Es dauert 2 bis 3 Wochen, bis 
sie im Bergwerk sind, und in dieser Zeit könnten sie viel Arbeit 
leisten. Wenn Sauckel die Leute hat, die e r  mir dafür geben will, 
warum gibt er sie nicht gleichlin den Bergbau. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Ich habe aus der deutschen Land-
wirtschaft die Franzosen, obwohl sie dort eingearbeitet waren, in 
kürzester Frist herausziehen müssen und habe sie in die Betriebe 
gesteckt, und mußte andere Leute in die Landwirtschaft stecken. 
Da könnte man auch mir mit ,dem gleichen Argument kommen und 
sagen: warum hast du die Franzosen aus der Landwirtschaft heraus- 
genommen und ander,e-hineingesteckt? Ich mußte das tun, weil der 
eine mehr als der andere brauchte, und weil es auch auf die Eignung 
des einzelnen ankommt. Ich muß auch wieder mit Sauckels Worten 
sprechen. Sauckel hat die Leute nicht zum Spaß und aus Vergnügen 
weggenommen. Er hat sich auch eine Doppelarbeit. gemacht. Er 
würde sie gern vermieden haben,. wenn er die Möglichkeit gehabt 
hätte. Sie kriegen ja die Leute! 



L o h s e : Hoffentlich nicht zu spät! 
Dann etwas anderes! Die mir vom Vierjahresplan auferlegten 

Umlagen auf allen Gebieten im Ostland sind erfüllt worden. Ich 
glaube, daß sie auch in Zukunft erfüllt werden können, wenn wir 
die notwendigen Arbeitskräfte dafür behalten. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Wieviel Butter liefern Sie? 30 000 t? 
(Lohse: Jawohi.) 

Beliefern Sie außerdem Wehrmachtteile? 
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L o h s e : Darauf kann ich auch antworten. Die Juden leben nur 
noch zum kleinen Teil; zigtausend sind weg. Ich darf aber sagen, 
was die einheimische Bevölkerung brekommt; sie bekommt auf Ihre 
Anweisung 15O/o weniger als die deutsche. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Wir wollen aber nicht die kleine 
Milchrech~ung aufmachen. Was auf Ihren Listen steht, ist die eine 
Sache, und was d,ie Leute dazu fressen, ist die zweite Sache. 

L h s e : Riga ist eine Stadt von 350 000 Einwohnern. Das sind 08 

ungefähr ein Viertel d,er lettischen Bevölkerung. Diese Menschen 
bekommen 15O/o unter den deutschen Sätzen. Ich darf dabei fest- 
stelleri, daß auch in dortigen Betrieben genau wie im Reich die 
Menschen mager und schwach werden, soweit sie keine Verbindung 
zum Land haben. Auf dem Lande können wir bei der Größe der 
Gebiet,e keine Kontrolle durchführen. Ich habe beinahe 500 000 qkm 
zu verwalten; das ist so viel wie das Deutschland von Versailles. 
Ich habe keine Polizei und keine anderen Möglichkeiten, das Gebiet 
überhaupt zu kontrollieren. Wenn ich Gewalt oder Zwang ausüben 
will, lachen die Leute darüber, denn ich habe ja keine Möglichkeit, 
da überhaupt nur durchzukommen. 

Reichsmarschall G ö r i n g : Sie bekommen doch die Bataillone! 

L CI h s e : Die paar Bataillone in einem Raum wie Deutschland! 
Reichsmarschall G ö r i n g : Ich schenke Ihnen einen Buzephalus. 

Si'e singen dann das schöne Lied: Gen Ostland wollen wir reiten. 
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L o h s e : Geben Sie mir lieber ein Flugzeug, damit ich überall 
hinkommen kann, wo es brennt, und nachsehen kann. Kann ich nicht 
eine J u  bekommen? 

Reichsmarschall G ö r i n g : Ich kann eine Ausnahmegenehmigung 
geben, daß Sie einen Storch bekommen. Mit der J u  kommen Sie 
nicht herum. 



L o h  s e :  Ich mu13 auch ma1 nach Minsk fliegen; das sind 700 km. 
Dazu brauche ich mit dem Wagen Tage, bis ich dort bin. 

Reichsmarschall G o r i n g : Sie konnen wirklich allen Ernstes 
ein Flugzeug anfordern. 

(Lohse: Das habe ich immer getan.) 
-Aber nicht standig; das kann ich nicht. Es ist aber selbstverstand- 
l ~ h ,cida wir es fertig brlngen, wenn Sie mr am Telephon sagen, 
Sie wollen auf eine Woche eine Rundreise machen. Dann schicke ich 
lhnen eine Ju. Wenn die Rundreise beendet ist, schicken Sie sie 
zuriick, darnit sie dann ein anderer Herr benutzen kann. Ich habe 
ja eine Staffel dafur. Ich kann nur nicht uberall Jus abstellen, schon 
deshalb nicht, weil es Ruckfragen geben wiirde. Wenn Sie elne Ju  
brauchen, rufen Sie also an. 700 km konnen Sie nicht anders zuruck- 
legen. 

L o  h s e :  Mein Raum hat insgesamt 1200 km Durchmesser. Ich 
ciarf noch folgendes bemerken. Wir haben in den Stadten rationiert, 
find das funktioniert auch ganz a t .  Auf dem Lande haben wir nicht 
rationiert, weil wir keine Polizeikrafte zur Verfugung haben. 

Reichsmarschall G 8 r i n g : Wenn Sie Polizeikrafte bekommen, 
glauben Sie, daR dann mehr herauszuholen ist? 

- Seite 147 -

L o h  s e : Im Gegenteil. Ich glaube, wenn wir Zwang gebrauchen, 
werden wir noch weniger bekommen. Bisher wurde in Estland und 
Lettland gutwillig abgeliefert. Schwieriger ist es in Litauen, weil 
da viele Polen sind. Da werden wir auch eingreifen miissen, sobald 
die Polizeikrafte da sind. 

D a 1 u e g e : Zu den Polizeikraften mochte ich noch folgendes 
sagen. Ich habe bei Petersburg und siidlich des Ilmensees seit dem 
Winter noch 11 Polizeibataillone stehen. Sie gehoren nach hinten 
zu Lohse. Es ist bisher nicht gelungen, sie bei der Wehrmacht abzu- 
losen. 

Reichsmarschall G o r i n g : Dann schreiben Sie sie bis zum 
nachsten Jahr sauer. Die bekommen Sie nicht. 

D a 1u e g e : Dann kann ich polizeimafiig nicht verantwortlich 
gemacht werden. Ich mochte nur sagen, daB die Polizei ihre Krafte 
eingesetzt hat, und dalj sie dazu da sind, ihre Aufgaben zu losen. 

L o h  s e : Sie ersehen daraus, daB ich nicht mehr rpach'en kann. 

Reichsmarschall G o r i n g : Ich glaube keinesfalls, da13 Sie iiber 
die Bataillone bei Petersburg und am Ilmensee in der nachsten 
Zeit verfiigen konnen. 



D a 1u e g e : Die 6 Bataillone, die ich jetzt noch habe, bekom- 
men Sie. 

L o  h s e : Wenn sie da sind, werden sie auch an die Front 
gebracht. 
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Reichsmarschall G o r i n g : Machen Sie doch ::-:: in den Nieder- 
landen ::-:: Zwangsrekrutierungen und stellen zwei Regimenter 
gegen die Partisanen zusammen! Der Partisane kann nicht deutsch 
und nicht hollandisch; das klingt Bhnlich. Fur ihn ist der Nieder- 
lander genau so deutsch wie wir. Er schie13t auch auf den Nieder- 
lander, und der mul3 dann wieder schiefien, auch wenn er noch so 
krumrn ist, um nicht das Leben zu verlieren. Seder Niederlander, 
Dane und Schwede, den wir nach dem Osten schicken, erscheint dem 
Russen als Deutscher. Wenn er dem Russen erzahlt, was er ist, 
versteht dieser doch nichts; e r  weirj ja nichts von der Geographie. 

D a 1u e g  e : Ich habe vor einem Jahr in Holland versucht, 
Bataillone fiir den Osten aufzustellen. Das ist miDlungen. 

Reichsmarschall G o r i n g : Zwangsausheben! Ohne Waffen bis 
ins Partisanengebiet schicken und ihnen dort die Waffen geben. 
Vogel, fri5 oder stirb! Friedrich der GroBe hat der sachsischen 
Armee auch erst eins auf den Deckel gegeben und hat sie dann am 
nachsten Tage in die preufiische Armee eingereiht. Das ist ausge- 
zeichnet gegangen. So wird es auch hier moglich sein; eine Ver- 
standigung ist ja gar nicht gegeben. 

(Daluege: Das stdle ich anheim.) 
Was will die Mannschaft machen? Sie wird gefressen, wenn Sie 
sich nicht wehrt. Der Partisane ist absolut Kannibale. Das haben 
wir xmal erlebt. Bekommt er nichts zu essen, dann frifit er 
Menschen, und dalj e r  lieber den Feind frirjt als seine eigenen 
Leute, mu13 man ihm zugestehen. 

D a 1 u e g e : Ich habe an drei Stellen versucht, Bataillone auf- 
zufullen. Deutsch-Ungarn habe ich bekommen, aber Hollander und 
Norweger nicht. 
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Reichsmarschall G 8 r i n g : Die Gefahr, daR ein solches Bataillon 
oder Regiment, das dort gegen die Partisanen eingesetzt wird, etwa 
bis nach RuBland hinein stiften geht und sich schlie13Iich in 
Kuibyschew als niederlandische antifaschistische Truppe deklariert, 
sehe ich nicht. Dazu miifiten sie 3000 km marschieren, und das 
halten sie selbst mit ihren hollandischen Latschen nicht aus. Soweit 
kommen sie nicht; sie kommen nicht einmal bis an die Front. 

4 1 

*' 

* I  

* ?  



L o h s e : Nach Ihrem ersten Werturteil iiber die Hollander, 

Herr Reichsmarschall, glaube ich nicht, daD die Hollander diesem 

Kampf gewachsen sind. Die Partisanen treten bis zu Tausenden 

von Menschen in  geschlossener Ordnung und in militarischen For- 

mationen auf. Sie haben alle Waffen, die es iiberhaupt gibt und 

die die Polizeitruppen bisher nicht gehabt haben. 


Reichsmarschall G o r i n g : Sie sind ein groDer Dicher, Herr 

Lohse. Solche Raubergeschichten mussen Sie nicht glauben. 


L o h s e :Es sind Meldungen von der Wehrmacht und der Polizei. 

Reichsmarschall G o r i n g : Wenn sie von der Wehrmacht sind, 
dann sind sie sogar ganz grol3e Dichtungen, sage ich Ihnen. Ich 
kenne die riickwartigen Gebiete zur Genuge. Wenn 10 Partisanen 
mit gewohnlichen SchieDgewehren auftreten, dann meldet die 
hintere Wehrmacht, da6 ganze Divisionen aufgetreten sind. Sehen 
Sie sich einmal die Karte an; in irgendeinem Waldsumpf, den man 
verlassen hat, steht noch die 175. StoDdivision. Es sind vielleicht 
ein Dutzend Partisanen. Wo sie noch die groDen Waffen haben, 
handelt es sich um solche aus den groDen Kesselschlachten von 
Briansk und Wjasma, die die stehen gelassen worden sind. 

- Seite 150 -

L o h  s e : Auch in den grol3en Waldern von Ruthenien! 

Reichsmarschall G o r i n g : Die Partisanenbande mochte ich 
sehen, die ein einziges Ma1 mit einem Geschutz in Ihrer Gegend 
geschossen hat. 

L o h  s e : Jede hohere Partei- und Wehrmachtstelle meldet es. 

K r a u s : Wir haben Tausende von Hollandern in Transport-
regimentern im Osten eingesetzt. In der letzten Woche ist ein 
solches Regiment uberfallen worden. Da haben diese HoIlander 
iiber 1000 Gefangene gemacht, so da13 es allein fur die Hollander 
25 eiserne Kreuze gegeben hat. 

*I 

~eichsmarschall G 6 r i n g : Sie bekommen also Ihre Hollander 
und bringen die Sache in Ordnung. 

X 1  

Bei der Ukraine ist es folgendermafien. Da mu13 ein Teil an die 
Wehrmacht gehen; aber nur in dem Umfang, wie es vorn nicht 
moglich ist. Nun gibt es in der ~ k r a i n e  zweifelsohne Gebiete, die 
wir selbst als Eier- und Butterschwemmen usw. bezeichnet haben. 
Da konnte doch erreicht werden, was Schirach vorgeschlagen hat: 
daO solche Nudel- und ::-:: Spagettifabriken ::-:: eingerichtet 
werden. Das ist nicht schwierig. 



K o c h : Da unten ist das alles nur  ein Transportproblem. Wir 
liefern jede Menge ab, die gewunscht wird. 

Reichsmarschall G o r in g : Dann mussen ,wir in der Ukraine 
und wo anders Aufkaufer vom Wirtschaftsministerium haben, Funk. 
Die miissen wir nach Venedig schicken, damit sie dort die rosa 
Sachen und die scheurjlichen Dinge aus Alabaster und minder-
wertigen Schmuck usw. aufkaufen. Ich glaube, man bekommt kaUm 
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irgendwo so vie1 Kitsch wie in Italien. Man mu13 mit Reemtsma 
sprechen, ob er  eine Zigarette fiir einen Pfennig herstellen kann. 
Das alles mu13 man dort den Bauern geben. Ich habe das 'in dem 

*I 	 kleinen Abschnitt erlebt. Der russische Bauer gibt fiir Geld nichts 
+z 	 her, wohl aber fur irgend etwas. Es ist kein Schwindel: mein 

Diener ist mit zwei leeren Zigarrenkisten hingekommen und hat 
fur  jde Kiste 8 omder 12 Eier bekommen. Sie waren leer, aber sie 
sahen schon aus; die Frau war ganz selig, sie hatte noch nie etwas 
so Schones besessen wie diese leeren Zigarrenkisten. Dann haben 
wir auch immer Puder mit. f i r  Puder gibt es alles, Butter usw. 
Nur durch solche Dinge konnen wir die Bauern dazu bringen, da13 
sie mit ihren Panjewagen das Getreide an die Eisenbahn fahren, 
und dann ist es Sache der Eisenbahn, die Guter nach Deutschland 
zu bringen. Also Kitsch aufkaufen und Kitschfalbriken aufmachen! 
Der russische Bauer ist schon friiher tagelang uber Larid gefahrea, 
um zum Markt zu kommen und seine Sachen abzuliefern. Ich ware 
dankbar, wenn das geschieht. 

Nun wollen wir sehen, was Rurjland liefern kann. Ich gltiube, 
es mu13 erreicht werden, Riecke, aus dem gesamten russischen 
Raum 2 Millionen t Brot- und Futtergetreide herauszuholen. 

R i e c k e : Die kommen heraus. 

Reichsmarschall G o r i n g : Dann also 3 Millionen mussen -vir 


herausbekommen, aul3er der Wehrmacht. 
R i e c k e : Nein, was vorn ist, geht nur an die Wehrmacht. 
Reichsmarschall G o r i n g : Dann bringen Sie 2 Millionen. 
(Riecke: Nein.) 

Dann 1112 Millionen. (Riecke: Ja.) Gut! 
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Dann Oelsaaten. Das ist ganz offen. 


R i e c k e : Das wird noch besser, als da steht. 




Reichsmarschall G o r i n g : Fleisch wird auch besser? 

(Riecke: Jawohl.) 

Wie ist es mit den Konservenfabriken? Konnen wir doch nicht 
etwas Schwarzblech liefern? 

R i e c k e : Es lie@ nur am Blech; die Konserven konnen wir 
fa brizieren. 

Reichsmarschaii G o r i n g : Geniigt Schwarzbiech l Handgranaten 
pressen ist auch wichtig. Wenn die Wehrmacht etwas schnell braucht, 
konnen wir nur mit Konserven helfen. Ich wollte die Konserven 
nicht der Wehrmacht geben, sondern zunachst dort lagern lassen. 
Dann der Ausbau des groljen Schlachtviehhofs Winniza. 

Woraus bekommen Sie die Fette? Aus Butter? 
(Riecke: Butter und Oelsaaten.) 

Sie haben hier einmal Oelsaaten und einmal Fette gesagt. 
B a c k e : Fette ist Butter und Schlachtfette. 

Reichsmarschall G o r i n g : Zucker erscheint n i r  wenig. 

R i e c k e : Die Fabriken sind zerstort. Die Ukraine hat nur 
GO 000 t fabrizieren konnen. 

Reichsmarschall G o r i n g : Kann man nicht die Zuckerriiben 
heriiberfahren? 

R i e c k e : Wir brauchen sie zur Ernahrung und allen moglichen 
Dingen. Die Zuckerriibe wird verwertet, soweit sie angebaut werden 
kann. Es geht alles an die Wehrmacht. 
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Reichsmarschall G o r i n g : Dann hat es keinen Sinn. Wenn 
diese Aktion gestartet wird, dann bed!eutet das, dalj wir von unten 
nichts mehr bekornmen. Das ist meine Ueberzeugung. 

Meine Herren, ich mochte gleich ein weiteres sagen. Ich habe 
aul3erordentlich viel zu tun und auljerordentlich viel Verantwortung. 
Ich habe keine Zeit, Briefe und Denkschriften durchzulesen, in 
denen Sie rnir mitteilen, darj Sie das, was ich verlangt habe, nicht 
leisten konnen, sondern ich habe nur Zeit, durch einen kurzen Be- 
richt von B a k e  von Zeit zu Zeit festzustellen, ob die Forderungen 
eingehalten werden. Wenn nicht, dann miissen wir uns auf einer 
anderen Ebene wiedkrsehen. 

SchluB der Sitzung 17.40 Uhr 



D r i t t e s S : Phot mit dem Stp der sowjetiachen Kriegsverbrechen-Kommission 
auf der Riickseite jcdes Blattes 

V.P.  13891i3 g .Rs. 
Ergebnis der Sitzung mit den Leitern 
der deutschen Dienststellen i n  den besetzten 
Landern und Gebieten am 6.8.1942, 16 Uhr, 
unter Vorsitz des Reichsmarschalls. 

Der Reichsmarschall stellt als Ergebnis der am Vortage durch-
gefiihrten Gauleiterbesprechung die unbedingte Notwendigkeit 
der Besserstellung des deutschen Volkes auf dem Ernahrungs- 
gebiet fest. Hierzu miil3ten die besetzten Lander und Gebiete 
in sehr vie1 starkerer Weise als bisher beitragen, zumal sich 
dort auf manchen Gebieten Unzutraglichkeiten herausgestellt 
haben. 

A. A u f  	d e m  E r n a h r u n g s g e b i e t  verlangt der Reichsmar-
schall im einzelnen folgende Lieferungen im kommenden Wirt- 
schaftsjahr: 
I. Lieferungen fur das Reich (einschl. Wehrmacht) Ist Soll 

41/42 42/43 

1. F r a n  k r e i c h 1.200.000 t Brotgetreide 550 800 
1.000.000 t Futtergetreide 550 800 

350.000 t Fleisch 135 200 
60.000 t Fett , 23 25 

300.000 t Kartoffeln - -
25.000 t Kase - -

150.000 t Gemiise - -
300.000 t Obst ? ? 

6.000.000 hl Wein 1.5 2.5 
2 .  B e l g i e n  50.000 t Futtergetreide - 40 

20.000 t Zucker 15 ? 
50.000 t Kartoffeln - -
15.000 t Obst - -
Die irgendmoglichen Lieferungen 
an Gemiisesamen 

In Brotgetreide, Fleisch und Fett hat Belgien mit 
seiner eigenen Erzeugung auszukommen. 
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41/42 42 /43  

Ist Soll 
3. N i  e d e r 1a n  d e 40.000 t Brqtgetreide - 40 

45.000 t Futtergetreide 40 40 



41/42 
Is t  

35.000 t Fleisch 
20.000 t Fett 
85.000 t Kartoffeln 
45.000 t Hulsenfruchte 
30.000 t Zucker 
16.000 t Kise ' 
10.000 t Gemusesamen 

moglichst 1.000.000 t Gemuse 

11. Lieferungen an das Reich (neben der Versorgung der 
dort stehenden Wehrmacht). 

1. N o r w e g e n 500.000 t Fische 112 112 
auIjer den vereinbarten 
Fischmehllieferungen 

2. P r o t e k t o r a t 250.000 t Brotgetreide 181 -
30.000 t Futtergetreide - 5 0 

155.000 t Zucker 110 130 
Der stellvertretende Reichsprotektor sagt die 
Lieferung ,dieser Mengen zu. Die bishexjge Einfuhr 
an Vieh und Fleisch wird in Zukunft fortfallen. 

3. G e n e r a l g o u v e r n e m e n t  
500.000 t Brotgetreide 42 100 
100.000 t Futtergetreide 45 55 
30.000 t Fleisch 20 25 

280.000 t Kartoffeln - -
5.000 t Zucker 2 -

4. B a n a t  u n d  A l t -  
S e r b i e n. (zur Lieferung an die Achsenmachte). 

200- 300.000 t Getreide 240 100 
15.000 t Fette - 25 	 5 10 
40.000 t Olfriichte 

Generalkonsul Neuhausen bestatigt die Liefermoglichkeit. 
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5. R u s s 1 a n d 3.000.000 t Getreide 	 550 ? 

30 75 
120.000 t 01 in Form von olsaaten 
Fleisch, Fette, Kartoffeln, Zucker, 
Spiritus u.a. Erzeugnisse, soweit 

eine Abgabe irgend vertretbar. 




Kriegsverwaltungschef Riecke rechnet damit, die 
genannten Mengen liefern zu konnen. 

B. Zu 	 E i n z e 1 f r a g e n  nimmt der Reichsmarschall folgende 
Stellung: 

1. W e h r m a c h t s v e r s o r g u n g .  
Die Wehrmacht hat auf Heu- und Strohlieferungen aus dem 
Reich zu verzichten; hierzu ist das Aufkommen der besetzten 
Raume heranzuziehen. Ebenso sind Haferforderungen auf das 
geringste Ma13 zu beschranken. Auch in Brotgetreide, Fleisch 
und Fett sol1 sich die Wehrmacht aus den besetzten Raumen ver- 
sorgen. Aus dem Reich sind grundsatzlich nur Sonderzuteilungen 
(Kaffee, Schokolade usw.) und hochstens geringe Zusatzmengen 
aus der innerdeutschen Produktion zur Verfugung zu stellen. 

2. M e t a l l s a m m l u n g .  

Die Ergebnisse der Metallsammlung in Frankreich, Belgien und 
Holland sind, gemessen an den Ergebnissen der deutschen 
Metallsammlung unbefriedigend. Es mu13 nunmehr mit allen 
Mitteln eine Verbesserung der bisherigen Ergebnisse erreicht 
werden. Reichskommissar Seyfi-Inquart erklart, dafi in Holland 
z.Zt. eine neue Aktion anlaufe. 

3. 	 A u f k a u f  v o n  G e b r a u c h s g e g e n s t a n d e n  i n  
d e n  b e s e t z t e n  W e s t g e b i e t e n .  

Um fur die deutsche Bevolkerung insbesondere fur  die Weih- 
nachtszeit Gebrauchsgegenstande aller Art in grol3erem Umfange 
zur Verfiigung zu haben, ist die bereits eingeleitete GroBaktion 
zum Aufkauf von Gebrauchsgegenstanden in den besetzten West- 
gebieten mit allem Nachdruck durchzufiihren. Daneben mulj es 
den einzelnen Wehrmachtsangehorigen in den besetzten- Gebieten 
nach wie vor ermoglicht werden, aus den 

besetzten 
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besetzten Gebieten soviel Lebensmittel und Gebrauchsgegen-
stande in die Heimat rnitzunehmen, wie der einzelne bezahlen 
und tragen kann. Auf etwaige inflationistische Folgeerscheinun- 
gen dieses Verfahrens in den besetzten Gebieten braucht dabei 
keine Rucksicht genommen zu werden. 

4. Die immer noch bestehenden und den Verkehr behindern- 
den Z o 11 b e s c h r a n k un g e n an  den Grenzubergangen 
zwischen den besetzten Gebieten und dem Reich sind aufzuheben. 
Der Reichafinanzminister hat hierzu umgehend Vorschlage zu 
unterbreiten. 



5. 	 U n t e r s t u t z u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  i n  d e n  
b e s e t z t e n  O s t g e b i e t e n .  

Die entscheidende Entlastung der europaischen Ernahrungswirt- 
schaft kann nur aus den besetzten Ostgebieten kommen. Die 
bisher auf dem Gebiete der Erfassung und Gestellung dort 
geleistete Arbeit verdient Anerkennung. Nunmehr ist es aber 
erforderlich, die verhaltnismaBig guten Ergebnisse der Bestellung 
durch alle denkbare Hilfe bei der Ernte auszunutzen und fur  
umfassende Herbstbesteiiung zu sorgen. Dazu mussen alle 
beteiligten Dienststellen im Reich und in den besetzten Gebieten 
die Arbeit der Landwirtschaft in noch starkerem MaBe als bisher 
unterstutzen. Dazu gehort auch die Beschaffung von primitiver 
Tauschware aus dritten Landern (Italien). 

6. P a r t i s a n e n b e k a m p f u n g .  
-0berstgruppenfuhrer Daluegestellt fest, daB fur Weiaruthenien 
6 Polizeibataillone und 12 Schutzmannschaftsbataillone im An- 
rollen sind. Die an der Front eingesetzten Polizeiverbande 
konnen z. Zt. zur Partisanenbekampfung nicht freigestellt 
werden. Darum ist zu versuchen, sowohl die einheimische 
Bevolkerung, insbesondere die Burgermeister, starker gegen die 
Partisanen zu mobilisieren und aus anderen besetzten Gebieten 
(Holland usw.) Polizeiformationen zum Kampf gegen die Parti- 
sanen aufzustellen und einzusetzen. Die dazu notwendigen 
Fuhrer und Unterfiihrer stehen zur Verfiigung. 

7. 	Arbeitseinsatz 

7. A r b e i t s e i n s a t z .  

Die durch die Kriegsentwicklung bedingte Arbeitseinsatzlage 
im Reich hat es erforderlich gemacht, in starkstem MaBe auf die 
Menschenreserven der besetzten Gebiete, insbesondere im Osten, 
zuruckzugreifen. Die vom Generalbevollmachtigten fur den 
Arbeitseinsatz mit Hilfe der ortlichen Dienststellen durchge-
fuhrte Aktion hat vor allem im Osten zu sehr beachtlichen 
Erfolgen gefuhrt. Gleichwohl zwingt der Arbeiterbedarf im Reich 
zur Fortsetzung der Aktion. Das darf aber nicht dazu fiihren, 
dalj kriegsentscheidende Arbeiten in den besetzten Gebieten 
zum Erliegen kommen oder das Fertigungen fur  den Sofort-
bedarf der Truppe unter zusatzlicher Belastung der Verkehrs- 
mittel in das Reich verlegt werden mussen. 
Abschlieaend stellt der Reichsmarschall fest, da13 er nunmehr 
keinerlei Denkschriften u.dgl. erwarte, sondern uber die Durch- 
fiihrung der heute veranlaflten MaBnahmen baldmoglichst Vor-
lage wiinscht, soweit VerwaltungsmaI3nahmen notwendig sind. 



Staatssekretar Backe sol1 in kurzeren Abstanden uber die Er- 
fullung der ernahrungswirtschaftlichen Lieferungen berichten. 
Nach 3 Monaten wird der Reichsmarschall das Ergebnis der 
Maanahmen dem Fuhrer vortragen. 

gez. Dr. K 1 a r e .  

E 1 f t e s S : Phot mit dem Stp der sowjetischen Kriegsverbredlen-Kolnmissio~l 
auf der Riickseilr. jedes B l a t ~ e s  

R e i c h s l e i t e r  R o s e n b e r g .  

Meine lieben Parteigenossen und Volksgenossen! 
Das AusmaB, das dieser Krieg, narnentlich in dem letzten Jahre, 

angenommen hat, hat  wohl jedem deutschen Volksgenossen erst 
recht zum vollen Bewusstsein gebracht, dass wir wohl in  der ent- 
scheidenidsten Auseinandersetzung der deutschen Geschichte stehen. 
Diese Auseinandersetzung ist gleichsam d n  Symbol fur die ganze 
graae Problematik, vor die dieser Krieg jedes Volk Europas, heute 
beinahe jedes Volk der Welt und vor allen Dingen uns selber, 
gestellt hat. 

Es ist vielleicht gut, wenn wir uns einmal ganz kurz die Etappen 
dieses Ringens var Augen fuhren, beginnend mit den ersten Tagen 
des nationalsoeialistischen Kampfes. 

Als das deutsche Kaiserreich zusarnrnenbrach, war, wie Sie 
wissen, eine Stimrnung der Verzweiflung und der Hoffnungslosigkeit 
Cber das Deutsche Reich verbreitet. Zu gleicher Zeit aber meldetn 
sich der alte, ungebrochene Charakter in allen Stadten und Dorfern 
dieses groBen Deutschland. Und als Adolf Hitler mit seiner Bewe- 
gung dann begann, war es zunachst ein Protest des Charakters, ein 
Protest seines Glaubens, dass man nicht zulassen konnte, dass die 
cleutsche Geschichte in dieser Schande des November 1918 endete. 
Aus dem Bewusstsein dieses entscheidenden Ringens haben sich nun 
einige Parolen ausgebildet, die wir in den letzten Jahren immer 
wieder heranzogen, und die nunmehr, in der GroBe des Kampfes 
wachsend, sich durch neue Parolen erganzen lassen. 

Die erste Parole war, wie Sie wissen, das Problem der Gleich- 
Eerechtigung. Diese Fokderung ist vom deutschen Standpunkt unter 
der nationalsoeiaListischen Fiihrung 14 Jahre Tag fur  Tag wiederholt 
worden. Nach der Machtiibernahrne war diese Parole das Erste, was 
Deutschland in Genf zu fordern hatte. Wir beriefen uns hier auf die 
Vewrechungen unserer Gegner selber. Mit dieser Parole hatte man 
Deutschland in den Volkerbund gelockt, nur  um es nachher wieder 
zu betrhgen, und Deutslchland hatte unter seiner neuen Fiihrung mit 
ihrer Verwirklichung endlich Ernst gemacht. In der Abriistungs- 
konfe~enzin Genf zeigte dch die ganze Verlogenheit unserer Feinde, 



welche die Abriistung Deutschlands durchsetzten, ihre eigenen Ver- 
sprechungen aber nicht hielten. Der Austritt aus dem Volkerbund 
war dann der AbschluB dieser Kampfepoche. 

Dann begann zugleich die Fortfuhrung einer zweiten Parole, 
namlich der Lmung: das Selbstbestimrnungsrecht des deutschen 
Volkes. Auch das war eine Losung, mit der man einmal gegen 
Deutschland gekampft hat Unter dieser Parole war die Zersetzung 
des deutschen Reiches und Europas vor sich gegangen. Unter dieser 
Parole atomisierte sich schliesslich dieses alte Europa in den 
sogenannten Vertragen von Versailles und Saint Germain. Gegen 
diese eigene Parole verstiel3 man, als man Osterreich den Anschlul3 
nicht gestattete. 

Als Adolf Hitler die Macht ubernahm, war es selbstverstandlich, 
dass die Augen des deutschen Volkes sich wieder auf die Rand- 
gebiete richteten, und dass'es mit verstarkter Stirnrne dieses Selbst- 
bestimmungsrecht proklarnierte. In dieser Dynamik kam es zum 
Anschluss der Ostmark an das Reich, nahm Deutschland das Sudeten- 
land und auch das Memelland wieder zurn Reich. Und die Fort- 
iuhrung dieser selbstverstandlichen Parole hatte uns naturgemal3 
auch Danzig und die deutschen Gebiete im Osten bringen mussen. 

Die Gegner, die in  Amsterdam, Paris, New York und London alle 
Krafte ihrer Polemik gegen uns eingesetzt hatten, konnten in d!iesen 
Parden keinen richtigen AnlasS finden, um die Volker gegen uns 
rnarschieren zu lassen. Sie haben e s  - und die Geschichte wird 
wahrscheinlich einmal daruber berichten - im Oktober 1933 einmal 
versucht. Sie haben es vor allen Dingen damals noch versucht, als 
Deutschland wieder sdne  Garnisonen am Rhein aufrichtete. Aber 
die Handhabe war nicht gegeben. Erst als mehrere Gebiete nach und 
nach w i d e r  zuruckkehrten, hat die Tendenz, Deutschland der Welt- 
eraberung zu verdachtigen, wiedler Kraft erhalten. Wie Sie wissen, 
wurde uns dann der Krieg erklart. Seit dieser Zeit geht der Kampf 
rnit einer neuen Parole vor sich: Der Karnpf um den deutschen 
Lebensraum. 

Es ist darnit der deutschen Nation eine neue Parole gegeben 
worden. Die Augen richten sich nunmehr nicht nach der O s t m r k  
und nach dem Sudetenland allein, smdern nach allen jenen Gebieten, 
die einmal vor vielen Jahrzehnten zum Reich gehorten older unmit- 
telbar im Machtkreis des Reiches gestanden haben. Wir begriffen 
und begreifen heute mehr als je, dass es unmoglich ist, wenn bei der 
ausgebuchteten Grenzziehung des Deutschen Reiches feindliche 
Volker gleichsam als Flugzeug-Mutterschiffe Deutschland bedrohen. 
So hat sich aus diesem primitiven Charakterprotest, der Gleich- 
berechtigungsforderung, dem Selbstbestimmungsrecht, dem Kampf 



urn den deutschen Lembensraum, nunmehr ein Krieg entspomen, der 
auch iiber diesen unrnittelbaren dbutschen Lelbensraum hdnweggeht. 
So ist der Kampf der Nationalsazialistischen Bewegung ein Kampf 

. 	 um die Freiheit des ganzen europgischen Kontinents geworden. 
( Beifall ). 

Wenn wir uns zusammenfinden, urn dime Etappen des riesigen 
Ringens in die Erimerung zuriickzurufen, mussen wir uns bewusst 
werden, dass wir doch alle aus einer einzigen Generation stammen 
u d  Mitkampfer eines solchen riesigen volkischen Prozesses sein 
diirfen. Es ist tatsachlich ein totaler Krieg urn unseren alten, ehr- 
wiirdigen Kontinent ausgabrochen. Und uber d i e s  Dinge hinweg ist 
der Krieg no& in einer anderen Richtung ein totaler: er geht nicht 
nur urn Rohstoffe, er geht nicht nur um Siedlungsland, um Sicherung 
des Lebensraumes, um die politische und militarische Sicherung des 
Kontinents, sondern heser Krieg ist auch ein Weltanschauungskrieg 
allergrossten Ausmaaes (Lebhafte Zustirnrnung). Er war das im 
Grunde schon a l s  die ersten Kanonenschiisse im August des Jahres 
1914 zu drohnen begannen. Denn damals - der Fiihrer hat es schon 
mehrmals ausgesprochen - .waren die Fronten genau so wie heute. 
Nur auf der anderen Seite war man sich dieser .Frontbildung 
bewussfter 21s in Deutschland selbst. Deutschland war behaftet mit 
vielen Traditionen, rnit vielen Verpfichtungen gegeniiber kleinen 
Konigen und Fiirsten, gegeniiber manchen Klamnprivilegien usw. 
Der Glaube an das Kaiserturn an sich und was alles darnit zusam- 
menhing, an gesellschaftlichen und po,litischen Bindungen war nicht 
stark genug, urn den demokratischen Parolen im Volk selbst ent- 
gegentreten zu konnen. Die regierende Schicht glaubte damals 
ofienbar an ihr eigunes System selber nicht stark genug, sonst hatte 
sie es nicht zulassen konnen,, dass ihre Todfeinde in D~eutschlanci 
selbst ungehindert arbeiten konnten. Die Gegner, d i e  Deutsckland, 
bekampften, hatten also in Deutschland selibst ihre Verbiindeten, voil 
den Liberalen bisxu den Sozialdemokraten. Es waren alles Strange 
einer feindlichen Idee, die ihre Zentrale in Deutschland selber hatte. 

,	Das hatte mian nicht gesehen, oder, wenn man es gesehen hatte, war 
man zu unentxhlossen, aus dieser politischen Situation die Fol-
gerungen zu ziehen, Die ~demokratische Infektion dauerte schon 
hundert Jahre, und der Kranke gab im Fieberzustand gleichsam sich 
selber auf. 

Nunmehr stehen wir im weltpolitischen AusmaB in der gleichen 
Front, in der weltanschaulichen Frontstellung, wie damals. Die 
Demokratie hat einen Weltkrieg gegen uns entfesselt. Der Marxis- 
mus, in seiner bolschewistischen Ausartung im Osten, hat uns die 
Vernichtung gelobt, und in der weiten Ferne stehen die judischen 



Drahtzieher mit ihrer Prewe und all ihren sonstigen finanziellen 
Moglichkeiten, um diesen Kampf der untergehenden Welt gegen das 
erwachende Deutschland zu fuhren. 

Weil wir dies so sehen, haben wir uns entschlossen, den Verbun- 
deten dieser Gegner in Deutschland keinen Raum zu geben. Nicht 
ein einziger Verbiindeter darf hier in Deutschland seinen Mund 
auftun, um noch einmal das zu machen, was einst Sozialdemokraten, 
Zentrum unc! M~arxismus von 1914 - 18 tun durften. (Beifall.) 

Inzwischen hat sich das Blatt, wenigstens im Westen, so weit 
gewendet, da13 der Glaube an dlie Demokratie, der -hundert Jahre 
das Leben dieser Volka  bestiriunte, offenbar nicht mehr so stark 
gewesen ist, alle die Millionenmassen zu einem Krieg gegen Deutsch- 
land zu !begeistern. Der Zusarnmenbruch Frankreichs war nicht nur 
ein militarixher Zusammenbruch, er war zugelich ein weltanschau- 
licher Zusarnmenbruch der ganzen franzosischen Demokratie und des 
ganzen franzosischen Gedankengebaudes aus der franzosischen Revo- 
lution mit allen seinen kapitalistischen und jiidischen Folgerungen. 

Im Osten stehen wir zweifellos einer ungeheuer harten Vertei- 
digung, einem harten Angriff gegeniiber. Und auch dieser Angriff 
lasst sich kaum anders verstehen, als ldass sich dlie iibliche alte, 
~lawische'zahigke~tmit einer fanatischen Weltanschauung. verbunden 
hnt. Diese Weltanschauung ist primitiv, wir wissen- es. Sie hat aber 
alles weggewischt, was in  diesem Russland wirklich einmal kultur- 
fahig und nicht prirnitiv war. Sie hat das Niveau dieser Hauser des 
Ostens - ungeheuer dreckig - und hat sich, von oben fanatisiert 
durch die bolschewistische Partei, ziemlich gleichmassig durchgesetzt. 
Sie hat es verstanden, diesen Riesenkomplex 20 Jahre von ganz 
Europa abgetrennt zu erhaltcn. So haben diese zerlumpten Menschen 
tatsiichlich geglaubt, dass sie der Welt Errettung bringen konnten, 
sie seien zugleich die fortgeschrittensten Menschen, bedBen dlas fort- 
schrittlichste System in Europa. Als eine gmsse Anzahl riesiger 
Industriewerke von englischen, amerikanischen und deutschen 
Ingenieuren gejbaut wurde, sahen sie diese technischen Koloese als 
die grossten Errungenschaften des Jahrhunderts an. Als Moskau 
e i q a l  eine Untergrundbahn, mit Marmor ausgestattet, eroffnete, 
wurde das zu einem Weltwunder ausposaunt, als oib es in den grol3en 
Sladten der Welt nicht auch eine Menge grosser Untergrundbahnen 
gabe. Auf jeden Fall haben wir es hier mit einer Surnmierung ver-
schiedkner Instinkte zu tun, verbunden mit einem Fanatismus und 
einer primitiven Diktatur. 

Man mag dariiber denken und urteilen wie man mag, auf jeden 
Fall ist es eine bestialische Kraft, die sich uns gegeniibergestellt hat. 
Auch dieser Kampf wird einmal bestanden werden, und wenn wir 
die weiten Raume iiberblicken, die heute schon von der deutschen 



Wehnnacht besetzt warden sind, so kiinnen wir doch sagen: Trotz 
vieler Widerstande ist hier ein Raum gesichert worden, der auch in 
Zukunft gross genug soin wird, urn nicht nur Deutschland, sondern 
dariiber hinaus Europa sicherzustellen, und vor j d e r  kommenden 
Rlockade irgendwelcher Seemachte, die sich noch in Zukunft bilden 
konnen, zu schiitzen. 

Hand in Hand damit geht auch die &sung der Judenfrage vor 
sich, einer Frage, mit der wir uns vom ersten Tage unseres poli-
tischen Daseins an beschaftigt haben. Wir haben gesehen, dass ' 
gleichsam vielen Volkern ein Gegenspieler gegeniibergestellt wird. 
Den europaischen Volkern ist jedenfalls von der Geschichte in dieser 
zersetzenden, judischen Rasse ein unheimlicher Gegenspieler gestellt 
worden. Der europaischen Volkerwelt ist das judische Problem seit 
2000 Jahren vor Augen gefuhrt worden. Viele haben versucht, sich 
dieses unbequemen Zersetzers zu entledigen. Die Judenverfol~gungen 
in allen Staaten Europas sind ein Zeichen dafur, dass die starken 
Lebenskrafte sich immer wiecber gegen diese Zersetzung wehrten. 
Aber es ist immer so gewesen, das ,  wenn ein Vok stark genug war, 
um sich zu befreien, die Juden mit ihrem Geld in das Nachbarland 
gehen konnten. Da gab es irnmer einen Fiirsten, der dieses Geld 
annahm. Und in wenigen Jahrhunderten kehrten die Juden in das 
alte Land wieder zuruck. Darum ist diese Judenfrage nicht in einem 
eimigen Landk zu losen, sie ist auch nicht zu losen durch kleine 
antisemitische Verbande, die sich vielleicht im vergangenen Jahr- 
hundert gebildet hatten. Sie ist nur zu losen von einer einzigen 
rigorosen und riicksichtslosen, starken Macht ( Stiirrnische ZU-
stirmrlung ). 

Die Judenemanzipation wurde im 18. Jahrhundert unter der 
Losung der Humanitat gefuhrt. Als der Jude diese Humanitat zur 
Losung erhob, hat er dabei nicht nur an die schlechten Geldinstinkte 
mancher Menschen appelliert, sondern auch an eine sehr anstandige 
Generositat vieler weltfremder Philosophen und die guten Gefuhle 
breiter Volksschichten, die vom Judenproblem in der Geschichte und 
der Gegenwart nichts wussten. Man hat sich also schwer getauscht. 
Anstelle der Humanitat hat man den Schmutz in die Volker der 
Erde ausgegossen. Und nun gehen wir daran, diesen Schmutz einmal 
auszurotten, und was heute mit der Ausschaltung der Juden aus 
allen Staaten des europaischen Kontinents geschieht, ist auch eine 
Humanitat, und zwar eine harte, biologische Humanitat ( Lebhafter 
Beifall ). 

Sie bedeutet, dass die Volkskorper wieder sauber, gesund und 
menschlich gemacht werden ( Erneute lebhafte Zustimmung ), wie sie 
es friiher waren. Ich habe mir neulich am Abend ein altes Buch von 
mir vorgenornmen, das mir wieder unter die Hande fiel: ,, Me NO- 
vember-Kopfe ", und ich muss sagen, als ich es las, habe ich wieder 



die alte Wut bekornmen, h e  wir vor 14 Jahren uber diese 
Schweinerei empfanden (Lebhafter Beifall). Es ist ganz gut, wenn 
Sie heute solche Karnpfschriften aus unserer Kampfzeit wieder 
einmal lesen. Manches ist dem Gedachtnis doch wieder entschwunden, 
und was die Leute damals sich erfrechten, iiber Deutschland und die 
deutsche Geschichte zu schreiben, miissen wir uns immer wieder 
einpriigen, damit wir nicht schwach werden, wenn jetzt d!ie groI3e 
Sauberung ihren Anfang genommen hat (Starke Zustimmung). Wir 
durfen uns nicht damit begnugen, dass die Juden von einem Staat 
zum anderen geschoben werden, und dass vielleicht hier und da noch 
ein grofles jiidisches Ghetto steckt, sondern u s e r  Ziel kann nur das 
alte sein: Die Judenfrage in Europa und in Deutschland ist nur dann 
gelost, wenn es keinen Juden mehr auf dem europaischen Kontinent 
gibt ( Lebhafter Beifall ). 

Ich glaube, meine Kameraden, wenn wir uns diese Worte wieder 
einmal vor Augen halten: der deutsche Lebensraum und seine 
Sicherung, die Freiheit Europas, die Durchsetzung eines welt-
anschaulichen Kampfes gegen unsere Tdfdnde  und die Losung 
dner seit 2000 Jahren bestehenden F'rage, so sind &as wirkliche 
Prableme, die wert sind, dass manches Menschenleben fiir die LBsmg 
dieser Aufgaben eingesetzt wird. 

Aber jetzt entsteht die Frage: Wird unser Geschlecht, das schon 
soviele Kam,pfe hinter sich hat, sich einer solchen Aufgabe wirklich 
wiirdig erweisen ? Das ist die Frage, die das Sckicksal heute an uns, 
als an die politische Fuhrung von Partei und Reich, stellt und alle 
jene, die irgendwo in Deutschland, im Westen d e r  Osten Europas 
eingesetzt worden sind. 

Ich mochte eine Frage behandeln, die nicht geeignet ist, irgendwie 
offentlich erortert zu werden, die wir aber selber stellen miissen, 
um uns auch selbst erhalten zu konnen. Als Schiller seinen Wallen- 
stein schrieb, schrieb er auch das beriihmte Wort: ,,Es gibt nur 
Herren und Knechte". Es war der Ausdruck fur das Ergebnis des 
30jahrigen Krieges. Deutschland hatte, wie Sie wissen, 213 seiner 
Bevolkerunrg verloren. uber die deutschen Fluren zogen die feind- 
Lichen Krieger 30 Jahre hindbrch kreuz und quer. Was damals ver- 
nichtet wurde an Rohstoffen und an Blutkraft ist so grol3 gewesen, 
dass es irnmer ein Wunder bleibt, wie sich das deutsche Vok trotz- 
dem wieder erholte und aus seinem Blut und Boden heraus die 
Kraft fand, sich wieder zu erneuern und wieder in das deutsche 
Kaiserreich einzumundlen. 

Aber dieses schwere Schicksal ist, glaube ich, doch nicht ohne 
schwere charakterliche Nachwirkungen vor sich gegangen, denn zu 
der gleichen Zeit, da Deutschland sich allmahlich zu erholen begann 
und sich ein neues Reich bildete, wurde die Erde aufgeteilt zwischen 



den Franzosen, Englandern und Russen. Deutschland, das sich dann 
irnmer wieder wehrte, blieb, eingepresst auf geringem Raum und 
diese untertansmassige Haltung und die Enge des Raums hat manche 
Eigenschaften in Deutschland herbeigefuhrt, die nicht in seinem 
Wesen lagen, die aber in dieser Umwelt nach und nach doch in die 
Erscheinung traten. Es ist das, was ich den Untertanenverstand 
nennen mochte. 

Dieser Untertanenverstand aussert sich in zweierlei Weise: auf 
der einen Seite, indem sich manche Teile des deutschen Volkes 
anbiederungsbediirftig gegeniiber anderen Volkerschaften verhielten, 
die politisch grosser schienen, und auf der anderen Seite in e' 'Inem 
gewissen, bildlich gesprochen . . . . . . . Beides scheint mir ein Aus- 
druck einer unrnoglichen geschichtlichen Entwicklung zu sein. Man 
hat den Arbeitern allgemein friiher den Vorwurf gemacht, dass sie 
bei internationalen Kongressen gleichsam ihr Arbeitertum und ihr 
Volkstum preisgaben und voller Hochachtung zu den franzosischen, 
schwediischen odw gar Schweizer sozialdemokratischen Fuhrern auf- 
schauten, aber etwas Aehnliches hat sich ja auch in  der deutschen 
Wirtschaft gezeigt. Auch schon fruher hat sich manchesmal der 
deutsche Handelsreisende, der immwhin auch als Vertreter des 
deutschen Kaiserreichs in die Welt ging, nicht immer ganz wiirdig 
in seinem Auftreten gegeniiber anderen Volkern gezeigt. Mancher 
Herr von hohem Adel war nicht irnmer sehr wiirdig, wenn er mit 
fremdem Adel zu tun hatte, und mancher grosse Wirtschaftduhrer 
verg-, dass er seinen Arbeitern naher stehen musste als den 
grossen Wlirtschaftsfuhrern von Schneider-Creusot usw., und mancher 
Gelehrte unserer Universitaten sah in den hohen Professoren der 
Philosophie oder Geschichte in Paris und New York eher eine 
Geistesverwandtschaft als in einem Kamwaden seiner eigenen Vater- 
stadt. Das waren Dlnge, die politisch-geschichtlich gedingt gewesen 
sind, dmn,  wie gesagt, Deutschland musste i c h  mit Miihe nach 
seinen 300 firstentumern im 30 jahrigen Krieg einrichten. tfberall 
gab es Schranken. Man konnte sogar mit der Postkutsche an einem 
Tage durch drei Fiirstentumer reisen. Es war ,dies alles eine Be- 
engung des Hmizonts, eine Beengung im SpieBburgerlichen. Erst 
nach und nach, im Kcdoaialzeitalter, kamen wieder neue Krafte hoch 
und regten sich neue Energien, die damals in .Afrika wirkten. Es 
meldeten sich wieder hanseatisch-germanische Kaufleute, die in die 
Welt gingen, neue Schiffahrtslinien grundeten. Es war wieder ein 
Erwachen eines neuen, wirklich urtumlich herrenmaBigen Denkens. 

E-Ieute, da nach einer furchtbaren Zeit des Niederganges Deutschland 
nahezu ganz Europa beherrscht, mussen wir cYarauf achten, da13 wir 
diese alte tfberlieferung des 3Ojahrigen Krieges, des alten Zopfzeit- 
alters, der kleinen SpieBburgerei allmahlich ablegen und dasauf 



achten, da13 wir weder in das eine Extrem einer Anbiederung gegen- 
iiber den fremden Volkern verfallen, noch in einer durchaus nicht 
herrenm5Digen und trotzigen Art, etwa einem beherrschten Volk 
gegenuber, auftreten (Lebhafte Zustimmung). Ein wirkliches Herren- 
turn ist i m e r  selb~tverstandlich. Es zeigt sich imrmer selbstverstand- 
lich in Haltung, Handlung, in Gesetzgebung und in dkr Fiihrung 
gegenutber anderen Volkern, und wir durfen mit Freuden sagen, so, 
wie sich unsere Soldaten in den eroberten Landern einrichten, st 
ihre Haltung selbstverstandlich, sind sie dort in manchen Dorfern 
und Stadten, als seien sie schon 20 Jahre da und als sei es gar nicht 
anders moglich, als d~a13 sie gerad'e dort sitzen. Unsere Landwirt- 
schaftsfuhrer und Gebietskommissare im Osten mussen schnelle 
Entschlusse treffen und haben sich schon sehr bald in diese neue 
Umgebung gefugt. Mancher kleiner Bauer hat dch in diese neue 
Raumordnung schon eingefugt und fuhlt dch schoa als kleiner Herr 
und als kleiner Konig. Das ist richtig. Ich glaube, da13 dieses Land 
driiben, bei allen Menschlichkeiten, die wir ja auch feststdlen 
mussen, doch die beste Schule ist, urn diese alte burgerliche, furst- 
fiche Kleinlichkeit zu uberwinden, urnsumehr, als es jedem bewuDt 
wird, der dort hinkommt, daB er ja nicht als ein Emporkommling in 
diese Gebiete kommt, sondern da13 der Geist der deutschen Land- 
wirtschaftsfuhrer und Gebietskommissare in Europa das Erbe antritt, 
das ihm die deutschen Kaiser einmal hinterlassen haben. In diesen 
breiten Geieten im Osten muB er zweierlei sein. er mu13 hart sein 
und gerecht sein konnen. Er mu13 hart sein, weil diese Zeit von 
uns Dinge fovdert, die uber tausende vom Menschenleben und deren 
Interessen hinweggehen. Sie geht ja auch in Deutschland hinweg, 
hat in Deutschland auch Existenzen vernichtet, hat hier auf vielen 
Gebieten iiber menschlich verstandliche, aber kriegsmaaig nicht 
anzuerkennende Forderungen hinweggehen miissen. 
Er wird aber auch gerecht sein, und hier k o m e n  wir auf einen 
zweiten, wichtigen Punkt. Die Volker da driiben im Osten haben 
nie edne unirklich eigene Staatlichkeit gehabt. Sie haben nicht die 
Kraft besessen, diese riesigen Raume wirklich so zu bauen, da13 dort 
ein gesurudes, starkes Fundament besteht, auf dem nunmehr die 
Resmderheiten sich auswirken konnten. Vielrnehr ist die Herrschaft 
in diesen Raumen immer von einer Wilkurherrschaft begleitet 
gewesen. Die unterdriickten Volkerschaften ha~ben seit Jahrzehten 
und Jahrhunderten immer einen Schrei und eine Sehnsucht nach 
Gerechtigkeit ausgestoaen. Die game russische Literatur ist voll von 
dieser Sehnsucht nach einer gerechten Lebensform, und sie haben im 
Sinne dieser Forderung manche Revolutionen, manche Putsche und 
Revolten gemacht, und wenn sie nach einer Revolution aufwachten, 
waren sie in eine neue Willkurherrschaft geraten. Es scheint so, daB, 



wenn man die Volker unter sich lassen wurde, diese Willkiirherr- 
schaft und Tyrannei die durchaus gegebene Staatsform fur sie dar- 
stellt. Wenn nunmehr das Deutsche Reich in diese Raume kommt, 
sie zwar gewaltig rnit seinem Soldatenturn ordnet, sie aber doch sehr 
diinn besetzt in seiner Fiihrungsschicht, die nunmehr heute Gebiete 
zu verwalten hat, die zweimal so groB sind wie das Deutsche Reich, 
dann mulj dliese Fuhrung plitisch fiihren. Man mu13 sehen, wo man 
psychologische Ansatzpunkte findet, urn rnit wenhger Kraft das 
Gleiche zu erreichen, als cnb man hundert Polizeibataillone einsetzt. 
Es muB sich dort eine deutsche Fiihrung bilden, die bei aller Harte 
gerecht ist, die dafur mrgt, daB Strafen und Vergehen moglichst in 
einm richtigen Verhaltnis zueinander stehen und die das, was man 
von diesen Volkerschaften fordern muR, in &e Form einer gesetz- 
maI3igen Verordnung bringt. Wenn man auf solche Kleinigkeiten 
Riicksicht nimmt, wird man diese Volker fiihren konnen, ehe sie 
gemerkt haben, daB sie wahrscheinlich auf die Dauer zu einer selb- 
standigen Staatlichkeit von uns nicht vorgesehen sind (Zustimmung). 
Es handelt sich also darum, den deutschen Nachschub in die weiten 
Ebenen der Wolga und zum Kaukasus moglichst ungehindert wirken 
zu lassen. Die groBen Palrtisanenlbanden, die sich leider in den Wald-
gebieten der Mitte zeigten, nicht unnutz zu verstarken und rnit 
moglichster Schonung der deutschen Polizei- und Wehrmachtskrafte 
das Gebiet so zu erhalten, daB es arbeitsfahig ist, daB es weiter 
imstmde ist, Guter fur das Reichsgebiet zu liefern. Die Behandlung 
dieses Problems hat nichts rnit Schwachlichkeiten oder rnit Robust- 
heit zu tun, sondern ist eine Sache niichternster politischer Zweck- 
maBigkeit und ijberlegung. 
Es schadet deshalb auch nichts, wenn der eine oder andere 
Gebietskommissar zu d m einen oder anderen Ukrainer einmal auch 
menschlich ist. Er sol1 bloB nicht kameradschaftlich rnit ihnen werden. 
Das ist die andere Grenze und Schranke, die wir aufrichten mussen. 
Er  kann sehr gut menschlich sein, ihrn auf die Schulter klopfen und 
einen guten Rat geben, auch einrnal einer Gemeinschaft von Bauern, 
die mit dem Erntekranz kommen, eine Flasche Schnaps stiften. Aber 
er  darf sich nicht rnit ihnen besaufen, und er sou auch sonst die 
notige Distanz halten, die fiir einen richtigen Herrn im Osten nun 
einmal notwendig ist. Es hat einmal jemand den Begriff des H e m  
sehr gut in einen Paradoxon gefaat: Herr ist einer dann, wenn der 
Untergebene sich fur ihn totschlagen 1aBt. Das ist natiirlich etwas 
iiberspitzt und im groBen MaBstabe der Volkerfiihrung nicht imrner 
moglich, aber es zeigt, wohin eine politische Tendenz gehen muB, 
wenn jemand mit moglichst wenig Menschen eine derart suggestive 
Kraft auf die anderen auszuuben hat, daB sie in ihm gleichsam 



selbstversthdlich den geborenen Fiihrer sehen. Wenn er manchmal 
sozial, kulturell oder religios etwas hllft mit kleinen Gaben, dke 
nichts kosten, vermag er eine Anhanglichkeit zu erzielen, die oft 
tatsachlich bis zur Selbsthingabe gehen kann. 

Das ist ein Erziehungsproblem, das alle, die mit den fremden Volkern 
im Osten zu tun haben werden, Tag fur Tag erleben, und an dem 
sie arbeiten mussen, um hier wirklich die deutsche Fiihrung als eine 
Sewtverstandlichkeit in diesem Raum zu venvurzeln, d'amit dann 
dessen Burger, falls sie wirklich erwachen sollten, empfinden 
wiirden, dhrj hier eine derart suggestive Kraft schon da ist -wenn 
auch gesichert mit allen Notwendigkeiten der Polizei und des Ver- 
kehrs -, daB ihnen ein anderer Ausweg als die deutsche Fiihrung 
nicht m&r ubrig bleibt. 

Meine Kameraden! Ich mochte noch betonen - das versteht sich von 
selbst -, da13 diese Gedanken nicht geeignet sind, in Artikeln behan- 
delt oder etwa in offentlichen Versammlungen erortert zu werden. 
Das ist eine Erziehungsfrage, d5e wir uns selber klar machen mussen, 
bei der wir uberlegen mussen, was das Klugste in der ganzeh Be- 
handlung des Ostens ist: Was spart uns am meisten deutsche Men- 
schen, was bringt uns am besten zu dem gewunschten politischen 
Erfolg? 

Wir haben hier Aufgaben, die nicht so leicht zu meistern sind. Es 
sind da viele groBe Fuhrerbefehle, die Sie bekommen haben. Sie 
sind auszufuhren, obwohl die Decke sehr kurz ist und jeder sich 
bemuht, moglichst viel auf seine Seite zu bringen. Die Wehrmacht 
hat driiben das cieutsche Volk zu verteidigen und schreit selbstver- 
standlich nach allen Versorgungsmoglichkeiten,die es gibt, um sich 
stark und kampfkraftig zu erhalten. Speer, als verantwortlicher 
Munitionsminister, schreit nach Produktion. Wir haben die Aufgabe 
bekommen, die Produktion in den besetzten Ostgebieten nicht nur 
zu steigern, sondern ganz erheblich zu steigern. Gauleiter Sauckel 
aber ruft im Auftrage des Fiihrers nach Arbeitskraften, die auch 
dieser Osten abgeben murj. Dadurch verliert der Osten selbstver- 
standlich ungeheuer viel an Menschen. Er ist ja nicht so ubervolkert, 
daB man so viele Menschen abziehen kann, ohne schwerste Ereignisse 
driiben herbeizufuhren. Die Sowjetunion hatte ja schon viele Men- 
schen mobilidert. Sie hat weiter sogar Frauen weggefuhrt, als die 
deutschen Armeen kamen. Sie hat sogar 14 - 15jahrige Jungen aus 
den Fabriken herausgeholt und erschossen, damit sie nicht als Nach- 
wuchs in die deutschen Fabriken eingestellt werden konnten. Trotz- 
dem hzt dieser Osten Gauleiter Sauckel schon 1,8Millionen Menschen 
geliefert und sol1 no& bedeutend mehr bis zum nachsten Friihjahr 
liefern. Die Erfassung dieser Menschen ist auch nicht einfach. Zum 



Teil ist es -wo der Kommiissar geschickt vogegangen ist - sogar 
leicht gegangen, sie sind z.T. rnit Musik zum Bahnhof gebracht 
worden, um in Deutschland zu arbeiten. Zum anderen Teil sind 
ljedeutend hartere Methoden angewendet worden, manchmal iiber- 
legt - dann mit Recht - manchmal uniiberlegt - dann nicht mit 
Recht. Auf jeden Fall ist aber eine solche fkrbeitserziehung doch die 
Moglichkeit fur die feindliche Propaganda gewesen, zu sagen, was 
sie selber macht, namlich: Deutschland importiert ilunmehr Millionen 
armer Proletarier des Ostens, urn sie in eine furchterliche Sklaverei 
nach Deutschland zu bringen, und Millionen von Russen, die Angst 
in den Knochen haben, reagieren zum grol3en Teil ahnlich. Sie haben 
2.T. die Vorstellung, als ob der Weg nach Deutschland ungefahr 
etwas ahnliches sei, wie der Weg nach Archangelsk oder nach 
Silbirien. Nun bedeutet das selbstverstandlich, daB ein Teil dieser 
angslerfullten Menschen zu den Partisanen iibergeht. Eine a d e r s t  
unerwunschte Erscheinung. Deshalb glaube ich, daB es notig ist, daB 
wir auch hier dlie Behandlung der Ostarbeiter in Deutschland uns 
sehr wohl uberlagen. 

Ich weiB, wenn m8an 1 ' 12  Millionen Menschen herbringt, kann man 
sie nicht wunderbar unterbringen. DaB hier tausende von Menschen 
schlecht untergebracht sind oder schlecht behandelt werden,ist selbst- 
verstamdlich. Dariiber braucht man sich keine grauen Haare wachsen 
zu lassen. Es ist aber eine sehr nuchterne Rage  -unid ich nehme an, 
Gauleiter Sauckel hat sie schon beslprochen oder wird no& dariiber 
sprechen -:DieseMenschen aus dem Osten werden ja nach Deutsch- 
land gebracht, um zu arbeiten und eine moglichst groBe Arbeits- 
leigtung zu erzielen. Das ist eine ganz nuchterne Angelegenheit. Um 
eine Leistung zu erzielen, darf man sie naturlich nicht zu 3/4 erfroren 
herbringen, 10 Stunden stehenlassen, man mu13 ihnen vielmehr soviel 
zu essen geben, daB sie Kraftreserven haben, um das durchzustehen. 
Unter allen Umstanden muB man ihnen das Gefuhl geben, daB s~ie 
hier in einer groBen Aufgabe stehen, da13 sie auch ihrem dgenen 
Volk dienen. Es ist ein psychologisches Fiihrungsmittel, wenn man 
erklart: Ihr seid nicht allein dabei. Alle Volker Europas arbeiten in 
Deutschland, Franzosen, Hollander urn. und nicht etwa nur die 
Sowj etrussen, Letten und Ukrainer. Es ist eine Gemeinschaftsauf -
gabe aller Volker, und wahrend die dkutschen Soldaten fiir Euch 
driiben kampfen und bluten, habt ihr die Pflicht und Schuldigkdt, 
wenigstens hier zu anbeiten. Ich glaube, wenn man sie von dieser 
Seite faBt und ihnen diese Gedanken Tag fur Tag einpaukt, appel- 
ljert man an gewisse Gefiihle, die manche Schwierigkeiten hinweg- 
schwemmen konnten. In dieser Lage schadet es nichts, wenn sie 
abends einrnal zur Ziehharmonika ihre Lieder singen wollen, oder 



wenn sie Ausschnitte aus Zeitungen und Zeitschriften an die Wande 
anpappen. Das beruhigt d e  und erfreut sie ein biBchen. Auf solche 
Kleinigkeiten brauchen wir nicht irgendwie besonders heftig zu 
antworten. 

Ich weil3, dal3 der Deutschen Arbeitsdront hier eine grol3e Aufgabe 
gestellt ist, nicht aus Sentimentalitat sondern aus einer s&r niich-
ternen Zweckmal3igkeitsiiberlegung, dafiir zu sorgen, daf3, wenn mlan 
schon sick, die Miihe nimmt, diese Volker des Ostens luerher zu 
transportieren und dafiir den wirklich schwer verfiigbaren Eisen- 
bahntransport einzusetzen, diese zurnindest wirklich ihren Zweck 
erfiillen und hier arbeiten konnen. Sonst hat es keinen Sinn, diese 
Menschen h i e~he r  zu bringen, und unsere Eisenbahn ist wirkl'ich zu 
schade, unnutze Transporte zu machen (Zustimmung). SchlieBlich 
glaube ich, daB, wenn man diese Menschen hier veranlassen kann, 
iiber ihre Behandlung einigermal3en gute Briefe nach Hause zu 
schreiben, sich ein solchex Brief uber gute Behandlung und vor allem 
einigem~afien gute Unterbringung sich im ganzen Dorf herumspricht 
und den Werbekommissaren ihre weitere Arbeit erleichtert. Er  
erleichtert auch die Arbeit, um sie dort wieder in  den Produktions- 
prozeB wirklich zweckmaI3ig einspannen zu konnen. Denn Sie diirfen 
nicht vengessen, dal3 es dort nicht leicht gewesen ist, wenn in diesen 
Tagen der 3.000. Zug aus dern Osten in Deutschland mit Lebens- 
mitteln eingelaufen ist, so konnen Sie sich vorstellen, dal3 das -
wenn dazu noch die ganze Wehrmacht im Osten aus diesem Gebiet 
versorgt worden ist, abgesehen von dem, was die Wehrmacht sich 
noch selber geschlachtet hat - eine ungeheure Leistung gewesen ist. 

Man kann offentlich dariiber nicht sprechen, denn wenn man dem 
deutschen Volk heute sagen wiirde: eben lauft der 3.000. Zug aus 
dem Osten ein, wiirde die Gegenfrage lauten: warum haben wir 
davon gar nichts gemerkt? Da miissen wir erst lang und breit 
erklaren, dal3, w d l  diese 3.000 Ziige gekommen sind, uberhaupt die 
ganze Lebenshaltung in Deutschland noch moglich ist. Dieser Osten 
hat heute Deutschland schon gerettet (Lebhafter Beifall). Alle diese 
Landwirtschaftsfiihrer, alle unsere Kreideiter und Ordensjunker, 
SA.-Fiihrer und SS.-Fiihrer, die in diesem Gebiet gearbeitet und 
gewirkt haben, sind urirklich in dem vergangenen harten Winter 
unermudlich tatig gewesen. Sie sind im F'riihhng vom Morgen bis in  
die Nacht in ihrem Gebiet herumgereist und haben immer wieder 
zur Arbeit angesprnt.  Wenn man sich das iiberlegt, kann man nur 
sagen: Die Geschichte wird einmal feststellen, daB das eine unge- 
heure Leistung der Natimalsozialistischen Revolution gewesen ist, 
die sich dort auch wieder ausgewirkt hat. 

Nur ein Beispiel. Die Sowjetrussen hatten ja ihre ganze Landwirt- 
schaft mechanisiert. Die Traktoren waren zum groBen Teil zerstort, 



und wir hatten die groBte Muhe, in riesigen Werkstatten diese Trak- 
toren zum Teil wieder herzustellen. Wir waren sehr stob, so etwa 
um den Februar herum 6 O/o dieser Traktoren wider  in Ordnung zu 
haben. Hoch und heilig hatte man uns Treibstoff versprochen. Ah  
d m  F ~ h j a h r  kam, hatten wir keinen Treibstoff und die Traktoren 
standen da. Wir mul3ten mit den primitivsten Mitteln, mit dem alten 
Kuhschwanz, diese Bestellmgen durchfuhren. Es ist trotzdem 
g e l w e n ,  und es ist nur moglich gewesen, weil die Bevolkerung a r~  
sich berdt war mitzuarbeiten. Die Manner sind im Osten vie1 fauler 
als die Frauen. Die Frauen haben in diesen Ostgebieten ganz unge- 
heuer gearbeitet, und unsere Gebietskommissare und Landwirt-
schaftsfiihrer sind sehr hinterher gewesen. So sind doch Ergebnisse 
erzielt worden, die es miiglich machten, manches zu erleichtern. Aber 
Sie durfen uberzeugt sein, daR auch jetzt die Arbeit nicht leicht ist, 
und die Anforderungen, die im Osten gestellt werden, noch unge- 
heuer groR sind, so daS es noch vieler Jahre bdarf ,  um hier wirklich 
ejne solide Landwirtschaft, eine solide pulitische Fuhrung und eine 
wirklich solide Sicherung in den Gebieten durchzusetzen. Aber es 
ist auch vielleicht gut so, denn wenn unsere Kameraden nach dem 
Osten g e k o w n  waren und eine leichte Arbeit hatten beginnen 
konnen, waren sie mit diesem Lande nicht so venvurzelt, wie sie es 
heute schon sind. Ein Gebietskommissar, der dort arbeitet, dbnkt 
nicht mehr daran, herauszugehen. Er sagt: Hier ist mein kleines 
Konigreich, hier will ich mein Leben lang arbeiten. Er wird vielleicht 
herausgehen, wean er es physisch nicht aushalt older wenn es sonstige 
UnzutAglichkeiten gibt, aber im Grunde ist hier etwas grol3 gewor- 
den, .was ich die Kontinuitat des germanischen Erblehens im Osten . 
nennen mochte. Nicht der Westen, sondmn dieser Osten ist d w  
groSe, ausgebreitete Land fur die indogermanische Wanderung 
gewesen. In unvordenklichen Zeiten sind dort die ersten Wanderer 
einrnal durch diese Mume uber den Kaukasus nach Iran und nach 
Indien gezogen. Sie haben d o t  die ersten arischen Kulturen 
gegriindet. Im Laufe dieser Geschichte aber sind irnmer Splitter 
dieser VoLker zuriickgeblieben. Sie kennen die Geschichte des grol3en 
Gotenreiches. Es schien immer so, als ob dieser Osten einrnal ein 
gemanisches Reich beherbergen wurde. Es ist nicht geschehen. Die 
Volkerwellen aus dem Osten haben diese scheinbar organischen Be- 
wegungen immer wieder verhindert. Nehmen wir den Hunnenzug 
und spater die Mongolensturme. Immer wieder ist dieser Kampf 
zwischen den Machten Mittelasiens und Europas entbrannt. Vor 700 
oder 800 Jahren haben sich diese Krafte mliteinander gemessen, und 
wie friiher zur Mo-ngolenzeit stehen Deutschland und SowjetruBland 
sich in einem ganz bewuoten, innerlichen weltanschaulichen Kampf 
gegenuber. Diese Auseinandersetzung ist der entscheidendste Kampf 



der deutschen Geschichte. Er ist aber nicht plotzlich gekommen, 
sondern er hat eine mindestens 1.600 Jahre alte U'berlieferung. Der 
Sinn der gennanischen Geschichte hat nunmehr wieder freie Bahn, 
er hat diesen Osten bekommen, und er fuhrt diesen Krieg mit dem 
vollen BewuRtsein, daB diese~ deutsche Lebensraum, der dort 
erkampft wonden ist - ganz gleich wie die politische Form einmal 
From Fiihrer bestimmt werden mag - niemals mehr den deutschen 
Handen entrungen werden kann, da8 dieser bbensraum fiir i m e r  
die Sicherung der Ernahrung, die Sicherung der Rohstoffe fur 
Deukschland und fur Eumpa darstellt, da13 hier die national-
sozialistische Weltanschauung sich erprobt, und daB auch diesem 
Riesenraum wirklich ein grol3germanisches Deutsches Reich entsteht. 
Unld wir alle, meine Kameraden, diirfen, glaube ich, am Ende unseres 
Lebens sagen: Auch wir sind stolz, dabei gewesen zu sein 
(Sturmischer Beif all). 

DOCUMENT 172-USSR 
FILE MEMORANDUM BY BORMANN ON A CONFERENCE WITH 
HITLER, 2 OCTOBER 1940, CONCERNING THE GOVERNMENT GEN- 
ERAL: FRANK REPORTS THAT THE JEWS OF WARSAW AND 
OTHER CITIES WERE SHUT UP IN GHETTOS; SCHIRACH WISHES 
50,000 JEWS FROM VIENNA, GAULEITER KOCH THE POLES AND 
JEWS FROM THE ZIECHENAU TERRITORY, TO BE TAKEN OVER 
BY THE GOVERNMENT GENERAL; FRANK EMPHASIZES THE LACK 
OF HOUSING, CLOTHING AND MONEY; HITLER EXPLAINS THAT 
THE GOVERNMENT GENERAL IS TO BE A RESERVOIR OF CHEAP 
LABOR FOR GERMANY; THE POLISH INTELLIGENTSIA IS  TO BE 
KILLED 

-
BESCHREIBUNG: 

Phot, heglaubigt van der Sowjetisdien Anklagevertretung 


.. ....-:. Geheim! ::-:: Berlin, den 2. 10. 1940. 
Bo-An. 

A k t e n v e r m e r k .  

Am 2.10.1940 entspann sich nach Tisch in der Wohnung des 
Fuhrers eine Unterhaltung uber den ::-:: Charakter des Gouverne- 
ments, ::-:: uber die ::-:: Behandlung der Polen ::-:: und uber 
die vom Fiihrer bereits angeordnete ::-:: Abtretung der Kreise 
Petrikau und Tomaschow an den Warthegau. ::-:: 



Die Unterhaltung wurde dadurch ausgelost, dass Reichsminister 
Dr. Frank dem FYihrer berichtete, die Tatigkeit im Generalgouverne- 
ment konne als durchaus erfolgreich bezeichnet werden. Die Juden 
in Warschau und anderen Stadten seien jetzt in Ghettos abgeschlossen, 
Krakau werde in ganz kurzer Zeit judenrein sein. 

Reichsleiter von Schirach, der an der anderen Sdte  des Fuhrers 
Platz genommen hatte, warf ein, er habe in Wien noch iiber 
50 000 Juden, die Dr. Frank i h n  abnehmen miisse. Pg. Dr. Frank 
bezeichnete dies als nicht moglich ! Gauleiter Koch wies darauf hin, 
dass auch er bisher weder Polen noch Juden aus dem Ziechenauer 
Gebiet abgeschoben habe; selbstverstandlich mussten diese Juden 
und Polen aber vom Generalgouvernement nunmehr aufgenommen 
werden. Auch hiergegen erhob Dr. Frank Widerspruch; er betonte 
es sei unmoglich, dass man ihm in derartigen Mengen Polen und 
Juden ins Gouvernement schicke, wenn keinerld Unterbringungs- 
moglichkeiten hierfur vorhanden seien. Andererseits sei es unmog- 
lich, dass man ihm, wie bisher vorgesehen, die Kreise Tomaschow 
und Petrikau f ortnahme. 
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Der Fiihrer nahm nun grundsatzlich zu dem Gesamtproblem in 
folgender Weise Stellung: 

Er betonte, es sei ganz gleichgiiltig, wie hoch die ::-:: Bevolke-
rungsdichte ::-:: im Gouvernement sei; die Bevolkerungsdichte in 
Sachsen betriige 347 Menschen auf den qkm, in der Rheinprovinz 
seien es 324 und im Saarland sogar 449 Menschen je qkm. Es sei 
durchaus nicht einzusehen, warum die Bevolkerungsdichte im 
Gouvernement niedriger sein miisse. Von dern Grund und Boden 
konnten weder im Saargebiet, noch in Sachsen die dort wohnenden 
Menschen leben; sie miissten Maschinen usw. herstellen und expor- 
tieren, um sich den notwendigen Lebensunterhalt zu verdienen. 
Die Menschen des Generalgouvernements, die Polen also, seien nun 
nicht qualifizierte Arbeiter wie unsere deutschen Volksgenossen 
u n d  s o l l t e n  e s  a u c h  g a r  n i c h t  s e i n ;  sie miissten, um 
leben zu konnen, ihre eigene Arbeitskraft, d.h. sozusagen ::-:: sich 
selbst exportieren. ::-:: Die Folen mussten also nach dem Reich 
kommen und dort Arbeit in der Landwirtschaft, an Strassen und 
sonstigen niedrigen Arbeiten leisten, um sich dadurch ihren Lebens- 
unterhalt zu verdienen; ihr Wohnsitz bliebe aber Polen, denn wir 
wollten sie ja gar nicht in Deutschland haben und wollten gar keine 
Blutsvermischung mit unseren deutschen Volksgenossen. 

Der F'iihrer betonte weiter, der Pole sei im Gegensatz zu unserem 
deutschen Arbeiter, geradezu zu niedriger Arbeit geboren; unserem 
deutschen Arbeiter mussten wir aber alle Aufstiegsmoglichkeiten 



gewahren, fur  den Polen kornme dies keinesfalls in Frage. ::-:: Das 
Lebensniveau in Polen m u  s s e sogar niedrig sein bezw. gehalten 
werden. ::-:: 

::-:: Das Generalgouvernement solle nun keinesfalls ein ab-
geschlossenes und einheitliches Wirtschaftsgebiet werden, das seine 
notwendi.gen Industrie-Produkte ganz oder zum Teil 
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selbst erzeuge, ::-:: sondern das Generalgouvernement sei unser 
Reservoir an Arbeitskraften fur  niedrige Arbeiten (Ziegeleien, 
Strassenbau usw. usw.) Man konnte, betcmte der Fiihrer, in den 
Slawen nichts anderes hineinlegen, als was er von Natur aus sei. 
Wahrend unser deutscher Arbeiter von Natur aus im allgemeinen 
strebsam und fleissig sei, sei der Pole von Natur aus faul und miisse 
zur Arbeit angetrieben werden. Im ubrigen fehlten die Voraus- 
setzungen dafiir, dass das Gouvernement ein eigenes Wirtschafts- 
gebiet werden konne, es fehlten die Bodenschatze, und selbst wenn 
diese vorhanden waren, seien die Polen zur Ausniitzung dieser 
Bodenschatze unfahig. 

Der Fiihrer erlauterte, ::-:: wir brauchten im Reich den Gross- 
grundbesitz, ::-:: darnit wir unsere GroBstadte ernahren konnten; 
der Grossgrundbesitz wie die iibrigen landwirtschaftlichen Betriebe 
brauchten zur Bestellung und Ernte Arbeitskrafte und zwar billige 
Arbeitskrafte.. Sowie die Ernte vorbei sei, konnten die Arbeits- 
krafte nach Polen zuriick. Wenn die Arbeiter in der Landwirtschaft 
das ganze Jahr tatig waren, wiirden sie einen grossen Teil dessen, 
was geerntet wiirde, selber wieder essen, deswegen sei es durchaus 
richtig, wenn aus Polen zur Bestellung und Ernte ::-:: Saison-
Arbeiter ::-:: kamen. -Wir hatten auf der einen Seite ::-:: iiber-
besiedelte Industriegebiete, ::-:: auf der anderen Seite ::-:: Mange1 
an Arbeitskraften in der Landwirtschaft ::-:: usw. Hierfiir wiirden 
die polnischen Arbeiter gebraucht. ::-::Es sei also durchaus richtig, 
wenn im Gouvernement eine starke mersetzung an Arbeitskraften 
vorhanden sei, damit von dort aus wirklich alljahrlich die not-
wendigen Arbeiter in das Reich kamen. ::-:: - Unbedingt zu 
beachten sei, dass es ::-:: keine ,,polnischen Herren" ::-:: geben 
diirfte; wo polnische Herren vorhanden seien, sollten sie, so hart 
das klingen moge, umgebracht werden. 

: :  B l t l i  : :  diirften wir uns natiirlich nicht mit den Polen 
vermischen; auch daher sei es richtig, wenn neben den 
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polnischen Schnittern auch  polnische Schnitterinnen in das Reich 
kamen. Was diese Polen dann untereinander in ihren Lagern trieben, 



konne uns ganzlich gleichgiiltig sein, kein protestantischer Eiferer 
solle in diese Dinge seine Nase stecken. 

Noch einmal. musse der Fuhrer betonen, ::-:: dass es fur die 
Polen nur e i n e n  Herren geben diirfe und das sei der Deutsche; ::-:: 
zwei Herren nebeneinander konne es nicht geben und diirfe es nicht 
geben, daher seien alle Vertreter der polnischen Intelligenz umzu-
bringen. Dies klinge hart, aber es sei nun einmal das Lebensgesetz. 

Das ::-:: Generalgouvernement ::-:: sei eine ::-:: polnische 
Reservation, ein grosses polnisches Arbeitslager. ::-:: Auch die 
Polen profitierten davori, denn wir hiklten sie gesund, sorgten dafur, 
dass sie nicht verhungerten usw.; nie durften wir sie aber auf eine 
.hohere Stufe erheben, denn sonst wiirden sie lediglich zu Anarchi- 
sten und Kommunisten. F'iir die P 01 e n  sei es auch daher durch- 
aus richtig, wenn sie ihren ::-:: Katholizismus ::-:: behielten; die 
polnischen Pfarrer bekamen von uns ihre Nahrung und dafiir hatten 
sie ihre Schafchen in der von uns gewiinschten Weise zu dirigieren. 
Die Pfarrer wiirden van uns bezahlt und dafiir hatten sie zu 
predigen, wie wir es wiinschten. Wenn ein Pfarrer dagegen handle, 
sei ihm kurzer Prozess zu machen. Die Pfarrer mussten die Polen 
also ruhig durnm und blod halten, dies lage durchaus in unserem 
Interesse; wiirden die Polen auf eine hohere Intelligenzstufe 
gehoben, dann seien sie nicht mehr die Arbeitskriifte, die wir 
benotigen. Im ubrigen genuge es, wenn der Pole im Gouvernement 
einen kleinen Garten besitze, eine grosse Landwirtschaft sei gar 
nicht notwendig; das Geld, das der Pole zum Leben benotige, miisse 
er sich durch Arbeit in Deutschland verdienen. Diese billigen 
Arbeitskrafte benotigten wir nun einmal, ihre Billigkeit kame 
jedem Deutschen, auch jedem deutschen Arbeiter zugute. 
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Im Gouvernement sei eine ::-:: straffe deutsche Verwaltung ::-:: 
notwendig, urn die Arbeiter-Reservation in Ordnung zu halten. Fur 
uns bedeutet diese Arbeiter-Reservation die Aufrechterhaltung der 
landwirtschaftlichen Betriebe, insbesondere unserer grossen Giiter, 
ausserdem bedeutet sie ein Reservoir an Arbeitskraften. 

Reichsminister Dr. ::-:: Frank ::-:: bemerkte, die Polen ver-
dienten in Deutschland zu wenig, sie konnten nicht eine Mark nach 
Hause schicken und daher musse Dr. Frank die ::-:: F a ~ l i e n1:-:: 

der in Deutschland wohnenden Arbeiter unterhalten. 
Demgegeniiber betonte Gauleiter Koch, die Landarbeiter 

erhielten 60 O/o des Lohnes der deutschen Landarbeiter und dies sei 
auch unbedingt richtig, denn die Liihne der Polen miissten niedriger 
sein. Sichergestellt werden musse, dass ein Teil des Lohnes von den 
Polen zwangslaufig nach dem Gouvernement ubenviesen wiirde. 



Reichsminister Dr. Frank bemerkte noch einmal, ,er musse auch 

::-:: Kleidung ::-:: ' fur seine Polen haben, die nur zu beschaffen sei, 

wenn er den Bezirk Tomaschow behielte. 


Der Fiihrer wies auf das niedrige Lebensniveau vieler deutscher 

Bauern und Undarbeiter hin, die nur an wenigen Tagen im Jahre 

sich eine Fleischmahlzeit leisten konnten. Die polnischen Gefan-

genen seien irgendwelcher Vorschriften wegen leider vie1 besser 

verpflegt worden. 


::-:: Zusammenfassend ::-:: wolle der ::-:: Fiihrer ::-:: noch 
einmal feststellen: 

1.) Der letzte deutsche Arbeiter und der letzte deutsche Bauer muss 
wirtschaftlich immer noch 10 O/o besser stehen als jeder Pole. 

2.) Es musse eine Moglichkeit gesucht und gefunden werden, dass 
.' 

der in Deutschland lebende Pole nicht seinen gesamten Verdienst 
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in die Hand bekomme, sondern dass ein Teil des Verdienstes den 
Familien im Gouvernement zugehe. 

3.) Ich will nicht, betonte der Fuhrer, dass der deutsche Arbeiter 
im allgemeinen mehr als acht Stunden arbeitet, wenn wir wieder 
normale Verhaltnisse haben; selbst wenn der Pole 14 Stunden 
arbeitet, muss er trotzdem noch weniger verdienen, wie der deutsche 
Arbeiter. 

4.) Das Ideal-Bild sei: Der Pole darf im Gouvernement nur kleine 
Grundparzellen besitzen, die seine eigene Ernahrung,bezw. die 
seiner Familie einigermassen sicherstellen. Was er sonst an Geld 
fiir Icleidung, zusatzlicher Nahrung usw.usw. braucht, musse er 
durch Arbeit in Deutschland verdienen. Das ::-:: Gouvernement ::-:: 
sei die ::-:: Ausleih-Zentrale fur ungelernte Arbeiter, ::-:: ins-
besondere fur landwirtschaftliche Arbeiter. Die Existenz dieser 
Arbeiter sei eine vollig gesicherte, denn sie wiirden irnmer als 
billige Arbeitskrafte gebraucht werden. 

Reichsminister Dr. Frank fragte den Fiihrer noch einmal bezug- 
lich der Kreise Tomaschow und Petrikau. Der Fiihrer entschied, 
dass Pg. Dr. Frank sich noch einmal mit Pg. Greiser unterhalten 
solle; danach wolle er beide Herren zugleich noch einmal zu dieser 
Frage horen. 

MB. 
( M. Bormann. ) 



DOCUMENT 173-USSR 
LETTER FROM ROSENBERG TO GORING, 6 MARCH 1944: RENEWED 
REQUEST TO FIX A DATE FOR A DISCUSSION AND FOR THE 
DISSOLUTION OF THE MILITARY ECONOMIC ADMINISTRATION 
IN THE OCCUPIED TERRITORIES IN FAVOR OF A CIVILIAN 
ADMINISTRATION; MISGIVINGS CONCERNING THE ALLEGEDLY 
PLANNEIj FORMATION OF AN ECONOMIC STAFF FGR ALL OCCU-
PIED TERRITORIES 

BESCHREIBUNG: 

Phot I vierteilig; das zweite bis vierte S betreffen den Geshiiftsgang, niQt wdgb 


E r s t e s S : iiber Datum P ,,G" und Datum unl (hs) 


A b s c h r i f  t. 

Der Reichsminister fur die besetzten Ostgebiete 

Berlin W 8, den 6.3.1944 
Unter den Linden 63 
1148144 g RIH. 

den Herrn Reichsmarschall des GroBdeutschen Reiches, 
H e r m a n n  G o r i n g ,  

B e r l i n  W 8, 
Leipziger Str. 3. 

B e t r i f f t : Wirtschaftsverwaltung in den besetzten Ostgebieten. 
Ihr Schreiben vom 14.2.1944 -V.P. 95816 -. 

Sehr verehrter Herr Reichsmarschall ! 

Im Besitze Ihres Schreibsens vom 14.2.1944 bitte ich Sie nochmals 
unter Wiirdigung der bisher vorgebrachten und im folgenden dar- 
gelegten Griinde um eine uberpriifung Ihres Standpunktes. 

Die ersten lherschneidungen zwischen Militarverwaltung und 
Zivilverwaltung mufiten natwendigerweise in dem Zeitpunkt ent-
stehen, in dem im Siiden der Ostfront d,ie nicht der Zivilverwaltung 
unterstehenden Heeresgebiete ::-:: verschwanden ::-:: und die 
Wehrmacht nicht gleichzeitig die Militarverwaltung aufloste. Auf 
meine Anregung ::-:: ordnete ::-:: der Fuhrer die Auflosung der 
Militarverwaltung mit seiner durch Generalfeldmarschall Keitel am 
24.9.1943 mitgeteilten Entscheidung ::-:: an. ::-:: Ich bin uberzeugt 



davon, daB der Fuhrer mit dieser Entscheidung die gesamte Militar- 
verwaltung im Osten schlechthin und nicht nur die Militarverwal- 
tung im engeren Sinne gemeint hat. Wie Ihnen bereits fruher 
mitgeteilt, habe ich diese Schluljfolgerung jedoch nicht gezogen, 
weil diese Frage mit Ihnen noch nicht besprochen war. Ich habe 
sodann die Durchfuhrung der Fuhrerentscheidung auf dem Gebiet 
der Wirtschaftsverwaltung durch meinen Standigen Vertreter mit 
Staatssekretar Korner schriftlich und miindlich erortera lasserr. Das 
von mir erwartete Ergebnis trat leider nicht ein, im Gegenteil die 
militarische Wirtschaftsverwaltung wurde in neuer Form - aller-
dings ohne meine vorherige Beteiligung - konsolidiert, und zwar 
auch fiir die Reichskommissariate. Gelegentlich meines Vortrages 
beim Fuhrer am 16. und 17. November 1943 habe ich auch dieses 
Problem erwahnt. Der Fiihrer hat 
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meinen Standpunkt gebilligt und mich beauftragt, mich wegen 
seiner Durchfuhrung mit Ihnen in Verbindung zu setzen. Den Aus- 
fuhrungen meines Schreibens vom 20.11.1943 - 1051143 g R/H -
stimmten Sie mit Fernschreiben vom 2.12.1943 zu und ::-:: stell-
ten ::-:: miir kurze Zeit darauf eine Unterredung ::-:: unter 
Zuziehung ::-:: des Reichskommissars fiir die Ukraine ::-:: in 
Aussicht, ::-:: die jedoch zu meinem Bedauern bisher nicht statt- 
gefunden hat und die Sie, wie ich Ihrem S&reiben vom 14.2.44 
entnehme, z.Zt. auch nicht abhalten wollen. Ich bin demgegenuber 
der Ansicht, daB die von mir erbetene Entscheidung unabhangig von 
der augenblicklichen Lage getroffen werden kann, und halte dies 
sogar fur dringend erforderlich, damit die tfberfiihrung der rest- 
lichen Aufgaben der militarischen Wirtschaftsverwaltung auf die 
zivile Hoheitsverwaltung in Ruhe vorgenomrnen werden kann. Wenn 
im Osten erst wieder deutsche Angriffsoperationen eingeleitet sind, 
dann wird es doppelt schwer sein, diese organisatorische Anderung 
durchzufiihren. Es kommt hinzu, daB man nach meiner Auffassung 
gerade jetzt, wo die Ostgebiete stark verkleinert sind, im Sinne 
der Befehle des Fuhrers prufen sollte, ::-:: ob nicht eine beste- 

I)* 	 hende ::-:: Organisation entbehrt und durch ihre Auflosung Per- 
sonal eingespart werden sollte. In diesem Zusammenhang kann ich 
Ihnen heute unter Bezugnahme auf die Ihnen friiher bereits gemel- 
deten Verhaltnisse bei dem Wehrwirtschaftskommando Weiljruthe- 
nien mitteilen, daB in Litauen nach einem mir vor wenigen Tagen 
durch den dortigen Generalkommissar erstatteten Bericht zur Be-
treuung von 3 (!) mittleren Betrieben ein Wehrwirtschaftskommando 

') bei * Winkelhaken 

43 1 



mit i i k r  ::-:: 60 Kopfen ::-:: eingesetzt ist. Ich muB schon sagen, 
da13 ich h i e f i r  keinverstandnis habe und daB ich durchlaus bereit bin, 
die Aufgabe des ::-:: W i K d o ' s  ::-:: durch den Generalkommissar 
ohne oder ohne wesentliche Personalvermehrung wahrnehmen zu 
lassen. SchlieBlich mochte ich nochmals betonen, da13 die Wirtschafts- 
verwaltung ::-:: in der Stufe der ::-:: Gebietskornmissare tatsach- 
lich bereits bis in die Gefechtszone hnein durch diese wahrgenommen 
wird, und zwar zur vollen Zufriedenheit der T r u p p e. Es handelt 
sich daher nur noch um die Lijsung dieser Frage in der Stufe der 
hoheren Stabe. 

Ich darf Sie, sehr verehrter Herr Raichsma&ll, W e r  noch- 
mals um baldige Anberaumung' einer Bqrechung rnit mir und 
Gauleiter Koch sourie um Entscheidunig irn Sinne meines Vorschlages 
iiber Auflosung der militiirischen Wi-Organisation bitten. 
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Seit geraumer Zeit verdichten sich die Geri.ichte urn die Erweite- 
rung des Wirtschaftsstabes Ost zu einem Wirtschaftsstab fiir samt- 
liche besetzten Gebiete. Ich bin jeduch bisher nicht beteiligt worden, 
obwohl ich insbesondere im Hinblick auf meine Vorschlage uber die 
Vereinheitlichung der Wirtschaftsfiihrung in den besetzten Ost-
Gebieten hieran starkstens interessiert bin. Ob Sie personlich sich 
n i t  diesem Plan bereits befaat haben, entzieht sich meiner Kenntnis. 
Ich mochte jedoch nicht verfehlen, Sie dariiber zu unterrichten, daD 
ich gegen die Bildung eines solchen Stabes schwerste Bedenken 
habe. Mein Ministerium steht Ihnen als dem Beauftragten fur den 
Vierjahresplan zur Durchfiihrung aller kriegswirtschaftlichen MaB- 
nahmen zur Verfugung. Ich nehme an, daB dies auch bei den Ver- 
waltungen der ubrigen besetzten Gebiete der Fall ist, so da13 die 
Schaffung einer neuen Organisation die unmittelbare Dvrchfuhrung 
der von Ihnen getroffenen MaBnahmen nicht fordern wurde. 

Abschrift dieses Schreibens haben Reichsminister Dr. Lammers, 
Generalfeldmarscltall Reitel und der Sekretar des Fuhrers erhalten. 

Heil Hitler ! 


Ihr sehr ergebener 


gez. Rosenberg. 




DOCUMENT 174-USSR 
LETTER FROM THE MINISTRY FOR THE EAST (GAULEITER 
MEYER) TO UNDER-SECRETARY KORNER, 15 DECEMBER 1943, 
WITH DETAILED PROPOSALS FOR THE UNIFICATION OF ECO-
NOMIC AUTHORITIES WHICH HAD BEEN APPROVED IN PRIN-
CIPLE BY GORING ON 2 DECEMBER 1943: THE ECONOMIC 
AUTHORITIES IN ALL OCCUPIED EASTERN TERRITORIES - IN-
CLUDING THE CONYROL OF EVACUATIONS AND DESTRUCTION -
SHOULD BECOME THE RESPONSIBILITY OF THE MINISTRY OF 
THE EAST UNDER GORING'S INSTRUCTIONS; THE APPROPRIATE 
MILITARY OF-FICES HITHERTO RESPONSIBLE TO BE INCORPO-
RATED INTO THE CIVILIAN ADMINISTRATION OR TO BE 
DISSOLVED 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I zweiteilig 


E r 6 t e 8 S : BK gedr, iiber BK bei * Hoheitszeichen (gepragt) 
-
* BERLIN W 8 15. Dezember 1943 

DER STANDIGE VERTRETER UNTER DEN LINDEN 63 
DES REICHSMINISTERS 

FUR 	DIE BESETZTEN OSTGEBIETE 
B.St.V. 237 AI43g. Geheiml 

Staatssekretar Korner 

B e r l i n  	W 8  
Leipziger Str. 3 

B e t r. : Vereinheitlichung der Wirtschaftsfuhrung in den 
besetzten Ostgebieten 

Sehr geehrter Herr Staatssekretar! 

Lieber Parteigenosse Korner! 

Nachdem der Herr Reichsmarschall die von Herrn Reichsminister 
Rosenberg in seinem Schreiben vom 20. November 1943 uber die 
Vereinheitlichung der Wirtschaftsfuhrung gemachten Vorschlage 
grundsatzlich gebilligt hat, uberreiche ich nach eingehender Beratung 
mit den Reichskommissaren in der Anlage nahere Vorschlage zur 
Durchfuhrung der Vereir?heitlichungfl~~a13nahmenim einzelnen. 

Ich wiirde zunachst eine vorbereitende Besprechung zwischen 
Ihnen und mir unter Hinzuziehung eines kleinen Kreises von Sach- 
bearbeitern fur zweckmafiig halten und stehe hierfur ab sofort zur 



Verfugung. Da Herr Reichsminister Rosenberg und ich in der nach- 
sten Woche wahrscheinlich nicht in Berlin sind, wurde ich die 
Anberaumung einer solchen Besprechung noch in dieser Woche 
begriil3en. 

Heil ' ~ i t l e r  ! 

Ihr sehr ergebener 


Alfred Meyer 

Z w e i t e s  S :  

G e h e i m !  
Vorschlage 

des Reichsministers fur die besetzten Ostgebiete uber die Ver- 
einheitlichung der Wirtschaftsfuhrung in den besetzten Ost-

gebieten. 

1.)Die W i r t s c h a f t s f u h r u n g  i n  d e n  g e s a m t e n  
b e s e t z t e n  0s t g e b i e t e n (Reichskommissariate und 
Heeresgebiete) obliegt dem Reichsminister fur die besetzten 
Ostgebiete nach den Richtlinien und Weisungen des Beauf-
tragten fur den Vierjahresplan. 

2.) Die D i e n s t s t e l l e n  d e r  H e e r e s g r u p p e n - u n d  
A r m e e w i r t s c h a f t s f i i h r e r  im Bereich der Heeres-
gruppen Sud und A werden aufgelost. Die Wirtschaftsfuhrung 
im Reichskommissariat Ukraine obliegt alllein dem Reichs-
kommissar fur die Ukraine und den ihm nachgeordneten 
Behorden. 

3.) Das W i r t s c h a f  t s k o m m a n d o  (A W i  F u )  K r i m  wird 
in die AuBenstelle Krim des Reichskommissars fur die Ukraine 
urngewandelt. Zu dieser AuBenstelle werden die Angehorigen 
des Wirtschaftskommandos (A Wi Fu) zunachst unter Belassung 
im Wehrverhaltnis abkommandiert. Sie erhalt vorbehaltlich des 
Vorschlages zu Ziff. 6 fachliche Weisungen allein vom Reichs- 
kommissar fur die Ukraine und den diesem vorgetzten Be- 
horden. Disziplinar unterstehen ihre Angehorigen der 
Heeresgruppe A oder der ven ihr bestimmten Stelle;solange 
und soweit sie bei Anhalten des augenblicklichen Zustandes 
Wehrmachtangehorige sind. 

4.)Die A u B e n s t e l l e  d e s  W i  S t a b e s  O s t  i n  O d e s s a  
wird den fachlichen Weisungen des Reichsministers fur die 
besetzten Ostgebiete unterstellt. Disziplinar unterstehen seine 
Angehorigen dem Deutschen General in Odessa. 



5.) Die Dienststellen der H e e r e s g r u p p e n w i r t s c h a f t s -
f u h r e r  i n  d e n  B e r e i c h e n  d e s  H e e r e s g r u p p e n  
N o r  d u n d  M i t t  e werden in AuSenstellen des Reichs-
kommissars fur das Ostland bzw. des Generalkommissars fiir 
WeiBruthenien umgewandelt.Die Aufgaben der A Wi Fii gehen 
unter gl~eichzeitiger Aufhebung dieser Einrichtung auf die 
Hoheitsverwaltung uber. 

6.)	Der Chef des GenStdH. und die Oberbefehlshaber der Heeres- 
gruppen bleiben innerhalb der Operationsgebiete nach Ma13- 
nahme der einschlagigen Fiihrerbefehle gegenuber den 
Dienststellen der Hoheitsverwal- 
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tung weisungsberechtigt, soweit ihre militarischen Aufgaben 
dies unmittelbar erfordern. 

7.) Den Oberkommandos der Heeresgruppen und bei Bedarf auch 
den Oberkommandos der Arrneen wird eine sehr beschrihkte 
Zahl von w i r t s c h a f t l i c h e n  F a c h k r a f t e n  zugeteilt, 
die die Heeresgruppen bzw. Armeen bei den an die Dienst- 
stellen der Hoheitsverwaltung zu richtenden wirtschaftlichen 
Anforderungen beraten und fur die notwendige Verbindung zu 
den Dienststellen der Hoheitsverwaltung Sorge tragen,jedoch 
keine Aufgaben der selbstandigen Wirtschafts f u h r u n g be-
dtzen. Sie werden, soweit sie nicht bereits Wehrmachtangehorige 
sind,als Offiziere oder MV-Beamte einberufen, unterstehen in 
'disziplinarer Hinsicht allein den Oberbefehlshabern der Heeres- 
gruppen bzw. Armeen oder den sonst bestirnmten militarischen 
Dienststellen und erhalten ihre fachlichen Weisungen ausschliel3- 
ljch von d e m  zusthdigen Reichskomrnissar sowie innerhalb des 
Bereichs der Heeresgruppe Mitte dem Generalkommissar fur 
WeiBruthenien. 

8.)Die L a - E i n s a t z g r u p p e  S u d  d e s  W i S t a b e s  O s t  
wird auf gelost. 

9.) Die Aufgaben der W e h r w i r t s c h a f t s i n s p e k t i o n e n  
und der ihnen unterstehenden Dienststellen gehen auf die 
Reichskolnmissare und die ihnen nachgeordnden Behorden iiber. 
Die WWiIn un.d Kdos werden gleichzeitig aufgelost. Mit Rdchs- 
minister weer  muSte deswegen noch verhandelt werden. 
Das Mineralolkomrnando Estland wird aufgelost. Seine bis- 
herigen Aufgaben werden dem Generalkommissar in Reval 
unter gleichzeitiger Zuweisung des fiir die Durchfuhrung dieses 
Auftrages erforderlichen Personals ubertragen. 

10.) Die Aufgaben des W i r t s c h a f t s s t a b e s  O s t  gehen auf 
den Reichsminieter fur die besetzten Ostgebiete iiber. Der 
WiStab Ost wird gleichzeitig aufgelost. 



Hinsichtlich der Wahrnehmung der Aufgaben auf dern Gebiet 
der Rustungswirtschaft gelten die Anordnungen des Fuhrers 
zum ErlaB uber die Konzentration der Kriegswirtschaft vom 
5.9.1943und der ErlaB des Reichsmarschalls des Grorjdeutschen 
Reichs - Beauftragter fur den Vierjahresplan - uber die 
Bestellung eines Beauftragten fur die gewerbliche Ostwirt-
schaft vom 2.10. 1943. 

11.)	Das gesamte Personal der Wi- und WWi-Dienststellen wird -
abgesehen von den Sondervorschlagen zu Ziff. 3 und 4 - nach 
naherer Vereinbarung zwischen dern Reichsminister fur die 
besetzten Ostgebiete und dern OKW., soweit es nicht fur die 
Zuweisung an die Heeresgruppen 
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und Armeen nach Vereinbarung mit der Hoheitsvenvaltung 
gebraucht wird(vg1. Ziff. 7), zunachst dern Reichsminister fur 
die besetzten Ostgebiete zugeteilt, der beschleunigt die fur seine 
Verwaltung noch unbedingt benotigten Krafte auswahlt und 
die ubrigen demBeauftragten fur denvierjahresplan (Geschafts- 
gruppe Ernahrung) bzw. dern zustandigen Faaminister oder 
zur Einberufung der Wehrmacht zur Verfugung stellt. Das fur 
den Bedarf des Reichsministers fiir die besetzten Ostgebiete 
benotigte Personal und die zu seinen Dienststellen bereits 
abkommandierten Wehrmachtangehijrigen werden beschleunigt 
aus der Wehrmacht entlassen, uk-gestellt und in ein Zivil-
dienstverhaltnis uberfuhrt. Solange die Entlassung aus der 
Wehrmacht noch nicht durchgefuhrt ist, untersteht dieses Per- 
sonal in disziplinarer Hinsicht dern zustandigen Wehrmacht-
bef ehlshaber, Oberbef ehlshaber der Heeresgruppe oder der 
sonst bestirnrnten militarischen Stelle, in fachlicher Hinsicht . 
ausschliel3lich den Behorden der Hoheitsverwaltung. 
Das in den den Reichskommissariaten vorgelagerten Opera- 
tionsgebieten eingesetzte Personal wird erst in dern nach der 
militarischen Entwicklung geeigneten Zeitpunkt aus dern Wehr- 
verhaltnis entlassen. 

12.)	Die Durchfuhrung etwaiger R a u m u n g e n , A b t r a n s -
p o r t  von Gutern u n d  Z e r s t o r u n g e n  von zuriick-
zulassenden Giitern sowie Produktionsstatten und -mittel ist 
Aufgabe des Reichsministers fur die besetzten Ostgebiete, Jeln 
fur diesen Zweck ggf. ein General oder Fachkrafte anderer 
Organisationen beizugeben sind. 



DOCUMENT 175-USSR 
ORDER BY KEITEL, 29 AUGUST 1942: THE WEHRMACHT TO BE 
SUPPLIED AS LIBERALLY AS POSSIBLE WITH FOOD AND FODDER 
FROM THE OCCUPIED TERRITORIES, IN PARTICULAR FROM THE 
EAST. DRAFT BY THE STAFF OF THE "FOUR YEAR PLAN", 
NOVEMBER 1942, FOR A SUPPLEMENTARY ORDER: WEHRMACHT 
OFFICES TO BE OBLIGED TO INFORM THE ECONOMIC OFFICES 
OF THE SITUATION OF THE TROOPS IN REGARD TO FOOD 
SUPPLIES AND RESERVES 

BESCHREIBUNG: 
funfteilig; das dritte S hetrifft den Geschiftsgang, n i h t  wdgb 

E r s t e s S : Verv, auch die U im BeglVm I im BeglVm hei ** Rund-Stp mit 
Hoheitszeichen: ,,Oberkommando des Heeres, Amtsgruppe Heere~ver~flegungs- 
u. Beschaffungswesen" (blau); alle anderen Stp rot  I im Vert  bei * jeweils 
Abzeichnungshaken (Kop) I Zahlen der Ausf'en Kop 1 Unterstreichung im 
Vert Rot I Fcke o 1 der ersten Seite Stp: ,,Empfangsbescheinigung abgesandt 
Sche 1319.'' (P nnd Datum Blei) I r n Geheim-Stp: ,.5'5." (Rot) I unter 
Geheim-Stp Stp: ,,V.P. 16196 g Rs. 13. SEP. 1942" (,,I6196 g Rs." Ti); r n Stp: 
,,3", darunter Strich, darunter: ,,6" (Kop); durch unteren Stp-Rd P ,,GL' (KoP) I 
1 unter Datum: ,,v (?) 18" (Blau) I r unter Datum schriger Strid1 und 
,,Bm 1219" (Kop), darunter Abzeichnungshaken und P (unl, da Blatt beschgdigt), 
darunter P unl (alles Kop) I r unter Angabe der Ausf'en schriger Strich und 
,,14" (Blei) I r unter T der ersten Seite Stp: ;,verhd. rn. V.P. 791143 g Rs." 
(,,791/43 g Rs." Ti) I Fcke u I: ,,H I 17 Allg" (Blei) und Abzeichnungshaken 
(Blei), darunter: ,,H I 80 ELL (Kop) und Ahzeichnungshaken (Blei) I Ecke u I: 

,,H 11. (?) 18" (Blei), davor Abzeichnungshaken (Blei) 

Geheime Kommandosache. 

Der Chef 	 F.H.Qu. den 29. Aug. 1942. 
, 	 des Oberkammandos der Wehrmacht 

Nr. 002865142 g.K./WFStlQu (Verw.) 54 Ausfertigungen. 
VA N 3, VII Nr. 572142 g.Kdos. 52. Ausfetiigung. 

B e t r.: Versorgung der Wehrmacht mit Verpflegung. 

Die Ernahrungslage des deutschen Volkes erfordert es, da13 die 
Wehrmacht, soweit nur irgend moglich, zu ihrer Entlastung beitragt. 
Die Voraussetzungen dafiir sind in den Operations- und besetzten 
Gebieten des Ostens und Westens nunmehr auch in vollem Umfang 
gegeben. 

Vor allem in den besetzten Ostgebieten miissen in Zukunft vie1 
groBere Mengen an Verpflegungs- und Futtermitteln als bisher bei 



175-USSR 

engster ~usammenarbeit der fur die Erzeugung, Erfassung, Abtrans- 
port und Verteilung verantwortlichen Dienststellen (Wi Stab Ost, 
Intendanten, O.Qu. und Wirtschaftsfuhrer) sichergestellt werden. 

Auf Weisung des Fiihrers befehle ich daher: 

1.)	Die Herren Wehrmacht- und Militarbefehlshaber ebenso wie die 
Herren Oberbefehlshaber der Heeresgruppen und Armeen sind 
dafiir verantwortlich, daB alles geschieht, um die Verpflegung 
nicht nur ihrer Truppen, sondern auch dariiber hinaus die befoh- 
lenen Aufbringungssolls fur den Ausgleich aus ihren Befehls- 
bereichen voll sicherzustellen. Stolz und Ehrenpficht aller 
Menststdlen mu6 es ssei, dieses Ziel unter allenurnstanden zu 
erreichen, um damit auch auf d i e s e m Gebiet seitens der Wehr- 
macht die entscheidenden Voraussetzungen fur die Erringung 
des Sieges zu schaffen. 

2.) Aus der Heimat durfen mit sofortiger Wirkung grundsatzlich 
nur solche Verpflegungs- und Futtermittel nachgeschoben 
werden, die in den besetzten Gebieten iiberhaupt nicht oder in 
anerkannt unzureichendem Umfange erzeugt werden. 

3.) 
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3.) Insbesondere im besetzten Ostraum werden der Generalstab des 
Heeres und Wi Stab Ost unverzuglich alle MaBnahmen zu 
treffen haben, um baldmoglichst die weitestgehende, im End- 
ziel die restlose Versorgung der Wehrmacht aus dem Lande 
sicherzustellen. Hierunter fallt nicht nur der erforderliche Aus- 
gleich, sondern auch die erforderliche Bevorratung fur den 
Winter und die Schlammperiode. 

4.) 	OKW/ V A hat als die fur ,die Gesamtversorgung der Wehrmacht 
auf dem Verpflegungsgebiet zustandigeZentralstelle rnich zum 
Vortrag beim Fiihrer laufend uber den Stand der Angelegenheit 
zu unterrichten. 

gez. K e i t e l .  
Generalf eldmarschall. 

, 

Fiir die Richtigkeit : 
Unterscbrift (unl) 

** Ober-Intendanturrat. 

V e r t e i l e r :  
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V e r t e i l e r :  
Gen S t  d H 1 Gen Qu mit Nebenabdrucken fur 

Heeresgruppen u. AOK's Ost 30 Ausfertig. 
Ob d L / Gen Qu 

OKM / Skl 1 Qu A 


* Chef H Riist u. B d E 
W.Bfh. Ostland 
W.Bfh. Ukraine 
W.Bfh. Norwegen 
W.Bfh. Niederlande 
W.Bfh. Sudost 
M.Beth. Danem'ark 
O.B. West 
OKW/Wi Amt mit NA 	f .  Wirtschaftsstab Ost 

AWA / W 
V A I V 3  

* W Pr 
* W H  
* Op (H) - (L) - (M) - Ktb. 

N a c h r i c h t l i c h :  

1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
2 ,, 
1 ,, 
5 ,, 
1 ,, 
1 ,, 
1 ,* 

: :- :: Der Reichsmarschall des GroBdeutschen Reiches 
Beauftragter fur  den Vierjahresplian, 
z. Hd. Herrn Min.Rat Bergbohm ::-:: 1 ,, 
Reichsminister fur  die besetzten Ostgebiete 
z.Hd. Herrn Gauleiter Dr. Meyer 1 ,, 
Reichsminister fur  Ernahrung und Landwirtschaft 
z.Hd. H e m  Staatssekretar Backe 1 ,I 

54 Ausfertigung. 

Z w e i t e s S : o 1 unter Blatt-Rd: ,,v (?) Platen" (Blei) I o Mi unter Blatt-Rd: 
,,Zu VP. 16196gRs." (Bljei) 

Herrn Berlin, den 19.10.1942 
K W  Cihef K i i p e r  

Vorschlag fur den Fiihrerentscheid. 

Betrifft: Auskunftserteilung der Wehmachtdienststellen 
uber die Ernahrungslage der Truppen. 

Um die Aufbringung der fur Wehrmacht- und Reichsbedarf 
benotigten Lebens- und Futtermittel steuern zu konnen, ist Unter-



richtung der in den besetzten Ostgebieten zustandigen Wirtschafts- 
dienststellen uber die Verpflegungslage und Bevorratung der 'rruppe 
unerlasslich. 

Alle Verpflegungsdienststellen des Ostheeres, so auch bei den 
Armeen und Divisionen, haben daher den Wirtschaftsdienststellen 
auf Antrag Auskunft iiber die Verpflegungslage und Vorratshaltung 
an Lebens- und Futtermitteln zu erteilen. Geheimhaltung der Aus- 
kunf te ist sicherzustellen. 

V i  e r t e s S : P ,,KO'', Ausfullung des Datums und Vm ,,R. Dr. Klare 13/XIL' 
unter Aktenzeichen Blau, P'n r unter T Kop I hs'es im Aktenzeichen Ti I 
I n Datum bei * Kreuz (Blau) I Geheim-Stp rot  I Geheim-Vm Rot I 1 unter 
und durch Vm ,,R.Dr.." unter Aktenzeichcn: ,,erl 19/11 KI" (Blei) I auf der 
Rudcseite I unter T: ,,Original heute von I-1St.S. zum Rm. mitgenommen. v.N. 
19.'' (Rot); darunter: ,,Vorlage beim Hr.R.M. ist eingetragen. Sche (?) 11/12." 
(Blei); darunter: ,,2. Wv. nach 2 Wochen" (Kop); darunter: ,,not 26/11" (Ti, 
Datum gestr Kop); r davon Stp: ,,Vorgelegt am 26.11.42 F1" (rot, Datum,und 
P Kop); darunter: ,,lie@ noch dem Rcichsmarschall vor, der es mit dem Fuhrer 
besprechcn will. Wv nach 10 Tsgen. Kl 28/11" (Kop); darunter: ,,not. 8/12." 
(Ti, gestr Ti); r darunter: ,,vorgelegt zur Frist, 7/12, C .  ." (Rest der P unl, Ti); 
darunter: ,,Sts. Korner hat  Giirnnert (?) erinnert. Es sol1 do& ein Fuhre rh~feh l  
w-erden" (urspr: ,,no& nichts wieder davon gehiirt", gestr), ,,nochmal 10  Tage, 
Kl 9/12" (urspr: ,,8/12" ?) (alles Kop); darunter: ,,not. 19.12." (Ti, Datuin 
gestr Kop); r davon: ,,Bgm 11/12" (Kop); r davon Stp: ,,Vorgelegt am 19.12.42 
Fl" (rot, Datum und P Kop) I rechte Blatthalfte, etwa Mi der Seite: Kreuz 
(Blan); darunter, durch Haken (Rot) markiert: ,,no& nicht zuriidc vom Rm", 
darunter I: ,,Wv. in 2 Wochen". r: ,,K1 19/12? (alles Kop); unter ,,WV. .": 
,,not. 511." (Ti, Datum gestr Kop), unter ,,Kl.": ,,Bgm 21/12."; zwischen ,,WV.'' 
und ,,Kll. .": ,,I.V.d.St.S. (24XII)" (Blei), darunter kurzer Pfeil (Blei) nach u 
weisend auf: ,,G 22" (Griin); darunter Stp: ,,Vorgelegt am 511 C .  ." (rot, Datum 
und P Ti); r uber Stp: P unl, ,,5/lL' (Kop); unter Stp, durch Hakcn (Rot' mar-
kiert: ,,Lt. Gornnert (?) noch in der Fuhrermappe, 2 Wochen, G 611" (Griin); 
r davon: ,,not 20/1.43" (Ti rot, Datum gestr Blei); 1 davnn am unteren Blatt-Rd 
urspr Stp: ,,Vorgelegt am 19.1. Sche." (rot, Datum und P Ti, vielfach gestr Ti) I 
u Mi am Blatt-Rd Stp: ,,verbd. m. V.P. 791143 g Rs." (rot, ,,791/43 g RS." Ti, 
unterstrichen Rot) 

V.P. 1 6  1 9 6 1 3 1 6  g K s .  * Berlin, den 19. November 1942 
R. Ref.: Klare 

Dr. Klare Dr.Bergrnann 


G e h e i m e  R e i c h s s a e h e !  

131x1 ::-::Geheim ::-:: 

I.) Auf bemnderen Bogen ist zu setzen: 

Dem 
Herrn Reichsmarschall 

vorzulegen. 

http:,,R.Dr.


B e t r. : Versorgung der Wehrmacht mit Verpflegung. 
Auf Weisung des Fuhrers hat der Chef des OKW durch anlie- 

genden Befehl vom 29.8.42 klargestellt, da13 die Wehrmacht so weit 
wie irgend moglich zur Entlastung der Ernahrungslage des deutschen 
Voikes beitragen und deshalb in den besetzten Gebieten auch ihrer- 
seits dafur sorgen muI3, daI3 nicht nur die Verpflegung der Truppe 
aus dem Lande sihergestellt wird, sondern dariiber hinaus auch die 
Mengen aufgebracht wexien, die das Reich benotigt. 

Auf Grund dieses Befehls ist die Zusammenarbeit zwischen den 
Heeresdienststellen und den Wirtschaftsdienststell~n erfreulicher-
weise immer enger gewmden. Gleichmhl wird die Gesamtversor- 
gung von Truppe und Heimat noch dadurch beeintrachtigt, daD die 
Verpflegungsdienststellen der Wehrmacht aus iibergroaer Sorge fur  
die Truppe vielfach bei ihren Verpflegungsanforderungen die tat- 
sachliche Vorratslage bei den von ihnen zu versorgenden Einheiten 
rlicht oder nur ungeniigend beriicksichtigen. Das fiihrt dann in der 
Praxis haufig zu Fehldispositionen der Wirtschaftsdienststellen, zu 
unwirtschaftlicher Belastung des Verkehrsapparates, zu unterschied- 
licher Versorgung der einzelnen Einheiten und d amit sowohl zur 
Veninderung der Truppenschlagkraft als auch zur Beeintrachtigung 
der Lieferungen in das Reich. 

Urn derartige Schwierigkeiten fiir die Zukunft nach Moglichkeit 
auszuschalten, hat Ministerialdirektor Riecke vorgeschlagen, diurch 
den im Entwurf beigefiigten Befehl die rechtzeitige und sachgemaBe 
Unterrichtung der Wirtschaftsdienststellen uber die Verpflegungslage 
und Bevorratung der Truppe sicherzustellen. Ein solcher Befehl wird 
zweckmaRigerweise vom Chef OKW zu erlassen sein, weil der Befehl 
eine Erganzung 

des envahnten Befehls vom 29.8.42 darstellt. Da aber der Befehl 
vom 29.8.42 auf ausdriickliche Weisucg des F'iihrers ergangen ist, 
erscheint es notwendig, auch fur  den Erganzungsbefehl eine Fiihrer- 
weisung zu erwirken. 

Es wird daher gebeten, dem Fuhrer') nahezulegen, den Chef OKW 
zum ErlaD des Erganzungsbefehls anzuweisen. 

KO 

G I 2  Bgm 12/11 

KZ 12/11. 
Paraphe unl 13/11 

') 	 hinter ,,dem Fiihrer" urspr: ,,iiber die Angelegenheit Vortrag z u  halten und 
ihm" (gestr Blan) 



F ii n f t e s S :  P'n Kop I hs'es Blau 

B e t r. : Versorgung der Wehrmacht mit Verpflegung. 

J m  AnschluB an meinen im Abdruck beigdugten Befehl vom 
29.8.42 befehle ich auf Weisung des Fiihrers: 

1. Jn  den besetzten Ostgebiden haben alle Verpflegungsdienststeflen 
der Wehrmacht, insbesondere die Herren Oberquartiermeister 
und Quartiermeister der Heeresgmp'pen, der Armeen und der 
Divisimen den Herren Wirtschaftsinspekteuren, Wirtschaftskom-
mandeuren und Armeewirtschaftsfiihrem auf Verlangen genaue 
Auslkunft ~ b e r  die Verpflegungslage und dle Vorratslhaltung an 
Lebens- und Futtermitteln bei ihren Verbanden zu erteilen. Die 
Wirtschaftsdienststellen mussen, um ihren Aufgaben gerecht 
werden zu konnen, nicht nur wissen, was die Truppe braucht, 
sondern auch, was sie bereits hat. 

2. 	 Die Herren Oberbefehlshaber der Heeresgruppen und Armeen 
haben die Kommandeure der ihnen unterstehenden Einheiten da- 
fiir verantw~rtlich zu machen, daB den Wirtschaftsdienststellen 
einwandfreies Zahlenmaterial geliefert wird'). Es ist unverant- 
wcrrtlich. Falschmeldungen uber die Bevorratung mit Lebens- und 
Futtermitteln bei einzelnen Einheiten zu machen. Dieselben2) 
konnen sich fur die Gesamtversargulvg der Truppe und d eren 
Schlagkmft genau so verhangnimoll auswlrken wie unrichtige 
Angaben iiber die Versorgung rnit Geraten, Munition und Aus- 
riistung. 

3. 	 Die Wirtschaftsdienststellen sind fiir Geheimhaltung der ihnen 
erteilten Auskunfte verantmrtlich. 

4. 	 Dieser Befehl gilt sinngemafl auch fiir die Wehrmachtsversorgung 
in den Befehlsbereichen der Herren Wehrmachtbefehlshaber. 

Bgm 1211 1 

Kl 12/11. 
Paraphe unl 13/11 

') urspr: ,,werden kann" 

=) hs'es eingefiigt; urspr: ,,Fals&e Meldungen .. kiinnen. 2' 




DOCUMENT 176-USSR 
LETTER FROM ROSENBERG TO GORING, 6 APRIL 1944, QUOTING 
REPORTS FROM WHITE RUTHENIA ON THE ADVISABILITY OF 
AMALGAMATION OF THE CIVILIAN AND MILITARY ECONOMIC 
ADMINISTRATION; RENEWED URGENT REQUEST FOR THE 
DECISION PROMISED 2 DECEMBER 1943 

BESCHREIBUNG: 

BK gedr, iiher RK hei * Hoheitszeichen (gepragt) I U Ti I Geheim-Stp rot I 
1 iiher Datum-Stp: ,,V.P. 3421 g, / 17. APR. 1944" (rot, ,,3421 g" sowie Schr;ig- 
strich und l e ~ t e  Ziffer der Jahreszahl - verh aus ,,1943" - Ti) I zwischen 
BK und Datum Kreuz (Blau) I r uber Geheim-Stp: ,,BuRLb (Griin), r davon: 
,,Vfg erl." (Kop) I r n Geheim-Stp: ,,Vorgang im St.M.?" (Blei) I r unter 
Geheim-Stp Stp: ,,Der Reichsmarschall des GroBdeutschen Reiches, Eing.: 
14. Apr. 1944, Stahsamt"; I n Stp: ,,6", darunter Strich, darunter ,,IG'(alles hs); 
durch Stp ,schriger Strich (Griin); d u r h  r eh ten  Stp-Rd: ,,/17Lc( B h ) ;  durch 
unteren Stp-Rd: ,,-51/44 geh.-" (Ti) I T n ,,Bets."-Vm: ,,I)Stapf hat  Absehrift 
mit d Bitte urn Stellnngnahme und Votum bekommen. 2) WV. 1 WoQe, Bgm 
21/4" (Kop); darunter: ,,not 2814.'' (Ti, Datum gestr Ti), r davon: ,,s. zu Nr" 
(Ti) I r iiher erster T-Z: ,,V P 2203 g. s. 1413 b. Hr. Dr. BergmannGL, P unl, 
,,18/4." (alles Blei) I Ecke u r der ersten Seite: ,,B I. 1.3. 0 ELL(Blei), davor 
Abzeichnungshaken (Ti) 

DER REICHSMIN1STE;R 
FUR DIE BERLIN W 8, den 6. April 1944 

BESETZTEN OSTGEBIETE; UNTER DEN LINDEN 63 

1 1  1 c 5 5 3 1 4 4  g 
G e h e i m l  

An den 
Herrn Reichsm,arschall 
des GroBdeutschen Reiches 
Hermann Goring 

B e r l i n  W 8 
Leipzigerstr. 3 

B e t r . : Wirtschaftsverwaltung in den besetzten Ostgebieten. 

Sehr verehrter Herr Reichsmarschall! 

Irn Nachgang zu meinem Schreiben vom 6. Marz 1944 - 1148/44 
g R/H - bringe ich Ihnen folgenden Auszug aus einem mir durch 
den Generalkommissar fiir WeiRruthenien vorgelegten Bericht vom 
11. Marz 1944 zur Kenntnis: 



,,Im November 1943 wurde die Wirtschafts-Inspektion-Mitteauf-
gelost und die Restgebiete mit den Gebieten des General- 
kommissars fur WeiBruthenien zu einem Wirtschaftsraum 
zusarnrnengef al3 t. 
Die Gesamtflache des Generalkommissariats betragt 6 Mill. ha. 
Davon werden landwirtschaftlich genutzt 2,8 Mill.ha und forstlich 
1,7 Mill. ha. Die neuen Gebiete von Wolhynien haben eine Grone 
von ca. 1,9 Mill. ha. Davon werden landwirtschaftlich genutzt 
ca. 700 000 ha und forstlich ca. 500 000 ha. 
Der Raum des Heeresgruppenwirtschaftsfiihrer~ umfaBt zurzeit 
2,8 Mill. ha. Davon werden 1andwirtschaftLich genutzt ca. 1,5 MilL 
ha und forstlich ca. 500 000 ha. Von allen landwirtschaftlichen 
Urnlagen entfallen auf 

- Seite 2 -
die Gebiete des Heeresgruppenwirtschaftsfiihrers bei den pflanz- 
lichen Erzeugnissen 28 O/o, bei den tierischen Erzeugnissen 18 O/v. 

Ahnlich ist es auf dem Sektor Forst und Holz. 
Aus diesem Beispiel geht hervor, da13 der Schwerpunkt der wirt- 
schaftlichen Tatigkeit in den Gebieten der Zivilverwaltung liegt. 
Auf dem landwirtschaftlichen Sektor wurden nach der Zusam- 
menlegung der Raume auch die Dienststellen beim Generalkom- 
missar zusammengefal3t, so da13 nicht nur Personalunion in der 
Fiihrung, mndern auch in den Abteilungen und Referaten be- 
steht. Diese Regelung hat sich gut bewahrt und hat auch klar 
bewiesen, dma13 die einheitliche Bewirtschaftung des Gesamtraumes 
nur moglich ist, wenn von einer Stelle aus befohlen wird. 
In den iibrigen Sparten der Wirtschaft besteht grundsatzlich die 
::-:: Personalunion') ::-:: nur in der Spitze, so dal3 eine gleiche 
Fachabteilung beim Generalkommissar und eine gleiche Fach- 
abte~lumg beim Heeresgruppenwirtschaftsfiihrer vorhanden ist 
und die Leiter der Abteilungen sowohl die eine, als auch die 
andere Dienststelle aufsuchen mussen. Eine Zusamenlegung ist 
aus rein sachlichen Griinden fiir di ese Abteilungen erforderlichz). 
Da bei der dann vorhandenen Konstruktion in allen Fachabtei- 
lungen 2 Befehlswege vorhanden sind, wiirde nach erfolgter 
Regelung der Stab des Heeresgruppenwirtschaftsfiihrers nicht 
mehr notig sein. 

' 	
Es d r d e  genugen, wenn im Stab des Oberkommandos der Heeres- 
gruppe eine Verbindungsstelle beim Oberquartiermeister geschaf- 
fen wiirde, die die Belange der Heeresgruppe auf wirtschaftlichem 
Gebiet gegeniiber der Zivilverwaltung vertritt. 

') 1 am Rd Fragezeichen; Rd-Strich 1 n dem ganzen Abs (beides Blei) 

') 1 n diesem Sag Rd-Strich (ICop) 




Unbedingt erforderlich ist jdenfalls, daB in dem Gesamtwirt- 
schaftsraum der Heeresgruppe Mitte alle fachlichen Weisungen 
auf allen Gebieten der Wirtschaft 

von 
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ver, einer Stelle aus und unter der verantwortlichen ie i tu ly  
eines Mannes gegeben werden. 

') 	 Es ist kraftemassig nicht zu verantworten, da13 in einem geschlcs- 
senen Wirtschaftsraum zwei zentrale Dienststellen auf gleichen 
Sachgebieten tatig sin&. 

Durch die vorgeschlagene Regelung wiirden , 
1. 	durch Zusamrnenlegung und durch Auflosung eine erhebliche 

Anzahl Offiziere, Beamte, Sonderfiihrer und Soldaten ::-:: ein-
gespart ::-:: werden, 

2. 	 eine Vereinfachung und Verkiirzung des Dienstweges und 

3. 	 eine grossere Schlagkraft der Wirtschafts-Organisation, die 
sich zwangslaufig produktionsfordernd auswirken wird, er-
reicht werden4). 

Der OberbefehMaber der Heeresgruppe Mitte wiirde auch seiner- 
seits eine Vereinfachung der Wirtschaftsorganisation irn Mittel-
abschnitt begriil3en. 

gez. von Gottberg." 

Ich darf angesichts dieser eindringlich geschilderten Lage noch- 
mals die dringende Bitte aussprechen, die in Ihrem Fernschreiben 
vom 2. Dezember 1943 bereits angekiindigte Entscheidung nunrnehr 
baldigst im Sinne meiner mehrfach gernachten Vorschlage zu fallen. 

Abschrift dieses Schreibens haben Reichsminister Dr. Lammers, 
Generalfeldmarschall Keitel und Reichsleiter Bormann erhalten. 

Heil Hitler! 


Ihr sehr ergebener 


Rosenbe~g 


') vor ,,Es6' Winkelhaken (Kop) 
') I n diesem Sa$ Fragezeichen (Blei) 



DOCUMENT 177-USSR 
FILE MEMORANDUM FROM THE STAFF OF THE "FOUR YEAR 
PLAN" ON A DISCUSSION IN  THE REXCH FOOD MINISTRY, 24 NO-
VEMBER 1941, CONCERNING THE FEEDING OF RUSSIAN PRIS-
ONERS OF WAR AND CIVILIAN WORKERS IN GERMANY: DETAILS 
OF THE FOOD, E.G.USE OF "RUSSIAN BREAD" MADE FROM RYE 
HUSKS, SUGAR BEET CHIPS AND STRAW DUST. ATTACHED: 
TABLE OF THE FOOD RATION 

BESCHREIBUNG: 
Phot, beglaubig von der Sowjetischen Anklagevertretung I zweiteilig 

E r s t e s S : verschiedene dunne Unterstreichungen im ersten Abs nicht wdgb 1 
o Mi: ,,5.1." (hs) I uber Aktenzeicfien: ,+.A. v.N." (?) (hs) I I n Akten-
zeichen Zeihen unl (ha) I r unter Aktenzeichen zwei Kreuze (hs) I r unter 
T der Vorderseite hs'er Vrn unl, da auf der Phot abgeschnitten I 1 nnter T 
der Rudcseite: ,,Bitte der Lage genau nachgehen, da St. Badce scheinbar die 
Nerven zu verlieren beginnt." (hs, ,,genauL' unterstrichen); r darunter P: ,,KGL' I 
unter allen Vrn'en: ,,heute erhalten, von dem allgemeinen Vorgang uber Einsa$ 
k r i eg~gefan~ener  Bitte AbverfugungRussen getrennt (V.P. 20659/2/) u.rn.d. urn 
irn Referat 3 vorgelegt.", P unl, ,,12/12" (alles hs); darunter: ,,Wv 5.1.42 
KI 15/12" (hs), r darunter: ,,notGL (hs, unterstrichen), 1 davon Stp: ,,Vorgel. gem. 
Verf.", darunter: P unl, ,,5/1." (hs); 1 darunter: ,,z.d.A.X) IC1 511" (hs), r davon: 
,,X) da die Rationen vor einiger Zeit neu festgeset~t sind u. vorlaufig nnr mit 
wenigen Russen zu rechnen ist. v.N.", Datum unl (alles hs) 

V.P. 20298/3/2. g 	 Berlin, den 29. November 1941. 
29. Nov. 19.41 	 Ref.: Klare 

v.Normann. Ge heim! 
B e t r. : Ernahrung der russischen Kriegsgefangenen und Zivil-

arbeiter. 
Sitzung im REM unter Leitung von St.S. Backe und Min. 
Dir. Moritz am 24.11.41, 16,30 Uhr. 

Vertreten waren die beteiligten Ressorts, insbesondere 

Gen. Reinicke und Min.Dir. Mansfeld. 


I. 	 A r t  d e r  L e b e n s m i t t e l .  
Die Versuche iiber ein besonders herzustellendes') Russen-

brot haben ergeben, da13 die giinstigste Mischung sich aus 50 O/o 

Roggenschrot, 20 Ole ::-:: Zuckerriibenschnitzel, 20 % Zellmehl 
und 10 O/o Strohmehl oder Laub ::-:: ergibt. 
.._.... .. Den Fleischbedarf ::-:: werden iiblicherweise nicht zwn 
Verzehr kommende Tiere niemals im nennenswerten Umfang 
decken konnen. Die Russenernahrung wird daher restlos auf 
Pferde- und ::-:: Freibankfleisch, ::-:: die heute in doppelter 

l) urspr: ,,hergestelltesU (verb hs) 



Menge den Kartenempfangern zur Verfiigung gestellt werden, 
beruhen mussen. Mindere Fette gibt es bei dem heutigen Stand 
der Fett-Technik nicht mehr; die Russen werden also gute 
Speisefette erhalten mussen. 

11. R a t i o n e n .  
Da die anwesenden Fachleute der Reichsgesundheitsfuhrung, 

des Reichsgesundheitsamtes und der Heeressanitatsinspektion 
stark voneinander abweichende Angaben uber den notwen-
digen Kalorienbedarf machten, wird im kleineren Fachkreise 
die endgiiltige Festsetzung der Rationen im Laufe der Woche 
vorgenommen werden. Sieben Mehlsuppentage als Ubergangs- 
nahrung und die Aufgabe des Satzes ,,ohne Arbeit" sind vorab 
vom REM fur die z.Zt. in deutschen Lagern befindlichen Rus- 
sen ') verfiigt worden. 

111. 	 Z a h 1 d e r R u s s e n, fiir die das REM Lebensmittel zur Ver- 
fugung stellen kann. 

Auf dringlichste Fragen von General Reinicke und Min. Dir. 
Mansfeld gab St.S. Backe keine verbindliche Auskunft. Die Ent- 
lastung der Emahrungslage durch abreisende Jtaliener schatzt 
das RAMS) sehr gering ein. SchlieIjlich gab St.S. 

Backe 
- Riickseite -

Backe doch zur Kenntnis, daB samtliche Bilanzen mit Fehl- 
betragen ausgehen, da13 sich bisher nirgends Besserungsscheine 
ergeben und da13 danach iiberhaupt keine Russen hereingenom- 
men werden diirfen; vielmehr seien die 400.000 vorhandenen 
schon zu vie1 im Reich. St.S. Backe will aber auf diese Frage 
nach Feststehen der Rationen zuriickkommen. 

x) 	General Reinicke wird daraufhin jegliche Zufuhr von Russen 
ins Reich erst einmal ab~toppen.~) 

2. 	 Wv. dem Referenten zum Nachtrag K1. 25.11. 
von Ergebnis I1 u. 111. 

N 29 	 v.N.  25 
x) Damit kann  m a n  sich keinesfalls 

zufrieden geben; vor einem Ein- 
greifen ist aber das Ergebnis der 
::-:: Gesundheits ::-: Bespre-

richtig chungen abzuwarten, das u. U m -
G 25 	 standen auch auf eine vorlaufige 

Drosselung der Russeneinfuhr 
herauskommt. 

') hs'es eingefiigt 
S, urspr: ,,REM" (verb hs) 
').1 n diesem Sa$ Rd-Stri& 
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DOCUMENT 178-USSR 
LETTER FROM KALTENBRUNNER TO RIBBENTROP, 28 JUNE 1943, 
CONCERNING IMPENDING PARLIAMENTARY ELECTIONS IN IRAN: 
GERMANY'S CHANCES OF INFLUENCING THE ELECTIONS IN 
COMPETITION WITH ENGLAND AND RUSSIA; MONEY FOR BRIBES 
KEXDED FROM THE GERMAN FOREIGN OFFICE FOR THIS 
PURPOSE -

BESCHREIBUNG: 

BK gedr I U und ,,28." im Datum Ti I Geheim-Stp rot I Unterstreichungen 

im ,,Betr."-Vm und im ersten Abs Blau, im drittcn und vierten Abs Blei; Unter- 

streichung etwa des halben T'es mit diinnem Blei nicl~t wdgb I Ecke o r auf 

Seite 1 und 2 Blattzahlen ,,172" und ,,173" (Rot) I iiber Datnm: ,,not." (Ti), 

dariiber Abzeichnungshaken (Blan) I unter Datum: ,,Re VII 1290 g Rs" (Blei, 

dcppelt unterstrichen), darunter AhzeiJlnungshalrcn (B1.e;) I unter T der ersten 

Seite Wort und P (?) unl (Blei); u Mi: ,,g Rs. Iran'' (Blei) 


Der Chef der Sicherheitspolizei ~ ~ ~ l i ~sw 11, den 28. ~~~i 1943 
und des SD Prinz-Albrecht-StraDe 8 

V I C 1 2 B. N r. 15 7 / 4 3 g. R s. Fernsprecher: 12 00 40 
Eitte in der Antwort vorstehendes 
Geschaftszeichen u. Datum anzugeben 1 A u s f  e r t i g u n g  

1 .Ausfertigung 

An den 


Herrn ReichsauBenminister Geheime Reichssache 

von R i b b e n t r o p  

B e r l i n  

B e t r. : ::-::Parlamentswahlen im Iran. ::-:: 

B e z u g : Hiesiges Schreiben Tgb.Nr. 65'7143 g.Rs. 

vom 2.6 .1943 


Sehr verehrter Herr Reichsminister! 

Uber die direkte Verbindung zum Iran ging hier nach-
stehende Meldung iiber ::-:: Moglichkeiten einer deutschen 
EinfluBnahme auf die bevorstehenden iranischen Parlaments-
wahlen ::-:: ein: 

In Kurze (in etwa 2 Monaten) sollen im Iran Wahlen zurn 
Reichstag stattfinden. Da ihr Ausgang politisch von auDerordent- 
licher Bedeutung sein kann, bemuhen sich die Alliierten unter 



Einsatz jeden Mittels, einander den Rang abzulaufen. Die 
Chancen hierbei stehen etwa so: 

Die Angelsachsen durften insgesamt starke Enbussen erlei- 
den, dagegen die Bolschewisten grol3en EinfluD gewinnen. Wie 
stark dieser EinfluB der Bolschewisten anwachst, hange wesent- 
lich von unserer, d.h. der deutschen Beteiligung ab. Unsere Aus- 
sichten seien sehr gut, da die Stimrnung des Volkes fur uns sei. 
Um einen entscheidenden Einfiul3 auf den Ausgang der Wahlen 
zu nehmen, seien allerdings ::-:: Bestechungsgelder ::-:: not-
wendig und zwar fur Teheran etwa 400.000.- und fur den 
ubrigen Iran mindestens 600.000.- Tomane. Diese Summe stelle 
ein Geringes der von jedem der Feindpartner hierfur veraus-
gabten Summe dar. Ek sei auch zu betonen, daD die national- 
iranisch gesinnten Kreise ein Eingreifen von deutscher Seite 
erwarten. 

Fur eine kurze Mitteilung, wie weit von Seiten des Aus- 
wartigen Amtes von dieser Moglichkeit Gebrauch gemacht wer- 
den soll, insbesondere, ob die ::-:: benotigte 1 lMillion 
Tomane ::-:: von dort zur Verfiigung gestellt werden kann, ware 
ich dankbar. Die Verbringung dieser Geldmittel wurde gegebe- 
nenfalls gelegentlich eines der nachsten Flugeinsatze von hier 
moglich sein. 

Heil Hitler! 
Ihr ergebener 
Kaltenbrunner 

4%-0bergruppenfuhrer 

DOCUMENT 179-USSR 
LETTER FROM ROSENBERG TO GORING, 24 JANUARY 1944: IN 
PRINCIPLE GORING CONSENTED 2 DECEMBER 1943 TO ROSEN-
BERG'S PROPOSAL TO TRANSFER THE ECONOMIC ADMINISTRA- 
TION IN ALL OCCUPIED TERRITORIES TO THE MINISTRY OF THE 
EAST, BUT ASKED FOR POSTPONEMENT; IN VIEW OF THE 
URGENCY OF THE SITUATION, ROSmBERG WISHES TO HAVE 51 
AGRICULTURAL LEADERS DECLARED "INDISPENSABLE" IMME-
CIATELY. GORING'S REPLY, 14 FEBRUARY 1944: FURTHER POST- 
PONEMENT TILL FINAL CLARIFICATION OF THE OPERATIONAL 
SITUATION -

BESCHREIBUNG: 
beg1 Phot I vierteilig; das vierte S enthalt eine Abschrift des im dritten S 
entworfenen Schreibens mit Datum ,,14.2.1944" und U-Vm ,,gez. Giiring", nirht 
wdgb 



E r s t  e s S :  o r unter Blatt-Rd: ,,V.P. 934144 It. Tagebuh s. 3111. i Ref 6" (?), 
P unl, ,,1 (?) 111" (alles hs) I unter Datum Stp: ,,Der Reichsmarschall des GroB- 
deutshen Reihes,  Beauftragter fiir den Vierjahres-Plan, Der Staatssekretar, 
Eing.: 31.JAN. 1944"; 1 n Stp ,,Vg" (?), darunter: ,,6" (?), darunter Strich, dar- 
unter: ,,l", darunter Strich, darunter: ,,3" (alles hs); durcl~ unteren Stp-Rd 
Kreuz (hs), 1 davon P ,,KO" und ,,1/2" (hs) I r unter Adr Stp: ,,V.P. 958 1Anl" 
(Nummer sowie ,,I Anl" hs); darunter Stp: ,,l. Feb. 1944" und Abzeichnungs- 
haken I 1 n ,,3 Anlagen" Kreuz, darunter gleiehe's Kreuz und: ,,Zur Reg. VP. 
mit 1 Anl. gelangt. 1/2.", P unl (alles hs) I u r: ,,l.) H.S. Korner hat  d.H. 
Rcichsmarschall Vortrag gehalien. Der RNi halt grundsatlieh an der Absicht 
fest, die vorgesehene Bespr. abzuhalten. Ein Termin wird sich aber z.Zt. noch 
nicht erreichen (?) lassen. 2) H.Min Dir. vorzulegen. Sol1 d. OstMin ein schriftl. 
Zwischenbeseheid gegeben werden? Bgm 412'' jhs); 1 darunter schwach erkenn- 
bar: ,,l.)",darunter: ,,2.j6', T r davon on], endend mit P ,,G" und ,,4" (hs); 
1 davon zwischen ,,l.)"und ,,2.)": ges Bgm 5 (?)/2" 1 Ecke u r: ,,B I. 1.4.OE" 
(hs), davor Abzeichnungshaken 

Berlin, dien 29.1.1944. 
H e m  

Staatssekretar K o r n e r 
gehorsarnst. 

Anliegeade Abschriften ubermittle ich mit der Biite urn gefl. 
Kenntnisnahme. Die Originale der Schreiben liegen dern Herrn 
Reichsmarschall vor. 

Sch . . . Unterschrift (nnl) 

3 A n l a g e n .  

Z w e i t e s S :  bei * jeweils Fragezeichen; von *' bis *' je~veils Rd-Strich I 
iiber ,,AbschriftG': ,,Doppel!" (hs, unterstrichenj; r davon: ,,Zu V.P. 95816 g" 
(Rest unl) I unter Datum: ,,Herrn Staatssekretar Korner gehorsamst, Sch 
4/11" (hs) 

A b s c h r i f t .  

Der Reichsminister Berlin W 8 24.Januar 1944 
fiir die Unter den Linden 63 

besetzten Ostgebiete 

An den 
Herrn Reichsmarschall des Grmdeutschen Reiches 
Hennann G i j  r i n g 

B e r l i n  W 8  
Leipziger Strasse 3 

Sehr verehrter Herr Reichsmarschall! 
Mit Schreiben vom 20.November 1943- 1051143 g R/H - hatte 
ich Ihnen e~ingehend meineAuffassung uber die'wirtschaftsverwal- 
tung des Wirtschaftsstabes Ost in den besetzten Ostgebieten mit- 

* 	geteilt m d  Sie im Interesse einer moglichst ::-::reibungslosen ::-:: 



und personalersparenden Arbeit gebeten, den Wirtschaftsstab Ost 
mit seinen nachgeordaeten Dienststellen aufzuheben und die 
Wirtschaftsverwaltung in den besetzten Ostgebieten bis in die 
Kampfgebiete hinein der mir ::-:: unterstehenden Verwal-
tung ::-:: zu ubertragen. Durch Fernschreiben vom 2. Dezem-
ber 1943 liessen Sie mich wissen, dass Sie grundsatzlich meine 
Auffassung uber die militarische Wirtschaftsverwaltung in den 
Ostgebieten teilten. Wir haben im Dezember 1943 die An-
gelegenheit auch telefomsch erortert, nachdem Ihnen die 
Herren Ihrer Dienststellen ihre entgegengesetzte Auffassung 
dargelegt hatten. Sie hielten damals eine baldige mundliche 
Besprechung zwischen Ihnen, Reichskommissar Koch und mir 
fur notwendig, um Ihre erforderliche Entscheidung vorzu-
bereiten. Durch Staatssekretar Korner liessen Sie mich bitten, 
bis zu dieser Besprechung keine Massnahmen zu treffen, die 
Ihrer Entscheidung vorgreifen wiirden. Ich habe den Reichs-
kornrnissar fiir die Ukraine seineneit angewiesen, von derartigen 

*' Massnahmen abzusehen, und habe selbst die bereits anlaufende 
Uk-Stellung der leitenden Landwirtschaftsfuhrer im ::-::RKU ::-:: 

'* abgestoppt. Ich darf Sie bei dieser Gelegenheit darauf hin-
weisen, dass auch der 

- RLickseite -

der Sekretar des Fuhrers, Reichsleiter Bormann, die Ansicht 
* geaussert hat, dass er die vom WiIStab Ost in Aussicht genom- 

menen ::-:: Personalunionen ::-:: nicht fur zweckmafiig halte. 
Reichskommissar Koch drangt sehr stark auf eine Entscheidung, 
da sie nach seiner Auffassung gerade unter den jetzigen Um- 
stiinden die Arbeit in seinem Reichskomrnissariat erheblich er-
leichtern wiirde. Da eine Unterredung seit zwei Monaten nach 
der grundsatzlichen im Schreiben vom 20.11.43 erwahnten 
Willensausserung des Fuhrers nicht moglich gewesen ist, Sie 
jedoch im Grundsatz zu dem von mir Ihnen Vorgeschlagenen 
zugesti~~imthaben, halte ich es angesichts der ganzen Lage fiir 

"' erforderlich, ::-:: die angehaltenen Uk-Stellungen der 51 Land-
"'wirtschaftsfiihrer ::-:: durchzufiihren. Daruber hinaus aber 

glaube ich, dass auch die Entscheidung uber Wirtschaftsver-
waltung in den besetzten Ostgebieten bald getroffen werden 

"'muss. Heil Hitler! 

Ihr sehr ergebener 
gez. Roseniberg. 

D r i t t e s  S : unter BK: ,,VP. 958/6/1/3" (hs) I I n erster T-Halfte (unter 
,,Hermu): ,,Vg" (?), darunter: ,,6", darunter: ,,lC', darunter: ,,3" (alles hs) 1 
1 n zweiter T-Halfte s&r%g aufsteigend: ,,zu 1) mit Durchschlag f. Stabsamt 
gef. E lS/II.L' (hs) I 1 unter T am Rd: ,,Reins&rift hat Herr Staatssekr. zum 



Rm. mitgenommen. v.N., 15/11.'' (hs); 1 darunter: ,,Abschrift an Stabsamt ab-
gesandt.", P unl, ,,18/2." (hs) I r n ,,2 ..": ,,Wv in 1 Wo", P unl, ,,i.V. 2112" 
(hs; ,,1 Wo" unterstrihen,  von dort steiler Strich r an dem ,,v.N." gezeich-
neten Vm vorbei zu dern Vm n der zweiten T-Halfte); darunter: P unl, ,,21/2" 
(hs), darnnter: ,,Kl 22/2" (hs); 1 n erster P: ,,not 26.2.'' (hs, Datum gestr), 
r darunter Stp: ,,Vorgelegt am 26.2.44." (Datum hs) 

Der Reichsmarschall des GroDdeutschen Reiches 

Beauf tragter fiir den Vierjahresplan 


VP. 958/6/1!3 

1. An 	 , den 14.Februar 1') 

Herrn Reichsminister Rosenberg. 

Lieber Parteigenosse Rosenberg! 

Ihr Schreiben vom 24.Januar 1944, betr. die Wirtschaftsver- 
waltung in den besetzten Ostgebieten, ist inzwischen in meine 
Hande gelangt. Nachdem insbesondere das Reichskommissariat 
Ukraine fast ausschlieDlich Armeegebiet geworden ist, halte ich es 
fiir zweckmaDig, unsere Unterredung uber die kunftige Gestal- 

E. 	 tung der Wi'rtschaftsverwaltung zuriickzustellen, bis die operative 
Lage endgiiltig geklart ist. Aus den gleichen Grunden bitte ich 
auch weiterhin, von allen organisatorischen und personellen MaB-
nahmen vorerst abzusehen. 

H e i l  H i t l e r !  

Ihr 


2 . . . . .  

DOCUMENT 180-USSR 
DRAFT FOR REPORT TO GORING BY UNDER-SECRETARY KORNER, 
3 DECEMBER 1943: ROSENBERG REQUESTS THE DISSOLUTION OF 
THE MILITARY-ECONOMIC OFFICES IN THE EAST AND OF THE 
ECONOMIC STAFF EAST, THEIR EXPERTS BEING TAKEN OVER 
RY THE CIVILIAN ADMINISTRATION, OR OTHER CHANGES IN  
ADMINISTRATION (DETAILS GIVEN); INSTEAD, KORNER RECOM-
MENDS CREATION OF AN ECONOMIC STAFF FOR ALL OCCUPIED 
TERRITORIES AND THE DISSOLUTION OF THE ECONOlIC I 

DIVISION IN THE MINISTRY OF THE EAST 

BESCHREIBUNG: 
beg1 Phot I bei * jeweils schriger S t r i h  oder Kreuz '(hs) I verschiedene 
diinne Unterstreihungen einzelner Worte und Z'n nicht wdgb 

') Rest auf der Phot abgeshnitten 

http:26.2.44."


Berlin, den 3.Dezember 1943. 

V o r t r a g s n o t i z  

fur Herrn Staatssekretar K o r n e r. 


Betrifft: 	1.) Wirtschaftsverwaltung in den besetzten Ostgebieten, 
2.) Allgemeiner Wirtschaftsstab fur die besetzten Gebiete. 

I. 	 Minister Rosenberg hat mit Schreiben vom 20. 11. 1943, das an den 
Reichsmarschall gerichtet und in Abschrift dem Chef OKW und dem 
Leiter der Parteikanzlei zugegangen ist, folgende Forderungen 
erhoben: 
1. Fur die Ukraine: 

a) Auflosung der noch bestehenden militarischen Wirtschafts-
dienststellen, 

b) Aufhebung der Institution des Heeresgruppenwirtschafts-
fuhrers, dessen militarische Aufgaben kunftig wieder von 
dem Oberquartiermeister wahrzunehmen seien, 

c) fur  den Fall der Beibehaltung der Heeresgruppenwirt-
schaftsfuhrer: Aufhebung der Personalunion zwischen den 
Fachbearbeitern beim Reichskommissar un'd beim Heeres-
gruppenwirtschaftsfuhrer, 

2. 	 Fur die Gebiete Mitte und Nord: , 
a) Ausdehnung der Zivilverwaltung bis an die Hauptkampflinie 

unter ubernahme der Fachkrafte aus der Militarverwaltung 
in die Zivilverwaltung, 

b) fiir den Fall der Beibehaltung der Militarverwaltung in den 
bisher unter Militarverwaltung stehenden Gebieten: Auf-
hebung der Personalunion zwischen den Fachkraften bei den 
militarischen und zivilen Wirtschaftsdienststellen, 

3. 	 Fur Berlin: 
a) Auflosung des Wi Stabes Ost, 
b) tibernahme des General Stapf in das Ostrninisterium (dies 

nur fur den Fall, dass General Stapf nicht gleichzeitig andere 
Aufgaben erhalt). 

General Stapf hat zu dem Schreiben des Ministers Rosenberg unter 
dem 2.12.43 in einer Vorlage an Generalfeldmarschall 

- Seite 2 -

Keitel Stellung genommen. Die Vo-rlage ist in Abschrift beigefugt. 
Auf ihren Inhalt wird Bezug genommen. 

11. 	 Zu den Vorschlagen des Ministers Rosenberg ist folgendes festzu- 
stellen: 



1.) Minister Rosenberg geht davon aus, dass die Soldaten sich nach 
dem Willen des Fuhrers, auch im Operationsgebiet, auf die 
Kampfaufgabe beschranken, Verwaltung und Wirtschaft dagegen 
den Organen der Zivilverwaltung uberlassen sollen. Rosenberg 
leitet daraus die Forderung ab, dass der militarisch aufgezogene 
Wi Stab Ost mit allen seinen Organen schnellstens zu verschwin- 
den hat. 

Dazu ist zunachst festzustellen, dass im Wi Stab Ost und 
seinen Organen nicht der Soldat Wirtschaft treibt - was sicher 
falsch ware - sondern dass hier die zivile Wirtschaft - namlich 
die im Wi Stab Ost fur die Wirtschaftsfuhrung in den Opera- 
tionsgebieten des Ostens zusammengefassten wirtschaftlichen 
Fachressorts - sich einer militarischen Organisationsform be-
dient, um sich da, wo die Gesetze der Front dem Soldaten die 
starkste Macht geben, namlich im Operationsgebiet, dem Sol-
daten gegenuber besser durchsetzen zu kijnnen. 

Es mag bedauerlich sein, dass sich im Operationsgebiet der 
Mann in Zivil oder in der Uniform der Zivilverwaltung bei den 
Soldaten - vom General bis zum Schutzen - nur dann in der 
gewunschten und notwendigen Weise durchsetzen kann, wenn er 
eine hochgestellte oder jedenfalls sehf starke Personlichkeit ist. 
Es ist aber so, und weil es so ist, hat man die militarische 
Organisationsform gewahlt, und im Interesse der gesamten 
Kriegfuhrung aus der Wirtschaftskraft des Operationsgebietes 
mit Unterstutzung d m  Tmppe grosstmogliche Leisltungen fiir 
Front und Heimat herauszuholen. 

Um daruber hinaus zur Sicherstellung einer reibungslosen 
Zusammenarbeit die Aussenorgane des Wi Stabe Ost auch bei 
der Truppe selbst zu verankern, hatte man den Wirtschafts- 
inspekteur gleichzeitig zum Heeresgruppenwirtschaftsfuhrer 
(HeWiFii) gemacht. 

Auch der Heeresgruppenwirtschaftsfuhrer ist also kein wirt- 
schaftlicher Soldat, sondern ein mit zivilen Fachkraften in Uni- 
form arbeitender Mittler zwischen Truppe und Wirtschaft. 

2.) Unabhangig von der Frage, ob Soldaten wirtschaften sollen und 
ob es sich bei der Organisation des Wi Stabes Ost urn wirt-
schaftende Soldaten handelt oder nicht, halt Minister 

- Seite 3 -

Rosenberg die Organisation des Wi Stabes Ost und die Ein- 
richtung der Heeresgruppenwirtschaftsfi@er fiir uberflussig, 



sofern die Zivilverwaltung in den gesamten besetzten Ostgebieten 
bis zur HKL ausgedehnt wird. Dazu ist folgendes zu sagen: 

a) Niemand hat bisher den sachlichen Erfolg der Arbeit des Wi 
Stabes Ost und seiner Organe bestritten. Die Tiichtigkeit und 
Fahigkeit der in den Organen des Wi Stabes Ost vereinten 
Fachkrafte wird im Gegenteil uberall und zwar auch im Ost- 
ministerium ausdriicklich anerkannt. Der Ostminister erklart 
sich sogar zur Ubernahme der zivilen Wirtschaftsverwaltung 
in den bisher noch unter militarischer Verwaltung stehenden 
Gebieten nur dann in der Lage, wenn ihm die bisher in den 
Organen des WiStabes Ost tatig gewesenen Fachkrafte zur 
Verfiigung gestellt wurden. 

b) Da die fachliche Arbeit der Dlienststelle des Wi Stabes Ost 
nicht beanstandet werden kann, ware die Ausdehnung der 
zivilen Wirtschaftsverwaltung auf die bisher noch unter 

* 	
Militarverwaltung stehenden Teile des Operationsgebietes 
sachlich hochstens dann zu rechtfertigen, wenn etwa die Neu- 
ordnung zu einer wesentlichen Personalersparnis fiihren 
wiirde. Tatsachlich ist rnit einer wesentlichen Personal-
ersparnis nicht zu rechnen, da die bei den Wirtschaftskom- 
mandos eingesetzten Fachkrafte auch von den zivilen 
Wirtschaftsdienststellen benotigt wurden und die leitenden 
Fachkrafte bei den iibergeordneten Instanzen ohnehin in ' 

Personalunion tatig sind. Im iibrigen ist die Behauptung des 
Ostministers, dass in den besetzten Ostgebieten die zivile 
Verwaltung mit weniger Personal auszukommen gewohnt sei 
als die militarische Verwaltung, zum mindesten im Hinblick 
auf die Wirtschaftsorganisation nicht ohne weiteres gerecht- 
fertigt. Es ist auch sehr schwierig, hier einen richtigen Ver- 
gleich zu ziehen, da insbesondere in der Ukraine die 
Fachbearbeiter zu einem sehr erheblichen Teil aus der Be-
horde herausgenommen und in Verbande, Vereinigungen, 
Gesellschaften usw. hereingenommen worden sind, wahrend 
dies bei den Dienststellen des Wi Stabes Ost nicht der Fall 
gewesen ist. 

C) 	 Selbst wenn sich durch Ausdehnung der Zivilverwaltung bis 
zur HKL in den Gebieten Mitte und Nord eine gewisse Per- 
sonalersparnis erzielen lassen sollte, so wiirde der damit 
erreichte Vorteil sicherlich in keinem Verhaltnis stehen zu 
den Nachteilen, die sich aus einer Umorganisation bei der 
derzeitigen militarischen Lage in diesen Gebieten zwangs-
laufig ergeben mussten. Dies gilt insbesondere fur etwaige 
weitere Auflockerungs- und Raumungsaktionen. 
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e) Der einzige Gesichtspunkt, der fur die ffbernahme der Wirt- 
schaftsverwaltung durch die Zivilverwaltung im Gesamt-
gebiet Mitte und Nord entsprechen konnte, ware der, dass es 
zweckmassig erscheinen konnte, in den gesamten besetzten 
Ostgebieten eine einheitliche Verwaltung anzustreben. Wenn 
man auch in der ausseren Form einheitlich verwalten will, 
dann kame allerdings nur die Zivilverwaltung in Frage, nach- 
dem der Fuhrer aus politischen Griinden sich in der Ukraine 
auch im Operationsgebiet fur die Beibehaltung der Zivil-
venvalt\ung entschieden hat. Sachlich erscheint aber die 
Herbeifuhrung einer in ihrer ausseren Erscheinungsform ein- 
heitlichen Verwaltung in den Gebieten Mitte und Nord, 
jedenfalls fiir den Sektor Wirtschaft, nicht erforderlich, da 
praktisch auf Grund der Personalunion zwischen den leiten- 
den Wirtschaftsfachkraften in den unter Militar- und ziviler 
Verwaltung stehenden Gebieten die Einheitlichkeit der Wirt- 
schaftsfuhrung gewahrleistet ist. Dies umso mehr als bei den 
Berliner Zentralstellen, namlich beim Wi Stab Ost und beim 
Ostministerium, auf der anderen Seite ohnehin zwiscbon 
Chefgruppenleitern und den Sachbearbeitern Personalunior~ 
besteht. 

f)  	Schliesslich ist darauf hinzuweisen, dass die zur Debatte 
* 	 stehenden, noch unter Militarverwaltung stehenden Raume, 

einschl. des vom Wi Stab Ost betreuten Gebietes von Trans- 
nistrien, immerhin etwa 40 O/o der z.Zt. besetzten Ostgebiete 
umfassen. 

g) Auf 	 die Frage, ob die Einrichtung des Heeresgruppenwirt- 
schaftsfuhrers iiberfliissig ist, wird weiter unten noch ein- 
gegangen. 

3.) Sollte d'er Fiihrer sich nicht dazu entschliessen, in den Gebieten 
Mitte und Nord die bisherige Militarverwaltung durch die Zivil- 
verwaltung zu ersetzen, dann w i ~ d  man dem fur diesen Fall 
geausserten Wunsch des Ostministers auf Beseitigung der P e r m  
nalunion bei den mssgebenden Fachkraften n i h t  folgen konnen, 
wenn man eine Storung der einheitlichen Wirtschaftspolitik und ' 
ikberflussigen Krafteeinsatz venneiden will. Dagegen wird der 
entsprechende Wunsch des Reichskommissars Kach trotz der von 
Staatssekretar Backe (vgl.anl.Fernschreiben vam 2.12.1943) ge-
ausserten Bedenken erfullt werden konnen, weil die Militarver- 
waltung im Suden nur noch die Krim (und neuerdings 
Transnistrien) umf asst. 

Imrnerhin ist der von Seiten der Landwirtschaft vwgetragene 
Wunsch, in der Ukraine in Personalunion wenigstens einige Leute 



zu behalten, die im Rahmen einer militarischen Organisation die 
Gesamterfordernisse der Landwirtschaft bei den Heeresdienst- 
stellen vertreten, nicht von der Hand zu weisen. 

- Seite 5 -
4.) 	Sollte der Fiihrer entscheiden, dass die Zivilverwaltung auch in 

den Gebieten Mitte und Nord bis an die HKL ausgedehnt wird, 
d a m  verbleiben dem Wi Stab Ost gleichwohl nachstehenderl 
Restauf gaben: 

a) Die Aufsicht iiber die Wehrwirtschaftsinspektion Ostland und 
Ukraine und iiber die Rustungsinspektionen im Generalgou- 
vernement. Diese Wehrwirtschaftsinspektionen, dlie ent-
sprechend den im Reiche errichteten Rustungsinspektionen 
auch in den Reichskommissariaten eingerichtet und dem Wi 
Stab Ost unterstellt worden sind, haben bisher sowohl in der 
Ukraine wie im Ostland mit den zivilen Dienststellen stets 
reibungslos zusammengearbeitet. Der Umstand, dass auch die 
Rustungsinspektionen im Generalgouvernement dem Wi Stab 
Ost untersteht, hat ferner dazu beigetragen, die Versorgung 
der Front mit Kriegsmaterial und sonstigen Versorgungsgutern 
im Rahmen des sogen. GenQu-Programms wesentlich zu er- 
leichtern. Auf die Beibehaltung der Wehrwirtschaftsinspek- 
tionen Ostland und Ukraine wird auch der Reichsminister fur 
Rustung und Kriegsproduktion nicht verzichten konnen. 

b) Die Vorbereitung und Durchfuhrung der Zerstorung und 
mumung in etwa noch aufzugebenden Gebieten. Diese Auf- 
gabs, die dem Chef des Wi Stabes Ost durch eine besondere 
Vollrnacht des Reichsmarschalls ubertragen ist, wird im Hin- 
blick auf die besonderen Verhaltnisse im Frontgebiet auch 
weiterhin von ihm wahrgenommen werden mussen.* Diese 
Aufgabe kann dlen Dienststellen des Ostministeriums umso 
weniger ubertragen werden, als bei Raumungsaktionen Ber- 
gungsmassnahmen auch in den Gebieten getroffen werden 
miissen, die nicht zum Bereich des Ostministeriums gehoren. 

e) Die Durchfiihrung wirtschaftlicher Aufgaben in Transnistrien. 
Hier ist eine Aussenstelle des Wi Stabes Ost mit einer grossen 
Anzahl von ~andwirtschaftsfiihrern tatig, um insbesonders die 
aus der Ukraine nach Transnistrien verbrachten landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse, Maschinen usw. zu betreuen und 
sonstige wirtschaftliche Aufgaben wahrzunehmen, die sich aus 
der Frontnahe Transnistriens ergeben. Die ubertragung die- 
ser Aufgaben an eine Dienststelle des Ostministeriums wird 
im Hinblick auf die Rumanien gegenuber erforderliche poli- 
tische Rucksichtnahme kaum in Frage kornmen. 



Was fur Transnistrien gilt, konne je nach der Entwicklung der 
militarischen Lage, auch fur Bessarabien in Frage kommen. 
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d) Steuerung der Wirtschaftstransporte im West-Ost-, Ost-West- 

und innergebietlichen Verkehr der besetzten Ostgelciete. 
Der Wi Stab Ost hat diese Aufgaben bereits bei Bildung 
der Reichskommissariate fur die gesamten besetzten Ost-
gebiete auf ausdi-iicklichen Wunsch des Chef des Transport- 
wesens im Einvernehmen mit allen Ressorts einschl. des 
Ostministers behalten, weil die Transportorganisation des 
Wi Stabes Ost mit den Verkehrs- und Bederfsltragern sehr 
gut eingespielt war, weil ferner bei der Zivilverwaltung 
zugegebenermassen geeignete Sachbearbeiter fehlten und 
weil bei angespannter Verkehrslage der Wi Stab Ost am 
ersten in der Lage war, den notwendigen Ausgleich zwischen 
den militarischen und wirtschaftlichen Erfordernissen zu 
schaff en. 

e) 	Im Zuge der Kampffiihrung treten stossweise Aufgaben 
betrachtlichen Umfanges auf. Hierher gehijren der Einsatz von 
Arbeitskraften im Stellungsbau; Bahnbau oder sonstigen 
dringenden Vorkommen sowie Raumungs- und Bergungs-
massnahmen. Zu ihrer Bewaltigung bedarf es stets einsatz- 
bereiter und nach militarischen Gesichtspunkten einzusetzen- 
der Arbeitsgruppen der Landwirtschaft, des Arbeitseinsatzes, 
der Betriebsbetreuung und der Sondergruppe Versorgung. 

5.) Dem Wi Stab Ost unterstehen schliesslich fachlich auch die 
Heeresgruppenwirtschaftsfiihrer. Diese Institution ist nicht etwa 
wie Minister Rosenberg anzunehmen scheint, erst geschaffen 
worden, als die Frontlinie in der Ukraine das Gebiet desReichs- 
kommissariats erreicht hatte, sondern bereits wesentlich friiher. 
Die Funktion des Heeresgruppenwirtschaftsfiihrers ist eine 
doppelte: Er sol1 auf der einen Seite die Forderungen der Truppe 
bei den militarischen oder zivilen Wirtschaftsdienststellen ver-
treten und auf der anderen Seite die Wiinsche dieser Wirt-
schaftsdienststellen und die allgemeinen kriegswirtschaftlichen 
Belange des Reichs b d  &er Truppe zur Geltung bringen. Zur Wahr- 
nehrnung dieser beiden Funktionen ist der HeWiFii besonders 
geeignet, weil er als Soldat die Berechtigung der wirtschaft- 
lichen Wiinsche der Truppe beurteilen kann und weil er in 
seiner friiheren Eigenschaft als Wirtschaftsinspekteur aus 
eigener Erfahrung weiss, was man der Wirtschaft des Landes 
im Interesse der Truppe zumuten und welche Hilfestellung die 
Truppe selbst bei der Erfiillung ihrer Wunsche leisten kann. 
Der Verwaltungsapparat, mit dem der HeWiFii arbeitet, ist 
von jeher ausserst klein gewesen; er fie1 umso weniger ins 



Gewicht, als die Fachbearbeiter beim HeWiFii in Personalunion 
Fachbearbeiter bei den Wirtschaftsdienststellen waren. Die von 
Minister Rosenberg angegebenen 
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Zahlen sind uberholt. 

Wenn sich die Institution des HeWiFu gleichwohl bei den 
Heeresgruppen und bei den zivilen Dienststellen keiner beson- 
deren Beliebheit erfreut, so liegt dies daran, dass sowohl die 
Soldaten wie die Zivilisten ihre Wunsche lieber unkontrolliert 
durchsetzen wollen. Die Unbeliebtheit ist also kein Beweis dafur, 
dass die Einrichtung vom Standpunkt der gesamten Kriegswirt- 
schaft uberflussig ist. 

Wenn gleichwohl die Einrichtung des HeWiFu aufgehoben 
werden soll, so wird es zumindest zweckmassig sein, die bisher 
vom He WiFu wahrgenommenen Aufgaben dem Wehrwirtschafts- 
inspekteur zu ubertragen, der bei der Heeresgruppe einen 
kleinen Verbindungsstab einrichten musste. General Stapf ist 
bereit, diesen Weg in der Ukraine zu gehen. Die lenkende 
Zentralinstanz fur diese neuen Aufgaben der Wehrwirtschafts- 
inspekteure bliebe dann der Wirtschaftsstab Ost. 

, 

Aus den vorstehenden Ausfuhrungen ergibt sich, dass man ein 
ausserhalb des Ostministeriums stehendes zentrales Lenkungsorgan 
fur die genannten Sonderaufgaben (Raumung und Zerstorung, 
Betreuung der Wehrwirtschaftsinspektionen und der HeWiFu, 
Transnistrien) selbst dann braucht, wenn in den gesamten besetzten 
Ostgebieten bis zur HKL die Zivilverwaltung eingefuhrt wird. 
Dieses Lenkungsorgan ist bisher der Wi Stab Ost. Es erscheint 
zweckmassig, ihm diese Aufgabe weiterhin zu belassen. Wenn 
aber der WiStab Ost aufgelost werden sollte, so mussten die 
genannten Sonderaufgaben einer anderen Stelle ubertragen werden. 
Fur diesen Fall ist vorgeschlagen worden, einen allgemeinen Wirt- 
schaftsstab fur alle besetzten Gebiete einzurichten, da auch in ihnen 
die gleichen Aufgaben entstehen konnen, ihre Losung jedenfalls 
einheitlich vorbereitet werden muss. 
Ein solcher allgemeiner Wirtschaftsstab, der sich aus Vertretern 
der zivilen Fachressorts zusammensetzen musste, wird insbesondere 
von Staatssekretar Backe sehr empfohlen. Der Wunsch nach 
einheitlicher Steuerung der gesamten Wirtschaftskraft der besetzten 
Gebiete ist allgemein. Die Fachressorts haben deshalb auf ihrem 
jeweiligen Fachgebiet Generalreferate oder ahnliche Einrichtungen 
fur die gesamten besetzten Gebiete geschafTen. Auch das Planungs- 
amt hat ein Arbeitsgebiet ,,Besetzte Gebiete" eingerichtet. Fasst 
man auf Grund der guten Erfahrungen, die man sachlich mit dem 



Wi-Stab Ost gemacht hat, die Generalreferenten der Fachressorts 
in einem allgemeinen Wirtschaftsstab fur die gesamten besetzten 
Gebiete zusammen, so kann man bereits in Berlin auf der Ebene 
der Sachbearbeiter die Wunsche und Forderungen der verschie-
denen wirtschaftlichen Fachressorts abgleichen. So wird vermieden, 
dass die Abstimmung erst in den besetzten Gebieten selber vor-
genommen werden muss, was die Ausnutzung der Leistungskraft 
der besetzten 
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Gebiete bisher stark behindert hat. 

An die Spitze dieses als Dienststelle des Vierjahresplanes zu errich- 

tenden allgemeinen Wirtschaftsstabes konnte General Stapf treten. 

Dass er einer solchen Aufgabe gerecht werden kann, hat er als 

Chef Wi Stab Ost 'bewiesen. 

Wenn unter General Stapf ein allgemeiner Wirtschaftsstab fur die 

besetzten Gebiete gebildet wird, dann lasst sich leicht auch eine 

Gleichschaltung mit den in Frage kommenden Wehrmachtsdienst- 

stellen erreichen. Generalfeldmarschall Keitel und GeneralWagner 

stehen diesem Gedanken sehr sppathisch gegenuber. General 

Wagner ist bereit, dafur einzutreten, dass General Stapf auch im 

OKH verankert wird. Auf diese Weise wurde sich eine erhebliche 

personelle und organisatorische Vereinfachung erzielen lassen. Auch 


' 
der OKW Wi Stab konnte dann erheblich verringert werden. 

Ein Erlassentwurf fur die Einrichtung eines allgemeinen Wirt-
schaftsstabes fur die besetzten Gebiete ist beigefugt. 

IV. 	Unabhangig von der Frage, ob der allgemeine Wirtschaftsstab fiir 
die besetzten Gebiete eingerichtet wird oder nicht, muss fur den 
Fall der Auflosung des Wi Stabes 0 s t  die Frage entschieden 
werden, ob die Beibehaltung einer besonderen Wirtschaftsabteilung 
im Ostministerium noch verantwortet werden kann. 

Das Ostministeriurn hat von jeher grossten Wert darauf gelegt, als 
Territorialministerium anerkannt zu werden. Es hat demgemass 
gefordert, dass alle Stellen des Reiches in Ostfragen mit den Reichs- 
kommissaren nur uber den Ostminister verkehren. Von diesem 
Grundsatz ist vielfach abgewichen worden. Dies gilt insbesondere 
fur den Gesamtbereich der Polizei, fur die Arbeit des Propaganda- 
ministerium, fur den Bereich des Verkehrsministeriums, fur den 
Generalbevollmachtigten fur den Arbeitseinsatz und in starkem 
Masse auch fur den Reichsminister fur Rustung und Kriegsproduk- 
tion. Auch die Schaffung des Beauftragten der Zentralen Planung 
fiir die gewerbliche Ostwirtschaft gehort hierher. 
Die sonstigen wirtschaftlichen Fachressorts haben auf den unrnittel- 
baren Verkehr mit den Reichskommissaren verzichtet und sind in 



der Regel den Weg uber das Ostministerium gegangen. Das war 
ohne weiteres moglich, so Iange die wirtschaftlichen Abteilungen 
des Ostministeriums sich ausschliesslich aus Fachressort-Vertretern 
zusammensetzten, die nur unter der Firma des Ostministeriurns 
tatig waren, tatsachlich aber in ihrer Fachbehorde verankert blieben 
und das Schwergewicht ihrer Tatigkeit eigentlich im Wi Stab Ost 
hatten. Wenn jetzt der Ostminister 
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mit seinem Schreiben vom 20.11.43 jegliche Personalunion ablehnt, 
so wird den Fachressorts nicht mehr zugemutet werden konnen, 
im fachlichen Verkehr mit den Reichskotnrnissaren jedes Ma1 den 
Ostminister einzuschalten. Es wird dem Ostminister auch schwer 
fallen, ohne Hilfestellung der Fachressorts geeignete Krafte fur 
die Neubesetzung seiner Wirtschaftsabteilung zu finden. Eine mlche 
Neubesetzung ware bei der derzeitigen Kriegslage auch schon allein 

* aus personellen Grunden nicht zu vertreten. 

Im ubrigen ist nicht einzusehen, warum die Gebiete der Reichs- 
kommissare im Rahmen der Kriegswirtschaftslenkung anders 
behandelt werden sollen, als alle anderen besetzten -Gebiete. 
Infolgedessen wird fiir den Fall der Einrichtung eines allgemeinen 
Wirtschaftsstabes fur die besetzten Gebiete der Ostminister nicht 
verlangen konnen, dass dieser Wirtschaftsstab in den Ostgebieten 
nicht tatig werden darf. Die unter politischen Gesichtspunkten 
etwa notwendige Einflussnahme auf das Wirtschaftsgeschehen im 
Osten konnte, soweit die Beriicksichtigung dieser politischen 
Gesichtspunkte ni&t bereits in der Ebene der Reichskommissare 
gesichert erscheinen sollte, ohne weiteres dadurch gesichert werden, 
dass der Ostminister einen Vertreter in den allgemeinen Wirt-
schaftsstab fur die besetzten Gebiete entsendet. * Im ubrigen 
sind die Moglichkeiten der Einflussnahme des Ostministeriums auf 
das Geschehen in den Reichskommissariaten wegen der dort 
besonders gelagerten personellen Verhaltnisse bisher schon nicht 
sehr stark gewesen. 
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B e t r i f f t : Ausnutzung der Wirtschaftskraft der besetzten Gebiete 
fur Truppe und Heimat. 

1.) Die Notwendigkeit einer weiteren Steigerung der wirtschaft-
lichen Leistungen der besetzten Gebiete fur Kriegsfuhrung und 
Truppe zwingt zu einer strafferen Abstimmung der von der 
deutschen Kriegswirtschaftsfuhrung und von der Truppe an 
die gesamte Wirtschaftskraft aller besetzten Gebiete gestellten 



Anforderungen. Ich ubertrage diese Auf gabe einer aus Vertretern 
der Wirtschaftlichen Fachressorts zu bildenden Dienststelle 
,,Allgemeiner Wirtschaftsstab fur die besetzten Gebiete." 

2.) Der Allgemeine Wirtschaftsstab fur die besetzten Gebiete ist 
ermachtigt, in meinem Namen die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen. Er ist an meine Weisungen und an die Entschei- 
dungen der Zentralen Planung gebunden. 

3.) Den wirtschaftlichen Fachressorts bleibt der unmittelbare 
Geschaftsverkehr mit den besetzten Gebieten in Einzelfragen 
unbenommen. 

4.) Mit der Fuhrung des Allgemeinen Wirtschaftsstabes beauftrage 
ich den General d.Inf.Stapf, der gleichzeitig im Allgemeinen 
Wirtschaftsstab die militarischen Forderungen des OKW und des 
OKH-Gen Qu - vertritt. Ihm stehen Chefgruppen zur Ver-
fugung, zu deren Leitern ich die beteiligten Fachressorts Beamte 
abzustellen bitte. OKW und OKH-GenQu- werden erforder- 
lichenfalls die notwendigen Militarverwaltungsbeamten usw. 
zur Verfugung stellen. 

5.) Ich lege Wert darauf, das der Apparat so klein wie moglich 
gehalten und die Arbeit unburokratisch gestaltet wird. 

6.) Die weiteren Einzelheiten regelt Staatssekretar Korner im 
Einvernehmen mit den beteiligten Dienststellen. 

7.) General Stapf berichtet mir bis zum . . . . . . . . . iiber 
die Aufstellungdes Stabes 

DOCUMENT 196-USSR 
OFFICIAL NOTE-PAPER FROM THE ANATOMIC INSTITUTE IN 
DANZIG WITH PRESCRIPTION FOR THF MANUFACTURE OF SOAP 
FROM (HUMAN) "FAT REMAINDERS" ISATED 15 FEBRUARY 1944-
BESCHREIBUNG: 

BK gedr, das iibrige Ds 


Anatomisches Institut Danzig, den 15. Februar 1944 
der Medizinischen Akademie Delbruckallee 7 b 
Direktor: Prof. Dr. R. Spanner Fernsprecher 27741 . Nebenstelle 299 

Seifenherstellung aus Fettresten. 
.................... ----


10- 12 Pfd. Fett 
10 Liter Wasser 



1000 Gramm Natronlauge (Natroletten fur Kernseife) oder 
(1000 Gramm Kaliumoxyd fur Schmierseife), 

eine Hand voll Soda im Topf 3 Std. kochen. Dazu eine reichliche 
Hand voll Kochsalz, etwas kochen und erstarren lassen. Die 
erstarrte Oberflache wird abgenommen,zerschnitten und mit 
1-2 Ltr Wasser nochmal 1112 -2 Std gekocht. AusgieBen in 
flache Schalen und erstarren lassen,in Stiicke schneiden zum 
Gebrauch. 

Die vom ersten Erkalten zuriickbleibende Lauge kann in 
Verdiinnung zum Reinigen verwandt werden. 

' 
Urn den unangenehmen Geruch zu iibertauben,kann man der 

Seife vor dem Erstarren einen Geruchstoff 2.B. Benzaldehyd 
hinzufiigen. 

DOCUMENT 282-USSR 
MEMORANDUM (1944) B Y  T H E  U P P E R  S I L E S I A N  INSTITUTE F O R  
ECONOMIC RESEARCH O N  "THE IMPORTANCE O F  T H E  P O L I S H  
P R O B L E M  F O R  ARM.4MENT ECONOMY I N  U P P E R  SILESIA": 
P O L I S H  W O R K E R S  I N  THE SO-CALLED EASTERN S T R I P  O F  U P P E R  
S I L E S I A  L I V E  I N  E X T R E M E  POVERTY; IN  ORDER T O  INCREASE 
T H E I R  WORKING CAPACITY IN T H E  INTEREST O F  G E R M A N  W A R  
ECONOMY, T H E Y  M U S T  IF POSSIBLE RECEIVE T H E  S A M E  F O O D  
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ZIELSETZUNG UND UNTERSUCHUNGSERGEBNIS 

Die Bedeutung des Polenproblems ergibt sich fur die Rustungs- 
uvirtschaft Oberschlesiens und damit fur die Rustungswirtschaft des 
Gesamtreiches aus diem Gewicht, das das polnische Volkstum auch 
heute noch in Oberschlesien hat und damit aus dem Anteil, den die 
polnischen Arbeitskrafte innerhalb der Belegschaften der Rustungs- 
industrie darstellen. Zielsetzung der Untersuchung war eine 
Priifung des Leistungsstandes der polnischen Arbeitskrafte, der 
Bestimmunrgsgrunde dieser Leistung und der Moglichkeiten, durch 
vorbeugende Massnahmen &in weiteres Absinken dieser Leistung 
zu ve~hindern, gegebenenfalls auch eine Leistungssteigerung zu 
erreichen. Das Schwergewicht der Fragestellung lag hierbei auf 
folgenden Punkten: Fl 

1. Wie ist die Lage der Polen? 
2. 	 Welche Auswirkungen hat diese Lage auf die Arbeitsleistung 

der polnischen Arbeitskrafte? 



3. 	 Kann durch eine Besserung der derzeitigen Lebensbedingun- 
gen dler polnischen Arbeitskrafte eine Leistungssteigerung 
erreicht werden und wie hoch ist diese einzuschatzen? 

4. 	 Welcher zusatzliche Aufwand an Nahrungsmitteln ist erfor- 
derlich, um die fur eine Leistungssteigerung benotigten 
Zusatzrationen bereitzustellen? 

5. 	 In welchem Verhaltnis stehen hierbei Aufwand und Gewinn 
fur die deutsche Kriegswirtschaft? 

Die Untersuchung erstreckt sich saurnlich in erster Linie auf den 
sogenannten Oststreifen, solweit es sich urn die Ernahrungs- 
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verhaltnisse der Polen handelt sogar fast ausschliesslich auf diesen 
Bezirk. In der Lage der Polen sindl zwei verschiedene Bereiche zu 
unterscheiden. Einmal die materielle Versorgung'an sich, d.h. die 
heutigen Ernahru~gsverhaltnisse, die Versorgung mit Schuhen und 
Kleidung, die Wahnverhaltnisse und die Arbeitsbedingungen. Das 
andere grosse Gebiet umfasst die Rechtsverhaltnisse und die politi- 
schen Massnahmen, die sich auf das polnische Volkstum richten. Das 
Institut hat versucht, sich durch umfangreiche Ermittlungen einen 
Einblick in alle das Polenproblem beriihrenden Fragen zu ver-
schaffen. Es wurden nicht nur etwa einhalb Hundert Betriebe befragt, 
sondern auch Betriebsarzte, Gesundheitsamter, Landrate, Dienst- 
stellen der DAF, des Reichskommissars fur die Festigung deutschen 
Volkstums usw. 

Die Mitteilungen iiber die Lage der Polen undb die Anschau- 
ungen, die sich auf die zweckmassigsten Massnahmen beziehen, 
gehen in vielem weit auseinander. In einem Punkt jedoch besteht 
volle ubereinstirnmung aller Mitteilungen. Diese Lbereinstimmung 
bezieht sich auf die derzeitigen Vel-haltnisse im Oststreifen soweit 
die grosse Masse der plnischen Arbeitskrafte in Betracht kommt. 
Das Ergebnis kann hier in drei Worten zusarnrnengefasst werden: 
Der Pole hungert ! Es bedarf an sich nicht allzu vieler und manchmal 
kleiner Beobachtungen, um dies darzulegen: Ein Berichterstatter 
geht in der Friihstuckspause eines Riistungsbetriebes uber den Werk- 
hof, Die Leute stehen oder sitzen apathisch in der Sonne herum, 
einige rauchen eine Zigarette. Der Berichterstatter zahlt etwa 
80 Leute. Ein einziger davon isst @in Frtihstiidksbrot, die .anderen 
haben nichts, obwohl die Arbeitszeit 10-12 Stunden betragt. 

In einem Betriebe des Steinkohlenbergbaus mit einer Gesamt- 
belegschaft von etya 6000 Mann teilte der Betriebsfuhrer dem 
Berichterstatter mit, dass am Ende der Kartenperiode keiner der 
Polen noch Brat zur Arbeit mitbringen kann. Sie verzehren dann 



wahrend der Arbeit gebackene Kartoffelfladen, die auf niichternen 
Magen genossen vollig unverdaulich sind und Magen- und Darm-
krankheiten in grosser Zahl hervorrufen. Me Grube hatte wahrend 
des Winters 1941142 fur ihre WerkskuchR einige 1000 Zentner Kar- 
toffeln erhalten. Ein Teil davon war infolge Frostes fur die mensch- 
liche Ernahrung unbrauchbar. Dieser Teil wurde an die polnischen 
Anbeiter zwecks Verfutterung an Vieh verkauft. Es 

- Seite 39 -

ist festgestellt worden, dass die Polen diese Kartoffeln, die nur noch 
eine breiige, stinkertde Masse waren, nicht etwa verfutterten, son-
dern selbst gegessen haben. 

tfbereinstimmung der Mitteilungen besteht gleichfalls in einem 
anderen Punkt. Der Pole ist arbeitswillig. Wenn dies hier fest-
gestellt wird, so ist es allerdings rnit einer Einschrankung zu ver-
stehen. Die Arbeitswilligkeit der Polen liegt auf einer anderen 
Ebene als die des Deutschen, wenn man bei der Unterschiedlichkeit 
der einzelnen Menschen in jedem Volk uberhaupt soweit typisieren 
will. Dem Deutschen ist dte Arbeit vielfach Selbstzweck. Der Pole 
besitzt den Arbeitsfanatismus, den man beim Deutschen nicht 
selten findet, nur in Ausnahmen. Die Gegenuberstellung von Deut- 
schen und Polen ist bei den Besprechungen gelegentlich auf die 
Formel gebracht worden: ,,Der Deutsche lebt urn zu arbeiten und 
der Pole arbeitet um zu lebeni'. Der Pole ist arbeitswillig, aber er 
bedarf des Zwanges, urn wirklich seine Leistungsfahigkeit voll in 
effektive Leistung umzusetzen. Ohne den Zwang schont sich der 
Pole gern: Der Weg vom Werk zum Bahnhof betragt fur uns 
Deutsche knapp 10 Minuten. Die Polen gehen durchwag 15 Minu- 
ten!" - oder - ,,Wenn hier im Industriegebiet nilt seinen ver-
schlungenen Verkehrswegen ein Ziel erreicht werden kann sowohl 
durch ejne halbe Stunde Fussmarsch urie durch 2 Stunden Fahrt 
mit der Strassenbahn, dann wird der Deutsche laufen und der Pole 
fahren!" Diese Ausserungen eines Betriebsfuhrers kennzeichnen die 
Grundhaltung der Polen zur Arbeit. Immer wieder wurde in den 
Resprechungen nachdrucklich betont, dass der Pole eines Zwanges 
bdarf .  

Unter Voraussetzung dieses Zwanges halt dler weitaus grosste 
Teil der Befragten eine Leistungssteigerung der polnischen Arbeits- 
krafte fur moglich. Die Leistungsfahigkeit der Polen ist z .Z .  durch 
die unzureichende Ernahrung vermindert. Die Schatzungen uber das 
Ausmass der moglichen Leistungssteigerung bei Angleichung der 
polnischen Nahrungsmittelrationen an die deutschen schwanken von 
10 bis 5O01o. Die Kernfrage der Untersuchung liegt daher bei der 
~r i i fung,  ob sich auf Grund einer solchen Leistungssteigerung der 



Aufwand an zusiitzlichen Nahrungsrnitteln lohnt, der notwendig 
ware, die polnischen Arbeitskrafte ausreichend zu ernahren. 

Die vorliegende Untersuchung hat in keiner Weise die Absicht, 
eine M'itleidspropaganda zu tre2ben. Dies sei betont, weil die Anein- 
anderreihung von Elendsberichten einen solchen Eindruck leicht 
erwecken kann. Es fehlt im Gegenteil dem Ziel der Untersuchung 
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jede humanitare Tendenz. Bei allen Mas-hmen, die heute getrof- 
fen werden, kann ausschliesslich der Nutzen fur die deutsche Kriegs- 
wirtschaft der Gesichtspunkt sein, unter dem allein die Entscheidung 
zu treffen ist. f i r  die Gewinnung der richtigen Entscheidung 
erscheint es jedoch unerlasslich, die Dinge so zu sehen und dar-
zustellen, wie d e  einmal sind, auch wenn sich dabei krasse Elends- 
bilder ergeben. Wer dlas Polenproblem priift, kann nicht 
vorbeisehen an der materiellen Not, unter der das pohische Volks- 
turn heute lebt, und den Auswirkungen, die diese Lebensverhaltnisse 
auf Arbeitswillen und Arbeitsleistung haben. Der Gesundheits-
zustand der Polen ist schlecht. Ein erhohtes Ansteigen der 
Tb-Erkrankungen sowie der Magen- und Darmkrankheiten wird 
allgemein beobachtet. Die Ausbreitung der Tb.wird gefordert durch 
die katastrophalen, jeder Beschreibung spottenden Wohnverhiilt-
nisse. Ein Zusarnrnendrangen von 10, ja 15 und mehr Menschen in 
einem einzigen kleinen Raum ist keine Seltenheit. Vollig zedetztes 
Schuhwerk, Lumpen statt Arbeitskleidung, Anmarschwege zur 
Arbeitsstatte von vielen Stunden sind namentlich im Winter weitere 
Griinde der Erkrankung. Dass der Gesundheitszustand nicht noch 
schlechter ist und die Ruckwirkungen auf die Arbeitsleistung starker 
in Erscheinung treten, wird der Zahigkeit der Polen zugeschrieben, 
insbesondere derjenigen Polen, die ihrer Herkunft nach noch im 
B~uerntum wurzeln. Es wurde mehrfach erklart, dass ohne diesen 
gesunden Kern die bis jetzt gehaltene Leistung der polnischen 
Arbeitskrafte iiberhaupt nicht denkbar ware. 

Dieses Urteil wird bestatigt durch die iiberraschenden Ergebnisse, 
die u.a. eine Prufung der Krankfeierziffern in O i o  der Gesamtgefolg- 
schaft im Bergbau hat. f i r  Westoberschlesien betrug nach den 
zuletzt verfugbaren Zahlen dfieser Prozentsatz der krankfeiernden 
Bergleute 1943 4,3"/o, in Ostoberschlesien 5,O0/o und an der Ruhr 
scngar 5,g0/0. Im Vergleich liegt hier zwar Ostoberschlesien hoher als 
Westoberschlesien, aber immer noch niedriger als das Ruhrgabiet. 
Wenn daher aus Rustungsbetrieben Krankenziffern gemeldet , 
werden, die bis zu 25O/o der Belegschaft gehen, so sind diese ausser- 
ordentlich divergierenden Zahlen schwer in Einklang zu bringen. 
Einmal liegt die Vermutung nahe, dass manche Betriebe, die eine 



so gute Krankenstatistik nicht besitzen, wie der Bergbau, falsch 

geschatzt haben, oder dass ein Teil der. Belegschaft unter dem VW- 

geben der Krankheit aus anderen Grunden der Arbeit fern bleibt. 

Ausserdem konnen jedoch eine Reihe anderer Griinde zur Erklarung 

der bestehen,den Differenzen angefiihrt wer- 


- Seite 41 -

den. anma1 sind dle Bergarbeiter grundsatzlich bessergestelli als 
die sonstigen polnischen Arbeitskrafte. Sie erhalten auch gelegent- 
lich noch zusatzlich Lebensrnittel-Pramien. Auch bei Umsiedlungs- 
massnahmen besteht ein grosserer Schutz fur den polnischen 
Bergarbeiter. Dann darf nicht verkannt werden, dass offenbar die 
Retriebsleitungen des Bergbaus durch scharfste Uberwachung ihre 
Bdegschaften besonders fest in der Hand haben. Durch einen fruh- 
zeitigen Einsatz vcm Betriebsarzten ist einmal den kurzfristigen 
Krankheiten vorgebeugt worden. Diese waren in Werken, die nicht 
uber Betriebsarzte verfugen, besonders schwer zu verhindern. 
Zuletzt ist noch zu beachten, dass manche Werke einen hohen Anteil 
von Arbeitskraften besitzen, die gewissermassen von der Strasse 
zusarnmengelesen wurden. Ihr Gesundheitszustand ist verstand-
licherweise noch wesentlich schlimmer als dler Durchschnitt. Die 
Gesamtbetrachtung dieser Griinde macht einirgermassen erklarlich, 
wie es zu den uberraschenden Abweichungen in den Meldungen der 
Betriebe kommt. 

Wenn hier also festgestellt wird, dass 2.Z. der ~esundheitszustahd 
im Spiegel der Statistik nicht so erscheint, dass hieraus ein baldiges 
rapides Absinken der Leistung geschlossen werden muss, so dlarf 
andererseits nicht verkannt werden, dass der derzeitige Leistungs- 
stand der polnischen Arbeitskrafte eben nur durch den starksten 
Zwang noch auf der jetzigen Hohe gehalten wird. Die Betriebe 
versuchen durchweg aus den Pden das Letzte herauszuholen: ,,Wir 
schinden die Leute, aber wir konnen nichts anderes tun, wenn wir 
unser Programm erfiillen wollen! " (Ausserung des Perscinalleiters 
eines Rustungsbetriebes, dessen Eelegschaft zu 95O/0 aus Polen 
besteht.) 

Wenn oben die Priifung der Beziehung zwischen Ernahrung und 
Arbeitsleistung als die Kernfrage der Untersuchung bezeichnet 
wurde, so ist doch notwendig, darauf hinzuweisen, dass di'ese Auf- 
fassung des Instituts nicht von allen befragten Stellen geteilt wird. 
Es ist wiederholt die Ansicht geaussert worden, dass das Schwer- 
gewicht nicht in der materiellen Versorgung, sondern in der Rechts- 
stellung der Polen und in den gegen das polnische Volkstum / 

gerichteten politischen Massnahmen zu sehen sei. Es werden hier 



die Aussiedlungsmassnahmen, die Polenstrafrechtsverordnung, die 
allgemeine Rechtsstellung der P d e n  (z.B. ihre Besitzlosigkeit vor 
dem Gesetz) und anderes genannt. 

Wieweit Rechtsverhaltnisse und politische Massnahmen Arbeits- 
willen und Arbeitsfahigkeit der polnischen A~beiterschaft beein- 
flussen, ist ein Problem, das nur sehr bedingt eine eindeutige 
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Beantwortung zulafit. Das Institut ist infolgedessen also zu einer 
Stellungnahme nur sehr begrenzt in der Lage. Die Untersuchung 
muss sich im wesentlichen darauf beschranken, diesbezugliche 
dusserungen und Anregungen wiederzugeben. Irgendwelche grund- 
satzliche h d e r u n g e n  in der Rechtsstellung der Polen, sawie in der 
Polenpolitik in Oberschlesien uberhaupt, durften wohl gerade jetzt 
nicht in Betracht gezogen werden konnen. Jede solche Lockerung 
wiirde vcvn den Polen als Zeichen der Schwache angesehen werden. 

Es sind deshalb nur einzelne Punkte, in denen dem Institut die 
Frage einer dnderung erwagenswert erscheint. Es bezieht sich das 
auf alle Massnahmen, wie z.B. dfer Umsiedlung oder Polenstraf- 
rechtsverordnung, wo den Betrieben auf Dauer older kurzere Zeit 
leistungsfahige Arbeitskrafte entzogen werden. Ein solcher Verlust 
von Arbeitskraften ist angesichts der Forderung nach Steigerung der 
Produktionsleistung fur die Werke besonders schwerwiegend. Eine 
Abhilfe ware deshalb von nicht zu unterschatzender Bedeutung fiir 
die Gesamtleistung. 

Die Priifung der Frage, olb fur die deutsche Kriegswirtschaft aus 
der Gewahrung erhohter Rationen an die polnischen Arbeitskrafte 
irn Oststreifen ein Gewinn zu erwarten ist, der diesen Aufwand 
rechtfertigt, wurde bereits eingangs als der Kern der vorliegenden 
Untersuchung bezeichnet. . .. 
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. .. . . . . . 
Es spricht daher sehr vieles dafur, die in der Riistungswirtschaft 

arbeitenden Polen des Oststreifens in ihrer Ernahrung mit den 
ubrigen Polen im Reich auf gleiche Stufe zu stellen. Fast alles spricht 
gegen einen weiteren Einsatz v m  fremdvolkischen Arbeitern 
geringer Leistungsqualitat, wenn ein solcher Einsatz irgendwie ent- 
behrlich gemacht werden kann. Nach eingehender Priifung der 
Verhaltnisse und aller Faktoren, die fiir und gegen die erwogene 
Angleichung der Nahrungsmittelzuteilungen sprechen, sowie unter 
Beriicksichtigung der Tatsache, dass innerhalb der deutschen 
Ernahrungswirtschaft der zusatzliche Nahrungsmittelaufwand im 



Gesamtetat der deutschen Ernahrungswirtschaft etwa 0,3O/o aus-
macht, ist das Institut im Ergebnis der Untersuchung zu der Auffas- 
sung gelangt, dass der Erfolg dieser Massnahmen fur die deutsche 
Riistungswirtschaf t den Auf wand rechtfertigt. 

Es bleibt noch ein Wort zu sagen uber die politische Ausrichtung. 
Das fiir die Ausarbeitung zusarnmengetragene Tatsachenmaterial ist 
ausgewertet worden unter einem einzigen Gesichtspunkt, unter dem 
iiberhaupt die Zielsetzung dieser Untersuchung gesehen werden 
muss. Es ist die Steigerung oder zwnindestens die Erhaltung 
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des heutigen Standes der Rustungsproduktion Oberschlesiens. Wenn 
in der Arbeit an verschiedenen Stellen ungunstige Tatbestande 
aufgezeigt werden, die als Auswirkungen der deutschen Polenpolitik 
zu betrachten sind, dann ist dies keinesfalls als eine Kritik der 
deutschen Polenpolitik als solcher zu werten. Es handelt sich viel- 
mehr lediglich darum, dass Mittel, die fur die Erreichung eines 
Fernzieles gedacht sind, gelegentlich rbeiseite gelegt werden miissen, 
wenn sie die Erreichung des Nahzieles, das kriegsentscheidende 
Bedeutung hat, namlich die volle Ausschopfung des vorhandenen 
Rustungspotentials, behindern. 

Das Institut hat, abgesehen von Ausnahmen, bewusst darauf 
Verzicht geleistet, selbst Anregungen und Vorschlage fur praktische 
Mmnahrnen zu unterbreiten. bas  Institut betrachtet sich lediglich 
als' Mittler einer mehr oder minder allgemeinen Beurteilung der 
Tatbestande, so, wie sie in den Ausserungen der befragten Dienst- 
stellen und Werksleitungen vorgetragen worden sind. Es konnte 
u r n  eher auf eigene Vorschlage des Instituts verzichtet werden, 
als das von der Fiihrung des Gaues in den Massnahrnen zur Forde- 
rung ,der Leistungsfahigkeit der polnischen Arbeitskrafte verfolgte 
Ziel festliegt. Es kam darauf an, die Fulle des Materials zu diesem 
Fragenkreis zu sichten und in der Auswertung auf die wesentlich- 
sten Punkte zu konzentrieren. Schlussfolgerungen fur die Praxis 
aus diesem Material zu ziehen, kann selbstverstandlich nur die 
Aufgabe der politischen F'iihrung sein. 
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. . . . . . . . 
m) Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  U r t e i l e  u b e r  d i e  

E r n a h r u n g s l a g e .  

Von Betrieben und Dienststellen wird einhellig die E r n a h m g  
als der Angelpunkt der Leistungsfahigkeit angesehen. Die Ernah- 
rung auf Grund der jetzt gewahrten Rationen wird als physiologisch 
unzureichend bezeichnet, da sie gemessen an der Arbeitsschwere 



nicht die zur Existenz des Korpers notwendige Kalorienmenge ent- 
halt. Durch Gegeniiberstellung der Polensatze mit den fur die russi- 
schen Kriegsgefangenen und Zivilarbeiter bewilligten Rationen 
wurde wiederholt von massgebenden menststellen in diesbaiiglichen 
Antragen nachgewiesen, ,,wie unmoglich die derzeitig gewahrten 
Polensatze uberhaupt aussehen". Es ist in diesem Zusamenhang 
von Bedeutung, dass im Ruhrbergbau russischen Arbeitskraften weit 
hohere Verpflegungssatze zugebilligt wurden, als sie der Pole im 
Oststreifen noch vor dem 1.5.1944 erhieLt. Verantwortliche ober- 
schlesische Behorden und Parteistellen haben sich dahin gdussert, 
es ware nicht moglich, von der oberschlesischen Wirtschaft auf die 
Dauer iibennenschliche Leistungen zu verlangen, ,,wenn auf der 
anderen Seite nicht die primitivsten Voraussetzungen zur Erhaltung 
der Arbeitskrafte gegeben sind". Wie von den Werken berichtet 
wurde, kam es zwar nur selten vor, ,dass ein Pole sich unter Hin-
weis auf die ungeniigenden Lebensmittelrationen offen widersetzte 
und dann von der Geheimen Staatspolizei verhaftet werden musste. 
,,Der grosste Teil der Belegschaften schweigt aus Furcht vor dem 
Konzentrationslager und arbeitet, wenn auch langst nicht mehr voll- 
wertig, weiter". Die Betriebe wiesen aber irnmer wieder darauf hin, 
es sei unmoglich, ,,arbeits- 
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unfahige, unterernahrte Menschen nur mit der Androhung des Kon- 
zentrationslagers etwa zur Leistung anzuspornen". Eines Tages 
wiirde der geschwachte Korper d ~ n ndoch zusammenbrechen. Es 
kann infolgedessen als einheitliche Auffassung der Betriebe und 
Behorden bezeichnet werden, man miisse, wenn man Leistung wolle, 
den Polen des Oststreifens die gleichen Rationen zubilligen, wie den 
Polen im iibrigen Reichsgebiet, d.h. also die den Deutschen zustehen- 
den Normalrationen. Anders sei eine befriedigende Losung &r 
Ernahrungsfrage nicht denkbar. 

- Seite 127 -

. . . . . . . . 
6. R e c h t s s t e l l u n g  d e r  P o l e n .  

a) A l l g e m e i n e s .  
Jede Betrachtung der Rechtsstellung der Polen hat von einer 

Grundtatsache auszugehen. Das Gesetz erkennt dem Angehorigen 
des polnischen Volkstums in keinem Lebensbereich einen Rechts- 
anspruch zu. Alles, was den Polen gewahrt wird, ist eine freiwillige 
Leistung der deutschen Herrschaft. Den scharfsten Ausdruck findet 



diese Rechtslage vielleicht in der ,,Besitzlosigkeit der Polen vor dem 
Gesetz". Diese Besitzlosigkeit ist nicht bis zum letzten praktisch 
durchgefuhrt, es kann aber jederzeit durch Verwaltungsakt polni- 
scher Besitz zu Gunsten des deutschen Staates eingezogen und ver- 
wertet werden (z. B. durch Aussiedlung und Umquartierung). Mit 
der deutschen Besetzung wurde das gesarnte Vermogen des polni- 
schen Staates, sowie. auch zum Teil das Privateigentum, soweit es 
sich in polnischen Handen befand, zu Gunsten des deutschen Staates 
beschlagnahmt. Die Beschlagnahme erstreckte sich nicht etwa nur 
auf grosse Vermogensobjekte wie Industriebetriebe, Guter und 
grosse Geldvermogen, sondern erfasste jeden kleinen Landbesitz 
in polnischer Hand und ging heralb bis zur Beschlagnahme von 
Sparguthaben und Mobeln. In der Praxis sind in der Folgezeit 
wesentliche Lockerungen durchgefuhrt, u.a. Freigabe von Mobeln, 
kleinen Sparguthaben, uberlassung von Landbesitz im Pachtwege 
an die friilheren polnischen Eigentumer und dgl. Der Grundsatz der 
Rechtsstellung des polnischen Volkstums wurde jedoch hierdurch 
nicht erschuttert. 

In der Rechtspflege besitzt der Pole keine eigene Vertretung vor 
Gericht. In der strafrechtlichen Verhandlung ist massgeblich der 
Gesichtspunkt des Gehorsarns. Die Durchfuhrung ,dler gesetzlichen 
Anordnung ist in  erster Linie Angelegenheit der Polizei, die nach 
eigenem Emessen entscheiden oder in einzelnen Fallen den Gerich- 
ten iiberweisen kann.. .. 
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.. . . . . . . 
7. V e r s i c h e r u n g s s c h u t z .  
a) A l l g e m e i n e s .  

Der Versicherungsschutz der polnischen Arbeitskrafte ist auf der 
gleichen Rechtsbasis geregelt wie alle ubrigen Rechtsverhaltnisse der 
Polen. Massgebend ist der ,,Erlass uber die den eingegliederten 
Ostgebieten an Stelle der Leistungen der Reichsversicherung zu 
gewahrenden Unterstutzungen" vom 26.8.42. Die Polen entrichten 
genau wie djeutsche Arbeiter ihre Beitrage zur Kranken-, Unfall- 
und Invalidenversicherung. Sie sind restlos von der Versicherung 
erfasst. Der Unterschied besteht aber darin, dass ein Rentenanspruch 
in keinem Fall gegeben ist. Auszahlungen werden, als freie 
Leistungen der Versicherung, lediglich als Unterstutzung bewilligt. 
Die Moglichkeit, einen Rentenanspruch auf dem ublichen Instanz- 
wege bis zum OVA geltend zu machen, besteht infolgedessen fur 
einen Polen nicht. Die Versicherungstrager prufen sowohl bei der 
Invalidenrente wie auch im Krankheitsfall oder Arbeitsunfahigkeit 

http:26.8.42


durch Unfalle, ob ein Versicherungsfall gegeben ist und entscheiden 
selbstandig, welche der gesetzlich zulassigen Leistungen zu iiber-
nehmen sind. . .. 
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ZUSAMMENFASSENDE STELLUNGNAHME 

DES INSTITUTS 


Das Oberschlesische Institut fur Wirtschaftsforschung hat in 
vorliegender Arbeit versucht, ein ungeschminktes Bild der Lebens- 
verhaltnisse der polnischen Arbeiterschaft im sogenannten Ost-
streifen zu entwerfen. Nur eine Darstellung, die riickhaltslos 
vorhandene Schaden aufdeckt, erscheint geeignet, den fuhrenden 
Stellen Material in die Hande zu geben, das ihre Entscheidungen 
erleichtert. 

Aus der Fulle des gesammelten Materials haben drei Grund-
tatsachen entscheidende Bedeut~mg: 

1. 	Die ungeheure materielle Not, die das Leben des polnischen 
Anbeiters kennzeichnet und es fast auf das Niveau des 
Vegetierens herabgedruckt hat. W e m  diese Untersuchung 
irgenddne humanitare Tendenz gehabt hatte, ware es 
angebracht, von geradezu erschutterrrden Elendsbildern zu 
sprechen. 

2. 	 Der Zustand der Erschopfung jeglicher Kraftreserven, hin- 
sichtlich Gesundheit und Leistungsfahigkeit. Dieser Erschop- 
fungszustand verhindert nicht nur eine sonst wohl mog-
liche Leistungssteigerung, sondern muss nach dem Urteil 
zahlreicher Werke und Dienststellen in Kiirze zu einem 
katastrophalen Absinken der Produktionsleistung in der 
Riistungswirtschaft der betroffenen Gebiete fiihren. 

3. 	Die Feindschaft dles polnischen Volksturns gegen die deutsche 
Herrschaft. Auch dies muss zu den Grundtatsachen gerechnet 
werden, denn jede Massnahme, die auf eine Besserung der 
Lebensverhaltnisse der polnischen Arbeiterschaft im Ost-
streifen abzielt, muss hierauf abgestimmt sein. 

Im Ergebnis der Untersuchung ist das Institut auf Grund des 
ihm zur Verfugung gestellten Materials sowie der iiusserungen 
von Dienststellen und Werkleitungen zu der Auffassung gelangt, 
dass eine Angleichung der Nahrungsmittelrationen der im Bergbau 
und in der Industrie des Oststreifens arbeitenden Polen fur  
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die Riistungswirtschaft Oberschlesiens einen Erfolg bringen wurde. 
Dieser Erfolg kann z.T. vielleicht in einer nicht unerheblichen 



Leistungssteigerung liegen. Er wird ganz gewiss aber darin bestehen. 
dass ein weiteres Abdnken der Produktionsleistung in der Rustungs- 
wirtschaft der fraglichen Gebiete verhindert wird. 

Sofern die deutsche Ernahrungslage es zulasst, ware es selbst- 
verstandlich wunschenswert, dass der Kreis derjenigen Arbeitskrafte, 
die in den Genuss einer Angleichung ihrer Lebensrnittelrationen 
an die deutschen Satze gelangen, moglichst gross ist. Das Institut 
neigt aber grundsiitzlich der Auffasung zu, dass die Angleichung 
an die deutschen Satze in keinem Fall als Anspruch gewahrt werden 
sollte. Pas Institut glaubt in diesem Punkte den Darlegungen jener 
Dienststellen und Betriebsfuhrer beitreten zu wollen, die sich dahin 
geaussert haben, es kijnnte gerade im jetzigen Zeitpunkt von Seiten 
der Polen in solchem Zugestandnis ein deutsches Schwachezeichen 
gesehen werden. Es ist in den gefuhrten Besprechungen gelegentlich 
ejnmal von einem Betriebsfuhrer jenes alte polnische Lied zitiert 
worden, in dern es heist: ,,Niemals wird der Pole dem Deutschen 
ein Bruder sein!" Diese Haltung des Polenturn gegenuber dem 
Deutschtum gilt heute mehr denn je. Es durfte daher wohl die Auf- 
fassung aller derjenigen berechtigt sein, die davor warnen, irgend 
etwas zu tun, was dakin ausgelegt werden konnte, die deutsche 
Herrschaft versuche die Freundschaft der Polen zu gewinnen. Der 
Pole muss nach urie vor das Gefiihl haben, dass alles, was ihm 
zugebilligt w i ~ d ,  nut- geschieht, urn ihn in  den Stand zu ?ken, mag-
lichst vie1 im Interesse der deutschen Riistungswirtschaft zu leisten 
Er mws wissen, dass i h  jede gewahrte Vergunstigung sofort 
wieder entzogen wird, sobald er irgendwie in seiner Leistung nach- 
lasst. 

Das Institut befiirwortet daher eine Regelung, die darauf hinaus- 
geht, dass den Polen die jetzt ' zu gewshrenden Vergiinstigungen 
wieder entzogen werden, dobald ein Nachlassen der Leistung 
bemerkbar wird. Die Entscheidung hieriiber konnte naturgemtks 
nur dem einzelnen Betriebe zustehen. Andererseits ist das Institut 
der Auffassung, dass diese Vergunstigungen sich nicht allein auf 
eine Aufbesserung der Nahrungsmittelzuteilungen erstrecken sollten, 
sondern vielmehr auch auszudehnen waren auf andere Gebiete, wie 
Versicherungsleistungen, Urlaub usw. Ein Pole, der das Gleiche 
leistet wie ein Deutscher, sollte grundsatzlich auch wirtschaftlich 
annachernd so gestellt werden wie der Deutsche. Eine ubernahme 
der sag. Minderwertigkeitsthese gegeniiber dem Polenturn aus der 
politischen Propaganda in die wirtschaftliche Betrachtungsweise ist 
, 
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geeignet, den Blick fiir die Wirklichkeit zu verschleiern. Das Institut 
glaubt daher, die Massn'ahmen gegenuber der polnischen Arbeiter- 



schaft zur Erreichung einer Leistungssteigerung oder gegebenenf alls 
auch nur zur Erhaltung der jetzigen Leistung, auf drei Begriffe 
formulieren zu konnen: 

H a r t e  
G e r e c h t i g k e i t  
N a h r u n g .  

Letzter, Endes entspricht der so formulierte Grundsaiz der Richt-
lmnie, die seinerzeit durch den Gauleiter von Oberschlesien aufgestellt 
wurde, nach der der Pole hart aber gerecht zu behandeln sei. Eine 
Anwendung dieses Grundsatzes gerade dann, wenn man in der 
Ernahrung der plnischen Arbeitskraft Voraussetzungen fur die 
Leistungsmoglichkeit schafft, diirfte wohl auch zum Erfolg fuhren. 

DOCUMENT 291-USSR 
PROCLAMATION BY THE TOWN COMMANDANT OF KIEV, 29 NO-
VEMBER 1941: 400 MEN HAVE BEEN SHOT AS A REPRISAL FOR 
THE DAMAGING OF A TRANSMITTER BY UNIDENTIFIED PERSONS -

BESCHREIBUNG: 

Photographie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrehen-Kommission I 

iiber deutschem T in groReren Typen russische, dariiber in no& grBReren Typen 

ukrainische Fassung (nicht wdgb) 


BEKANNTMACHUNG 

In Kiew wurde eine Nachrichten-Anlage boswillig beschadigt. Da 
die Tater nicht ermittelt werden konnten, wurden 400 MANNER 
AUS KIEW ERSCHOSSEN. 

Ich gebe dies der Bevolkerung zur Warnung bekannt und fordere 
sie erneut auf, jede verdachtige Wahrnehmung den deutschen Wehr- 
machtstellen ader der deutschen Polizei unverzuglich anzuzeigen, 
damit derartige Verbrecher verdientermassen unschadlich gemacht 
werden konnen. 

EBERHARD 

Generalmajor und Stadtkommandant. 

Kiew, den 29.XI 1941. 
Nr. 266 - 2000. 



DOCUMENT 311-USSR 

FROM THE FILES OF THE OFFICE OF THE SECURITY POLICE AND 
THE SD IN SHITOMIR, END OF DECEMBER 1942: THE DEPUTY 

-	 COMMANDER HAD ORDERED THE SHOOTING OF 68 FORMER 
SOVIET PRISONERS OF WAR FROM THE LABOR TRAINING CAMP 
BERDITSCHEW WHO WERE UNFIT FOR WORK; 22 OF THESE HAD 
KILLED TWO SS-MEN IN THE COURSE OF THE EXECUTIONS AND 
HAD FLED; THE SHOOTING OF 20 RELEASED PRISONERS OF WAR 
FROM NEARBY LOCALITIES WAS ORDERED BY WAY OF REPRISAL 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot, dreiteilig 

E r s t e s S : 1 n Datum Stp: ?,Der Kommandeur .. . (Worte unl) des SD., 
Nr. 1256142'' (Nummer hs) I unter Datum Stp: ,,Der Kommandeur der Sicher- 
heits~olizei u. des SD in Shitomir, Eing.: 31. DEZ. 1942 Nr. 7422142, Dienst- 
stelle: Kdr.I" (Nummer und ,,Kdr.I" hs) I 1 unter U: ,,zurii& an I.L IV -" 
(hs, unterstrichen) I unter U: ,,abges. am 31.12.42'' (hs), U unl 

Berditschew, den 24.12.1942. 
An den 

Kommandeur der Sicherheitspolizei u.d.SD. 

i n  S h i t o m i r .  

B e t r. : Zwischenf~all bei der heute durchgefuhrten 

Sonderbehandlung. 


V o r g a n g . :  Ohne 


Bei der fur heute angeordneten Sonderbehandlung sind zwei 
Angehorige der Dienststelle erschossen worden, nachdem ihnen von 
den zur Sonderbehandlung heranstehenden Personen die Waffen 
- 1 MPi. und 1 russ. Schnellfeuergewehr - entrissen wurden. m e r  
den Hergang habe ich aus Griinden der Zeugenbeeinflussung keine 
Fragen gestellt. Aus der Unterhaltung habe ich nur so vie1 ent- 
nehmen konnen, daR die beiden Angehorigen, es handelt sich um 
SS-Unterscharfiihrer P a a 1 und den SS-Sturmann V o 1p r e c h t , 
die notige Vorsicht auljer Acht gelassen haben. Vor dem Abmarsch 
der eingesetzten Manner der Dienststelle habe ich auf die besondkre 
Vorsicht hingewiesen, mein Hinweis, daR ich lieber noch einen 
Mann mehr mitgeben wiirde, wurde abgelehnt mit dem Hinweis, 
daB dies nicht erforderlich sei, es handele sich um Versehrte. 



Zur Klarung des Sachverhaltes habe ich den SS-Rottenfuhrer 
H e s s e 1 b a c h dienstlich nach dort beordert. 

Die notwendigen Fahndungsmaonahmen nach den entwichenen 
etwa 20 Haftlingen sind dngeleitet. Das Stalag 358 N in Berditschew 
hat ein Kommando in Starke von 20 Mann zur Verfolgung der 
Fluchtigen sofort in Marsch gesetzt. 

Knop 
SS-Sturmscharfiihrer. 

Z w e i t e s  S :  ---
Kommandeur der Sicherheits- Berdi,tschew, den 24.12.42 
polizei und des SD 

Shitomir ' 

Auf Ano~dnung erscheint der SS-Sturmschaduhrer u. Krim.-Ober- 
sekretar Fritz K n o p , 18.2.97 in Neuklinz, Krs. Koslin,geboren, 
und macht folgende Angaben: 

Seit Mitte August bin ich Menststellenleiter der Aussendienststelle 
Berditschew des Kommandeurs der Sicherheitspolizei und des SD 
in Shitomir. Am 23.12.42 besichtigte der zurzeit stellv.Kommandeur, 
SS-Hauptsturmfiihrer Kallbach, die hiesige Dienststelle und auch 
das Arbeitserziehungslager, das meiner Dienststelle untersteht. In 
diesem Arbeitserziehungslager befinden sich seit Ende Oktober oder 
Anfang November 78 ehem. Kriegsgefangene, die aus dem Stalag 
in Shitomir s.Z. entlassen waren, da sie nicht arbeitsfahig waren. 
Diese Kriegsgefangene sind darnals m.W. in einer grosseren Amah3 
entlassen und dem Kommandeur der S i p  u. SD. zur Verfugung 
gestellt worden. In Shitomir hat man dann von ihnen eine kleine 
Anzahl noch einigermassen arbeitsfahiger Manner herausgesucht 
und die restlichen 78 dem hiesigen Arbeitslager iiberstellt. Wie mir 
noch in Erinnerung ist, wurdse s.Z. ein Teil der Kriegsgefangenen 
mit einem LKW. irgendwo in der Gegend ausgesetzt. Spaterhin sind 
weitere beabsichtigte Aussetzungen auf Einspruch der Wehrmacht 
unterblieben. Ich mochte nicht falsch verstanden werden. Es war 
wohl so, dass die Wehrmacht nicht auf diese Aussetzungen hin 
intervenierte, vielmehr sol1 von Seiten der Wehrmacht bei der Ent- 
lassung und merstellung sofort der Wunsch geaussert worden sein, 
die Kgf. irgendwo untefzubringen. 

Bei den sich im hiesigen Lager befindlichen 78 Kgf. handelte es sich 
ausschliesslich um Schwerkriegsbeschadigte. Einigen der Kgf. fehlten 
beide B~eine, einigen wiederum beide Arme, anderen wieder eins der 
Glieder. Nur wenige von ihnen hatten wohl noch ihre Glieder, waren 



aber durch andere Verwundungen so stark versehrt, dass sie irgend- 
welche Arbeiten nicht verrichten konnten. Diese letzteren hatten 
dann die and'eren zu betreuen. 

Bei der Besichtigung des Arbeitserziehungslagers am 23.12.42 
ordnete SS-Hauptsturrnfuhrer Kallbach an, dass die inzwischen 
durch Todesfalle ubriggebliebenen 68 oder 70 Kgf. am heutigen 
Tage sonderzubehandeln sind. Zu diesem Zweck stellte er einen 
LKW. 
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einen LKW. mit dern Fahrer SS-Mann Schafer von der Komman- 
deurdienststelle zur Verfiigung, der heute um 11.30 Uhr hier ein- 
traf. 

Mit den Vorbereitungen fiir die Exekution habe ich h'eute friih die 
Angehorigen der hiesigen ~ienststelle SS-Unterscharf. Paal, S S  
Rottenf.Hesselbach und SS-Sturmm.Vollprecht beauftragt. Von 
diesen drei Mannern beauftragte ich wieder Vollprecht als den Ver- 
antwortlichen. Er beschaffte sich m.W. einen LKW. von der Leder- 
fabrik und nahm aus dern Pol.-Gefangnis der hiesigen Dienststelle 
8 Mann zur Aushebung der Grube mit sich. Bei dieser Arbeit waren 
zugegen Paal und Hesselbach. Ein Inverbindungstreten der Haftlinge 
aus dern Gefangnis, die mit den Schanzarbeiten beschaftigt waren, 
mit den spaterhin zu exekutierenden ehem. Kgf. war vollkommen 
ausgeschlossen. Wahrend sonst die Exekutionen der Juden innerhalb 
des Arbeitslagers stattfand, und zwar an  einer Stelle, die vom Lager 
selbst nicht eingesehen werden konnte, hatte ich a m  Zweckmassig- 
keits-Griinden fur die heutige Exekution angeordnet, dass sie sich 
eine geeignete Stelle ausserhalb des Lagers in dern freien Gelade  
hinter dern Stalag auszusuchen hatten. 

a e r  die drei mit ,der Erschiessung der Kgf. beauftragten Manner 
war mir bekannt, dass sie bereits in Kiew bei Grwexekutionen von 
mehreren tausend Personen teilgenommen hatten. Auch an der 
hiesigen Dienststelle waren sie in friiherer Zeit, d.h. auch zu meiner 
Zeit, mit Erschiessungen von mehreren hundert Personen beauftragt. 
Aus diesem Grunde und weil ich z.Z. mit Arbeit stark uberlastet 
bin, habe ich diesen drei Mannern die Durchfiihrung der heutigen 
Exekution uberlassen, und als Verantwortlichen den Dienstaltesten, 
SS-Unterschrf. Paal, bestimmt. An Waffen fiihrten die Manner eine 
deutsche MP., ein autornatisches russ.G-ewehr, eine Pistole 0 8 und 
m.W. noch einen Karabiner mit sich. Ich mochte noch bemerken, dass 
ich den SS-Hauptscharfuhrer Wenzel als Beamten den drei Miinnern 
beigeben wollte, dass dieses aber von d'em SS-Sturmav Vollprecht 
rnit dern Bemerken abgeschlagen wurde, sie seien zu dritt stark 
genug. 



::-:: Auf Vorhalt: ::-:: Es ist mir nicht dm Ged,anke gekommen, 
durch e& grosseres Kommando den reibungslosen Verlauf der 
Exekution zu sichern, da die Exekutionsstelle nicht einzusehen war 
und auch die Haftlinge durch ihre korperliche Behinderung nicht 
fahig waren zu fluchten. 

Etwa gegen 15 Uhr erhielt ich einen Anruf vom Stalag, dass ein 
Kamerad rneiner Dienststelle vorn Sonderauftrag verwundet und 
ein Mann gefliichtet sei. Darauf entsandte ich sofort rnit einem 
Fuhrwerk SS-Hauptscharfiihrer Wenzel und SS-Oberscharfiihrer 
Fritsch zur Exekutionsstelle. Einige Zeit spater erhielt ich einen 
zweiten Anruf vom Stalag, wodurch mir mitgeteilt wurde, dass zwei 
Kameraden von der Dienststelle tot seien. Durch einen zufallig bei 
meiner Dienststelle angekommenen Kraftwagen der Wehrmacht, 
liess ich mich sofort zum Stalag fahren. Vor dem Stalag traf ich den 
LKW. der Kommandeursteile an, auf dem bereits die beiden 
erschossenen Kameraden lagen. Hesselbach machte mir Meldung 
iiber den Vorfall. Danach hat Hesselbach die Erschiessung in der 
Grube vorgenommen, wahrend die anderen beiden Kameraden zur 
Bewachung in der Nahe des Wagens standen. Hesselbach habe 
bereits dwi Kgf. erschossen der vierte stand neben ihm, als er 
plotzlich oberhalb der Grube Schusse horte. Darauf erschoss er noch 
den vierten Kgf., kletterte aus der Grube heraus und sah die Kgf. 
auseinander laufen. Er hat hinter den Fliichtenden her geschossen 
und nach seiner Meinung zwei davon erschossen. Ich bin dann noch 
ins A. Lager hinein gefahren und habe Anordnungen gegeben, dass 
die Haftlinge besonders scharf bewacht werden. Eine Verstarkung 
der Wache konnte ich nicht vornehmen, da ich nicht die notigen 
Krafte zur Verfugung habe. Auch von anderen Pol.-Dienststellen 
konnte ich eine Verstarkung nicht bekommen, da ich wusste, dass 
sie sich im Einsatz befinden. Hesselbach hatte an Ort und Stelle 
beim Stalag bereits veranlasst, dass ein Kommando von 20 Mann 
die Gegend nach den Gefliichteten absuchte. Zur weiteren Fahndung 
habe ich dann die Feldgendarmerie, Pol.-Gendarmerie und die 
Eisenbahnpolizei verstiindigen lassen. Hesselbach, der Kraftfahrer 
und die beiden nachgesandten Beamten haben die erschossenen Kgf. 
ordnungsmassig mit Erde bedeckt. 

Ich mochte noch darauf hinweisen, dass der Vorfall bei der zweiten 
Exekution geschehen ist. Dieser ist vorausgegangen eine Er-
schiessung von etwa 20 Kgf., ohne besonderen Zwischenfall. 
Unmittelbar nach meiner Riickkehr habe ich fernmiindlich dem 
Kommandeur in Shitomir Meldung erstattet. 



Weitere Angaben habe ich nicht zu machen. Ich versichere, dass sie 
wahrheitsgemass sind und bin darauf hingewiesen, dass bei nicht 
wahrheitsgemizksen Angaben meine Bestrafung und Ausschluss aus 
der SS erfolgt. 
Geschlossen: v. g. u. 

Kuntze SS-Ostuf. Fritz Knop, SS-St.scharf 
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Weiter erscheint auf Anordnung der SS-Rottenfuhrer der Waffen-SS 
Friedrich H e s s e 1 b a c h , 24.1.09 in Feudingen, Krs. Wittgensteinl 
Westf. geboren, und macht folgende Angaben: Mit dem Gegenstand 
der Vernehmung bin ich bekannt gemacht worden. Ich wurde darauf 
hingewiesen, dass bei nicht wahrheitsgemassen Angaben meine 
Bestrafung und Ausschliessung aus der SS erfolgt. 

Z u r S a c h e : Gestern Abend teilte mir der SS-Unterscharfuhrer 
Paal mit, dass ich am heutigen Tage bei der Erschiessung der Kgf. 
teilzunehmen habe. Spaterhin erhi~elt ith auch einen entsprechenden 
Auftrag von SS-Hauptscharfuhrer Wenzel in Gegenwart von SS-
Sturmscharf iihrer K n q .  

Heute morgen gegen 8 Uhr fuhren wir, SS-Hauptscharfuhrer Berger, 
SS-Unterschrf. Paal, SS-Sturmann Vollprecht und ich, mit einem 
von der Lederfabrik ausgeliehenen LKW., der von einem ukr. 
Kraftfahrer gesteuert wurde, in das Gelande - etwa 1'12 km hinter 
dem Stalag -, um mit 8 Haftlingen unseres Gefangnisses die Grube 
auszuheben. Der ukr.Kraftfahrer stand bei dieser Arbeit in einiger 
Entfernung von der Grube, sodass er unsere Arbeit iibersehen 
konnte. Nach meiner Meinung hat der Kraftfahrer erkannt, zu 
welchem Zweck die Grube bestimmt war. Auf dem Riickweg fuhren 
wir beim Arbeitserziehungslager vobei, wo Paal abstieg, urn die 
Vorbereitungen innerhalb des Lagers fur die Exekution zu treffen. 
Nach Eintreffen des LKW.'s von der Kommandeurstelle aus 
Shitomir, fuhr ich dann mit Vollprecht zum Lager.Am Eingang stieg 
Vollprecht aus, weil es Paal angeordnet hatte. Paal hatte damit den 
Zweck verfolgt, unser Vorhaben durch eine grossere Anzahl von 
SS-Mannern bei den Lagerinsassen nicht zu verraten. Mit dem 
Aufladen der Kgf. waren demnach nur Paal und ich beschaftigt, 
ausserdem noch einige ::-:: Milizmanner. ::-:: Beim ersten Trans- 
port hatte auf Anweisung von Paal der Transport fast ausschliesslich 
aus Beinamputierten bestanden. Ich machte gegen diese Einteilung, 
zunachst alle Beinamputierten heranzunehmen, den Einwand, dass 
das nicht richtig ware. Paal wies meinen Einwand jedoch zuriick, 
rnit dem Bemerken, er hatte die Einteilung schon so gemacht. Die 
Exekution des ersten Transportes verlief ohne Zwischenfall. Wah- 
rend Vollprecht bei der Grube blieb, fuhren Paal und ich zuruck 



zum Arbeitslager, wo wir weitere 28 Kgf. auf den LKW. luden. Bei 
diesem zweiten Transport handelte es sich in erster Lhie  urn 
Manner, die irgendwelche Armamputationen hatten. Socweit ich 
mich jetzt richtig entsinne, hatten 
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hatten die meisten alle Glieder. Auch jetzt kritisierte ich die falsche 
Einteilung von Paal. Er bemerkte darauf, dass es ja doch alles 
Kriippel seien. Ich' warnte ihn dann noch zur besonderen Vorsicht. 
Auf Anordnung von Paal stellte ich mich auf das Trittbrett beim 
Fuhrerhaus und beobachtete mit gezogener Pistole die im offenen 
Wagen sitzenden Haftlinge. Paal selbst stan,d nicht auf der anderen 
Seite des Trittbrettes, sondern sass neben dem Kraftwagenfuhrer. 
Wahrend bei dem ersten Transport Vollprecht rnit seiner MP. die 
Erschiessung durchgefiihrt hatte, wurde ich jetzt bei dem zweiten 
durch Paal damit beauftragt. Er beabsichtigte damit, bei diesem 
gef ahrlicheren Transport, eine grossere Feuerkraft als Bewachung 
am Wagen zu haben. Unmittelbar am LKW. stand also Paal mit 
einem dicken Fahrermantel bekleidet und umgehangtem automati- 
schen Russengewehr. Auch Vollprecht stand mit Mantel und der 
MP. in der Hand unmittelbar beim LKW. Der Kraftfahrer Schafer 
bezog am Rande der Grube Posten, wahrend ich in der Grube mit 
meiner Pistole'08 die Erschiessung vormakm. Bevol- ich in (die Grube 
stieg, habe ich Paal noch einmal zur Vorsicht ermahnt und ihn 
geraten, den Mantel auszuaiehen, damit er beweglicher sei. Ich habe 
ihn auch weiter geraten, das Gewehr im Anschlag zu halten, da wir 
es hier nicht mit Juden zu tun hatten. Auf mmeine Einwiinde hat Paal 
jedoch in keiner Weise reagiert, sondern befahl im Gegensatz zu 
meinem Vorschlag, immer die Gefangenen einzeln zur Grube zu 
fuhren, dass zwei Mann gleichzeitig durch mich und den Kraftfahrer 
zur Grube gefiihrt wmerden sollen. 

Nachdem ich die ersten drei Haftlinge erschossen hatte, horte 
ich plotzlich obe~halb der Grube ein Gexhrei. Dia der vierte Haftling 
gerade beim Hinlegen war, habe ich diesen schnell abgeknallt nnd 
bemerkte dann beim Aufblicken, dass am LKW. ein wiistes Durch- 
einander war. Ich hatte auch unmittelbar vorher Schiisse fallen 
horen und die Haftlinge sah ich links und rechts vom Wagen das 
Weite suchen. illber den einzelnen Ablauf der Dinge, die am LKW. 
vor sich gingen, kann ich genaue Angaben nicht mehr rnachen, 
zumal ich in grosserer Entfernung von etwa 40 -50 m stand und 
das Ganze ein wiistes Bild darbot. Ich weiss jetzt nur noch zu sagen, 
dass ich die beiden Kameraden am Boden liegen sah und dass zwei 
Hstlinge mit den erbeuteten Waffen auf mich und den Kraftfahrer 
schossen. 
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Ich habe dann meine restlichen vier Patronen, die ich im Magazin 
hatte, auf die uns beschiessenden Haftlinge verschossen, fuhrte einen 
Magazinwechsel aus und bemerkte plotzlich einen Einschlag dicht 
neben mir. Ich fuhlte mich getroffen, musste aber dann doch fest- 
stellen, dass dieses ein Irrtum war, den ich jetzt auf eine gewisse 
Schockwirkung zuriickfuhre. Jedenfalls habe ich die Patronen des 
zweiten Magazins auf die Fliichtenden verschossen, ohne sagen zu 
konnen, dass ich jemanden getroffen hatte. Erst spater fanden wir 
beim Wagen zwei erschossene Haftlinge. 
Den Haftlingen war es moglich in kurzester Zeit aus dem Blickfeld 
zu verschwinden, da sich in der Nahe Laufgraben und Schutzen- 
locher von SMG-Stellungen befanden. Der Kraf tf ahrer, der ebenf alls 
seine gesamte Munition verschossen hatte und genau wie ich nicht 
verwundet worden ist, lief zusammen mit mir zu der in der Nahe 
befindlichen Strassengabel, wo wir einen daherkommenden LKW. 
der Luftwaffe anhielten. Mit diesem fuhren wir zurn Stalag, wo ich 
sofort veranlasste, dass 20 bis 25 Wachmannschaften des Stalags sich 
unter Fiihrung des Kraftfahrers zur Exekutionsstelle begaben, um 
die Verfolgung der Fliichtenden aufzunehmen. Ich selbst besorgte 
mir ein Gewehr mit 50 -60 Schuss Munition und fuhr mit einem 
LKW. auf entgegengesetzem Wege zu der Stelle, wo die Gefangenen 
gefluchtet waren. Unsere Fahndung nach den Gefluchteten blieb 
jedoch erfolglos. Ich schreibe dieses in erster Linie dem Urnstand 
zu, dass der die Suchmannschaft befehlende Feldwebel nicht zweck- 
massig und nach meinen Anweisungen vorging. 
Im Stalag hatte ich vorher gebeten, die hiesige Dienststelle von dem 

Vorfall zu benachrichtigen. Darauf sind SS-Hauptscharfiihrer Wenzel 

und SS-Oberscharfuhrer Fritsch erschienen. Wir haben gemeinsam 

die zwei toten Haftlinge in die Grube geworfen und mit Erde be- 

deckt. Nachdem wir die beiden toten Kameraden auf den LKW. 

gelegt hatten, fuhren wir zur Dienststelle zuruck. Weitere Angaben 

habe ich nicht zu machen. 


Geschlossen: v. g. u. 

Kuntze SS-Ostuf. Hesselbadz SS-Rottf. 


V e r m e r k :  


Der Kraftfahrer Johann S c h a f e r vom Kommandeur der Sicher- 

heitspolizei und des SD in Shitomir schilderte die Vorgange so wie 

sie der SS-Rottenfuhrer Hesselbach vorher gemacht hat. 

Weiter $rscheint auf Anordnung der Kraftfahrer Johann S c h a f e r , 

8.4.08 in Amsterdam geboren, und macht zur Wahrheit ermahnt, 



nachdem ihm die Vernehmung von SS-Rottenfiihrer Hesselbach vor- 
gelesen worden ist, folgende Angaben: 

Die Aussagen von SS-Rottenfuhrer Hesselbach sind in allen Punk- 
ten, soweit ich selbst an dem Vorfall beteiligt war, richtig. Ich mache 
sie zu meinen eigenen und habe weiter nichts hinzufugen. 

GescHossen: V. g. u. 
Kuntze J. Schaefer 
SS-Ostuf. 

D r i t t e s  S :  

Shitomir, den 27. Dezember 1942. 
B e r i c h t !  

Bei der am 23. Dezember 42 stattgefundenen Besichtigung der 
Aussendienststelle Berditschew und des dieser Dienststelle unter-
stellten Arbeitserziehungslagers wurde durch SS-Hauptsturmfuhrer 
Kallbach in dem Lager festgestellt, dass dort von etwa Ende Oktober 
an eine grossere Anzahl entlassener Kgf. sich befinden, die arbeits- 
unfahig auf Grund von Kriegsverletzungen sind. Da durch die 
Ermittlungen in der Bandenbekampfung bekannt ist, dass die Ban- 
den in erster Linie eine gewaltsame Befreiung der Kgf. anstreben, 
und da weiter die Unterbringung in dem genannten Arbeits-
erzeihungslager bei weitem nicht so sicher i d  wie in einem Stalag, 
bestand also die Gefahr, dass die Banditen in der erhohten Aktions- 
tatigkeit wahrend der W~eihnachtszeit versuchen wurden, diese zu 
befreien. Durch die Arbeitsunfahigkeit der Haftlinge bedeuteten 
diese auch eine erhebliche Belastung des Lagers. Aus diesen Griin- 
den ordnete SS-Hauptsturmfuhrer Kallbach an, dass am 24. Dezem-
ber die Exekution der ehemaligen Kgf. durchgefiihrt werden sollte. 
Es konnte weder an der hiesigen Dienststelle noch b d  der Aussen- 
dienststelle festgestellt werden, aus welchen Griinden von dem 
friiheren Kommandeur diese versehrten Kgf. ubernommen und in 
das Arbeitserziehungslager eingewiesen wurden. Irgendwelche 
Unterlagen uber kommunistische Betatigung der Kgf. wahrend der 
Sowjetzeit bestehen hier nicht. Es hat also dqen Anschein, dass auch 
die Wehrmacht diese Kgf. seinerzeit der hiesigen Dienststelle zur 
Sonderbehandlung zur Verfiigung gestellt pt, da' sie wegen ihrer 
korperlichen Verfassung fur einen Arbeitseinsatz nicht in Frage 
kamen. 

Die Exekution wurde dann fur den 24.12. von SS-Hrstuf.Kallbach 
angeordnet. Am 24.12. gegen 17 Uhr mel'dete der Aussendienst-
stellenleiter von Berditschew, SS-Sturmscharfuhrer Knop, fern-
mundlich, dass bei der angeordneten Sond,erbehandlung &die beiden 



Angehorigen der Aussendienststelle, SS-U'scharf. P a a 1 und SS-
Strmm. V o 11 p r e c h t , von den Haftlingen uberfallen und mit 
ihren eigenen Waffen erschossen worden sind. Ich erhielt den Auf- 
trag, mich sofort mittels PKW und in Begleitung von SS-Scharfuhrer 
Jorgens, SS-Mann Meier und Kraftfahrer 
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K r a f t f a  h r e r nach Berditschew zu begeben, urn die 'Jnter-
suchung des Vorfalles durchzufuhren. Wie die Vernehmungen von 
SS-Sturrnscharf. Knop, SS-Rottenfuhrer Hesselbach und Krafffahrer 
Schafer sowie die Besichtigung des Tatortes am nachsten Morgen 
ergaben, ist der tfberfall und die tfberwaltigung von Paal und Voll- 
precht auf eigenes Verschulden der Genannten zuriickzufuhren. Sie 
haben durch unverstandlichen Leichtsinn und Unvorsichtigkeit 
geradezu den Anreiz und die Moglichkeit zu dem Oberfall seitens 
der HZtlinge geboten. Obwohl der Aussendienststellenleiter Knop 
ihnen ausdrucklich zur Verstarkung dlen SS-Hauptscharfuhrer 
Wenzel beigeben wollte, wurde dies von den Betreffenden mit dem 
Bemerken abgelehnt, dass sie fur die Durchfiihrung der Sonder- 
behandlung dieser Kriippel und Versehrten zu Viert stark genug 
seien. 
Unverstansdlich ist auch die unzweckmassige Einteilung der Haft- 
lingstransporte zur Sonderbehandlungsstelle, die Paal angeordnet 
hatte. Wahrend mit dem 1. Transport nur 18 fast ausschliesslich 
Beinamputierte zur Sonderbehandlung kamen, hat Paal fur den fol- 
genden Transport 28 Haftlinge mit verhaltnismassig geringen Ver- 
letzungen zur Exekutionsstelle bringen lassen. Auch das Gelande 
und die Lage der Grube fur die Sonderbehandlung erschienen mir 
wenig geeignet fur diesen Zweck. Die Exekutionsstelle war zwar 
von den umgebenden Stwssen nicht einzusehen, lag aber am F'usse 
einer Mulde, sodass der LKW mit den Haftlingen nicht giinstig 
aufgestellt werden konnte. Zudem hatte Paal den Wagen so an die 
Gmbe heranfahren lassen, dass er, mit der Ruckseite zur Grube und 
auf der Anhohe stehend, den Haftlingen Gelegenheit bot, alle Vor- 
gange bei lder Durchfuhrung der Erschiessung zu beobachten. 
Geradezu unvorstellbar ist die Leichtsinnigkeit und Unvorsichtig- 
keit, mit der Paal m ~ d  Vollprecht die ,aerwachung der auf dem 
LKW befindlichen Haftlingen mdurchgefuhrt hat. So stand z.B. Paal 
mit einem dicken , Mantel bekleidet und umgehangtem Gewehr 
(autom. Russengewehr) unmittelbar an der Wagenklappe, wahrend 
Vollprecht nur in etwa 1 bis l l / z  m Entfernung ebenso bekleidet d 
mit der MP in der Hand, also nicht im Anschlag, stand. 
Es muss hervorgehoben werden, dass SS-Rottenfuhrer Hesselbach 
mehrmals die Anordnungen Paal's uber die Einteilung der Haftlinge 
und auch, sein unvorsichtiges Verhalten bei der Bewachung am 



Wagen kritisiert hatte. Paal hat jedoch die vollkommen richtigen 
und gutgemeinten Ratschlage von Hesselbach in keiner Weise 
beachtet, sondern schroff zuriickgewiesen. 
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Eine genaue Schilderung des Vorfalles an sich ist nicht zu erlangen 
gewesen, da die beiden tfberfallenen tot sind und SS-Rttf.Hesselbach 
und Kraftfahrer Schafer, die an der Grube standen, erst durch die 
Schusse und das Geschrei auf die Ereignisse, die sich beim Wagen 
bereits abgespielt hatten, aufmerksam gemacht wurden. 
Vermutlich hat sich der Vorfall so zugetragen, dass auf Verabredung 
einige Haftlinge vom Wagen herunter auf die sie bewachenden bei- 
den SS-Mhner Paal und Vollprecht gesprungen sind. In Folge der 
Vberllaschung und einer gewissen korperlichen Unbeweglichkeit der 
SS-Manner in ihren dicken Manteln ist den Haftlingen die tjber- 
waltigung umso leichter gelungen, als die beiden SS-Manner sich 
ihrer mit den SchuIjwaffen nicht erwehren konnten, da sie diese 
nicht im Anschlag hatten. 
Nach dem arztlichen Befund ist Paal durch 2 Bauchschiisse und 
Vollprecht durch einen Brustschuss totlich verletzt worden. 

Die Haftlinge hatten darauf rnit den erbeuteten Wafflen das Feuer 
gegen die anderen beiden SS-Manner gerichtet, und es ist nur einem 
grossen Zufall zu verdanken, dass diese Letzteren nicht verletzt 
wurden, sondern dass sie noch mit ihrer wenigen Munition 2 Haft-
linge auf der Flucht erschiessen konnten. Es sind also von den 28 
Haftlingen 4 in der Grube und 2 auf der Flucht erschossen worden, 
wahrend die restlichen 22 fluchten konnten. 
Die sofort von SS-Rttf. Hesselbach eingeleiteten Verfolgungsrnass- 
nahmen der Gefluchteten durch ein Kommando des in der Nahe 
befindlichen Stalags waren zwar zweckmassig aber ohne Erfolg. Die 
Allgemeinfahndung ist sofort von dem Leiter der Aussendienststelle 
Berditschew bei samtlichen Polizei- und Wehrmachtsdienststellen 
eingeleitet worden. Dliese durfte allerdings mit Schwimerigkeiten 
verbunden sein, da die Namen der Fliichtigen nicht bekannt sind. 
Es standen lediglich die Namen der Sonderzubehandelnden fest, 
sodass eine Gesamtfahndung nach den bereits Exekutierten und 
Gefluchteten eingeleitet werden musste. 
Am 25.12. fand unter meiner Leitung die Sonderbehandlung der 
restlichen 20 &em. Kgf. an derselben Stelle statt. Da zu befiirchten 
war, dass die gefluchteten Haftlinge in kiirzester Zeit Verbindung 
mit einer Bande aufgenommen haben konnten, habe ich veranlasst, 
dass das Stalg wiederum ein Kommando von 20 mit LMG und Kara- 
biner bewaffneten Soldaten zur Sicherung der Umgegend abstellte. 
Die Exekution ist ohne Zwischenfall verlaufen. 
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Als Vergeltungsmassnahmen ordnete ich an, dass durch die Gendar- 
merie in den umliegenden Ortschaften sofort eine merpriifung 
samtlicher bereits entlassener Kgf. auf ihre politische Betatigung 
wahrend der Sowjetzeit durchgefuhrt wurde und 20 Aktivisten und 
KP - Mitglieder aus diesen Reihen festgenommen und der Sonder- 
behandlung zugefuhrt werden. Ausserdem erteilte ich Strmscharf. 
Knop Anweisungen und Richtlinien fur die Durchfiihrung weiterer 
Exekutionen. 
Bei meinem Eintreffen in der Aussendienststelle Berditschew waren 
die erschossenen Kameraden in einem hergerichteten Totenzimmer 
wiirdig aufgebahrt. Der Dienststellenleiter hat durch die Wehr- 
macht in Berditschew Sarge erhalten, sodass am 27.12. die m e r -  
fiihrung der erschossenen Kameraden nach hier erfolgen konnte. 
Die Beisetzung fand am heutigen Tage um 14 Uhr auf dem Helden- 
friedhof der SS und Polizei in Hegewald statt.- 

Kuntze 
SS-Obersturmfuhrer. 

DOCUMENT 343-USSR 
OKW DECREX, 20 JULY 1942: ALL SOVIET PRISONERS OF WAR 
ARE TO BE TATTOOED FOR IDmTIFICATION PURPOSES 

Photographie einer Verv, beglmaubigt von der Sowjetis&eri Anklagevert-retung I 
zweiteilig 

, E r s t  e s  S : 1 n BeglVm bei * Rund-Stp mit Hoheitszeichen: ,,Geheime Staats- 
polizei, Geheimes Staatspolizeiarnt" (Verv) 11 r unter Datum Stp: ,,EK, AK, PIC, 
SK SB" (alles untereinander), ,,Amt VI, Uhrzeit, Anlagen, 3. AUG. 1942, VI E 1'' 
(Nummer hs); durch unteren Stp-Rd zwei P'n unl 

Der Chef der Sicherheitspolizei Berlin, den 30.Juli 1942 
und des SD 

I V  A l c - B N r .  9 5 8 7 / 4 2 .  
An 
alle Staa-tspoIizei-leit-stellen, 
alle Kriminalpolizei-leit-stellen, 
die SD- (Leit) Abschnitte, 
die Kommandeure der Sicherheitspolizei und des SD., 
den Verbindungsfuhrer beim Kommandeur der Kriegsgefangenen 

im Generalgouvernement SS-Stubaf. L i.s k a 
i n  L u b'l i n, 



den Verbindungsfuhrer beim Kommandeur der Kriegsgef angenen 
im Wehrkreis I -KK. W a 1 t e r -
i n  K * i i n i g s b e r g ,  

die Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD., 

die Chefs &r Einsatzgruppen B, D, 

die Sonderkommandos 7a, 7b, 4a, 4b, 10a, lob, 

die Einsatzkolmmandos 8, 9, l l b ,  12. 

N a c h r i c h t l i c h :  


dem Reichssicherheitshauptamt, Verteiler C., 

dem Reichsministeriurn des Inneren, Abteilung I Ra, 

dem Chef der Ordnungspolizei, 

den Hijheren SS- und Polizeifuhrern, 

den Inspekteuren der Sicherheitspolizei und des SD., 


B e t r i f f t : Kennzeichnung der sowjetrussischen Kriegsge-
fangenen durch ein Merkmal. 

B e z u g :  qhne. 
A n l a g e :  -1-

Als Anlage iibersende ich Abdruck eines Erlasses des OKW. 
vom 20.7.42 -Az. 2 f 24.82 h Chef Kriegsgef./San/ Allg. (Ia)/Org. 
(IVc) Nr. 3142142 -zur Kenntnisnahme. 

In Vertretung: 
gez. M i i  l l e r ,  * 

Beglaubigt : 
Arndt 

Kanzleiangestellte 

Z w e i t e s S : Rd-Striche jeweils von *' bis *" 

A b s c h r i f  t !  

Oberkommando der Wehrmacht 
Az.  2 f 2 4 . 8 2 h  C h e f  K r i e g s g e f .  

Sa n / A 11 g. ( I a ) / 0 r g. ( I V c) BwLin-Schoneberg, 20.7.1942. 
Badensche Str.51. 

Nr. 3142142 -

B e t r i f f t : Kennzeichnung der sowjetischen Kriegsgefangenen 
durch ein Merkmal. 

1) Die sowj.Kr.Gef. sind durch ein besonderes und dauerhaftes 
Merkmal zu kennzeichnen. 



2) 	 Das Merkmal besteht in einem nach unten geoffneten spitzen 
Winkel von etwa 45O und 1 cm Schenkellange auf der linken 
Gesasshalfte (A), etwa handbreit von der Afterspalte entfernt. 
Es ist mit Lanzetten, wie sie bei jeder Tmppe vorhanden sind, 
auszufuhren. Als Farbstoff ist chinesische Tusche zu verwenden. 

Bei der Anbringung ist folgendermarjen zu verf ahren: 

Oberflachliches Ritzen der gespannten Haut mit der mit chine- 
sischer Tusche benetzten, vorher ausgegluhten Lanzette. Tiefe 
b 1 u t e n d e Schnitte sind dabei zu vermeiden. Da z.Zt. noch 
keine ausreichenden praktischen Edahrungen iiber die Dauer 
der Haltbarkeit der Kennzeichnung vorliegen, ist zunachst in 
Abstanden von 14 Tagen, 4 Wochen und nach einem Vierteljahr 
die Kennzeichnung zu uberprufen und notfalls zu erneuern (siehe 
Ziffer 7). 

3.) Die Kennzeichnung ist keine arztliche Maonahme. Deutsches 
Sanitatspersonal darf deshalb und wegen des Mangels an San.- 
Personal mit ihrer D u r c h f ii h r u n g nicht beauftragt werden. 
Dagegen bestehen keine Bedenken, die Kennzeichnung durch 
geeignetes krkgsge5antgenes sowj. Sanitatspersonal unter deut-
scher arztlicher A u f s i c h t ausfiihren zu lassen. Umgehend ist *l 

eine ausreichende Zahl solcher Hilfskrafte in der praktischen 
Durchfiihrung des Verfahrens nach dieser Vorschrift zu unter- *2 

weisen. 

4) Im Interesse einer schnellen Erledigung sind Lanzetten und 
chinesische Tusche bei den zustandigen Sanitats-Parken anzu-
fordern. 

5) Die Kennzeichnung hat zu erfolgen: 
a) bei kunftig n e u a n f a l l e n d e n  s o w j . K r . G e f .  in den 

Bereichen der Wehrmachtsbefehlshaber Ostland und Ukraine *? 

und 
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und des Mil.Befh. im Gen.Gouv. nach Kijrperreinigung bei 
der ersten Entlausung. 

b) 	bei allen ubrigen Kr.Gef. im 0 K W-Bereich bis 30.Sept.1942. 
Vollzugsmeldung bis 15.0kt.1942 an 0 K W. 

6) 	Der A r b e i t s e i n s a t z darf hurch diese Maanahme nicht * I  

gestort werden; deshalb hat die Kennzeichnung bei den in 
Arbeit eingesetzten Kr.Gef: moglichst in den Unterkunften der 
Arb.Kdos. oder aber bei der nachsten Entlausung zu erfolgen. *2 

7.).Die erfolgte erste Kennzeichnung ist sofort auf der Personal- 
karte I in der Spalte ,,Besondere Kennzeichen" mit: 

,,A am. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1942" 



zu vermerken, desgleichen jede erforderlich gewordene Erneue- 
rung der Kennzeichnung (siehe Ziffer 2). 

*' 8) Fiir die Kennzeichnung der dem 0 k H unterstehenden sowj.Kr. 
Gef. veranlaot 0 K H / Gen.Qu. das Erforderliche. Urn Mit-

*"eilung des VeranlaBten wird gebeten. 
::-:: Verteiler: ::-:: siehe nachste Seite. 

Der Chef des Oberkommandos der Wehnnacht 
, Im Auftrage 

gez.Unterschrift. 

DOCUMENT 381-USSR 
IXTTER FROM THE ECONOMIC STAFF EAST TO GERMAN OFFICES 
IN RUSSIA, 26 JANUARY 1942: TRANSMITTAL OF GORING'S 
DECREE, 10 JANUARY 1942, WITH DIRECTIVES FOR THE ALLOCA- 
TION OF LABOR; REFERENCE TO THE IMPORTANCE OF RE-
CRUITING RUSSIAN LABOR AND REQUEST TO INCREASE (IF 
NECESSARY, TO THE UTMOST) THE SEVERITY OF MEASURES 
SERVING THIS PURPOSE 

BESCHREIBUNG: 
Photographie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Kommission I 
zweiteilig 

E r s t e s S : Ecke o r :  ,,80G' (hs) 

Wi Stab Ost Ortsunterkunft, August 1941 
A b t e i l u n g  A r b e i t  

f i i r  d i e  W i r t s c h a f t s d i e n s t s t e . I l e n  , , A b t e i l u n g  

A r b e i t "  z u m  A u f b a u  d e s  A r b e i t s e i n s a t z e s  


i m  O s t e n .  


Z w e i t e s  S :  

A b s c h r i f t  

Wi Stab Ost Berlin, den 26.1.1942 

C h e f g r u p p e  A r b e i t  

Br.Nr. 98 510142 g G e h e i m !  


http:sowj.Kr


An die Wi In Sud -Gruppe Arbeit, z. Hd. OKVR Dr. Stephan- 
P o l t a w a  

die Wi In Mitte -Gruppe Arbeit, z. Hd. OKVR Gelberg-
B o r r i s s o w  

das Wi Kdo Pleskau -Gruppe Arbeit, z.Hd.KVR Dr.Schultz- 
P l e s k a u  

B e t r i f f t ' Lenkung des Arbeitseinsatzes; hiw: Einsatz von so-
wj&.Arbeitskraften im &ick 

Als Anlage wird Abschrift eines Erlasses vom 10.1.1942-V.P. 
22086/41 g.Rs. - mit dem der ~eichsma~schall des Grossdeutschen 
Reiches, Beauftragter fur den Vierjahresplan, seine Geschaftsgruppe 
Arbeitseinsatz die uneingeschrankte Vollmacht zur Lenkung des 
gesamten Arbeitseinsatzes und zur Verteilung der nach Erfiillung 
der Wehrersatzforderungen verfugbaren Arbeitskrafte erteilt hat, 
zur Kenntnis ubersandt. 

Der Reichsmarschall hebt in seinem Erlass nochmals' die be- 
sondere Bedeutung des Russeneinsatzes fur das Reich hervor. 

Es wurde bereits mit Verfugung vom 4.12.1941 -Br.Nr.42006141g 
- angeordnet, dass - im Bewusstsein der Dringlichkeit - darauf 
die Hauptarbeit auszurichten ist. Die Erwartungen, die der Reichs- 
marschall in die Arbeitseinsatzverwaltung setzt, miissen unter allen 
Umstanden erfullt werden. Aufgabe der Wirtschaftsorganisation 
und Einsatzvenvaltung im Osten ist es, die Liicken in der Wirt- 
schaft, die durch die Freimachung aller Angehorigen der jungeren 
Jahrgange fur die Wehrrnacht entstehen, in den nachsten Monaten - durch umfassende Anwerbung -russischer Arbeitskrafte zu schliessen. 
Dies ist kriegsentscheidend und muss daher erreicht werden! Wenn 
die Zahl der Freiwilligen hinter den 
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gehegten Ekwartungen zuruckbleibt, so mussen die Werbemass-
nahmen, wie bereits angeordnet, mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln verxharft werden. 

Fur beschleunigte Unterrichtung der nachgeordneten Wirtschafts- 
kommandos und der Leiter der Arbeitsamter ist Sorge zu tragen. 

gez. Dr.Rachner 
KV-Chef 



DOCUMENT 382-USSR 
LETTER FROM SAUCKEL TO ROSENBERG AND TO THE ECONOMIC 
STAFF EAST, 31 MARCH 1942,' AND LETTER OF THE SAME DATE 
TO THE CHIEFS OF THE RECRUITING COMMISSIONS: THE "RUS- 
SIAN INSTRUCTION" FOR THE RECRUITING OF RUSSIAN LABOR 
IS ACCEPTED; REQUEST TO TRIPLE THE RESULTS OF RECRUIT- 
ING IN THE COURSE OF THE FOLLOWING MONTH. LETTER FROM 
THE ECONOMIC STAFF EAST TO ITS OFFICES IN RUSSIA, 8 APRIL 
1942. PASSING ON THESE INSTRUCTIONS 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I Ecke o r auf Seite 1, 3 nnd 5 Blattzahlen von ,,66" bis ,,68" (hs) 


Wi Stalb Ost Berlin. den 8-4.1942 
C h e f g r u p p e  A r b e i t  

D u r c h  L u f t k u r i e r !  
An 

Wi In Nord, Chefgruppe Arbeit 
Wi In Mitte, Chefgruppe Arbeit 
Wi In Sud, Chefgruppe Arbeit. 

B e t r i f f t : Russeneinsatz. 


Im Nachgang zu meinem Fmschreiben bzw. Fernspruch vom 2.4. 

und 5.4.42 uberrnittle ich anliegend Abschrift eines Schreibens des 

Generalbevollmachtigten fur den Arbeitseinsatz vom 31.3.42 nebst 

Anlagen zur Kenntnisnahme. Abschriften fur die nachgeordneten 

Dienststellen sind in ausreichender Zahl beigdugt. 


1. 	 Auf die Ausfuhrungen unter Ziffer 1 des Schreibens, in welchem 
die v o 1 1 v e r a n t w o r  t 1 i c h e Mitarbeit der Ost-Dienststellen 
der Arbeitseinsatzverwaltung und,die Verpflichtung zur kamerad- 
schaftlichen Zusammenarbeit mit ,den Anwenbekommissionen 
besonders herausgestellt wird, weise ich nachdriicklichst hin. 
Gleichzeitig richte ich an alle Mitarbeiter im Hinblick auf die 
ausserordentlich gespannte Lage des grossdeutschen Arbeits- 
einsatzes die dringende Bitte und Mahnung, sich unter Zuruck- 
stellung all= personlichen Interessen fiir die im Schreiben des 
Generalbevollmachtigten aufgezeigten Ziele restlos einzusetzen. 

2. 	Wegen der in Ziffer 2 des Schreibens angeregten Abfangung der 
bereits fur den Sud-Ost-Treck in Marsch gesetzten Krafte habe 
ich weitere Weisungen des Generalbevollmachtigten fur den 
Arbeitseinsatz eingeholt und bitte, diesbezugliche Massnahmen 



vorerst zuriickstellen zu wollen. Fur den Siid-Ost-Treck ange-
worbene, aber bisher noch nicht in Marsch gesetzte ArbeitskrWte 
sind, Eignung und Ausgleichsfahigkeit vorausgesetzt, jetzt schoa 
auf dem raschesten Wege d e n  Arbeitseinsatz im Reiche zuzu-
'fuhren. 

3. Die in Aussicht genommene Verdreifachung dser Anwerbung setzt 
eine intensive propagandistische Vorbereitung voraus. Ich 
empfehle, sich zu diesem Zwecke, wie dies bereits irn Bereich der 
Wi In Mitte geschieht, der dort vorhandenen Prcupagandaeinrich-
tungen zu bedienen und diese in ahnlicher Weise wie bei Ein-
fuhrung der neuen Agrarordnung einzusetzen. Der 
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Der Herr Reichsmarschall wiinscht personlich und ausdrucklich, dass 
die Ostwerbung mit allen Mitteln betrieben wirdl. Von einer zwangs-
weisen Aushebung ist zunachst nur  in Form von Auflagen an die 
einzelnen Bezirke Gebrauch zu machen. 

DER CHEF DES WIRTSCHAFTSSTABES OST 

I.A. 
gez. Dr.Rachner 

Beglaubigt : 
gez. Aribogast 

KVI 

A b s c h r i f t !  

Beauftragte fur den Vierjahresplan Berlin SW 11, 31.Marz 42 
Der Generalbevollmachtigte 

fiir den Arbeitseinsatz S c h n e l l b r i e f !  
V a  5 7 8 0 . 2 8 1 7 4 2  

An 
den Herrn ReichSminister fur die 
besetzten Ostgebiete, 
z.Hd.von Herrn Reichsrninister Rosenberg OViA 

B e r l i n W  3 5  

den Wirtschaftsstab Ost, Gruppe Arbeit, 
z.Hd.von Herrn Kriegsverwaltungschecf Dr.Rechner 

i m  H a u s e  R A M )  

B e t r i f f t : Russeneinsatz 
Die der Geschaftsgrup.pe Arbeitseinsatz fur  die Durchfuhrung des 
Russenauftrages von dem Herrn Reichsmarschall erteilten VOU-
machten habe ich als Generalbevollmachtigter fiir den Arbeitseinsatz 



ubernommen. Fur die Erleichterung der Arbeitseinsatzlage im Reich 
kommt der Durchfuhrung des Russenauftrages entschddende Bedeu- 
tung zu. Ich bitte daher, a l l e  M o g l i c h k e i t e n  r e s t l o s  z u  
e r s c h o p f e n ,  u m  s c h n e l l m o g l i c h s t  u n d  i n  g r o s s t -  
m o g l i c h s t e m  U m f  a n g e  z i v i l e  A r b e i t s k r a f  t e  a u s  
d e n  n e u  b e s e t z t e n  O s t g e b i e t e n  d e m  R e i c h e  
z u z u f u h r e n .  
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1. 	Fur die Anwerbung werde ich mich, wie bisher von der 
Geschaftsgruppe Arbeitseinsatz geschehen, gleichfalls der v o 1 1 -
v e r a n t w o r t 1 i c h e n Mitarbeit der Dienststellen der Arbeit- 
einsatzverwaltung in den neu besetzten Ostgebieten bedienen. 
Ich bitte, diese auf ihre Verantwortung besonders hinzuweisen 
und sie anzuhalten, mit den Kommissionen der bisherigen Ge- 
schaftsgruppe Arbeitseinsatz, die nunmehr in meinem Auftrage 
tatig und mir unterstellt sind, aufs engste zusammenzua~beiten 
Meine Kommissionen hzben die Aufgabe, die Tatigkeit Ihrer 
Dienststellen fur die Anwerbung von Arbeitskraften nach dem 
Reich in jeder Hinsicht ::-::zu unterstutzen. ::-:: Ich lege Wert 
darauf, dass diese Gemeinschaftsarbeit in kameradschaftlicher 
Form ohne unnotige Aufwerfung von Zustandigkeitsfragen ledig- 
lich abgestellt auf den grosstmoglichsten Erfolg stattfindet. 

2. 	 Die Ergebnisse der Anwerbung mussen lschnellstens a u f 
d a s  D r e i f a c h e gesteigert werden. Mit Rucksicht auf den 
dringenden Beclarf der deutschen Landwirtschaft fur die Friih- 
jahrsbestellung und den ebenso dringenden Bedarf der Rustungs- 
wirtschaft miissen alle Wunsche fur den Eigenbedarf weitgehendst 
zuriickgestellt werden. Der Einsatz im Reich sollte zum rnindesten 
fur die nachsten 3 Monate allem anderen vorgehen, es sei denn, 
dass es sich urn zwingenden kriegsentscheidenden Eigenbedarf 
handelt. Ich ware d'ankbar, wenn insbesondere die Herren Rdchs- 
ko~mmissare und Generalkommissare sowie die La-Fuhrer auch 
von Ihnen nochrnals hierauf ganz besonders hingewiesen und auf- 
gefordert warden, ihre Mitarbeit in vollem Umfange zur Ver- 
fugung zu stellen. In Verhandluhgen der Geschaftsgruppe 
Arbeitseinsatz mit der Gruppe Landwirtschaft -Ministerial-
direktor Rieke - ist bereits erreicht worden, dass die Bedarfs- 
deckung fur das Reich dem Bedarf fiir den Sudosttreck vorgeht. 
Bei dem dringenden Bedarf der deutschen Landwirtschaft halte 
ich es fur erforderlich, dass auch bereits fur den Sudosttreck in 
Marsch gesetzte Krafte abgefangen und meiner nachsten Kom- 
mission fur den Einsatz im Reich geschlossen zur Verfugung 
gestellt werden. Ich bitte um dahingehende Anweisung an Ihre 
Dienststellen. 



3. 	 Um das Anwerbeergebnis zu steigern, werde ich die entsandten 
Kommissimen zunachst verdoppeln. Ich habe fur den 7. April 
bereits 200 Fachkrafte der Arbeitsvermittlung nach Berlin 
berufen lassen, die unverzuglich zur Verstarkung eingesetzt 
werden sollen. 

4. 	 Die Vorarbeiten fur die Verdreifachung der Anwerbung mussen 
mit grosster Energie und ohne jeden Zeitverlust durchgefuhrt 
werden, da die Krafte vor dem Inkraftsetzen eines 
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verstarkten Abtransportplanes auch bereitstehen rnussen. Um die 
Werbeergebnisse zu steigern, beabsichtige ich, eine Erleichterung 
der bisherigen Einsatzbedingungen in Bezug auf Lohnregelung, 
Lohntransfer, Art der Unterbringung, Bewachung, Betreuung, 
Hohe der Verpflegungsdtze durchzufiihren. Ich werde Ihnen das 
Ei-gebnis meiner Verhandlungen schnellstens mitteilen. 

Abschliessend bitte ich nochrnals, alle geeigneten Schritte zu ergrei- 
fen, um die schnellste Durchfiihrung des Russenauftrages zu sichern. 
Abschrift meiner Fernschreiben an die Anwerbekomrnissionen bzw. 
die Reichskommissare und Wirtschaftsinspektionen fuge ich bei. 

gez. S a u c k e l  
-

A b s c h r i f  t !  
A b s c h r i f  t !  

Der Beauftragte fiir den vierjahresilan 
Der Generalbevollmachtigte Berlin, d.31.3.1942 
fur den Arbeitseinsatz 
G . Z . V a 5 7 8 0 . 2 8 1 7 3 9  F e r n s c h r e i b e n !  

B e t r i f f t : Russeneinsatz; hier: Tatigkeit der Anwerbe- 
kommissionen. 

Der Fiihrer hat mich zum Generalbevollmiichtigten fur den Arbeitsc 
einsatz ernannt. Damit ist auch. der bisher der GeschWtsgruppe 
Anbeitseinsatz erteilte Auftrag fur den Russeneinsatz von mir uber-
n o m e n  worden. Die Kommissionen sind nunmehr mir untersteut 
und fuhren ? i s auf weiteres die Bezeichnung: 

,,Anwerbekomm.issionen des Generalbevollmachtigten . 
fur den Arbeitseinsatz." 

Die Stellung der Konmissionen bleibt vorlaufig im ubrigen die 
gleiche wie bisher. Sie sind den Dienststellen des Ostministerium 
bzw. des Wi-Stabs Ost zur Unterstiitzung beigegeben und alle Mass- 
nahmen, die zur Verstarkung des Russeneinsatzes bei- 
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beitragen, rnit diesen gemeinsam dsurchzufuhren und nachhaltig zu 
fordern. Ich erwarte, dass die Kommissionen aufs engste und 
kameradschaftlichste rnit den Ostdienststellen, die mir in gleicher ' 

Weise fur den Erfolg der Anwerbung verantwortlich sind, zusam-
menarbeiten. Ich habe die gleiche Bitte auf Zusarnmenarbeit auch 
an das Ostministerium und den Wi Stab Ost gerichtet. 

Die Anwerbung ist sofort und unter allen Urnstanden so zu serstar-
Ken, dfass in kurzester Frist, d.h. noch im April, eine Steigerung des 
Abtransportes um das D r e i f a  c h e erfolgen kann. Zur Aufstellung 
des dafur erforderlichen Transportplans sind dem Reichsarbeits-
ministerium -Refarat V a R - die Abgangsbahnhofe m d  die 
Zahlen der voraussichtlich wochentlich zu erwartenden Krafte uber 
die Reichskommissare bzw. Wi In bis zum 10.April zu melden. Die 
Verstarkung der Kommissionen bzw. die Entsendung neuer Kom-
missionen wird beschleunigt erfolgen. 

Wunsche auf Bereitstellung weiter Kraftwagen und Zuteilung von 
Eetriebsstoff sind uber die Reichskomm~issare bzw. die Wi In unver- 
ziiglich fernschriftlich an das Reichsarbeitsministerium - Refarat 
V a R- zu ubermitteln. 

gez. S a u c k e l  

An die 

Leiter der Kommissionen der bisherigen Geschaftsgruppe Arbejts- 
einsatz in den besetzten Ostgebieten. 

DOCUMENT 386-USSR 
GORING'S DIRECTIVES, 7 NOVEMBER 1941, FOR THE LABOR OF 
RUSSIAN PRISONEBS OF WAR AND FREE WORKERS; USE OF BOTH 
GROUPS FOR CIVIL AND MILITARY PROJECTS; FOOD TO BE 
SUFFICIENT, BUT GERMAN FOOD STANDARDS NOT TO BE 
APPLIED; IN GENERAL, PUNISHMENTS TO BE EITHER FOOD 
RESTRICTIONS, OR EXECUTION BY COURT-MARTIAL; NO FOSTER- 
ING OF "SOCIAL IMPROVEMENTS" IN "COLONIAL RUSSIAN 
TERRITORY" 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I zweiteilig; das erste S enthalt eine Begleitverfiigung $es Wirt-

schaftsstabes Ost vom 4. Dezember 1941 mit organisatorischen Anordnungen 

(nicht wdgb) 




Z w e i t e s S : Ecke o r auf Seite 1 und 3 Blattzahlen ,,152" und ,,153" I von
*' bis *2 jeweils Rd-Strich, von *3 bis *4 jeweils doppelter Rd-Strich 

A b s c h r i f t !  
Anlage zu 
B - N r . 4 2  0 0 6 1 4 1  g. G e h e i m !  

B e s p r e c h n z g  
v o m  7 .11 .1941  i i b e r  d e n E i n s a t z  v o n  S o w j e t r u s s e n .  

Fur den Arbeitseinsatz von Sowjetrussen gab der ::-:: Reichs-
marschall ::-:: folgende Richtlinien: 

I. K r i e g s e n t s c h e i d e n d  s i n d  a u c h  d i e  s t a r k e r e n  
A r b e i t e r r e s e r v e n  i m  H e i m a t g e b i e t .  

Die russischen Arbeitskrafte haben ihre Leistungsfahigkeit beim 
Aufbau der ungeheuren ru-ssischen Industrie ibewiesen. Sie mu13 
daher nunmehr dem Reich nutzbar gemacht werden. Diesem 
Befehl des Fiihrers gegenuber sind Einwendungen sekundarer 
Natur. Die Nachteile, die der Einsatz bereiten kann, mussen auf 
ein MindestmaB beschrankt werden: Aufgaben insbesondere der 
Abwehr und der Sicherheitspolizei. 

I I .Der  R u s s e  i m  O p e r a t i o n s g e b i e t .  

Er ist vornehmlich beim StraBen- und Eisenbahnbau, bei Auf- 
raumungsarbeiten, Minenraumen und beim Anlegen von Flug-

*' platzen zu beschaftigen. Die deutschen Baubataillone sind 
weitgehend (Beispiel Luftwaffe) aufzulijsen, die deutschen Fach- 

*' 
arbeiter gehoren in die Rustung; Schippen und Steineklopfen ist 
nicht ihre Aufgabe, dafiir ist der Russe da. 

III.Der R u s s e  i n  d e n  G e b i e t e n  d e r  R e i c h s k o m m i s -  
s a r e  u n d  d e s  G e n e r a l g o u v e r n e m e n t s .  
Es gelten die gleichen Grundsatze wie zu 11. Daruber hinaus 
starkerer Einsatz in der Landwirtschaft; fehlen die Maschinen, 
mu13 Menschenhand leisten, was das Reich im Agrarsektor vom 
Ostraum zu fordern hat. Ferner sind fur die rucksichtslose AUS- 
beutung der russischen Kohlenvorkommn geniigend einheimische 
Arbeitskrafte bereitzustellen. 

IV.Der R u s s e  i m  R e i c h s . g e b i e t  e i n s c h l i e B l i c h  
P r o t e k t o r a t .  

Die Einsatzzahl hangt vom Bedarf ab. Beim Bedarf ist davon 
auszugehen, daS ::-:: wenig leistende und vie1 essende Arbeiter 
anderer Staaten ::-:: aus dem Reich abzuschieben sind, und daB 
die deutsche Frau im ArbeitsprozeB nicht mehr so stark 
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in Erscheinung treten soll. Neben kriegsgefangenen Russen sind 
auch freie russische Arbeitskrafte einzusetzen. 

A. D e r  k r i e g s g e f a n g e n e  R u s s e .  
1. 	Die A u s w a h 1 hat bereits in  den Auffanglagern jenseits der 

Reichsgrenze zu erfolgen. Berufungszugehorigkeit und Ge-
sundheitszustand sind entscheidend. Gleichzeitig hat die Aus- 
siebung nach volkstumsmaL3igen und sicherheitspolizeilichen 
sowie Abwehr-Geslchtspunkten zu erfolgen. 

2. 	 Ebenso wie die Auswahl ist der A b t r a n s p o r t zu organi- 
sieren, nicht zu irnprovisieren. Die Gefanlgenen sindl schnell zu 
'befordern. Ihre Verpflegung murj geordnet und ihre Be-
wachung unbedingt sichergestellt sein. 

3. 	 0 f f i z i e r e sind tunlichst, K o m rn i s s a r e grundsatzlich 
vom Einsatz auszuschliel3en. 

4. 	 Der Russe gehort in erster Linie an folgende A r b  e i t s -
p l a t z e (Rangordnung): 

Bergbau 
Bahnunterhaltung (einschl. Reperaturwerkstatten und 
Fahrzeugbau) 
Rustung (Panzer, Geschiitze, Flugzeugzubehor) 
Landwirtschaft 
Bauwirtschaft 
GroBwerkstatten (Schustereien!) 
Sonderkommandos fur  dringende Gelegenheits- und 
Notst andsnrbeiten. 

5. 	 Fur die Arbeitsweise gilt: 

Grundsatzlich geschlossener Einsatz (mindestens 20); Aus-
nahmen nur mit ausdrucklicher Genehmigung. In der Land- 
wirtschaft kommen vornehmlich GrolSbetriebe in Frage; 
daneben Einsatz geschlossener Kornrnandos tagsuber m kleinen 
Wirtschaften reihum. In der Indiustrie einsch1.Bergbau Ein- 
richtung von ,,Russenbetrieben6' als Idealzustand auszustreben 
(ausschlierjlich russische Arbeitskrafte unter deutschen Vor- 
arbeitern). 

6. U n t e r b r i n g u n g : Geschloslsen in Lagern (Baracken). 
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7. 	 A u f s i c h t : Wehrmachtsangehorige wahrend der Anbeit, aber 
auch deutsche Arbeiter, die hilfspolizeiliche Funktionen wahrzu- 
nehmen haben. 



Fiir die Sicherheitsmassnahmen ist schnellste und scharfste Wirk- 
samkeit entscheidend. Die Strafskala kennt zwischen Ernahrungs- 
beschrankung und standrechtlicher Exekution irn allgemeinen 
keine weiteren Stufen. 

8. 	 B e k 1 e i d u n g : Schaffung eines Einheitsarbeitsanzuges zweck- 
massig. Erste Einkleidung ist. laut OKW gesichert. f i r  die FUSS-
bekleidung Holzschuhe die Regel. Unterwasche ist den Russen 

*4 	 kaum bekannt und gewohnt. 
9. 	V e r p f 1 e g u n g : Der Russe ist genugsam, daher leicht und 

o h e  &werwiegenden Einbruch in unsere Ernahrungsbilanz zu 
ernahren. Er sol1 nicht verwohnt oder an deutsche Kost gewohnt, 
mu13 aber gesattigt und in seiner d m  Einsatz entsprechenden 
Leistungsfahigkeit erhalten werden. 

B. D e r  f r e i e  r u s s i s c h e  A r b e i t e r .  
*3 E i n s a t z  u n d  B e h a n d l u n g  werden in der Praxis ni&t 

anders zu handhaben sein wie bei den kriegsgefangenen Russen. 
** Bei beiden Kategorien kann besoaders gute Leistung durch Ab- 

gabe von Genussrnitteln in beschranktem Umfange anerkannt 
werden. Ausreichende, artgembse Ernahrung sind auch fiir den 
freien Arbeiter die Hauptsache. 

Beiden A r b e i t s b e d i n g u n g e n  derfre ienRussenis tzu 
beriicksichtigen: 

1. 	Er kannein k l e i n e s  T a s c h e n g e l d  erhalten. 

2. Der U n t e r h a l t  s e i n e r  A n g e h o r i g e n  muss gesichert 
sein. 

3. 	 Da seine Arbeitskraft dem Unternehmer billig zur, Verfiigung 
steht, ist auf einen f i n a n z i e l l e n  A u s g l e i c h  b e i m  
A r b  e i t g e b e r Bedacht zu nehmen. 

4. 	 Alteingesessene A n g e h o r i g e  d e r  B a l t e n l a n d e r  
konnen Vergiinstigungen erhalten. Ihre Barbezuge konnen im 
Hochstfall den Lohnen angeglichen werden, die fur im Reich 
arbeitende Polen vorgesehen sind. Dabei ist der allgemeine 
Lohnstandard im Ostland zu beachten. 
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5. 	 U k r a i n e r geniel3a1 keine Sonderbehandlung. Der F'hrer 
hat angeordnet, da13 sie kunftig nicht mehr aus der Kriegs- 
gef angenschaft zu entlassen sind. 

6 .  Der Russeneinsatz darf unter keinen Umstanden das L o h n -
*' p r o b  1e m im Ostraum prajudizieren . Jede fkanzielle MaB- 

nahme auf diesem Gebiet hat davon auszugehen, dass 
niedrigste Lohne im Osten - nach einer ausdrucklichen 



Fiihreranweisung - eine Voraussetzung fur den Kriegs-
kostenausgleich und die Kriegsschuldenbereinigung des Reichs 
nach Kriegsende sind. 

*' 	 Verstosse unterliegen hartester Ahndung. 
Dies gilt sinngembs fiir jede Forderung ,,sozialer Bestre- 
bungen" im russischen Kolonialgabiet. 

7. 	 Die russischen Freiarbeiter erhalten ein A b z e i c h e n  , das 
sie als solche kenntlich macht. 

V. Fiir die 	O r g a n i s a t i o n  d e s  R u s s e r r e i n s a t z e s  (Zahl 
und Berufszugehorigkeit, Bedarsanmeldung usw.) behalt sich der 
Reichsmarschall eine besondere Anordnung vor. Jede Werbung 
und jeder Abtransport, die nicht uber die Organisation gesteuert 
werden, sind untersagt. Werbung und Kriegsgefangeneneinsatz 
sind einheitlich zu betreiben und miteinander organisatorisch zu 
verkoppeln. 

gez. von Normann 

F'iir die Richtigkeit der Abschrift: 


gez.Buh1 

K V I 


, DOCUMENT 397-USSR 
COMMUNICATION FROM THE COMMANDER OF THE SECURITY 
POLICE AND THE SD IN LATVIA TO THE REGISTRAR I N  RIGA, 
19 MAY 1942, CONCERNING THE DEATH OF 368 INCURABLY 
INSANE PERSONS ON 29 JANUARY 1942 -

BESCHREIBUNG: 

Photographie, beglaubigt von der sowjetischen Kriegsverbrechen-Komrnission I 

BK gedr I iiber Datum: ,,26" (hs) I Ecke o r: ,,-15" (hs), 1 n BeglVm bei * 

Rund-Stp mit Hoheitszeichen: ,,Der Komrnandeur der Sicherheitspolizei und des 

SD, 136" 


Kommandeur Riga, den 19. Mai 1942 
der Sicherheitspolizei u.d.SD Moltke-Str.1 

- Lettland -
Abt.11 D B.Nr.109142 g. 

Geheim! 
An das 

R i g a e r Standesamt 


i n  R i g a  



------------ 

B e t r. : Benachrichtigung von Todesf Ulen. 

B e z u g :  Ohne 

A n l g . :  10. 


Ich bescheinige hiennit, dal3 die in beigefugter Anlage auf- 
gefuhrten ::-:: 368 ::-:: unheilbaren Geisteskranken am 29.1.1942 
verstorben sind. 

In Vertretung: 
gez. K i r s t e  
SS-Sturmbannfuhrer. 

Beglaubigt: 
Eckstadt 

* Angestellte. 

DOCUMENT 398-USSR 
COMMUNICATION FROM THE COMMANDER OF THE SECURITY 
POLICE AND THE SD FOR LATVIA TO THE REGISTRAR IN RIGA, 
15 IVIARCH 1943, CONCERNING THE DEATH OF 98 INCURABLY 
INSANE PERSONS, 22 OCTOBER -1942 

Phot, beglaubigt von der sowjetischen ICriegsverbrechen-Kommission I BK gedr I 
Ecke o r :  ,,-36-" (hs) I 1 n BglVm bei * Rund-Stp mit Hoheitszeichen: ,,Der 
Kommandeur der Sicherheitspolizei und des SD, 18, ,Lettland' " 

Kommandeur Riga, den 15. Marz 1943 
Sicherheitspolizei u.d.SD Moltke-Str.1 

- Lettland --

Abt. IV C 2 B.Nr. 6361428. 1:-:: G e h e i m . ::-:: 

An das Ritgaer S'candesamt 

i n  R i g a .  

B e t r. : Benachrichtigung von Todesfallen. 

B e z u g :  Ohne 

A n l a g e :  3 




Ich bescheinige hiennit, dass die in beigefiigter Anlage auf- 
gefiihrten 98 unheilbaren Geisteskranken am 22.10.42 verstorben 
sind. 

I.V. 
F.d.R.d.A. 	 gez.Kirste 


Unterschrift (unl) SS-Stubaf, 

* Kanzleiangest. 


druckerei Riga, Hernnann-Goring-Str. 6. 1631 42 7 At1 1756 


DOCUMENT 406-USSR 
STATEMENT BY STEFAN KUROWSKI, POLISH GOVERNMENT 
OFFICIAL, NUREMBERG, 1 FEBRUARY 1946, CERTIFYING THAT 
POLISH WOMEN IMPRISONED IN RAVENSBRtiCK/MECKLENBURG 
CONCENTRATION CAMP WERE SUBJECTED TO PAINFUL AND 
MUTILATING PHYSIO-PATHOLOGICAL EXPERIMENTS 

EXPLANATORY NOTE: 
Orig. Russian; seven pages of certified photos submitted, two representative 
sets reproduced 

C e r t i f i c a t e  

The Central Commission for Investigation of German Crimes in 
Poland under participation of the President of the Central Commis- 
sion, Minister of Justice Henryk Swiatkowski, Profmessor of Crimi- 
nolgy Doctor Stanislaw Batawia, Doctor Stanislaw Ploski, Judge of 
the District Court in Warsaw Mikolaj Galfter, Doctor Alfred Fider- 
kiewicz and the expert physicians: Professor of Forensic Medicine 
Doctor Victor Grzevo-Dalbrowski and Professor Doctor Adam Grutsa, 
investigated the circumstances, under which physio-pathological ex-
periments with Polish women of the concentration camp Ravens- 
brueck1Mecklenburg took place. 
The Commission interrogated 6 women who were inmates of this 
camp during the time 1942 - 1945. 
This interrogation, the medical examination and judicial investiga- 
tion resulted in the following: 

The Concentration Camp Ravensbrueck was a place where large 
scale forced physio-pathological experiments were carried out on 
living human beings. 



In addition to the six interrogated women experiments were per- 

formed on 50 Polish women. 


The number of foreign women used as "guinea-pigs" was extraor- 

dinarily large. As soon as the inmates observed which intention 

the German physicians had with them, they tried to resist in order 

to escape the experiments to com~e. 


This resistance has been suppressed by force. 

Experiments were performed by physicians and sanitary personel. 

We succeeded in finding out the names of the following criminals. 


Prof. Dr. Gebhardt, Dr. Fischer, Dr. Oberhaeuser, Dr. kosenthal, 

Dr. Schirdlausky, Dr. Tromes. 


Thme experiments consisted in submitting the women to special 

surgical operations which were carried out under narcosis. 

Women who resisted were taken by force into a bunker where they 

were operated on under primitive conditions without hygienic 

precaution. 


After the operation the "sick" persons for several days, sometimes 

for several weeks had fever up to 41 degrees C, pains, swellings and 

heavy purulent discharge. 


The real intention of healing and nursing the sick persons was not 

to help them in their morbid state but to save and to observe the 

pathalogical conditions in the organism. This was the reason why 

the experiments were undertaken at all. 


The expert physicians conclude the report: 

The experiments consisted in infecting up to that time thoroughly 

healthy persons with batteries injurious to health by means of 

injections and incisions, causing heavy diseases and endangering 

the lives of the operated persons for many months. 


Some percentage of the "guinea-pigs" could not stand the intention- 

ally caused diseases and died during the first period of the experi- 

ments like for instance the inmates Kraska and Freda Prus. 


2) These experiments are to be classified as heavy physical injuries 

endangering 


- Page 2 -

the lives of the patients. 
3) Even at the present time - during the investigations - that is 
2 - 3 years after Dhe experiments were carried out, the women are 
suffering at times from periodical fever and pains as a result of 
these experiments. 



4) As a permanent and incurable result of the experiments men- 

tioned above many of the women have their legs badly affected and 

mutilated. 


Photographs of the women submitted to the medical examination 

of the expert physicians are attached to this document. 

Here we have extracts from the statements of: 


1) Wladyslawa Karolewska, born 15 March 1909, resident of Warsaw, 

Inzyxicrskz Street 7/25 -. a n  15.8.42 she was brought to a hospital; 

she got an injection and was afterwards taken to the operations- 

room. 


Awaking she felt pains in the right leg, a swelling up to the groin; 

the lower part of the leg was in Plaster of Paris dressing. Fever up 

to 41 begr. C. The next day unusually heavy purulent secretion; 

this lasted for two weeks. After four weeks she was operated on 

again. The same appearances as the first time: fever to 41 degr. C, 

swelling, bad pains, purulent discharge. 


During the time of many months I was unfit for work. 


On 15 August I was called again to the hospital. I hid myself. When 

I was caught again I was taken to the bunker and Dr. Tromes 

carried out his "scientific experiment" on me. I was operated on 

dressed, without washing the place to be operated. Even now, 

2 - 3 years after this experiment was carried out I suffer from 

periodical fever. 


2) Maria Broel-Plater, born 1913, resident of Warsaw 17119 Gro- 

chowska Street. On 20 November 1942 in the morning I received 

an injection below the right knee. I awoke in the evening with high 

temperature, pains and the right leg swollen from toes up to the 

groin. For three days 100 ccm intravenious fluidity. After three days 

the physician carried out the operation. For three days the inmate 

Plater was unconscious. On the right leg there are two wounds 

15 and 10 cm long and 3 cm broad which never healed. Bad smelling 

purulent discharge. - For 5 weeks fever. -Dr. Oberhaeuser found 

weakness of the heart muscle. 

3) Zofja Sas-Hoszowska, born 2 January 1910, resident of Warsaw, 

Pius XI Street 24. On 30 November 1942 an experiment was per- 

formed. I awoke wi'i'h pains and swelling of the leg. - Groans and 

cries of persons who had been operated. - For four weeks I was 

unconscious. 

Out of the group "10" to which S,H. belonged, two women died. 

4) Maria Kusmierczuk, 25 years of age, Warsaw, Pius XI Street 24. 

"Operation performed on 7 February 1942 - bad pains - fever to 

39 degr. C, lasting 2 - 3 weeks." 



5) Jadviga Dzicdo, 27 years of age, Warsaw, 24 Pius XI Street. 
On 22 November 1942 operation of the right leg was carried out. 
Strong swelling, elevated temperature, unconsciousness. After 4 days 
incision heavy purulent discharge. Knee became unmovable - foot 
weak. 

6) Helena Heger, 29 ycars of age, resident of Warsaw, 246 Gro- 

chowska Street. 


- Page 3 -

In November 1942 operation. Fever higher than 39 degr. C. Experi- 
ments were performed every two weeks. Discharge lasted for six 
months. 

The wounds have been opened one after the other and the physicians 
' 	 induced inflammatory infectious material. 

According to the Penal Code and the Decree of November 1945 
about the Central and District Commissions for Investigation of 
German Crimes in Poland, Law Gazette of the Polish Republic NO. 
and is a supplement to the report of the Polish Government of 
22 January 1946, submitted to the International Military Tribunal 
according to Article 21 of the Statute. 

Kurowski 
STEFAN KUROWSKI 

PLENIPOTENTIARY OF THE POLISH GOVEIRNMENT AND 
PRESIDING MEMBER OF THE CENTRAL COMMISSION . 
FOR THE INVESTIGATION OF GERMAN CRIMES IN 

POLA,ND. 

Nuremberg 
1 February 1946. 

C e r t i f i c a t e  o f  T r a n s l a t i o n  

I, Frank A. ESm'RKIN, ET 20073, hereby certify that 1 'am 
thoroughly conversant with the English and the Russian languages 
and that the above is a true and correct translation of Document 
No. USSR 406. 

Esterkin 
FRANK A. ESTERKIN 
ET 20073 



Grutsa. 

I certify that  the above pictures are photographs of Maria Kusnerchuk, 
taken in the presence of the expert physicians, Prof. Dr. Victor Grzevo 
Dabrowski and Prof. Dr. Adam 

Kurowski  
STEFAN KUROWSKI 

PLENIPOTENTIARY OF THE POLISH GOVERNMENT AND 
PRESIDING MEMBER OF THE CENTRAL COMMISSION 
FOR THE INVESTIGATION OF  GERMAN CRIMES IN  

POLAND. 
Nuremberg 
1 February 1946. 



talren 

Kurowski 

iVIEMBER 

Nuremberg 

I certify that  the above pictures a re  photographs of Yadviga Dzido, 
in the presence of the expert physicians, Prof. Dr. Victor Grzevo 

Dabrowski and Prof. Dr. Adam Grutsa. 

STEFAN KUROWSKI 
PLENIPOTENTIARY OF THE POLISH GOVERNMENT AND 

PRESIDING OF THE CENTRAL COMMISSION 
FOR THE INVESTIGATION OF GERMAN CRIMES IN 

POLAND. 

1 February 1946. 



DOCUMENT 410-USSR 
COMMUNICATION FROM THE COMMANDER OF  THE SECURITY 
POLICE AND THE SD FOR LATVIA TO THE REGISTRAR IN RIGA, 
28 MAY 1942, CONCERNING THE DEATH O F  243 INCURABLY 
INSANE PERSQNS, 14 APRIL 1942 

BESCHREIBUNG: 

Phot, beglaubigt von der sowjetisrhen K r i ~ g s v e r b r e c h e n - K o m i s s i c rI SIC 6edr  ! 

Ecke o r :  ,,-27-" (hs) ,I 1 unter BeglVm bei * Rund-Stp mit Hoheitszeichen: 

,,Dm Kommandeur ..., 9 (?), ,Lettland6" 

Ko,mrnandeur Riga, den 28. Mai 1942. 
Sicherheitspolizei u.d.SD. Moltke-Str.1 

- Lettland -
Abt. I1D B.Nr. 357142 g 

An  das Geheiml 

Rigaer Standesamt 

i n  R i g a .  

B e t r. : Benachrichtigung von Todesfallen. 

B e z u g :  Ohne. 

A n l . :  7 


Ich bescheinige hiermit, da13 die in beigefugter Anlage auf- 
gefuhrten 243 unheilbaren Geisteskranken ::-:: am 14.4.1942 ::-:: 
verstorben sind. 

In Vertretung Beglaubigt: 
gez. K i r s t e Eckstadt. 
SS-Sturmbannfuhrer. 

* 
Angestellte 

DOCUMENT 424-USSR 
ORDER NO. 44 FROM MAIN CAMP LAMSDORF (UPPER SILESIA) 
8 JUNE 1943: VARIOUS NOT'ICES AND ORDERS CONCERNING THE 
TREATMENT OF THE PRISONERS OF WAR, INCLUDING PERMIS- 
SION TO TAKE WALKS I F  CERTAIN PRECAUTIONS ARE OBSERVED 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I teilw wdgb I Verv, auch die U im BeglVm 




M. - S t a m m 1 a g.e r V I I I B Lamsdorf OIS., den 8. Juni 1943 

S t a l a g b e f e h l  N r . 4 4  

1. P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  	b e i  d e n  B a t a i l l o n e n .  
I I I a )  
GemaB Verfiigung Kdr.d.Kgf. VIII Tgb.Nr. 2716/43 Ref. 1 vom 
3.6.1943 wird Major S e y b e r t h, z.Zt. kommandiert zum 
Ld.Schtz.Bt1. 2.b.V. 515, mit Wirkung vom 8.6.1943 bis auf weite- 
res zum Ld.Schtz.Bt1. 749, kommandiert. 

2. 	O f f i z i e r - u n d  U n t e r f i i h r e r l e h r g a n g  b e i m  L.S. 
B t l .  749. ( I I a )  
(Kdr.d.Kgf. VIII Tgb.Nr. 2718143 Ref. 1 Az. 49 v. 4.6.1943) 

Die genannte Verfiigung ist den Bataillonen unmittelbar zuge- 
gangen. Zu Punkt 2 melden die Batle: die zu kommandierenden 

T. Offiziere an Stalag zurn 12.6.1 9 4 3. 

3. 	 B e s t r a f u n g .  (IIb) 

Dm Gefreite Johann B a n z a 11 a ,  Stalag VIII B, wird mit 
3 Tagen gesch.Arrest bestraft, weil er am 12.5.1943 den um 
12 Uhr im Uffz.-Speiseraum eingesetzten Dienst ohne zwingenden 
Grund 20 Minuten spater antrat, sich gegen den Feldwebel vom 
Wochendienst ungehorig und frech benahm und ein unsoldatisches 
Benehmen gezeigt hatte. 

4. 	 L i e b e s g a b e n .  (A.E.)  

Der Hauptvertrauensmann des Stalag fur die Verteilung von 
Liebesgaben bittet, den auf einzelnen Arb.Kdos eingesetzten 
Liebesgabensachbearbeitern die Mijglichkeit zu geben, gelegent- 
li& bei ihm vorzusprechen. 

Es ist dagegen nichts einzuwenden, wenn anlal3lich von Trans- 
porten nach Lamsdorf die Liebesgahenvertrauensleute zu oben 
erwahntem Zwecke mitgeschickt werden. 


Hierbei wird auch auf Stalagbefehl Nr. 40143 vom 25.5.1943, 

Ziffer 5, verwiesen. 


5 . S o w j  e t r u s s i s c h e P r o p a g a n d i s t e n  a u f  A r b . K d o s .  
(A. 0.) 


Der Aufenthalt der sowj.russ. Propagandisten in deutscher Uni-

form auf den Arb.Kdos. ist den zustandigen nachsten Polizei-bzw. 

Gerndarmeriedienststellen bekanntzugeben, damit unnotige Un- 

tersuchungen oder Ruckfragen beziiglich dieser noch nicht allge- 

mein bekannten Personen vermieden werden. 




6. 	T a r n u n g  v o n  F l u c h t e n  (A .O. )  
In letzter Zeit ist des ofteren beobachtet worden, dass bei Fluch- 
ten aus den Unterkunften von Arb.Kdos. der Stacheldrahtzaun 
durchschnitten war, die Kgf. aber auf einem anderen Wege die 
Unterkunft verlassen hatten, so da13 in der Verletzung des Draht- 
zaunes nur ein Trick der Kgf. zu sehen ist, den wahren Fluchtweg 
solange wie moglich geheim zu halten. Bei der Untersuchung 
von Fluchten ist daher in Zukunft trotz Feststellung einer 
Beschadigung des Drahtzaunes auch noch nach anderen Flucht- 
wegen zu suchen. 

7 .  	S p a z i e r g a n g e  d e r  K r i e g s g e f  a n g e n e n .  ( A . O . )  
(Kdr.d.Kgf. VIII. Tgb.Nr. 1259, Ref. 5,v. 2.6.1943) 

In den besonders gearteten Fallen, wo Kgf. im Arbeitseinsatz 
infolge ihrer innerhalb der Arbeitsstatte gelegenen Unterkunfte 
keinen Auslauf haben, konnen sie zum Zwecke der Erhaltung 
der Arbeitskraft an  die frische Luft gefuhrt werden. 

w e n d e n !  

- Riickseite -

Spaziergange bedurfen der Genehmigung des Stalagkomman- 
danten. 

Diese ist unter Beriicksichtigung nachstehend aufgefuhrten 
Gesichtspunkte einzuholen: 

a)Bei Priifung der Notwendigkeit von Spaziergkgen ist ein 
scharfer MaBstab anzulegen. 

b)Vor der Genehrnigung ist fur  jedes Arbeitskommando das Ein- 
verstandnis der ortlichen Partei- und Polizeidienststellen ein- 
zuholen. 

c)Das Gebiet, innerhalb dessen die Spaziergange stattfinden 
sollen, und die einzuschlagenden Wege, insbesondere so weit 
sie durch Ortschaften fuhren, sind im Einvernehmen mit den zu 
b) genannten Dienststellen festzulegen. 

d)Es durfen nur solche Kgf. zugelassen werden, die sich im 
Arbeitseinsatz bewahrt haben. Arbeitsunwillige, fluchtverdach- 
tige und abwehrmassig bedenkliche Kgf. sind auszuschlieBen. 

e)Die Kgf. sind daruber zu belehren, daB jeder ~i l3brauch der 
Vergunstigung sofortige Aufhebung der Erleichterungen und 
strenge Bestrafung nach sich zieht. 

1 

Als MiISbrauch sind vor allem Fluchtversuche, Fluchtvor- 
bereitungen, Verkehr mit d'er Zivilbevolkerung und VerstoBe 
gegen die Disziplin anzusehen. 



f)Die Spaziergange finden unter Bewachung statt. Die Starke 
der Bewachung ist der Anzahl der zu fiihrenden Kgf. anzu- 
,passen. 

Wo bereits Genehmigungen zu Spaziergangen erteilt sind, 
ist die Zustinmung der Polizeidienststellen nachzuholen. 

. . . . . . . 
- Seite 4 -

. . . . . . . . 
F.d.R. Im Entwurf 
Kowollik gez. G y l e k  

Hauptmann und Adjutant. Kapitan zur See und Kornmandant. 

DOCUMENT 425-USSR 
ORDER NO. 46 FROM MAIN CAMP LAMSDORF (UPPER SILESIA), 
16 JUNE 1913: RUSSIAN PRISONERS OF WAR ARE NOT PERMITTED 
TO TAKE WALKS 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I teilw wdgb I Verv, auch die U im BeglVm 


M. - St a m m 1 a g e r V I I I b Lamsdorf OIS., den 16. Juni 1943 

S t a l a g b e f e h l  Nr .  46 
. . . . . . . . 
- Seite 3 -
. . . . . . . . 
1 0 . S p a z i e r g Z n g e  d e r  K g f .  (A.O.) 

(Kdr.d.Kgf. VIII Tgb.Nr. 1259 Ref. 5 v. 2. 6 . 1943) 

Zu der im Stalagbefehl Nr. 44 vom 8.6.1943 unter Ziffer 7 er-
schienenen Anordnung wird erganzend bemerkt, da13 diese nicht 
fiir sowjetkche Kgf. gilt. 

-Seite 4' -
. . . . . . . . 

F.d. R. Im Entwurf 
Kowollik 'gez. P a w 1 i k 

Hauptmann und Adjutant. Major und stellv. Kommandant. 



DOCUMENT 427-USSR 
PART OF AN OKW DECREE, 1 MARCH 1944, FOR THE FIXING OF 
WAGES TO BE PAID TO PRISONERS OF WAR: 0,20 RM TO 1,90 RM 
PER WORKING DAY FOR NON-SOVIET, AND 0,10 TO 0,95 RM FOR 
SOVIET PRISONERS OF WAR -
BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot ! Vcrv ! E k e  0 i urapr; ,,i2" (hs, ioppeit g e m )  


Abschrif t ! A n 1 a g e N r. 6 zur Verfg.W.V.Gen.Gouv. 
vom 28.3.44, Az.: 2 f 
24.60lKgf. 

Oberkommando der Wehnnacht Torgau Elbe, 1.3.1944 
A z. 2 f 2 4. 17. o C h e f K r i e g s g e f./A 1 l g. (IV c) Seydlitz-

Nr.0550144 1.Ang. Kaserne, B1.VI 
Fernspntch.933 pp 117 

B e t r. : 	 Kriegsgefangenenarbeit in den Kriegsgefangenenlagern 
und den von ihnen abhangigen AuBenstelien. 

B e z u g . :  Ohne. 

Um den zur Verwaltung, Bewirtschaftung und Unterhaltung der 
Lager eingesetzten Kr.Gef. einen Anreiz zur Arbeit und eine Mog- 
lichkeit zur Beschaffung von Gebrauchsgegenstanden des taglichen 
Bedarfs zu geben, ist ihnen schon bisher - abweichend von Art. 34 
des Kr.Gef.Abkommens - ein Arbeitsentgeld gegeben worden. Die 
in den einzelnen Lagern gewahrten Betrage weichen nicht unerheb- 
lich von einander ab. Mit Wirkung vom 1.3.1944 werden die Entgelte 
fiir die Arbeit in den Kr.Gef.-Lagern und den von ihnen abhangigen 
Aurjenstellen wie folgt festgesetzt: 

I. 
1.) Kriegsgefangene, d6e vollwertig und ganztagig arbeiten, erhalten 
j e  Arbeits%ag eine Grundvergiitung von 

R;M 0,70 = nichtsowj.Kr.Gef., 
RM 0,35 = sowj.Kr.Gef.. 

2. ) Besonders fleifiigen und leistungsfahigen Kr.Gef. konnen je nach 
der Art und den Werte der Arbeitsleistung Zulagen nach folgenden 
Rjchtlinien gewahrt werden: 

http:28.3.44


Gruppe Art der Beschaftigung Zulage je Arbeitstag 
nichtsowj.Kr.Gef. s o w  .Kr.Gef 

a f i r  e i n f a c h e  Arbeiten, bis zu bis zu 
die nach kurzer Anweisung RM RM 
ausgefiinrt werden konnen 0,20 0,lO 

b f i r  Arbeiten, die eine 
gewisse Sach-und Arbeits  
kenntnis verlangen 0,40 0,20 

c- Fur F a c h a r b e i t e n , .die beruf- 
liche Handfertigkeiten oder 
Berufskenntnisse verlangen 0,80 0,40 

d Fur s c h w i e r i g e  F a c h a r b e i t -  
t e n , die gutes fachliches Konnen 
und Wissen, einen erlernten Beruf u. 
selbstandige Arbeit woraussetzen 1,20 0,60 

Eine Zulage nach Gruppe d konnen nur Kr.Gef. erhalten, die durch 
ihrer Arbeit einen deutschen F a  c h arbeiter ersetzen, z.B. Beklei- 
dungshandwerker, ~ lekt r iker ,  Schlosser. 
3.) Verrichten Kr.Gef. keine v o 11 w e r t i g e A r b e i t (z.B. aus 

korperlicher Schwache oder Arbeitsunwilligkeit) oder werden sie 
nur stundenweise zur Arbeit eingesetzt, so ist die Grundvergii-
tung des einzelnen Kr.Gef. entsprechen zu kurzen. Zulagen 
kornrnen nicht in Betracht. Die Mindestvergutung betragt jedoch 
je Arbeitstag 

RM 0,20 = nichtsowj.Kr.Gef ., 
RM 0,10 = sowj.Kr.Gef.. 

b.w.! 

DOCUMENT 432-USSR 
ORDER NO. 60 FROM MAIN CAMP LAMSDORF (UPPER SILESIA), 
2 AUGUST 1943; VARIOUS ORDERS INCLUDING (NO. 4) DISCRIM-
INATORY REGULATIONS CONCERNING THE NOTIFICATION OF 
THE SHOOTING OR SERIOUS WOUNDING OF WESTERN AND 
OTHER PRISONERS OF WAR; ALSO (NO. 6) DIRECTIVE FOR FOL- 
LOWING UP COMPLAINTS OF ILL-TREATMENT AND POOR FEED- 
ING BY THE EMPLOYER -

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I Verv, aueh die U im BeglVm 




M. - S t a m m 1 a g e r V I I I B Lamsdorf OIS., den 2. August 1943 

S t a l a g b e f e h l  Nr .  6 0  

1. P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  	b e i m  S t a l a g .  ( I I a )  
GemaB W.Kdo. VIII IVa 25 e 14 - P 111 5 - vom 24.6.1943 ist 
Oberzahlmeister d.R. Max Korber von H.St.0.V. Mahr.-WeiB-
kirchen zum Stalag VIII B verselczt. 

2. 	 H a u p t f e l d w e b e l d i e n s t t u e r  6 .1398 ( I I a )  
Dem Unteroffizier Gebauer, 6.1398, werden mjt sofortiger 
Wirkung. die Hauptfeldwebelgeschafte der 6.1398 ubertragen. 

3. 	 Zur Lagerordnung (Kdt.) 

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daB im Kgf.-Mann- 
schaftsstammlager von 22 Uhr ab groBtmogliche Ruhe zu 
herrschen hat. Die Kgf. durfen sich in der Zeit von 22 Uhr bis 
23 Uhr noch innerhalb der Blocks frei bewegen, wobei sie sich 
der groBten Ruhe zu befleil3igen haben. Von 23 Uhr ab ist jede 
Bewegung der Kgf. auoerhalb der Baracken verboten. Die Kgf. 
haben spatestens um 23 Uhr auf ihren Bettstellen zu sein. Von 
23 Uhr ab hat vollige Ruhe in den Baracken zu herrschen. 

Auf Kgf., die nach 23 Uhr auBerhalb der Baracken betroffen 
werden, wird ohne Anruf geschossen. 

- Den Kgf. ist dieser Befehl durch Aushang in den Baracken und 
Verkundigung beim Appell bekanntzugeben. Dafur ist der 
Lagerfuhrer verantwortlich. 

Batl. 749 sorgt fur  entsprechende Belehrung der Wachposten. 

4. 	 V e r h a l t e n  b e i  E r s c h i e s s u n g e n  o d e r  e r n s t -
l i c h e n  V e r l e t z u n g e n  v o n  K r i e g s g e f a n g e n e n  
(G. 0.) 


Jede Erschiessung oder ernstliche Verletzung eines Kgf. ist als 

besonderes Vorkomrnnis zu melden; handelt es sich ambrit., 

franz., belgische oder amerikanische Kgf., so ist auBerdem nach 

0.K.W.Az. f 24. 77 s 163h Kgf.Allg. (VIR) Nr. 14 243143 - siehe 
Stalagbefehl Nr. 23 vom 26.3.1943, Z. 5 - zu verfahren. 

Ohne Ruclcsicht auf die Staatszugehorigkeit eines Kgf. ist die 
Leichenschau bzw. Leichenoffnung gema13 5 39 K.St.V.0. -
analog zu Ziffer 5 des Stalagbefehls Nr. 2 vom 8.i.1943 - durch-
zufuhren und das zustandige Gericht der Division urn Leichen-
freigabe und den Beerdigungsschein unverzuglich zu ersuchen; 
besonders verwiesen wird auf 5 39 Abs. 2 K.St.V.0. . 

http:0.K.W.Az


5. 	 A b s t e l l u n g  v o n  K r i e g s g e f a n g e n e n  i n  d a s  S t a -  
l a g .  (G. 0.) 
Es besteht Veranlassung, wiederholt darauf hinzuweisen, daB es 
unstatthaft ist, Kgf. dem Stalag zu uberstellen, wenn die Diszi- 
plinarstrafgewalt der hoheren Arbeitskommandofuhrer (H.%. 
3815 I11 Abs. 4 a I) (Komp.-Fiihrer gemaB 5 14, Batailloaskom-
mandeur gemaS 5 15 WDSTO, HDv 319) ausreicht. 
Bei strenger Befolgung dieses Verbotes wird verhindert, dass die 
Kgf. fur langere Zeit dem Arbeitseinsatze entzogen, die Wachein- 
heiten mit der notwendigen Transportbegleitung belastet und 
Transportmittel iiber Gebuhr in Anspruch genommen werden. 

wenden! 
- Riickseite -

6. 	 B e h a n d l u n g v o n  K r i e g s g e f  a n g e n e n  a u f  d e n K g f .  
Arb.Kdos. (G.O.)  
Der Grund einer groBen Anzahl von Fluchten Kriegsgefangener 
von den Kgf.Arb.Kdos. liegt insbesondere bei den sow. Kgf., nach 
den hier gemachten Ermittlungen daran, dass die Bdarfstrager 
oder ihre Angestellten die Kgf., die nach 5 I Abs. 1Zahl6 WDSTO 
der Militarstrafgewalt unterworfen sind, in ungebuhrlicher Weise 
schlagen oder bestrafen; bei sowj. Kgf., die als landwirtschaftliche 
Arbeiter einzeln bei Landwirten eingesetzt sind, wurde die 
Erfahrung gemacht, da13 diese trotz schwerer Arbeit oft auoerst 
ungenugend von den Bedarfstragern verpflegt werden und dabei 
oft schwere und verantwortungsvolle Arbeiten zu leisten haben. 

Ich mache die Arbeitskommandofuhrer und die diesen vor-
gesetzten Dienststellen dafur personlich verantwortlich, dass sie 
allen von den Kgf. vorgebrachten Beschwerden gewissenhaft 
nachgehen, in ihrem eigenen Wirkungskreise Abhilfe schaffen 
und, wenn dies nicht erfolgt, sofort Meldung erstatten. 

7. 	 B e s t r a f u n g v o n  K r i e g s g e f a n g e n e n .  (G.O.) 
Verschiedene Grunde, vor allem Rucksicht auf Papierersparnis, 
veranlassen das Stalag, die Bestrafung von Kgf. in Zukunft nicht 
mehr im Stalagbefehl bekanntzugeben. Die Eintragung der 
Bestrafungen geht so vor sich, da13 Abt. I11 (G.O.) des Stalags die 
vom Kornrnandanten verhangten Strafen der Abt. Ib (Kartei) zur 
Eintragung in die P.K. I der betreffenden Kgf. bekanntgibt. Die 
von den Kompanien bzw. Batlen. verhangten Strafen werden der 
Kommandantur des Stalag VIII B Abt. I11 (G.O.) gemeldet, die 
ihrerseits die Meldung der Abt. Kartei zur Eintragung in die 
P.K. I weitergibt. Nach erfolgter Eintragung sendet die Abt. 
Kartei die Meldung mit dem Vermerk der erfolgten Eintragung 
an die Batle. bzw. Kampanien zuruck. 

Feldurteile werden weiter im Stalagbefehl bekanntgegeben. 



8. 	 S t a l a g w a c h e .  ( I I a )  

In teilweiser Abanderung des Stalagbefehls Nr. 59, Ziffer 1 a) und 
b) wird der Offz. vom Stalagwachdienst und sein Stellvertreter 
fiir die Zeit vom 2. - 9.8.1943 nochmals bekanntgegeben: 
a) B r i t e n l a g e r :  

Tag Wachkomp. Offz. v.Stalag- Stellvrtr. 
wachdienst 

2.8.-3.8.1943 4.!749 Feldw.Richter Feldw. Re~chmann 
3.8.4.8.1943 1.1749 Hptm. Baumgardt StFeldw. Leikauf 
4.8.-5.8.1943 4.1749 Feldw.Tollner Feldw. Glania 
5.8.-6.8.1943 1./749 Stfw. Hointza Feldw. Munzert 
6.8.-7.8.1943 4.1749 0bltn.Zoller Feldw. Reichmann 
7.8.-8.8.1943 1.1749 Hptm. Baumgardt Stfw. Schieber 
8.8.-9.8.1943 4.1749 Feldw.Richter Feldw. Kriiger 

b) R u s s e n l a g e r :  
2.8.-3.8.1943 3.1749 Obltn. Tebel Feldw. Sonntag 
3.8.4.8.1943 2.1749 Hptm, Preidl Feldw. Scheffler 
4.8.-5.8.1943 3.1749 Hptm. Cerowsky Feldw. Sablotny 
5.8.-6.8.1943 2.1749 Hptm. Hasper Feldw. Zwonkowski 
6.8.-7.8.1943 3.1749 Obltn. Tebel Feldw. Sonntag 
7.8.-8.8.1943 2.1749 Hptm. Hasper Feldw. Schdfler 
8.8.-9.8.1943 3.1749 Hptm. Cerowsky Feldw. Sablotny 

Im Entwurf 
F. d. R. 	 gez. G y l e k  b 

Unterschrift (unl) Kapitan zur See und Kommandant. 
Hauptmann und Adjutant. 

DOCUMENT 460-USSR 
NOTES BY RAEDER, JULY AND AUGUST 1945, CONCERNING 
EXPERIENCES IN THE GERMAN NAVY AND HIS RELATIONSHIP 
TO THE LEADERS OF THE PARTY AND OF THE WEHRMACHT: 
AMONG OTHER MATTERS, HITLER'S ATTITUDE TOWARDS ENG- 
LAND, THE SOVIET UNION AND FRANCE; HITLER'S RELATION-
SHIP TO GORING; THE LATTER'S INTRIGUES; CONJECTURES 
CONCERNING HITLER'S FATE; CHARACTERIZATIONS OF DONITZ, 
KEITEL, JODL AND OTHEXiS 

BESCHREIBUNG: 
sechsteilig: ,,I. Die Entwicklung der deutschen Marinepolitilc 1933-1939" (sieb-
zehn Seiten, datiert: ,,4. VIII. 45", teilw wdgb), ,,II. Die Vorbereitungen zum 
Kriege mit der Sowjet-Union" mit Nachtrag: ,,Die ersten Jahre der Operationen 



gegen die S.U." (neun Seiten, datiert: ,,lo. VII. 45", teilw wdgb), ,,III. Mein 
Verhaltnis 2.u Adolf Hitler und zur Partei" (achtundzwanzig Seiten, datiert: 
,,27. VII. 4"5", teilw wdgb), ,,IV. Die Besetrung von Norwegen am 9. IV. 40" 
(zwSlf Seiten, datiert: ,,15. VIII.", nicht wdgb), ,,V. Der Durchbruch durch den 
Icanal Anfang 1942'' (fiinf Seiten, datiert: ,,30. 8. 45", nicht wdgb), ,,VI. Shi f f s -  
typen und Bewaffnung der Schiffe" (fiinf Seiten, datiert: ,,28.8.45", nicht wdgb) I 
alle S'e mschr, verb hs; Ecke u r auf jedcr Seite (aufler im sechsten S) eigen- 
hindiger Namenszug ,,RaederG' (Ti) 
E r s t e s  S :  

I. Die Entwicklung der Deutschen Marinepolitik 1933-1939 , 

. . . . . . . . 

6 a 
. . . . . . . . 

Meines Erachtens ist es dem Fiihrer nicht beschieden gewesen, 
die politische Mentalitat der Englander vollig zu erfassen. Die Per- 
son v. Ribbentrop war dabei eip besonderes Hindernis, insofern sie 
es erfahrenen Diplomaten, wie dem Frh. v. Neurath, und der Marine 
erschwerte, ihre auf jahrzehntelangen Erfahrungen und auf ge-
schichtlichem Studium beruhenden Auffassungen dern Fuhrer als 
Grundlage seiner Urteile und Entschlusse wirklich zu eigen zu 
geben. 

Es war in dieser Hinsicht geradezu uberraschend, darj der Fuhrer 
etwa um den 23. August 1939 auf dem Berghof den dort versam-
'melten Generalen und Admiralen in einem langeren Vortrage uber 
die politische Lage in vollem Ernst und unter Heranziehung aller 
moglichen Argumente klar zu machen suchte, dal3 England im Falle 
eines Konfliktes Deutschland-Polen nicht eingreifen werde, da 
England aus solchem Grunde ,,k e i n  e n  K r i e g  z u f ii h r e n  
b r a u c h e ,  d a h e r  a u c h  k e i n e n  K r i e g  f u h r e n  w e r d e " .  
Ich erinnere mich, wie nach dieser Versamrnlung mein Stabschef 
der Seekriegsleitung, Admiral Schniewind, mit mir vollig gleicher 
Meinung daruber war, da13 England noch nie von einem Kriege 
Abstand genommen habe, weil es ihn - objektiv gesehen --
::-:: nicht zu fuhren brauchte ::-:: ( dann hatte es gewil3 uberhaupt 
nur wenige Kriege gefuhrt ) -, sondern daB England stets dann in 
den Krieg ging, wenn es g 1 a u b t e , ihn in seinem eigenen Interesse 
f ii h r e n z u m ii s s e n. Ahnliche Gesprache hatte ich mit anderen 
hoheren Seeoffizieren, die die Ansprache mit angehort hatten und 
einfach entsetzt uber die unzutreffende Beurteilung Englands waren. 
Die im iibrigen sehr geschickte Argumentation des Fiihrers in 
solchen Fallen war dazu geeignet, auf solche Personen mehr oder 
weniger uberzeugend zu wirken, die diese Art des Fuhrers noch 



nicht kannten; in der Regel spielten dabei dann noch einzelne Nach- 
richten eine Rolle, die der Fuhrer auf besonderem Wege erhalten 
hatte, deren Wert also der Nichteingeweihte nicht einschatzen 
konnte. . . . . 

Z w e i t o s  S :  

11. Die Vorbereitungen zum Kriege mit der Sowjet-Union. 

-- Seite 2 -
. . . . . . . . 

Wenn man nun nachtraglicheiiberlegt, w a n n  der Fiihrer den 
G e d a n k e n  d e s  K r i e g e s  g e g e n  d i e  S.U. gefaBt hat, SO 

mochte ich folgendes kombinieren: 

Ich betone dabei, dalj der Fiihrer, der wuljte, wie stark die Marine 
gegen eine solche weitere Belastung eingestellt sein wurde, mir 
gegenuber nach meiner T-berzeugung erst sehr spat die Karten auf- 
gedeckt hat, wahrend er dem Oberbefehlshaber des Heeres, der fur  
einen Krieg gegen die S.U. sehr groBe Vorbereitungen zu treffen 
hatte, ohne Zweifel vie1 friiher geheime Anweisungen gegeben hat. 
So erinnere ich mich, daB im August 1940, als die Verlegung von 
Truppen an die Ostgrenze stattfand, der Fuhrer mir sagte, das ge- 
schahe, um die geplante Landung in England zu tarnen. Im S e p  
tember hatte ich den Eindruck, daB der Fiihrer nicht. mit deln 
Nachdruck fur die Landung im Herbst eintrat, mit der er sonst die 
Durchfuhrung seiner Absichten betrieb. Allerdings mag dabei mit- 
gesprochen haben, daB er bei allen Unternehmungen zur See- wie 
er selbst wiederholt zugab - ein Gefuhl der Unsichgrheit hatte, da 
er die Verhaltnisse nicht genugend ubersehe. Jedenfalls glaube ich 
doch, dalj er es nicht ungern sah, als die Landung im Herbst 
abgeblasen werden muRte. Ich bin im ganzen zu dem Schlulj gekom- 
men, dalj der Fuhrer den e r s t e n  E n t s c h l u S  z u m  Ru13-
1 a n d  k r i e g e fal3te, als er sowohl den Polen- als auch den 
Frankreichfeldzug in unwahrscheinlich kurzer Zeit erledigt hatte. 
Er glaubte, nun auch noch RuBland, das einmal als Gegner auf dem 
Kontinent in Frage kommen k o n n t e , verhaltnismaBig leicht aus- 
schalten zu konnen. Das geht auch daraus hervor, daB er  spater 
stets davon sprach, daB der RuBlandfeldzug in etwa 3 Monaten 
durchzufuhren sei. Das geschah z.B., als ich den f i h r e r  fur  1941 urn 
erhohte Betrage an Rollmaterial u. Arbeitskraften fur  den ver-
starkten Bau von U-booten bat, die mir schon fiir 1940 versprochen, 



aber im Hinblick auf die Heeresbedurfnisse noch nicht im erforder- 
lichen Umfang bewilligt wurden. Auch 1941 kam die Marine bei den 
Bewilligungen zu kurz, da bei der weiteren 
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Entwicklung naturlich die Anforderungen des Heeres stark wuchsen. 
Der schnelle Erfolg hatte jedenfalls den Fiihrer jeden MaBstab ver- 
lieren lassen. Dazu kam seine schon vorher erwahnte oollig falsche 
Einschatzung des englischen Widerstandswillens, - wenn er nach 
dem Frankreichfeldzug sagte: ,,England ist schon besiegt; es weil3 
es nur selbst noch nicht." Daraus ergab sich seine vollige Unter- 
schatzung der Schwierigkeit der Aufgalbe der Marine und die voEg 
falsche Vorstellung, er konne' neben diesem gefahrlichen Gegner in 
kurzer Zeit noch Rul3land zu Boden werfen. 

Ich glaube nun, daB der Gedanke eines RuBlandfeldzuges, wenn 
er im Grundsatz schon fruher gefaBt war, sich in dem MaaDe im 
Fuhrer festigte, wie die Wahrscheinlichkeit einer Landung in Eng- 
land im Herbst 1940 -im Laufe des Septembers -schwand. Ich 
nehme an, daB sein EntschluB zum RuBlandfeldzug so gut wie fest- 
stand, als er Ende September oder Anfang Oktober 1940 die Lan- 
dung im Herbst absagte. . . . 

Nebenbei erwahnt trat ich von vornherein fur ein enges 
Z u s a m m e n a r b e i t e n  m i t  F r a n k r e i c h  ein, um England 
zu uberwinden. Admiral Darlan, der einen ungeheuren Ha13 gegen 
England und seine Marine hegte, u.der mir selbst sagte, sein groBtes 
Gliick ware es, wenn er noch einmal die franzosische Flotte, die ihm 
bestimmt folgen wurde, gegen England fiihren konne, war noch 
Anfang 1942 zu solcher Zusammenarbeit bereit, wenn der Fiihrer 
ein endgultiges Abkommen mit Frankreich schlosse. Hierzu konnte 
unglucklicher- und 

- Seite 4 -

unbegreiflicherweise 'der Fuhrer sich nicht entschlieBen, da er sich 
a 11 e Moglichkeiten offen halten, d.h. Frankreich mehr oder weniger 
stark zu Entschadigungen heranziehen wollte, je nachdem solche 
einmal von anderen ~ e ~ n e r n ( ~ n ~ l a n d )  zu erlangen waren oder nicht. 
Durch diese falsche Politik cler Uberspannung des Bogens, die auch 
das Vertrauen zu seiner Aufrichtigkeit erschutterte, verdarb er es 
auch mit Frankreich und nahm der deutschen Wehrmacht, besonders 
der Marine, eine sehr wertvolle, dringend notwendige Unterstutzung 
bei ihrem schon so schweren Kampf. Die gleiche verhangnisvolle 
Politik legte er Norwegen gegenuber an den Tag, indem er mit der 



N.S.Regierung keinen Frieden schloB u. diese daher in eine unmog- 
liche Lage - der Zusammenarbeit mit dem ,,GegnerU des Landes, 
also ,&s Landesverrates - brachte. . . . 
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. . . Ich vermute; dafi den wlrklichen Ausschlag fur den EntschluO 
des Fuhrers ::-:: in seinem Innern ::-:: die weltanschauliche Ein- 
stellung gab und die Befiirchtung, dalj die bdschewistische Idee 
sich eines Tages der nationalsozialistischen als uberlegen erweisen 
konnte. Ich konnte dies aus zwei Aul3erungen schlieBen, die ich 
gelegentlich von ihm horte: ,,I& muB meine Partei immer wieder 
darauf hinweisen, wie wenig unsere u. die bolschewistische Welt-
anschauung mit einander zu tun haben, wie groB vielmehr der 
Unterschied ist;" und als ihm gemeldet wurde, wie vorzuglich ein- 
gerichtete Sanatorien man im Kaukasus angetroffen hatte: ,,Wir 
mussen uns beeilen, denn in 10 Jahren hat Stalin womoglich auch 
die soziale Frage gelost." 

Die bei Kriegsausbruch herausgegebenen propagandistischen poli- 
tischen und militarischen Veroffentlichungen des Auswartigen Amtes 
und des Oberkommandos der Wehrmacht, die den Bruch des Paktes 
::-:: auf Grund von VarstoBen der S.U. ::-:: gegen diesen recht- 
fertigen sollten, fanden sowohl im Volk wie in der Wehrmacht nur 
wenig Glauben; sie trugen zu stark den Charakter der Zweck-
propaganda und wirkten abstoBend. 
.. . . . . . . 

D r i t t e s  S :  

111. M e i n  V e r h a l t n i s  z u  A d o l f  H i t l e r  u n d  z u r  P a r t e i .  
. . . . . . . . 
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. . . . . . . . 
Von verhangnisvoller Wirkung war fur  das Schicksal des deut- 

schen Reiches die Person G o e r i n g. Unvorstellbare Eitelkeit und 
maBloser Ehrgeiz waren seine Haupteigenschaften, Popularitats -
und Effekthascherei, Unaufrichtigkeit, Unsachlichkeit und Selbst-
sucht, die vor dem Interesse des Staates und des Volkes nicht Halt 
machte, Habgier und Verschwendungssucht, weichliches, unsolda-
tisches Wesen zeichneten ihn aus. Dies Bild hat sich mir naturgemaB 
erst im Laufe der Kriegsjahre in  voller Deutlichkeit dargestellt. 



Bei dem einzigen Besuch von uns-meiner Frau und mir - in 
Karinhall im Februar 1940 wurde uns das Theater eines schlichten, 
vollig kriegsgemalj aufgezogenen Haushaltes vorgefuhrt. H i t 1 e r 
hat ihn nach meiner uberzeugung fruhzeitig erkannt, nutzte ihn 
aber aus, wo es ihm zweckmarjig erschien, und belastete ihn mit 
immer neuen Aufgaben, um ihn nicht zur Gefahr fur seine eigene 
Person werden zu lassen. Goering legte groljten Wert darauf, nach 
auljen hin zu zeigen, daB er dem Fuhrer restlos ergeben sei, lie6 
sich aber trotz- 
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dem haufig unerhorte Taktlosigkeit ihm gegenuber zu Schulden 
kornmen, die vom Fuhrer aber geflissentlich ubersehen wurden. Ob 
etwa eine Bindung zwischen ihnen infolge gemeinsamer friiherer 
Erlebnisse vorlag, weil3 ich nicht. Jedenfalls war es trotz dauernder 
Bitten und Antrage nicht moglich, beim Fuhrer g e g e n G o e r i n g 
etwas durchzusetzen, - wenn es sachlich noch so richtig gewesen 
ware (z.B. Marinefliegerei - siehe Teil I )-. Aurjerlich gab sich 
Goering von vornherein der Marine gegenuber sehr kameradschaft- 
lich und freundschaftlich. Bald zeigte sich jedoch eine sehr starke 
Eifersucht und das Bestreben, von der Marine das Beste zu kopieren 
oder sich fur die Luftwaffe anzueignen, hinten herum aber die 
Marine schlecht zu machen und sie herabzusetzen. Dies trat beson- 
ders bei den Auseinandersetzungen uber die Marineluftwaffe zu 
Tage. (Teil I ) Die vollig unsachliche Regelung dieser Frage hat zu 
einem groBen Teil das Miljlingen des deutschen Seehandelskrieges 
gegen England verschuldet, wie schon im Teil I dargelegt. Goering 
schadete der Marine weiter dadurch, darj er Nachrichten uber See- 
kriegsereignisse (Gefechte u.s.w.), die er haufig infolge seiner Organi- 
sation des Flugmeldedienstes zuerst erhielt, als erster telefonisch 
dem Fiihrer meldete, und zwar meist entstellt und unrichtig ( da er 
selbst sie garnicht ubersah ). Dadurch wurde der Fuhrer von vorn- 
herein im ungunstigen Sinne voreingenommen, woraus mir dann 
nachher grolje Schwierigkeiten entstanden. Ebenso lierj Goering in 
Gegenwart des Fuhrers fur die Marine oder fur mich ungunstige 
Bemerkungen fallen, wenn niemand dabei war, der sie hatte gleich 
widerlegen konnen, sei es, wenn einmal Versager bei neuen Waffen 
eintraten ( Magnetziindung 1940 ), oder uber personliche Angelegen- 
heiten wie 2.B. ,,Raeder hat zwar die ~ a r i n '  gut in Ordnung, aber 
er geht in die Kirche ! " . . . . 
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. . . Ich bin nachtraglich zu dem SchluI3 gekommen, da13 Goering, 
der mit aller Kraft die Stellung des Oberbefehlshabers der 



Wehrmacht -an Stelle von Blomberg- erstrebte, das Zustande- 
kommen der Heirat Blombergs begunstigte, um diesem unmoglich 
zu machen, wahrend Blomberg selbst glaubte und auch aussprach, 
eine solche Heirat sei im gegenwartigen System moglich. ( G.hatte 
ihn auch schon vorher beobachten lassen, wie ich aus einer h o e r u n g  
seinerseits spater entnehmen konnte.) Als der Fuhrer mi& fragte, 
wen ich als den geeigneten Nachfolger v. Blombergs ansahe, nannte 
ich entschieder? den Ceneralcberst Freiherr v. Fritsch, damals Ober- 
befehlshaber des Heeres. Der Fiihrer erklarte dies fur unmoglich, 
da eine Beschuldigung gegen Fritsch auf sittlichem 
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Gebiet vorlage. Mir war bekannt, da13 dem Fuhrer der Generaloberst 
v. Fritsch personlich nicht lag wegen seines etwas verschlossenen, 
kalten Wesens und seines ,,Generalstabscharakters". Ich kannte aber 
v. Fritsch als einen tief empfindenden, vortrefflichen und untadeligen 
Mann von groBter personlicher Bescheidenheit. Es wurde nun auf 
Grund der Denunziation eines iiblen Subjektes, zweifellos eines 
AnreiBers der Gestapo, ein ProzeD gegen von Fritsch durchgefiihrt, 
in dem Goering den Vorsitz fuhrte, General v. Brauchitsch, der 
inzwischen zum Nachfolger als Oberbefehlshaber des Heeres ernannt 
war, und ich als Richter fungierten. Das Zusammenwirken der 
Gestapo mit dem Subjekt kam dabei klar zu Tage - es sollte sich 
schliel3lich um eine Verwechselung mit einem Rittmeister a. D. 
von Frisch handeln, der auch vorgefiihrt wurde -; alle Zeugen 
gegen Gen.Oberst . v.Fritsch aus Armee und Hitlerjugend sprachen 
nur zu seinen Gunsten; er wurde wegen e r w i e s e n e r U n  -
s c h u 1 d freigesprochen. Eine Rehabilitation erfolgte aber nicht, 
obwohl sie ebenso notwendig wie berechtigt war. Damit kam er 
naturlich als Oberbefehlshaber nicht mehr in Frage. Er ging mit 
seinem Regiment im Polenfeldzuge ins Feld und suchte und fand 
dort den Soldatentod in vorderster Linie. 

Ich bin zu der festen uberzeugung gekommen, daB auch in dieser 
Angelegenheit, die wohl vorbereitet war, Goering seine Hand im 
Spiele hatte, da zur Erreichung seines Zieles auch der wahrschein- 
lichste Nachfolger v. Blomberg ausgeschaltet werden muDte, wobei 
als gunstig einzuschatzen war, daB v. Fritsch dem Fuhrer personlich 
nicht genehm war und dieser (der Fuhrer) seine Ausschaltung 
sicherlich begrul3en wurde. Goering erreichte aber trotz allem sein 
Ziel nicht, da der Fuhrer ihn zu sehr durchschaute, als daD er diesen 
ehrgeizigen Mann zwischen sich und die Wehrrnacht geschaltet und 
ihm die Gewalt iiber die ganze Wehrmacht anvertraut hatte. Er 
schaffte vielmehr den Posten des Oberbefehlshabers der Wehrmacht 
ab und iibernahm ihn damit selbst. Sein Fiihrungsstab war das 



Oberkommando der Wehrmacht (OKW) mit dem General Keitel als 
gewissermaljen Stabschef ( Chef des OKW.) Ich bin rnir erst nach- 
traglich ganz klar daruber geworden, welchen Gefahren ich entging, 
als ich dem Fiihrer gegenuber auf seine F'rage ein fur allemal ab- 
lehnte, selbst Oberbefehlshaber der Wehrmacht zu werden, da ich 
die in erster Linie in Frage kommenden Armeeverhaltnisse nicht 
iibersehen konnte und mich auBerdem ja schon damals mit dem 
Gedanken meines Abganges trug. 

Die hier geschilderten Vorkommnisse haben in mir einen 
schweren Zweifel an der Aufrichtigkeit des Fiihrers entstehen 
lassen, da ich nach dem ganzen Ablauf nicht mehr glauben konnte, 
daB er nicht von vornherein das von Goering aufgezogene Theater 
durchschaute. Andererseits hatte ich 
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keinerlei Beweise, um solche Zweifel zur Sprache zu bringen und 
iiberzeugend zu begriinden. Vollig klar war nur die Gefahr, der 
man ausgesetzt war, wenn man Goering irgendwie im Wege stand. 
. .. . . . . . 
- Seite I -

.. .. . . . . 
GroBadmiral D o e n i t z sah ich aul3er bei der Ubergabe des 

Dienstes am 1.11.1943 im O.K.M. einmal in meinem Hause, als er 
mir im April 1943 zurn Geburtstag gratulierte, einmal als er im 
April 1944 mir namens der Marine zum 50. Dienstjubilaum gratu- 
lierte, einmal als er im Sornmer 1943 uns mit seiner Frau einen 
gesellschaftlichen Besuch machte und einmal, als er mich zu Beginn 
1945 vor seinem Fortgang von Berlin-Lanke auf meine Aufforderung 
hin uber die Gesamtlage unterrichtete. Ich selbst suchte ihn einmal 
1943 oder 1944 im Hauptquartier der Seekriegsleitung in Lanke bei 
Berlin auf, wo er mir eine Unterrichtung uber die Lage gab; einmal 
besuchten meine Frau und ich die Familie Doenitz 1943 in Berlin- 
Dahlem in ihrem Privathaus nachmittags zum Kaffee. (Gegenbesuch) 
-Unser Verhaltnis war ein sehr kiihles, da mir das etwas eingebil- 
dete, nicht immer taktvolle Wesen von Doenitz nicht lag und die 
Fehler, die er aus seiner personlichen Einstellung heraus machte, 
und die auch im Offizierkorps sehr bald erkannt wurden, sich zum 
Schaden der Marine fruhzeitig auszuwirken begannen. Uber die 
Abtrennung der technischen Tatigkeit - Kriegschiffkonstruktion, 
Waffenkonstruktion u.s.w. - von dem Oberkommando der Marine 
und ihre ubergabe an das Riistungsministerium Speer werde ich 
noch an anderer Stelle sprechen. Ich ersah darin, wie ubrigens alle 



erfahrenen Seeoffiziere, einen groBen Fehler und in der von Speer 
geschaffenen uberorganisation eine der Ursachen des Zusammen- 
bruchs unseres Nachschubes. Aber Speer schmeichelte der Eitelkeit 
von Doenitz - und umgekehrt --, und so wurden alle lange Jahre 
und in allen Marinen erprobten Grundsatze und vor allem auch die 
erfahrenen und erprobten Konstrukteure beiseite geschoben, um 
im kritischen Augenblick neuen Methoden und neuen Mannern Platz 
zu machen. Die starke Betonung der politischen ( Partei -) Seite 
durch Doenitz war dazu geeignet, ihm seine Stellung als Fuhrer 
der Marine zu erschweren; seine letzte, in allen Kreisen gemiB-
billigte Rede an die Hitlerjugend trug ihm den Spitznamen ,,Der 
Hitlerjunge Doenitz" in der Marine ein, was seiner Autoritat kei- 
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keineswegs dienlich war. Beim Fuhrer hat er anderseits wohl durch 
sein ganzes Verhalten an Vertrauen gewonnen, denn anders ist seine 
Ernennung zum Verwaltungschef von Norddeutschland nicht zu 
erklaren. Die Annahme dieses Postens durch den Oberbefehlshaber 
der Kriegsmarine zeigt, wie wenig dieser noch das Interesse der 
Kriegsmarine im Auge hatte, fiir deren Leitung seine Fahigkeiten 
gerade hinreichten. Seine Erlasse in der neuen Stellung beweisen, 
wie wenig Verstandnis er fur die Gesamtlage Deutschlands hatte, 
wenn er in dem bisherigen Ton zum Ausharren und Weiterkampfen 
aufforderte. Er machte sich damit lacherlich, womit er auch wieder 
der Marine schadete. Nach meiner ilberzeugung verlor er in dieser 
Zeit jegliche Sympathien in Deutschland. 
. . . .. .. . 
. . . uber ldas Schicksal des Fuhrers weiB ich daher nichts Authen- 
tisches. Nach dem Rundfunk hat er jedenfalls das Leben eingebuBt, 
sei es dalj w im Kampf gefallen ist, wie der Wehrrnachtsbericht 
es meldete, sei es, daB er sich das Leben nahm. Nach m i n e r  
uberzeugung blieb ihm gar kein anderer Weg offen, nachdem er 
das Verhalten des Kaisers Wilhelm 11. - ubertritt in ein neutrales 
Land, und nicht Tod an der Spitze der Truppen-stets aufs starkste 
kritisiert und herabgesetzt und nachdem er seiner-

seits das deutsche Volk durch personliche Schuld in eine unvergleich- 
lich furchtbarere Lage gebracht hatte. Die Nachricht von der Heirat 
einer Eva Braun und der Flucht mit ihr nach Spanien und Argen- 
tinien halte ich fur grundlos - ich glaube nicht, daB der Fiihrer 
in solchem Augenblick Geschmacklosigkeiten begangen hatte. Ein 
Gerucht, das mehr der ganzen Mentalitat des Fiihrers entsprechen 



wiirde, - niemals nachzugeben, sondern immer nach einem Ausweg 
zu suchen -ware das, er sei mit einem Kondorflugzeug nach Man- 
schukuo geflogen, obwohl nicht zu ersehen ist, in welcher Weise er  
in dem jetzigen Stadium noch auf Japan u.s.w. einwirken wollte 
und von wem er  in Deutschland oder sonstwo noch Gefolgschaft 
erhoffte, nachdem er das deutsche V d k  in einer noch nicht dage- 
wesenen Weise zerschlagen und ins Elend gesturzt und sich damit -
einen grenzenlosen Hass zugezogen hat.- 
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. . . . . . . . 

Es ist typisch fur Goerings Bestreben, seine vollige tfbereinstimmung 
mit dem Fuhrer zur Darstellung zu bringen, wenn man folgendes 
feststellt: Vorrnittagslagebesprechung: Oberst B o d e n s c h a t z, 
A d j u t a n t v o n G o e r i n g, zugegen. Fuhrer sieht eine Stelle 
der Ost-Front, die zur Heeresgruppe Feldmarschall von B o c k 
gehort, im Gegensatz zur Ansicht des Feldmarschalls als nicht ganz 
gesichert an und ist darum besorgt. Nachmittagslagebesprechung: 
Bodenschatz unterrichtet Goering uber dieses Vorkommnis, bevor 

- Goering den Fuhrer bei der Lage sieht. Goering meldet bei Beginn 
der Lage dem Fuhrer, e r  habe seit Tagen eine Sorge; das sei diese 
Stelle in der Front v. B o c k .  Der FSihrer sieht darin eine Bestati-
gung der Richtigkeit seiner Ansicht und freut sich, daD Goering 
immer die gleiche Auffassung habe wie er (1941). - Dies nur ein 
Beispiel, mir erzahlt von den nachsten 0.K.W.-Beratern des Fiihrers 
am Tage nach dem Ereignis. Meine Frage warum die Zeugen das 
dem Fuhrer nicht gemeldet hatten, wurde ,damit beantwortet, dafi 
der EinfluB Goerings zur Zeit noch zu grofi sei. 
. .. . .. . . 
- Seite 21 -

Eine Personlichkeit ganz anderer Art mu6 hier noch erwahnt 
werden, die in einflufireichster Stellung das Geschick der Wehr- 
macht unheilvoll beeinflufit hat, der Chef des O.K.W., Generalfeld- 
marschall K e i t e I, ein Mann von unvorstellbarer Weichheit, der  
dieser Eigenschaft sein langes Verbleiben in seiner Stellung ver-
dankt: Der Fuhrer ko-nnte ihn so schlecht behandeln, wie e r  wollte 
- er ertrug es. Goering ging bei Durchsetzung seiner Sonder-
wunsche fur die Luftwaffe uber ihn hinweg, iiberrannte also den 
A r b e i t s s t a b  d e s  F u h r e r s  - dafur stutzte e r  Keitel in 
seiner Stellung. Die Partei vergewaltigte die Wehrmacht von Jahr 
zu Jahr in starkerem MaBe in den verschiedensten Fragen und fand 
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stets bei Keitel und seinem innenpolitischen Ratgeber, General 
R e i n e c k e, der ebenso weichlich war, williges Gehor. Keitel genol3 
keinerlei Ansehen in der Wehrmacht, was naturlich auch auf die von 

ihm gefiihrte Behorde, das O.K.W., den Arbeitsstab des Fuhrers 

zuruckfiel. Voriibergehend fie1 er beim Fuhrer stark in Ungnade, 

iieB aber alie Demutigungen uier sich ergehen und biieb in seiner 

Stellung; wahrscheinlich war auch hier Goring fur ihn eingetreten: 


Ganz unabhangig von Keitel ist der Generaloberst J o d 1 zu 
beurteilen, der der eigentliche Leiter der Operationen im GroDen 
Hauptquartier war und dies Amt all die Jahre lang mit groDer 
Ruhe und Sachkenntnis, mit Scharfblick und zielsicherem Urteil aus- 
ubte. Er war vielleicht der einzige Armeeoffizier im O.K.W., der 
den Begriff ,,W e h r m a c h t s f u h r u n g" von vornherein voll in 
sich aufgenommen hatte und darnach handelte. Er war seiner 
schwierigen Stellung voll gewachsen und fullte sie vom ersten 
Kriegstage bis zuletzt sehr gut aus. 

Er verstand es, seinen Standpunkt dem Fiihrer gegenuber stets , 
ruhig und sachlich zu vertreten, sodal3 die Atmosphare der Zusam- 
menarbeit fast allgemein eine giinstige war, ZusammenstoDe ver- 
mieden wurden und Jodl seinen Standpunkt meist durchsetzen 
konnte. 
. . . . . . . . 

DOCUMENT 468-USSR . 
COPY OF THE EMPLOYMENT CARD ISSUED 28 OCTOBER 1944 BY 
THE GERMAN LABOR OFFICE IN BMSLAU TO THE POLISH 
WORKER MARIA ATLER, WITH RUBBER STAMP REPRESENTING A 
PIG. AUTHENTICATION BY STEFAN KUROWSKI, POLISH GOVERN- 
M E N T  OFFICIAL 

EXPLANATORY NOTE: 

Orig. Russian (mimeo.), Polish (typewr.), and Geirnan (orig. card); Russian part 
printed in certified Eng. Trans; Polish part-a duly witnessed statement bearing 
the stamp of the Central Commission for Investigation of German Crimes in 
Poland and sigued by Maria Atler, giving particulars of her deportation and 
subjugation to forced labor-not reproduced: front and back cover of "employ- 
ment card", showing likeness of a pig stamped thereon, reproduced in facsimile 
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C e r t i f i c a t e  

This is to certify that the document submitted by Maria Atler, 
Resident of Cracow, 5 Siemiradzkiego Street, to the Central Com- 
mission for Investigation of German crimes in Poland, is a document 
in German language with the heading "employment-card". 

The Subcommission, appointed by the Central Commission, con-
sisting of Mr. Jean Pechalski, as presiding member, Prosecutor at 
the District Court of Cracow; Jan Sehn, Judge of the District Court 
of Cracow and Dr. Alfred Fiderkiewicz, member of the Central 
Commission -have examined this document which is quoted below: 

1) "Employment-card. Important for dismissal. 

Family name: Atler. First name: Maria. 

Born: 23 January 1914. 

Birth-place: Bobrujsk - female - single. 

Citizenship: stateless 

Nationality: Polish 


Came from Government General. Residence: Warsaw. 

District: Warsaw. 

Address: . . . .. .. is emplolyed as unkilleid worker. 

Employment-book: No. A 14124568 23 a 5 

Place of employment: Screw-plant Archimed, Breslau, 

58/72 Marx Street. 

Transport number: NO. 4746-WD 

Document issued: 28 October 1944. 

Labor Office (Arbeitsamt) Breslau. 

Round stamp: Labor Office Breslau (Arbeitsamt Breslau). 


2) 
Space for remarks of police authorities. 
This employment card is valid as a pass according to 
article 36 of the decree about passes of 7 June 1932, Reich 
Law Gazette I, page 257. 
The bearer of this card is permitted to leave his place 
of employment only with the consent of the Local Police 
Authorities. 
Remarks: This employment-card permits work only with 
the employer mentioned 'on the card ~ m dv d d  when 
leaving this employment. 

3) Employment-card for Polish workers from Government 
General and certificate for saving and salary. 
Current number: No. 3432 
Then follow on the left side forefingm prints of the right 
and left hand. 
Signature: Maria Atler. 





Round stamp: Labor Office Breslau (Arbeitsamt Breslau) 
Stamp: "President of the Police in Breslau - Screening 
center for foreigners." 
On the left side of the document two columns with the 
headings: Space for remarks of the Economy Office (Wirt- 
schaftsamt) and: Space for remarks of the Labor Office 
(Arbeitsamt). 

4) 4) R u b b e r  s t a m p ,  r e p r e s e n t i n g  a p i g .  
The true and entire photostat of the above document was issued by 
the Subcommission and attached to this certificate. 
The witness Maria Atler declared under oath that the above men- 
tioned employment-card was issued to her in 1944 while working 
as a forced laborer in Germany and that such employment cards 
representing a pig, have been issued by the 
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T r a n s l a t i o n  o f  D o c u m e n t  U S S R - 4 6 8  - cont 'd .  

Labor Office in Breslau (Arbeitsamt Breslau) to all workers of Polish 
nationality who were employed in forced labor. 
According to the Penal Code of the Polish Government and the 
Decree of 10 November 1945 about the Central and District Com- 
missions for Investigation of German Crimes in Poland (Law Ga- 
zette of the Polish Republic No. 51, article 293) this document 
costitutes evidence and is a supplement to the report of the Polish 
Government of 22 January 1946 submitted to the International 
Military Tribunal according to Article 21 of the Statute. 
Nuernberg, 29 January 1946. 

STEFAN KUROWSKI 

PLENIPOTENTIARY OF THE POLISH 

GOVERNMENT AND PRESIDING MEM- 

BER OF THE MAIN COMMISSION FOR 

INVESTIGATION O F  GERMAN CRIMES 


IN POLAND. 


C e r t i f i c a t e  o f  T r a n s l t i o n  
I, Frank A. Esterkin, ET 20073, hereby certify that I am thoroughly 
conversant with the English and Russian languages and that the 
above is a true and correct translation of Document USSR-468. 

F. Esterkin 
FRANK A. ESTEXKIN 
ET 20073 



DOCUMENT 489-USSR 
PROCLAMATION IN NEURATH'S NAME, 17 NOVEMBER 1939: ON 
ACCOUNT OF ACTS OF VIOLENCE AGAINST GERMANS BY "CZECH 
INTELLECTUALS", THE CZECH UNIVERSITIES HAVE BEEN CLOSED 
FOR 3 YEARS; NINE PARTICIPANTS HAVE BEEN SHOT AND A 
LARGE NUMBER HAVE BEEN ARRESTED 

BESCHREIBUNG: 
beg1 Phot einer von der tschehoslowakischen Delegation beglaubigten Phot I 
zweiteiliges Pllakat, gedr, 1 deutsch, r tschechisch, o Mi Hoheitszeichen; UVm 
u Mi (tschechischer T nicht wdgb) 

B e k a n n t m a c h u n g !  

Trotz wiederholter ernster Warnungen versucht seit einiger Zeit 
eine Gruppe tschechischer Intellektueller in Zusammenarbeit mit 
Emigrantenkreisen im Ausland durch kleine oder groI3ere Wider- 
standsakte die Ruhe und Ordnung im Protektorat Bohmen und 
Mahren zu storen. Es konnte dabei festgestellt we~den, daB sich 
Hadelsfiihrer dieser Widerstandsakte besonders auch in den tschechi- 
schen Hochschulen befinden. 

Da sich am 28. Oktober und am 15. November diese Elemente hin- 
reil3en lieaen, gegen einzelne Deutsche tatlich vorzugehen, wurden 

die tschechischen Hochsthulen 
auf die Dauer von drei Jahren geschlossen, 
neun Tater erschossen 
und 
eine groI3ere Anzahl Beteiligter in Haft genommen. 

Prag, den 17. November 1939 

Der Reichsprotektor Bohmen und Mahren 
gez. Freiherr von Neurath 



DOCUMENT 490-USSR 
PUBLIC WARNING BY NEURATH TO THE POPULATION OF 
BOHEMIA AND MORAVIA, AUGUST 1939: ALL SABOTAGE, INCLUD- 
ING THE DISSEMINATION OF  RUMORS, AND INCLUDING DISOBE- 
DIENCE, WILL BE PUNISHED WITH THE GREATEST SEVERITY; 
THE WHOLE CZECH POPULATION I S  RESPONSIBLE FOR ALL 
ACTS OF  SABOTAGE 

Phot,  beglaubigt von der tsche&oslowakischen Delegation I zweiteiliges Pla-
kat ,  gedr, 1 deutsch, r tschechisch, o Mi Hoheitszeichen; UVm u Mi (tschechischer 
T nicht wdgb) 

W a r n u n g !  

Mit Riicksicht auf die besondere Lage wird die BevoLkerung des 
Protektorats Bohmen und Mahren mit Ernst und Nachdruck auf 
f olgendes hingewiesen: 

Der Fiihrer und Reichskanzler hat mit der Errichtung des Protek- 
tarats die Lander Bohmen und Mahren in  seinen Schutz genommen. 
Die Lander Bohmen und Mahren sind damit Bestandteil des GroB- 
deutschen Reichs geworden. Das offentliche Leben und die Wirt-
schaft des Protektoratsgebiets sind ein Teil des gesamten offentlichen 
Lebens des Reichs und der gesamtdeutschen Wirtschaft. Die gegen- 
wartige Lage verlangt eine Zusammenfassung aller Krafte und einen 
ruhigen und ungestorten Ablauf des offentlichen Lebens, insbeson- 
dere der Wirtschaft. Wer diesen Notwendigkeiten nicht Rechnung 
tragt, gibt sich als Feind des Reichs zu erkennen und muS dement- 
sprechend behandlelt werden. Es ergeht daher an die Bevolkerung 
des Protektoratsgebiets folgende ernstliche und nachdriickliche 
Warnung: 

1. 	Jeder Art von Sabotage gegen die Interessen des GroOdeutschen 
Reichs, der deutschen Verwaltung im Protektoratsgbiet und der 
deutschen Wehrmacht wird mit unnachsichtlicher Strenge ver-
folgt und mit den scharfsten Strafen geahndet. 

2. 	Unter Sabotageakten im Sinne der Ziffer 1 sind alle Storungen 
des offentlichen Lebens und der W~rtschaft zu verstehen, ins- 
besondere die Beschadigung von lebenswichtigen Einrichtungen 
wie Eisenbahnen, Fernmeldeanlagen, Wasserwerken, elektrischen 
Anlagen, Gaswerken, Fabriken, ferner die Zuriickhaltung von 



Waren, Preissteigerungen, Verbreitung von Geriichten in Wort 
und Schrift. 

3. 	 Die Bevolkerung hat den ergangenen und noch ergehenden beson- 
deren Weisungen der im Protektoratsgebiet tatigen Organe des 
Reichs unbedingt Folge zu leisten. Ungehorsam und Weigemg 
gegen Organe des Reichs gilt als Sabotage und wird entsprechend 

. . 
bestraft. 

Die Verantwortlichkeit fur alle Sabotageakie iiiffe nichi nLir 
die einzelnen Tater, sondern die gesamte tschechische Bevolke- 
l u g .  

Ich erwarte unbedingt, daB sich die tschechische Bevolkerung 
durch loyales, friedliches und ruhiges Verhalten der den LBndern 

, Bohmen und Mahren vom Fiihrer gewahrten Autonomic wiirdig 
erweist. 

Prag, im August 1939. 

Der Reichsprotektor in Bohmen und Mahren 
gez. Freiherr von Neurath. 

DOCUMENT 509-USSR 
. 	 PROPOSALS AND PLANS FROM THE REICH SECURITY MAIN 

OFFICE, JUNE AND SEPTEMBER 1938, CONCERNING THE DUTIES 
OF  THY SD IN CONNECTION WITH THE INVASION OF CZECHO- 
SLOVAKIA: FORMATION OF EINSATZKOMMANDOS TO FOLLOW 
THE TROOPS AND TAKE. OVER IMMEDIATELY THE RESPONSI-
BILITY FOR POLITICAL MATTERS AND FOR INDUSTRIES OF  
IMPORTANCE TO THE GERNIAN WAR EFFORT; THESE COMMAN- 
DOS TO BE COMPOSED OF MEMBERS OF THE SD, HONORARY 
WORKERS IN THE SD, AND OTHERS; DETAILS OF THE ORGANI- 
ZATION, AND OTHER PREPARATIONS 

-
1 

BESCHREIBUNG: 

beg1 Phot I achtteilig I das fiinfte S (mit der Blattzahl ,,332") enthilt eine 
hs'e Kopie des verb'en vierten S'ees mit einigen linderungen und Zusitpn, das 
sechste S (mit der Blattzahl ,,333") datiert vom 27. September 1938, betrifft 
den Geschaftsgang; beide S'e nicht wdgb 



E r B t e s S : Ds, nur die zweite Z (,,Durchschlag fiir 111 zur Kenntnianahme und 
Riickgabe") Erstachrift I Ecke. o r auf allen Seiten fortlaufende Blattzahlen 
von ,,266'' bis ,,273" 

Geheime Reihssachel 

111 225 AZ: Berlin, den Juni 1938. 
,&/Ed. 

M e l d u n g .  

B e t r . : E i n s a t z  d e s  S. D. i m  F a l l e  CSR. 

Fiir den Fall von Verwicklungen zwischen dem Deutschen 
Reich und der CSR muss ein notwendig werdender Einsatz 
des S.D. vorbereitet werden. 

Nachstehend wird eine kurze vorlaufige Zusammenfassung 
der hauptsachlichsten in Erwagung zu ziehenden Gesichts-
punkte und einige Vorschlage mit lder Bitte urn Kenntnis-
nahme in Vorlage gebracht: 

Eine bis in alle Einzelheiten gehende Bearbdtung und' die 
Mob-massige Aufstellung der Einsatzstabe musste nach 
grundsatzlicher Genehmigung eines Vorschlages in Zusam- 

' 

menarbeit aller beteiligten Stellen erfolgen. 

I. 	 E i n t e i l u n g .  
Der S.D. folgt, wenn moglich unmittelbar hinter der ein- 
marschiwenden Tmppe und iibernimrnt analog seinen 
Aufgaben im Reich die Sicherung des politischen Lebens und 
gleichzeitig damit soweit als moglich die Sicherung aller fur  
die Volkswirtschaft und damit zwangslaufig fur  die Kriegs 
wirtschaft notwendigen Betriebe. 

Zur Erreichung dieses Zweckes wird die Aufteilung des 
Landes in vorlaufiger Oberabschnitte und Unterabschnitte 
(spater muss eine neue verwaltungsmassige Aufteilung des 
Landes nach vdkspolitischen Gesichtspunkten erfolgen), diese 
unterteilt in Aussenstellen, vorgeschlagen, um den fur den 
Einsatz bestimmten SD-Angehorigen sofort ihren Wirkungs- 
u.Aufgabenbereich zuteilen zu konnen. (ubersichtskarte in 
der Anlage). 
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V o r s c h l a g  1. 

Oberabschnitt Prag -Land Bohmen 


Unterabschnitt: Prag') 

Reichenberg2) 
Koniggratzs) 
Budweis4) 
Pilsen5) 

mit insgesamt 7 106 766 Einwohnern und 106 politischen 
Bezirken. 

V o r s c h l a g  2. 
Zum Land Bohmen noch Land Mahren und Schlesien rnit 
Unterabschnitten Briinn6) 

Olrnii tz.7 

Zum Vorschlag 1kommen dadurch hinzu 3 563 157 Einwohner 
und 53 politische Bezirke, sodass der gesamte Bestand des 
0A.Prag betragt: 

10 669 923 Einwohner und 259 politische Bezirke. 

Zum Vorschlag 1 und 2 noch das Waagtal mit 24 politischen 

Bezirken der CS'R. 


V o r s c h l a g  3b. 


Gesamtgebiet CSR mit Slowakei und Karpathorussland mit 

4 056 235 Einwohnern, 

zusarnmen 14 726 158 Einwohner und 251 politische Bezirke. 


11. B e s e t z u n g  d e r  D i e n s t s l t e l l e n :  
Die Besetzung der Dimststellen hat nach folgenden Gesichts- 
punkten zu el-folgen: 
1. nach den Gesichtspunkten des SD selbsrt 
2. nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten. 

') hinter ,,PragL': ,,lL'(hs) 
') hinter ,,ReichenbergC': ,,2" (hs) 
3, hinter ,,KoniggrPQLL: ,,3" (hs) 
4, hinter ,,Budweis": ,,SCL(hs) 

hinter ,,Pilsen6': ,,4" (hs) 
6, hinter ,,Briinn6': ,,6" (hs) 
') hinter ,,QlrniiQ": ,,7" (hs) 
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Zu 11. la) Ausser den aktiven SD-Angehorigen muss auch auf ehren- 
amtliche Mitarbeiter zuriickgegriffen werden, da die 
deutschen Dienststellen nicht entblosst werde durfen und 
u.U. fur andere Grenzen die gleichen Massnahmen getrof- 
fen bzw. Besatzungen bereitgestellt werden mussen. 

b) Die Masrsnahme zu II/la ist weiter notwendig, weil es 
unzweckmassig sein durfte, aus den Grenzabschnitter, fur  
die Besetzung Leute herauszuziehen, da diese ohnedies 
mit erhohter Tatigkdt zu rechnen haben. 

c) Heranziehung von im Reiche lebenden politisch ZU-

verlassigen Sudetendeutschen und sudetendeutschen 
Fluchtlingen moglichst zur Mibarbeit in ihrem Heimat- 
gebiet. 

d$ Feststellung von geeigneten in CSR lebenden Deutsch- 
stamrnigen, wwbei jedoch damit gerechnet werden muss, 
dass ein hoher Prozentsatz dieser trotz aller .Vorsichts- 
massregeln im A-Falle nicht zur Verfugung stehen wird, 
da er u.U. verhaftet, verschleppt oder getotet ist. 

Zu 11. 2a)Bereitstellung von geeigneten Personen aus dem VM-
bestand des SD und dem Mitarbeiterbestand der Partei 
und DAF-Arbeitskammern, welche geeignet sind, wichtige 
Betriebe als VM und Betriebsleiter zu ubernehmen. 

b) Bereitstellung von Spezialisten aus den obengenannten 
Zweigen und insbesondere von Spezialistengruppen aus 
der Technischen Nothilfe zur Weiterfuhrung von insbe- 
sondere lebenswichtigen Betrieben, wie Gas -, Wasser -
Elektrizitatsversorgung bzw. zu deren beschleunigten 
Wiederaufbau im Falle von Zerstorungen. 

c) desgleichen wie I1 1 d. 
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111. E i n s a 4 z .  

1. 	Die fur den Einsatz aus dern Reiche bestimmten Gruppen 
werden in einem ihrem vorgesehenen Wirkungsbereich 
gegenuberliegenden UA als Ablauf oder Verteilerstellen 
gesammelt und erhalten dort das fiir sie vorliegend,e 
Material. 

Die Versammlung muss zur Null-Zeit beendet sein. Mass- 
gebend fur die Wahl der Ablaufstellen ist vor allem auch 
die Strassenverbindung.(~bersichtsskizzein  der Anlage.) 
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V o r s c h l a g  a :  

Sammlung fur die Abschnitte: Nr. 3 Koniggratz, Nr. 7 

Olmutz und evtl. einen Teil des Waagtales in Oppeln und 

Breslau. 

Abschnitt Nr. 2 Reichenberg in Liegnitz m d  Dresden 

Abschnitt Nr. 1 Prag in Chemnitz 

Abschnitt Nr. 5 Pilsen in Bayreuth und Nurnberg 

Abschnitte Nr. 4 Budweis, Nr. 6 Bri,inn und evtl. Teile des 

Waagtales in Linz und Wien. 


V o r s c h l a g  b :  


Vorschlag a bedingt die Zusammenziehung grosserer 

Personenkreise an wenigen Orten und wiirde dies zu sehr 

auffallen. Es wird deshalb vorgeschlagen, die Ablauf-

stellen auf nachstehenden Stand zu bringen (neue Orte 

unterstrichen). 

G 1 e i w i t z, Oppeln, Breslau 

Liegnitz, G 6 r 1 i t z, Dresden, Chemnitz, 

Bayreuth, Numberg, R e g e n s b u r g, P a s sa u, 

Linz, K r e m s, Wien. 


2. 	 1st ein Bezirk feindfrei, d.h. besetzt, riicken die dafiir 
bestimmten Besatzungen sofort nach dem Bezirkssitz 

eb bzw. folgen uberhaupt dler einrnarschierenden Truppe. 
Gleichzeitig riicken die fur den nachstfeindwarts gelege- 
nen Bezirk bestirnmten Besatzungen mit ab, urn sich dort 
einzufuhlen. . 

Der fur die Besetzung der U.A. vorgesehene Stab ruckt in 
grosseren Abstanden nach,' um haufigen Platzwechsel zu 
vermeiden, da hierdurch die Nachrichteniibennittlung 
leiden wurde. 

4. 	 Nach Erreichung des Abschnittssitzes ziehen sich samtliche 
nach freien Besatzungen noch dort zusammen, urn sich 
gleichfalls an Ort und Stelle einzuarbeiten. 

5. 	 Aufstellung besonderer V-Manner (vorzeitig) aus den 
unter I1 1dl genannten in CSR lebenden Deutschstam-
migen, welche den inneren Schutz von lebenswichtigen 
Betrieben zur Verhiitung von Sabotageakten durch 
tschech.Stellen also deren Erhaltung zu ubernehmen 
haben.(Militarische aussere Bewachung davon unabhan- 
gig.) 



W.A u s r u s t u n g .  

1a.A.n den Ablaufstellen wird den Besatzungen das fur sie 
vorgesehene politische und wirtschaftliche Material uber- 
geben (Sieh.Vorbereitungen 2) 

b. 	wird Buromaterial bereitgehalten. 

2. 	 Zur weiteren Ausriistung sind notwendig 
(auch Aussenstellen) 

a) Karter, der CSR (!:100 000 unc! Strxsenkarten) 
b) Karten der UA. 
c) Karten des Bezirkes. 

d) Ortsverzeichnisse der CSR. 


3a. Motorausriistung. 

Da u. U. mit einem geregelten Bahn- sowie Telefonver- 
kehr in der ersten Zeit nicht zu r e h e n  ist, mussen den 
Aussenstellen ausserdem fur diese erste 
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Zeit benotigten Kraftwagen noch 1-2 Kraftrader bei-
gegeben werden (1 Beiwagen-Rad). 

b. 	An den Ablaufstellen wird eine Reserve von Treibstoff, 
Oel, Reifen angelegt. Diese Reserve geht an den e t e r e n  
UA. iiber. 

4) An den Ablaufstellen wird Verpflegung fur 4 Wochen in 
Konserven bereitgestellt - Fleisch, Gemiise, Zwieback, 
Kaffee, Tee, Zucker, ferner Brennspiritus, oder Hart-
spiritus mit Kochern. Diese Verpflegung wird vom zu-
kunftigen UA. iibernommen und dreitagig ausgegeben, 
bis andenveitige Verpflegung moglich ist. 

V o r b e r e i t u n g e n .  

1. 	A b g r e n z u n g e n  d e r  A r b e i t s g e b i e t e  d.es S D  
u n d  d e r  G e s t a p o .  


a) im Reich, 

b) im besetzten Gebiet. 


V o r s c h 1 a g : Massnahmen im Reich stehen nnter 
Leitung der Gestapo. SD. wirkt rnit. 
Massnahmen im besetzten Gebiet stehen 
unter Leitung eines hoheren SD-Fuhrers. 
Den einzelnen Einsatzstaben werden 
Stapobeamte beigegeben. 



Wichtig ist, dass bei Gestapo, soweit als moglich, gleiche 
Vo~bereitungen, Schulungen, Materialauswertung usw. 
getroffen werden wie bei S.D. 

2. 	 A u f b a u  e i n e r  M - K a r t e i  i m  S D - H a u p t -
a m t  I 1 1  225.  
a) Samrnlung und Auswertung des gesamten bei den 

SD.OA. vorhandenen ater rials zentral bei I11 225. 
b) Anlage 	 zweier Ortskarteien fur  jeden Bezirk Ein 

Exemplar bleibt bei der Zentrale, das Doppel wird 
dem fur den im betr.Bezirk vorgesehenen Einsatzstab 
wie unter IV Ausriistung 1 a vorgesehen rechtzeitig 
ubergkiben. 
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c) 	 Kaxtei schon bei Adage  vom Referenten mit Ver-
merken wie: 
verhaften, beobachten 
auflosen, Beschlagnahmen, 
Amtsenthebungen; Polizeiaufsicht 

Passentzug usw. versehen. 
3. 	 Das in wirtschsftlicher und politischer ~ez i ehung  notige 

Material wird, soweit noch nicht vorhanden, beschleunigt 
beschafft. 

4. 	 Kartenmaterial, Nachschlagwerke, Buromaterial desgl. 

5. 	 Die fur den Einsatz vorgesehenen SD-Angehorigen unmd 
V-Miinner werden geschult und zwar hinsichtlich der all- 
gemeinen Verhaltnisse der CSR, sowie in sprachlicher 
Beziehung. Es durte jedoch zweddmassig erscheinen, 
nur die fur die UA als Aussenstellenleiter und Betriebs- 
fuhrer vorgesehenen Personen zu schulen, um den Per- 
sonenkreis, der Kenntnis von den Vorbereitungen enthalt, 
nicht zu gross werden zu lassen. 

6 .  	Freistellung der vorgesehenen Leute vom Heeresldienst. 
7. 	 Aufstellung eines Planes 

a) zur Durchfuhrung der unter I11 5) genannten Auf-
gaben 

b) zur rechtzeitigen Benachrichtigung der unter I11 5, 
sowie unter I1 1 d und I1 2 c vor dem Einmarsch, um 
sich rechtzeitig durch Unsichtbarmachung der Ver-
haftung und Verschleppung entziehen und ihren Auf- 
gaben gerecht werden zu kowen. 



8. 	 Rechtzeitige Beschaffung der notigen Ausweise fur  das 
Kriegsgebiet zum Erhalt von freier Fahrt und bevor-
zugtem Quartiler, da gleichzeitig Arbeitsraume. 
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VI. A l l g e m e i n e s .  

Es wird vorgeschlagen, nach Moglichkeit nur rnilitarisch 
ausgebilciete Leute zu nehmen, da 

1) in evtl. der ersten Zeit mit Franktireur- oder Partisanen- 
kampfen zu rechnen ist. 

2) Deshalb eine Bewaffnung - Karabiner, Pistole, Hand- 
granate, Gasmaske evtl. LGM notig ist und 

3) 	 die Verhaltnisse im Kriegsgebiset ein dementsprechendes 
Verhalten uberhaupt verlangen. 

VII. 	 Notwendig ist die z.V. Stellung eines Verbandes der SS-Ver- 
fugungstruppe oder der Totenkopfverbande zur besonderen 
Verwendung. 

I. A n  	I 1 1  r n i t  d e r  B i t t e  u m  K e n n t n i s n a h m e  
untd V o r l a g e  b e i  C .  

11. Doppel 	an  I11 rnit der Bitte um Kenntnisnahme und 
Ruckgabe. 

111. ZdA. I11 225 g.Rs. SA.: 

Ro. 
29. Juni 1938 

Z w e i t e s S :  Ecke o r auf der Vorderseite: ,,309", auf der Riickseite: 
,,3106' (hs) 

I11 225 

An 


SS-Oberfiihrer Dl r . B e s t , 

B e r l i n .  



Betr.: Einsatz der Geheimen Staatspolizei und des SD-RFSS 

in der CSR. 

Der Jhnen in Vorschlag gebrachte Einsatz der Geh.Staatspolizei und 
des SD-RFSS, bei dem langs der BR-Grenze 12 Detachements vor- 
gesehen waren, erfahrt infolge der inzwischen eingetretenen neuen 
Situation, die u.U. nur eine Abtretung der sude'cendeutschen Gebiete 
durch die Tschechen ,eintreten lasst, einige hderungen. Da einige 
vorgesehene- D e t a c h e m e n  t s nicht in das abzutretende Gebiet 
fallen werden, wird folgende h d e r u n g  vorgeschlagen: 

1.) G r e n z p o l i z e i - K o m m i s s a r i a t e  i m  A l t r e i c h ,  d i e  
m i t  d e r  E r r i c h t u n g  v o n  D e t a c h e m e n t s  b e a u f -  
t r a g t  w e r d e n .  

Die bereits in Vorschlag gebrachten Grenzpolizei-Kommissariate 
b 1 e i b e n  b e s t e h e n. Es k d e r n  sich nur die Bereiche der 
von ihnen zu errichtenden Detachements. 

2.) D e t a c h e m e n t s .  

1. G.K. R a t i b o r  

errichtet ein Detachements fur den Be~eich 

T r o p p a u .  

(Vorgesehen war zuerst Mahr.-Ostrau) 


'2. G.K. G l a t z  

errichtet ein Detachement fur den Bereich 

M a h r . - S c h o n b e r g .  

(ist so verblieben) 
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3. 	 G.K. W a l d e n b u r g  


errichtet ein Detachement fiir den Bereich 

T r a u t e n a u .  

(Vorgesehen war zuerst Koniggratz) 


4. 	 G.K. Z i t t a u  

errichtet ein Detachement fur den Bereich 

R e i c h e n b e r g .  

(ist so verblieben) 




5. 	 G . K . , S c h a n d a u  


errichtet ein Detachement fur den Bereich 

A u s s i g .  

(ist so verblieben) 


6. 	 G.K. A n n a b e r g  


errichtet ein Detachement fur den Bereich 

K o m o t a u .  

(1st so verblieben) 


7. G.K. P l a u e n  

errichtet ein Detachement fur den Bereich 

K a r l s b a d .  

(ist so verblieben) 


8. 	 G.K. W u n s i e , d e l  


errichtet ein Detachement fur den Bereich 

E g e r .  

(ist so verblieben) 


9. G.K. W e i d e n  

errichtet ein Detachement fur den Bereich 

M i e s .  

(vorgesehen war zuerst Taus) 


10. 	 G.B. R e g e n  
errichtet ein Detachement fur den Bereich 
N e u e r n  
(vorgesehen war zuerst Pilsen) 

11. 	G.K. F r e i s t a d t  
errichtet ein Daetachement fur den Bereich 
B o h m . - K r u m a u  
vorgesehen war zuerst Budw'eis) 

12. 	 G.K. M i s t e l b a c h  

errichtet ein Detachement fur den Bereich 
Z n a i m  
(ist so verblieben). 

Untersdrift (unl) 

SS-Oberfiihrer 



I 

D r i t t e s S : Edce o r: ,,331" (hs) 

Stabskanzlei Berlin, den 13. September 1938 
113 

Rf / Ld B-Nr. 1915I38 9 Rs 

Geheime Reichssache 

2 A u s f  e r t i g u r i g e n  
1.Ausf ertigung 

An den 

Arntschef 111, 

$4-Oberfiihrer J o s t oder Vertreter irn Amt, 


i m  H a u s e .  

B e t r i f f t : Aufstellung von Einsatzkommandos. 

V o r g a n g  : Stabskanzlei I 11B.Nr. 1895138 G.Rs.v.10.9.38. 

Im Nachgang zu obigem Vorgang wird anliegend eine Fotokopie 
iiber die Aufstellung der Einsatzkommandos iibersandt. Die Auf- 
stellung ist von C. in der vorliegenden Form angeordnet. 

Der Leiter der Zentralabteilung I 1 
a.B. 

Schellenberg 
$4-Hauptsturmfiihrer. 



V i  e r t e s S :.Organisationsschema der Einsagstiibe 'I Ecke o b Stp: ,,Geheime, 
Reichssache", darunter: ,,= von I11 225" (Blockschrift), darunter Stp: ,,B.Nr. 
1900138 g.Rs." (Ziffern hs) I Ecke o r Stp: ,,20 Ausfertigungen, 5. Ansferti-
dung'' (Ziffern hs), darunter Stp: ,,Anlage 1, G. Rs.=B.Nr. 1915/38" (Ziffern 
hs) I r oder 1 n den gestr'en Namen jeweils ein Name unl (ha) 

http:Rs.=B.Nr


- ---- 

S i e b e n t e s S : Ecke o r: ,,379" (hs) I 1 n Adresse ,,BerlinG'Stp: ,,29. Sep. 
1938': daruntcr P unl 

Der Reichsfuhrer-H 
Chef des Sicherheitshauptamtes Berlin, den 29. Sept. 1938 

1111225 AZ: 13370138 
PoIBuch. 

T T  C v L g .  

I. Schreibe 

An dfas 

Geheime Staatspolizeiamt, 

z.Hd.v.Herrn Ministerialdirigenten ff-Oberfiihrer Dr. B e s t, 


B e r l i n .  


In der Anlage werden Uriterlagen iiberreicht fur  weitere Be- 

fehle an die Einsatzkommandos, falls eine Gesamtlos~ung der 

CSR-Frage noch in Betracht kornrnen sollte. 


A n l a g e n .  
Der Chef des Sicherheitshauptamtes 
i. A. 

Der Chef des Amtes I11 
a.B. 

2919 Unterschrif t (unl) 

$%-Ha~~tsturmfiihrer  
11. Z.d.A. -bei I111225 

A c h t e s S : Edce o r auf allen Seiten fortlaufende Blattzahlen von ,,380LC 
bis ,,386" (hs)' I teilw wdgb 

I11 22513 
RmlKg. 

V o r s c h l a g  

f i i r  d e n  E i n s a t z  d e r  G e h e i m e n  S t a a t s p o l i z e i  u n d  

d e s  S D - R F S S  f u r  d e n  F a l l  e i n e r  B e s e t z u n g  d e s  

g e s a m t e n  G e b i e t e s  B o h m e n - M a h r e n - S c h l e s i e n .  


I. H a u p t e i n s a t z s t a b e .  

Es werden z w e i  H a u p t e i n s a t z s t a b e  fiir die Lan'der 
Bijhmen und Mahren-Schlesien gebildet: 



SOB-USSR 

1.) v o n  D r e s d e n  a u s  

i n  P r a g ,  


2.) v o n  W i e n  a u s  

i n  B r i i n n .  

Die G r e n z e  z w i s c h e n  diesen b e i d e n E i n s a t z s t a b e n  
i s t in der beiliegenden Organisationskarte g r ii n e i n -
g e z e i c h n e t .  

3 ie  Grenzziehung erfolgte unlcer Beriicksichtigung wirtschafts 
volks- und verkehrspolitischer Grunde und geographischer Ge- 
gebenheiten. Ausserdem war massgebend die Uberlegung, dass 
bei einem militarischen Einsatz, der von allen Seiten erfolgen 
wird, der Einsatzstab Briinn (Wien) unmoglich von Schlesien aus 
in ~ahrisch-~chlesien vordringen kann. Dieses Gebiet muss 
daher zum Einsatzstab Prag (Dresden) geschlagen werden. 

11. E i n s a t z k o m m a n d o s  u n d  D e t a c h e m e n t s .  
Die bereits batehenden Detachements i n n e r h a 1b d e s a b -
z u t r e  t e n d e n  G e b i e t e s bleiben erhalten, sie enveitern sich 
nur nach dem Innern der CSR zu (der neu hinzugekommene Teil 
eines Detachements ist in der gleichen Farbe des Urspmngs-
detachements, aber in schwacherer Tonung auf der Karte ersicht- 
lich). 

Von den bei,den Einsatzstaben werden gleichzeitig kleinere 
Detachements mitbearbeitet (in der Karte schraffiert gezeichnet). 
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Es werden gebildet: 

A . I m  R a h m e n  d e r E i n s a t z g r u p p e D r e s d e n  
(Chef: SS-Oberfuhrer O.R. R. J o s t) : 

a) E i n s a t z k o m m a n d o  G l a t z - R a t i b o r :  
Fiihrer: SS-O'Stubaf. ORR. Dr. R a s c h : 


D e t a c h e m e n t  G l a t z :  

Fiihrer: SS-O'Stubaf. Dr. R a s c h 

(SD-Fuhrer: SS-Stubaf. B i e rm a n n, E.-K. 9) 


vorlaufig vorgesehener Hauptstandort des Detachements: 
M a h r i s c h - S - c h o n b e r g .  

Bisherige zugeteilte pol. Bezirke: 


Freiwaldau 

Mahrisch-Schonberg 

RSmerstadt 




Sternberg (teilweise 

Olmiitz-Land (kleiner Teil) 

Hohenstadt 

Mahr.-Triibau 

Leitomichl (teilweise) 

Policka (teilweise) 

Landskron 

Senftenberg (teilweise, aber ohne Senftenberg) 

Neustadt a.M. (teilweise) 


Neu hinzukommende pol. Bezirke: 
Liltau (zweckmassigerweise verbleibt 
Olmiitz-Stadt auch spaterhin Mahr.-SchBn-
Prossnitz berg Hauptstandort des Deta-
Prerau chements) 
Reichenau 

D e t a c h e m e n t  R a t i b o r :  

. . . . . . . . . .') 
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.......... 

Die beiden Einsatzstabe Prag und Briinn b e a r k t e n  gleichzeitig 
folgende politische Bezirke: 

1. 	E i n s a t z s t a b  P r a g  


Prag-Stadt 

Prag-Land 

Eule 

Rican 

Brandeis 


2. 	 E i n s a t z s t a b  B r u n n  


Briinn-Stadt 

Brunn-Land 

Tischnmitz 

Boskowitz 

Wischau 


') 	 es folgen die Angaben fiir das Detachement Ratihor (E.-K. lo) ,  die Einsa$- 
lcommandos Waldenburg (Z),Schandau-Zittau (3 und l),Annaberg (4), Plauen-
Wunsiedel-Weiden (8, 5, 6) sowie (im Rahmen der Einsa~gruppe Wien) 
Freistadt-Regen (7) und Mistelbach ( l l ) ,  nicht wdgb 



DOCUMENT 511-USSR 
LETTER FROM THE SS  - E.CONOMIC- ADMINISTRATIVE MAIN 
OFFICE TO THE COMMANDANTS OF THE CONCENTRATION 
CAMPS, 6 AUGUST 1942: THE HAIR CUT OFF THE INTERNEES IS  
TO BE COLLECTED FOR INDUSTRIAL PURPOSES 

BESCHREIBUNG: 

Du I 'i im unteren UeglVrn Ti; r davon be1 -* Rd-btp mlt Hoheltszeichen: 

,,Waffen-$4, Komrnandantur K.L. Sachsenhausen" I Geheim-Stp ro t  I Unter-

streichung im Vert Rot I r n ,,BetrifftC'-Vm P unl (Blei) I n ,,fj-Untersturm-

fiihrer" im unteren BeglVm P unl (Kop) 


G e h e i m !  

A b s c h r i f  t. 

$4-Wirtschafts-~erwaltungshauptamt Oranienburg, 6. August 1942. 
Amtsgruppe D -Konzentrationslager 
D ' I I 2 8 8 N I a . l H a g .  T g b .  1 1 2  g e h .  . 

B e t r i f f t : Venvertung der abgeschnittenen Haare. 

An die 

Kommandanten der K.L. 

Arb., Au., Bu., Da., Flo., Gr.Ro., Lu., Maut./Gu., Na., Nie., Neu., 
Rav., Sahs., Stutth., Mor., SS SL Hinzert. 

Der Chef des 4%-Wirtszchafts- Verwaltungshauptamtes, $4-Obergrup- 
penfuhrer P o h 1, hat auf Vortrag angeordnet, dass das in allen 
KL anfallende Menschenschnitthaar der Verwertung zugefiihrt wird. 
Menschenhaare werden zu Industriefilzen verarbeitet und zu Garn 
versponnen. ALE ausgekammten und abgeschnittenen Frauenhaaren 
werden Haargarnfuaslinge fur U-Bootsbesatzungen und Haarfilz-
striimpfe fur die Reichsbahn angefertigt. 

Es wird daher angeordnet, dass das anfallende Haar wdblicher 
Haftlinge nach Desinfektion aufzubewahren ist. Schnitthaare von 
mannlichen Haftlingen kann nur von einer Lange von 20 mm an 
Verwertung finden. 

1%-Obergr~p~enfiihrerPohl ist deshalb einverstanden, dass zunachst 
versuchsweise dlas Haar der mannlichen Haftlinge erst dann abge- 
schnitten wird, wenn dieses nach dem Schnitt eine Lange von 20 mm 



besitzt. Um durch das Langerwachsen der Haare die Fluchterleich- 
terung zu verhindern, muss dort, wo der Komrnandant es fur  erfor- 
derlich halt, eine Kennzeichnung der Haftlinge in der Weise erfolgen, 
dass mit einer s c h m a 1 e n Haarschneidernaschine mitten uber den 
Kopf eine Haarbahn herausgeschnitten wird. 

E.s wirdl angestrebt, die Verwertung der in allen Lagern anfallenden 
Haare durch Errichtung eines Verwertungsbetriebes in einem KL 
durchzufuhren. Nahere Anweisung uber die Ablieferung dek gesam- 
melten Haare folgt noch. 

Die 

- Riickseite -

Die Mengen der monatlich gesammelten Haare, getrennt nach 
Frauen- und Mannerhaaren, sind jeweils zum 5. eines jeden Monats. 
erstmalig zum 5.September 1942, nach hier zu melden. 

gez.Glucks, 

!%-Brigadefuhrer und 

Generalmajor der Waffen-W. 


F.d.R. 
gez.Unterschrift, 

V e r t e i l e r :  

11, 111, IV, 

::-:: Arbeitseinsatz ::-:: 


Fiir die Richtigkeit der Abschrift 
UntersArift (unl) * 

44-Untersturrnfuhrer 

, 

schu. 

-0berstumbannf iihrer. %! 

DOCUAIENT 512-USSR 
LETTER FROM RIBBENTROP TO HIMMLER, 12 JULY 1940, EXPRESS-
ING JOY OVER HIS (RIBBENTROP'S) APPOINTMENT AS OBEE-
GRUPPENF~HRER OF TKE ss 

BESCHREIBUNG: 

Phot I BK gedr I r unter Datum: ,,HH." (hs) 




12. JuEi 1940. 
BERLIN W 8 
WILHELMSTRASSE 73 

Mein lieber Himmler ! 

Meine Ernennung durch den Fuhrer z u m  Obergruppenfuhrer der 
S.S. hat mich sehr herzlich gefreut. Du weisst, wie  ich zu Deiner 
S.S. stehe und wie ich ihren Aufbau, der Dein ureigenstes W e r k  
ist, bewundere. Ich werde es immer als eine besondere Ehre empfin- 
den; diesem stolzen Fuhrerkorps, das fur die Zukunf t  unseras Gross- 
deutschenReiches von 
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. '  	 BEFCLIN W 8 

WILHELMSTRASSE 73 

entscheidender Bedeutung ist, anzugehoren. 

I n  treuer Freundschaft 

Dein 

Joachim Ribbentrop 

DOCUMENT 522-USSR 
LETTER FROM THE BLOCK OFFICE MOGILNO OF THE SD TO ALL 
CONFIDENTIAL AGENTS, 24 AUGUST 1943: EXTRACT FROM A 
SPEECH BY HITLER TO CAMP COMMANDANTS, 15 MARCH 1940, IN 
WHICH HE DEMANDS THE EXTERMINATION OF ALL POLES AFTER 
POLISH EXPERTS HAVE BEEN FULLY EXPLOITED IN GERMAN 

. 	 WAR INDUSTRY; 'INSTRUCTION TO CONFIDENTIAL AGENTS 
TO REPORT ALL POLISH DEFEATISTS 

BESCHREIBUNG: 
beg1 Phot I weitere unter USSR 522 zusammengefal3te Anweisungen an die 
V-Manner der Blockstelle Mogilno vom Juni und August 1943 und ein unter-
zeichneter Bericht mit dem Datum ,,S&ulzhausen, den 5. September 1943" 
nicht wdgb 

Sicherheitsdienst Mogilno, den 24. August 1943 
des Reichsfuhrers SS 
Eloclrstelle Mogilno 

A n  d i e  VM. 

B e t r .  N a m h a f t m a c h u n g  v o n  P o l e n .  

Ich habe mehrmals hingewiesen, da13 es notwendig ist, auf Polen 


jetzt besonders Obacht zu geben. Ich gebe im Folgenden die Rede 



des Reichsfuhrers SS Himmler vom 15. Marz 1940 (Lagerkomman- 
dantensitzung in ehem.Po1en) wieder und ersuche mir dement-
sprechend alle Polen unverzuglich narnhaft zu machen. 

A u s  d e r  R e d e  d e s  S S R e i c h s f u h r e r s :  
,,. . . Es ist daher erforderlich, dal3 alle unsere Mitarbeiter und 
Mitarbdterinnen ihre Haupt- und vordringliche Aufgabe darin sehen, 
alle gewissenlosen Polenfuhrer festzustellen, damit diese 
r ? n s c h E d l i c h  g e m a c h t  w e r d e r , ! S i e  als Lagerfuhrer w i s s e ~  

ja am besten, wie diese Aufgabe durchgefiihrt werden soll. 

Alle Fachleute ,der polnischen Abstammung sollen in unserer 

Kriegsindustrie ausgenutzt werden. Dann verschwinden alle Polen 

aus der Welt. 


In dieser verantwortlichen Arbeit miissen sie das Polenturn schnell 

in den vorgeschriebenen Etappen ausrotten. I c h g e b e a 1 1 e 

L a g e r k o m m a n d a n t e n  m e i n e  V o l l m a c h t  ..." 

. . . ,, Die Stunde der Bewahrung jedes einzelnen Deutschen riickt 

immer naher. Es ist daher erforderlich, daB die grosse deutsche 

Nation die Hauptaufgabe darin sieht, alle Polen zu vernichten" . . . 

,,I& erwarte von allen meinen V.Mannern, &l3 die polnischen 

Miesma&er, Defaitisten mir unverzuglich gemeldet werden. Fiir 

diese Aufgabe sollen auch Kinder und alte Menschen eingesetzt 

werden, die sehr grosse Rolle wegen der Meinung einer Freudlich- 

keit gegen Polen ausspielen konnen". 


(aus der Rede Himmlers vom 15.Marz 1940) 

Heil Hitler! 
Unterschrift (unl) 

SS Hauptsturmfuhrer 
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J.N. 
In accordance with Article 21 of the Charter, the Tribunal took judicial 

notice of a number of documents. Some of them were provided with document 
andlor exhibit numbers, and a selection of these will be found in the  appro- 
priate document volumes. The rest, together with those documents submitted 
for judicial notice without document numbers, are collected in the  following 
series, designated in these volumes as "J.N." Decrees and orders issued for 
the occupied territories are reprinted in full; other documents under this 
head, such as international treaties, are listed in a classified bibliography. The 
series a!so includes some documents which, though not specifically offered for 
the judicial notice of the Tribunal, had appeared in print previous to the trial 
and are presumed to be accessib1,e to the reader. 

The above arrangement applies in the main to documents presented by the 
Prosecution. 

A different ~ r o c e d u r e  has been adopted in regard to the documents pre- 
sented by the Defense, which in these volumes follow the J.N. series. Here the 
proportion of documents previously printed and published is so high that for 
the reader's convenience most of the appropriate bibliographical references are 
given in .connection with each defendant or defendant organization and are as 
a rule not listed in the J.N. series. 

MARGUERITE WOLFF, 
Document Editor 



I. VERWEISE 

A. I n t e r n a t i o n a l e  V e r t r a g e  

Treaty of London, May 11, 1867 - Trait6 pour la nentralieation du Grand-
Due.& do Luxembourg, sign6 B Londres le 11 Mai 1867 
vide: Recueil de Trait6s par Ch. de Martens et  F. de Cussy 2e SBrie par 

F. H. Geffken, Tome I, 1857-1869, p. 406, 

Hague Convention of July 29, 1899 "Adaptation to Maritime Warfare of the 

Principles of the Geneva Convention of August 22, 1864" 

vide: Treaty Series, No. 396, Government Printing Office. Washington 1908 


Convention for the Pacific Settlement of International Disputes, signed at  The 

Hague, July 29, 1899. (TC-1, GB-1) 

vide: Nouveau Recueil g6nBral de TraitBs ... Continuation du Recueil de  G. F. 


de Martens. 2e SBrie, Tome XXVI, p. 920, par Felix Stoerk 

Hague Convention of 1907, "Laws and Customs of War on Land." Annex to  the 
Convention, "Regulation Respecting the Laws and Customs of War on Land" 
vide: Treaty Series, No. 539, Government Printing Office. Washington 

Final Act of the Second Peace Conference held at  The Hague in 1907 and 
Convention and Declarations annexed thereto (Miscellaneous No. 6 (1908) 
(Cd. 4175) His Majesty's Stationery Office, London (TC-2, 3, 4; GB-2) 

Vertrag von Versailles vom 28. Juni 1919 
vide: RGBI. 1919, Seite 689 ff (TC-5, 10; GB-3, Ri-75) 

Treaty of Saint Germain-en-Laye, September 10, 1919 
vide: Nouveau Recueil GBnBral de TraitBs ... Continuation do Recueil de G. F. 

de Martens, 3e SBrie, Tome XI, p. 691, par H. Triepel 

Elihu Root Resolution of 1922. International Conferenee on Armament Limita- 
tion in Washington 
vide: Supplement to  the American Journal of International Law. Official 

Documents Volume 16, 1922, p. 74 

Locarno Pact of October 16, 1925 
vide: League of Nations - Treaty Series 1926, No. 1294, pp. 317-325 (TC-1%; 

GB-13) 

Arbitration Convention between Germany and Belgium; Loearno, October 16, 

1925 

vide: League of Nations - Treaty Series 1926, No. 1295, pp. 305-313 (TC-13; 


GB-15) 

Arbitration Treaty between Germany and Poland, Locarno, October 16, 1925 
vide: League of Nations - Treaty Series 1926, No. 1295, pp. 329-339 (TC-15, 

GB-16) 

Arbitration Treaty between Germany and Czechoslovakia, Locarno, October, 

1925 

vide: League of Nations - Treaty Series 1926, No. 1296, pp. 341-343 (TC-14, 


GB-14) 

Convention of Arbitration and Conciliation between Germany and the Nether- 
lands, signed at The Hague, May 20, 1926 
vide: League of Nations - Treaty Series 1927, No. 1527, pp. 119-129 (TC-16, 

GB-97) 



Slavery Convention, Geneva, September 25, 1926 
vide: Socikt6 des Nations, Recueil de Trait&, Tome LX, p. 254 

o d e r 	a n d e r e Q u e I1 e : Nouveau Recueil GBnBral de TraitBs ...Con-
tinuation du Recueil de G. F. de Martens. 
30 SBrie, Tome XIX, p. 303, par H. Triepel 

Declaration Concerning Wars of Aggression 
vide: League of Nations Official Journal, Special Supplement No. 54, Geneva, 

1927, pp. 155, 156 (TC-18, GB-17) 

Briand-Kellogg Pact of August 27, 1928, at  Paris 
vide: Treaty Series No. 796, U. S. Govern~neni Priniing Office. Washingtoi~ 1929 

(TC-19, GB-18) 

Geneva Convention of 27 July 1929, "Prisoners of War" 

vide: Treaty Series No. 846, Government Printing Office. Washington 1932 


Treaty of Arbitration and Conciliation between Germany and Luxembourg at 
Geneva, September 11, 1929 
vide: .Recueil des Trait&-SociBtB des Nations 1931, No. 2715 pp. 104-111 

Treaty for the Limitation and ~ e d u c t i o n  of Naval Armament, signed at  London, 
April 22, 1930 
vide: Treaty Series No. 830, Government Printing Office. Washington 1931 

Anti-War, Non-Aggression and Conciliation Treaty between the United States 
and other American Republics, signed at  Rio de Janeiro, October 10, 1933 

,vide: Treaty Series No. 906, Government Printing Office. Washington 1936 

B e k a n n t m a c h ~ n ~iiber das Konkordat zwischen dem Deutschen Reich und dem 
Heiiigen Stuhl vorn 12. September 1933 
siehe: RGBI. 1933 11, Seite 679 (3280-PS) 

Konkordat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutacben Reich 

siehe: RGBI. 1933 11, Seite 679 (3280a-PS) 


Deutsch-Polnische ErklPrung v. 26. I. 1934 

siehe: RGBI. 1934 11, Seite 118 


Austrian Constitution, May 	1 1934: Art. 65 

French-Russian Mutual Assistance Pact, May 2, 1935 
vide: Nouveau Recueil 66n6ral de Trait66 .. . . Continuation du Recueil de 

G. F. de Martens. 3e S6rie, Tome XXXI, p. 645 

Der tschechisch-russische Beistandspakt vorn 16. Mai 1935 
vide: Martens-Triepel, Nouveau Recueil Gknkral de Trait&, Leipzig 1936, 

3e SBrie, Tome XXXI, p. 327 

Deutsch-Englisches Flottenabkommen vorn 18. Juni 1935 

siebe: Dokumente der Deutschen Politik, Band 3, Berlin 1937 (Raeder-11) 


Deutsch-Osterreichisches Abkommen vorn 11.Juli 1936. Vereinbarung zwischen 
der deutschen Reichsregierung und der osterreichischen Bundesregierung vorn 
11.Juli 1936 
siehe: Dokumente der Deutschen Politik, Band 4,2. Auflage, Seite 157, Berlin 1938 

London Naval Conference, November 6, 1936 (Deutsche Abhandlung uber Ver- 
lauf und Ergebnis der vorn 9. XI]. 35 his 25.111.36 stattfindenden Flottenkonferenz) 
siehe: Zeitschrift fur auslindisches offentliches Recht und Volkerrecht. Band VI, 
Ber!in 1937, Seite 455 



Abkommen gegen die Kommunistische Internationale vom 25. November 1936 
siehe: RGBl 1937 11, Seite 28. (Ri-291) 

Additional Protocol between the United States and other American Republics 
on Non-Intervention, signed at Buenos Aires, December 23, 1936 
vide: Treaty Series No. 923, Government Printing Office. Washington 1937 

Convention between the United Statea and other American Republics for the 
Maintenance, Preservation and Re-establishment of Peace, signed at  Buenos 
Aires, Decembdr 23, 1936 
vide: Treaty Series No. 922, Government Printing Office. Washington 1937 

Prevention of Controversies, Treaty between the United States and other Amer- 
ican Republics, signed a t  Buenos Aires, December 23, 1936 
vide: Treaty Series No. 924, Government Printing Office. Washington 1938 

Convention between the United States and other American Republics for the 
Coordination, Extension, and Fulfillment of Existing Treaties between the 
American States, signed at  Buenos Aires, December 23, 1936 
vide: Treaty Series No. 926, Government Printing Office. Washington 1938 

Non-Aggression Pact between Russia and China, August 21, 1937 
vide: League of Nations - Treaty Series CLXXXI, p. 102 

Dentsch-englisches Flottenabkommen uber die Begrenzung der Seeriistungen 
und den Nachrichtenaustausch uber Flottenbau nebst Erklarung vom 17. Juli 1937 
siehe: RGBl 1937 11, Seite 702 

Abkommen zwischen Deutschland, dem Vereinigten Kiinigreidi von GroBbritan-
nien, Frankreich und Italien, getroffen in Munchen am 29. September 1938 
siehe: RGBl 1938 11, Seite 853 

.Munchener Erklarung 
Gemeinsamo Erklarung Hitlers und Chamberlains vom 30. September 1938 
siehe: Dokumente zur Vorgeschichtc des Krieges (WeiBbueh Nr. 2) Berlin 1939 

Dcutsch-litauischer Vertrag uber die Wiedervereinigung des Mem-elgebietes mit 
dem Deutschen Reieh vom 22. Mirz 1939 
siehe: RGBl Teil 11, 1939, Seite 608 (1439-PS; GB-135) 

Vertrag uber das Sehu$verhHltnis zwischen dem Deutschen R e i h  und dem 
Slowakischen Staat vom 18./23. Marz 1939 
siehe: RGBl Teil II, 1939, Seite 607 

Nichtangriffsvertrag zwischen Deutschland und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken vom 23. August 1939 
siehe: RGBl 1939 11, Seite 968 (Ri-279) 

British-Polish Mutual Assistance Agreement, August 25, 1939 
vide: Nouveau Recueil Gknkral de TraitBs .. . Continuation du Recueil de 6.F. 

de Martens 3e Skrie, Tome XXXVIII, p. 5 (Ri-203) 

Deutsch-Sowjetrussischer Grenz- und Freundschaftsvertrag vom 28. September 
1939 
siehe: RGBl 1940 11, Seite 4 (Ri-284) 

Bekanntmachung uber den deutsch-sowjetischen Grenz- und Freundschaftsvertrag 
vo111 28. September 1939 sowie das dazugehijrende Zusa$protokoll vom 30. De- 
zember 1939 
siehe: RGBl 1939 11, Seite 3 



Deutsh-FranzBsischer Waffenstill,standsvertrag vorn 22. Juni 1940 
siehe: Dokumente der Deutschen Politik Band 8 I, Seite 187, Berlin 1943 

Dreimichte~akt  zwischen Deutschland, Italien und Japan vorn 27. September 1940 
siehe: RGBl 1940 11, Seite 279-285 (Ri-281) 

Yugoslav-Russian Treaty of Friendship and Non-Aggression. Moscow, April 5,1941 
vide: Nouveau Recueil GBnBral de Tra i t&.  .. Continuation du Recueil de G. F. 

de Martens 3e SBrie, Tome XXXIX, p. 395 

The Atlantic Charter, August 14, 1941, signed by Franklin D. Roosevelt and 
Winston Churchill 
vide: Executirc Agreement Scrics 236, U.S. Govcrnmcnt Printing Office. Wash-

ington 1942 

Charter of Peace of San Francisco, June 26, 1945 

Constitution fransaise, 19 avril 1946, Art. 10. 

B. G e s e t z e ,  V e r o r d n u n g e n  u n d  a m t l i c h e  
M i t t e i l u n g e n .  

a) Reich 

Die Verfassung des Deutschen Reiches vorn 11. August 1919 
siehe: RGBl 1919 11, Seite 1383/1420 (PS-2050) 

G e s e ~  zur Durchfiihrung der Artikel 177, 178 des Friedensvertrages votn 
22. Mirz 1921 
siehe: RGBl 1921 I, Seite 235 

Gese8 zum S c h u ~ e  der Republik vorn 21. Juli 1922 
siehc: RGBl 1922 I, Seite 585 

Militarstrafgeseb vorn 16. Juni 1926 
siehe: RGBl 1926 I, Seite 275 

Verordnung des Reichsprasidenten zur Sidlerung VOII Wirtschaft rrnd Finanzen 
vorn 1.Dezember 1930 
siehe: RGBl 1930 I, Seite 517 

Verordnung des Reichsprisidenten zur Sicherung der Staatsautoritat vorn 
13. April 1932 

siehe: RGBl 1932 I, Seite 175 (631-D) 


Verordnung des Reichsprasidenten gegen politische Ausschreitungen vorn 14. Juni 
1932 
siehe: RGBl 1932 I, Seite 297 (631-D) 

Verordnung des Reichsprisidenten betreffend die Wiederherstellur~g der offent- 
lichen Sicherheit und Ordnung im Gebiet des Landes .PrenSen vorn 20. Juli 1932 
siehe: RGBl 1932 I, Seite 377 

Verordnung des Reichsprisidenten betreffend die Wiederhers te~lun~ der offent- 
lichen Sicherheit u ~ i d  Ordnung in GroS-Berlin und Provinz Brandenburg voln 
20. Juli 1932 
siehe: RGBl 1932 I, Seite 377 

Verordnung des Reichsprasidenten znm Schu$ von Volk und Staat vorn 28. Fe- 
bruar 1933 
siehe: RGBl 1933 I, Seite 83 (PS-1390) 



ErlaR uber die Errichtung des Reichsministeriums fur Volksauflclarung uncl 

Propaganda vom 13. Marz 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 104 


Verordnnng des Reich~~ras identeniiber die Gewahrung von Straffreiheit vom 
21. Marz 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 134 (2059-PS) 


Verordnung der Reichsregierung iiber die Bildung von Sondergerid~ten vom 
21. Marz 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 136 


Geseg zur Behebung der Not von Vollc und Reich vom 24. Marz 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 141 (2001-PS) 


Yorlaufigcs Geseg zur Gleichschaltung der Lander mit deln Reich vom 31. MBrz 

1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 153 


Geaeg zur Wiedcrherstellung des Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 175 (1397-PS) 


Geseg uber die Zulassung zur Rechtsanwaltschaft vorn 7. April 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 188 


G e s e ~  gegen die Uberfiillung deurtscher Schuleri und Hochschulen vorn 25. April 

1933 

siehe: RGBl 1933 1, Seite 225 


Verordnung uber das Reichsluftfahrtministeriunl vorn 5. Mai 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 241 (2089-PS) 


Geseg uber die Ehrenamter in der sozialen Versicherung und der Reichsversor- 

gung vorn 18. Mai 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 277 


Geseg iiber die Einziehung kommunistischen VermSgens vorn 26. Mai 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 293 


Geaeg iiber Zahlungsverbindlichkeiten gegenuber dem Ausland vom 9. Juni 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 349 


Geseh. zur 'hinderung von Vorschriften auf dem Gebiete des allgemeinen Be: 

amten-, des Besoldungs- und des Versorgungsrechts vom 30. Juni 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 433 


Verordnung uber die Aufgaben des Reichsministeriums fiir V o l k ~ a u f k l a r u n ~  

und Propaganda vom 30. Juni 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seitz 449 (2030-PS) 


Verordnung zur Sicherung der Staatsfuhrung vorn 7. Juli 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 462 (2058-PS) 


Gesetz iiber die Einziehung volks- und staatsfeindlichen Vermogens vom 

14. Juli 1933 

siehe: KGB1 1933 I, Seito 479 (1388-PS) 


Geseg gegen die Neubildung von Parteien vom 14. Juli 1933 
siehe: RGBl 1933 I, Seite 479 (1388(a)-PS) 



Cesetj uber den Widerruf von Einburgerungen und die Aberkennung der deut- 

scheii Staatsangehiirigkeit vom 14. Juli 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 480 (2739-PS) ' 


Gesetj uber die Verfassung der Deutschen Evangelischen Kirche vorn 14. Juli 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 471 (3433-PS) 


Reichskulturkammergesel~ vom 22. September 1933 
fiiehe: RGBl 1933 I, Seite 661 (2082-PS) 

Reichserbhofgesetj vom 29. September 1933 
siehe: RGBI 1933 I, Seite 695 (1402-PS) 

Gesetj zur Gewahrleistung des Rechtsfrieden,~ vorn 13. Oktober 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 723 (1394-PS) 

Aufruf der Reichsregierong an das De~itsche Volk vorn 14. Oktober 1933 

siehe: RGBl 1933 I, Seite 730 


Gesetj zur hinderung des Bankgese~es  vom 27. Oktober 1933 

siehe: RGBl 1933 11, Seite 827 (2066-PS) 

Cesetj zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Januar 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 45 (1861-PS) 

Gesetj uber den Neuaufbau des Reich,e,s vorn 30. Januar 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 75 (3068-PS) 

Gesetj zur Iinderung des Biirsengesetjes vorn 5. Mirz 1934 

6iehe: RGBl 1934 I, Seite 169 (2688-PS) 

Gese$ uber die Bildung eines Anleihestocks bei Kapitalgesellschaften (Kapital- 

anlagegesetj) vom 29. Marz 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 295 (2042-PS) 


Gesetj zur hiuderung von Vorschriften des St raf rehts  und des Strafverfahrens 

vom 24. April 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 341 


Erlal3 uber die Erriehstung des Reichsministeriums fur Wissenschaft, Erziehung 

und Volksbildung vorn 1. Mai 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 365 (2078-PS) 


ErlaS uber die Aufgaben des Reichsministeriums fur Wissenschaft, Erziehung 

und Volksbildung vorn 11. Mai 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 375 (2088-PS) 


Theatergesetj vom 15. Mai 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 411 


Iinderungsgesetj zum Gesetj zur Sicherung der Einheit von Partei  und Staat 

vorn 3. Juli 1934 

~ i e h e :  RGBl 1934 I, Seite 529 


Gesetj iiber wirtschaftliche Maonahmen vom 3. Juli 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 565 


Gesetj uber das Staatsoberhaupt des Deutsrhen Reiches vom 1. August 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 747 (2003-PS) 



Gesetj iiber die Vere id ipng der Bearmten und der Soldaten der Wehrmacht PO^ 
20. August 1934 

siehe: RGBl 1934 I, Seite 785 (D-481) 


Verordnung uber den Warenverkchr vorn 4. September 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 816 (2043-PS) 

Gesetj iiber den Eid der Reichsminister und der Mitglieder der Landesregierungen 
vorn 16. Oktober 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 973 

Gcsetj iibcr dic Errichtnng Gner Dcutschcr. T.'-,rrechnnngskass-, T7om 

16. Oktober 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 997 

Erste Verordnung zur Durchfuhrung des G e s e ~ e s  zur Vorbereitung des organi- 
schen Aufbaues der deutschen Wirtschaft vorn 27. November 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 1194 

Reichsgesetj uber das Kreditwesen vorn 5. Dezember 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 1203 

Gesetj gegen heimtuckische Angriffe auf Staat und Partei und zum Scl~utj der 
Parteinniformen vorn 20. Dezember 1934 
siehe: RGBl 1934 I, Seite 1269 (1393-PS) 

Die Deutsche Gemeindeordnung vorn 30. Januar 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 49 (2000-PS) 

Belcanntmachung des Gesetjes uber die Devisenbewirtschaftung und der Durcli- 
fuhrungsverordnung zum Gesetj uber die Devisenbewirtschaft~ing vorn 
4. Februar 19,35 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 105 

Durchfuhrungsverordnung zum Geseg iiber die Devisenbewirts~haftun~v o ~ n  
4. Februar 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 114 (3434-PS) 


Gesetj uber die Erteilung einer Kreditermachtigung vorn 19. Februar 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 198 

Prolclamatiou der Reichsregierung an das Deutsche Volk vorn 16. MErz 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 369 

Gese8 fur den Aufbau der Wehrmacht vorn 16. Rlarz 19'35 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 375 

Verordnung zur Durchfiihrung des Geseges zur Sicherung der Einbeit von Partei  
und Staat vorn 29. Marz 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 502 (1725-I'S) 

Wehrgesetj vorn 21. Mai 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 609 

Reichsarbeitsdienstgesetj vorn 26. Juni 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 769 

Gesetz zur Anderung des Strafgesetjbuches vorn 28. Juni 1935 
siehe: RGBli 1935 I, Seite 839 



Erste Verordnung zur Durchfuhrung des Gesetjes uber das BeschluRverfahren 

in Rechtsangehegenheiten der Evangelischen Kirche vom 3. Juli 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 851 (3435-PS) 


ErlaR iiber 'die Zu~ammenfas sun~  des Reichs und PrenSens der Zustiiudigkeiten 

in Kirchenangelegenheiten vorn 16. Juli 1935 

siehe: RGBl 1935 1, Seite 1029 (3466-PS) 


Reichsflaggengesetj vorn 15. September 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seite 1145 (2079-PS) 

Reichshurgergesetj vom 15. September 1935 
siehe: RGBl 1935 I, Seile l1SG (1416-PSj 

Gesetj zum Shut je  des deutschen Blutes und der deutschen Ehre rom 
15. September 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 1146 


Gesetj zur Siherung der deutschen Evangelischen Kirche vorn 24. September 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 1178 


ErlaR uber die Beteiligung des Stellrertreters dm Fuhrers bei der Ernennung 

der Beamten vorn 24. September 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 1203 


Erste Verordnung zur Ausfuhrung des Gesebes zum Schuue des deutsmen Blutes 

und der deutschen Ehre vorn 14. November 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 1334 


Funfte Verordnung zur Durchfiihrung des Gese$es zur Sicherung der deutsdten 

Evangelischen Kirche vom 2. Dezember 1935 

siehe: RGBl 1935 I, Seite 1370 (3437-PS) 


Gesetj uber das Reichstagswahl~echt vorn 7. Marz 1936 

siehe: RGBl 1936 I, Seite 133 (2674-PS) 


ErlaS iiber die Beteiligung des Stellvertreters des Fiihrers Lei der Ernennnng 

von Fuhrern und Amtswaltern des Reichsarbeitsdienstes vom 3. April 1936 

siehe: RGBl 1936 I, Seite 373 


Gesetj uber die Gewahrung von Straffreiheit vorn 23. April 1936 

siehe: KGB1 1936 I, Seite 378 


Gesetj uber die Hiderjugend vom 1. Dezember 1936 

siehe: RGBl 1936 I, Seite 993 (1392-PS) 


Gesetj gegen Wirtschaftssahotage vorn 1. Dezember 1936 

siehe: RGBl 1936 I, Seite 999 (2045-PS) 


Deutsches Beamtengesetj vorn 27. Januar 1937 

siehe: RGBl 1937 I, Seite 41 


Geseg zur Anderung des RciJlsarbeitsdienstgese~es vom 19. Marz 1937 

siehe: RGBl 1937 I, Seite 325 


Gesetj uber FinanzmaSnahrnen auf dem Gebiete der Polizei vom 19. hliirz 1937 

siehe: RGBl 1937 I, Seite 325 (2243-PS) 


Gesetj zur Regelung von Kapitalialligkeiten gegenuber dem Ansland vorn 
27. Mai 1937 

siehe: RGBl 1937 I, Seite 600 




Funfsehnte Verordnung zur Durchfuhrung des Geeetjes zur Sirherung der Deut- 
schen Evangelischen Kirche vorn 25. Juni 1937 
aiehe: RGBl 1937 I, Seite 697 (3439-PS) 

ErlaR dcs Fuhrers und Reichskanzlers iiber die Ernennung der Beamten und die 
Beandigung des Beamtenverhaltnisses vorn 10. Juli 1937 
siehe: RGBl 1937 I, Seite 769 

Gesetj uber die Meldepflicht der deutschen Staatsangehorigen im Ausland vom 
3. Febrnar 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 113 

ErlalJ iiber die Fiihrung der Wehrmacht vorn 4. E'ebruar 1998 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 111 (1915-PS) 

G e s e ~  iiber die Wiedervereinigung Osterreichs mit dem Deutschen Reich vom 
13. NIarz 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 237 

Verordnung iiber die Errichtung eines Propagandaamtes in Wien vorn 
31. Marz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 350 (2935-PS) 


ErlaB des Fuhrers und Reichskanzlers uber die Vereidigung der Beamten des 

Landes Usterreich vorn 15. MPrz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 245 (2311-PS) . 


Erster ErlaB des Fuhrers und Reichskanzlers iiber die Einfiihrung Demtscher 

Reichsgesetje in Osterreich vorn 15. Marz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 247 (2310-PS) 


Verordnnng zum G e s e ~  iiber die Wiede r~e re in igun~  Usterreichs mit dem Deut- 

schen Reich vorn 16. Marz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 249 


Verordnung zur Ubernahme der Usterreichischen Nationalbank durch die Rcichs- 

hank vorn 17. Marz 1938 

siche: RGBl 1938 I, Seite 254 


Z~veites Gesetj iiber das Reichstagswahlrecht vorn 18. Marz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 258 


Zweite Verordnung zum G e s e ~  iiber die Wiedervereinigung Osterreichs mit d e u ~  

Deutschen Reich vorn 18. MSrz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 262 (1437-PS) 


Zweite Verordnung znr Volksabsttimmung und zur Wahl zum GroBdeutscheu 

Reichstag vorn 24. Marz 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 303 (1659-PS) 


Verordnnng zur D ~ r c h f i i h r u n ~der Verordnung uber die Einfiihrung der Reichs- 
markwahrung im Lande Usterreich und der Verordnung zpr Uhcrnahme dcr 
Osterreichiqchen Nationalhank durch die Reichshank vom 23. April 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 465 

Verordnnng uber die Anmeldung des Vermogens von J i~den vorn 26. April 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 414 (1406-PS) 

Dritte Verordnung zurn Reichsbiirgergesetj vom 14. Joni 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 627 (3333-PS) 



Verordnung uber die Einfuhrung von Wehrrecht im Lande Osterreich vom 
15. Juni 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 631 (1660-PS) 


Gesetj zur dnderung der Gewerbeordnung fur  das Deutsche Reich vom 
6. Jul,i 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 823 


Erste, zweite und dritte Verordnung uber den Kennkantenzwang vorn 23. Juli 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 9211922 (2669-PS) 

Vierte Verordnung zum Reichsbiirgergeseb vorn 25. Jnli 1938 

siehe: RGBl 1938 1, Seite 969 (2686-PS) 


Fiinfte Verordnung zurn Reichsbiirgergese$ vom 27. ~ e p t e m b e r  1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 1403 (2685-PS) 


ErlaS des Fuhrers und Reichskanzlers uber die Verwaltung der Sudetendentschen 
Gebiete vorn 1. Oktober 1938 
siehe: RGB! 1938 I, Seite 1331 (3073-PS) 

Dritte Verordnung zum ErlaS de.s Fuhrers und Reichskanzlers iiber die Ver-
waltung der Sudetendeutschen Gehiete vorn 22. Oktober 1938 
siehe: RGBl 1938 1, Seite 1453 (1438-PS) 

Verordnung iiber eine Suhneleistung der Juden deutscher Staatsangehijdgkeit 
, vorn 12. November 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 1579 (1412-PS) 

Verordnung zur Ausschaltung der Juden aus dem Deutschen Wirtschaftsleben 
vorn 12. November 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 1580 (2875-PS) 

Verordnung zurn Schutj gcfahrdeten landwirtschaftlichen Grundbesitjes in den 
sudetendeutschen Gebieten vorn 12. November 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 1581 (1-L) 

Verordnung zur Wiede rhe r~ te l lun~des StraBenbildes bei judischen Gewerbe-
betrieben vorn 12. November 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 1581 (2094-PS) 

Verordnung iiber die Polizciverordnnngen der Reichsminister 

vorn 14. November 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 1582 (1-L) 


Gesetj ,iiber die Wiedervereinigung der sudetendeutschen Gebiete mit dem 
Deutschen Reich vom 21. November 1938 
siehe: RGBl 1938 I, Seite 1641 

Polizeiverordnung iiber das Auftreten der Juden in der Offentlihkeit vorn 
28. November 1938 

siehe: RGBl 1938 I, Seite 1676 (1415-PS) 


.	Bekanntmachuq iiher den deutsdi-sowjetischen Grenz- und Freundschafts-
vertrag vorn 28. September 1939, sowie das dazugehorende Zusatjprotokoll vorn 
30. Ue7.ember 1939 

siehe: RGBl 1940 11, Seite 3 


Achte Verordnung zum Reichsbiirgergesetj vom 17. Januar 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 47 (2684-PS) 




Dritte Anordnung auf Grund der Verordnultg iiber die Anmeldung des Ver-

mogens von Juden vom 21. Februar 1939 

siehe: RGBl 1939 I, ,Seite 282 (2692-PS) 


Verordnung iiber die Verlangerung der Frist zur Ahlieferung von Jutvelen und 

Gegenstanden aus Edelmetallen durch Juden vom 3. Marz 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 387 


ErlaS des Fuhrers und Reichskanzlers iiber das Protektorat Bohmen und 

Mahren vom 16. Marz 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 485 , (2119-PS) 


Gese5 Eher die Wiedervereinigung des Memellandes mit dem Uewschen Reim 

voni 23. Marz 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 559 


Erste D~rchfiihrun~sverordnungzum Gesetj iiber die Hitler-Jugend (Allgcmeine 

Bestimmungen) vom 25. Marz 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 709 


Verordnung iiber die Ausiibung der Strafgerichtsbarkeit im Protektorat Btihmen 

und Mahren vom 14. April 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 754 


Verordnung iiber die Ausiibung der burgerlichen Rechtspflege im Protektorat 

Bohmen und Mahren vom 14. April 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 759 


Gessg iiber den Aufbau in der Verwaltung in der Oatmark (Ostmarkgeseg) 

vom 14. April 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 777 (3301-PS) 


Gesetj uber den Aufbau der Verwaltung im Reichsgau Sudetenhand (Sudeten-

gaugeseg) vom 14. April 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 780 (3076-PS) 


Verordnung uber den Erwerh der deutschen Staatsangehorigkeit durch friihere 

tschecho-slowakische Staatsangehorige deutscher Volkszugehorigkeit vom 

20. April 1939 

siehe: RGBI 1939 I, Seite 815 


Verordnung iiber die A~~si ibung der Militargerihtsbarkeit im Protektorat Bohrnen 

und Mihren vom 8. Mai 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 903 


Verordnung iiher das Reatsegungsrecht im Protektorat Bohmen und MPhren 

vom 7. ,Juni 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 1039 


Prisenordnung vom 28. August 1939 

siehc: RGB11939 I, Seite 1585 


Gesetj iiber die Wiede r~e re in igun~  der Freien Stadt Danzig mit dem Deutschen 
Reich vom 1. September 1939 
siehe: RGBl 1939 I, Seite 1547 (3077-PS) 

Verordnung iiber die Bestallung von Rei&sverteidigungskommissaren vom 1.Sep-
tember- 1939-.-. 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 1565 



Geseb zur Bnderung von Vorschriften des allgemeinen Strafverfahrens des Wehr- 

machtstrafverfahrens und des Strafgese~buches vom 16. September 1999 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 1841 


Erlalj des Fuhrers und Reichskanzlers uber Cliederung ond Verwaltung der 

Ostgebiete vom 8. Olctober 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 2042 


Verordnung uber eine Sondergeriditsbarlceit in Strafsachen fur Angehorige der 
SS und fur die Angehorigen der Polizeiverbandc hei besonderem E i n s a ~  vom 
17. Oktober 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 2107 


Verordnung zur Einfuhrung des Vierjahresplans in den Ostgebieten vom 
30. Olctober 1939 

siehe: RGBl 1939 I, Seite 2125 


Zweite Verordnung zur Durchfuhrung des Erlasses des Fuhrers und Reichs-
kanzlers uber Gl iederuq und Verwaltung der Ostgebiete vom 2. November 1939 
siehe: RGBl 1939 I, Seite 2133 (3304PS) 

ErlaB des Fuhrers und Reichskanzlers uber die Ausiibung des Gnadenrechts in 

den bese$ten polnischen Gebieten vom 30. Januar 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 399 


ErlalJ des Fuhrers und Reichskanzlers uber die Bestellung eines Reichsministers 
,
fur  Bewaffnung und Munition vom 17. Marz 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 513 (2091-PS) 

Zweite Verordn~ing zur Durchfuhrung der Verordnung uber eine Sondergerichts- 
barlceit in Strafsachen fur Angeborige der  SS und fur die Angehorigen dsr  
Polizeiverbande bei besonderem E i n s a ~  vom 17. April 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 659 (2947-PS) 

ErlalJ des Fuhrers uber Ausiibung der Regierungsbefugnisse in Norwegen vom 
24. April 1940 

siehe: RGBl 1940 I. Seite 677 


V e r o r d ~ i u n ~uhcr die Aufbewahrung und Fortfuhrung der Matrikelbucher fur  

Juden in den Reichsgauen der Ostmark, im Reichsgau Sudctenland und in den in 

die L'rinder I'reuBell und Bayern eingegliederten Sudetendeutschen Gebietsteil~n 

vom 29. April 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 694 


Verordnung uber die Einfuhrung der Verordnung uber auflerordentliche Rund- 

funkmahahmen in den eingegliederten Ostgehieten vom 29. April 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 694 


Erlalj des Fuhrers und Reihskanzlers uber die Wiedervereinigung der Gebiete 

van Eupen, Malmcdy und Moresnet mit dem Deutschen Reich vom 18. Mai 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 777 (3080-PS) 


ErlalJ des Fuhrers uber Ausiibung der Regierungsbefugnisse in den Niederlanden 

v o n ~18. Mai 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 778 


ErlaB des Fuhrers und Reichskanzlers zur Durchfuhrung der Wiedervereinigung 
der Gehiete von Eupen, Malmedy und Woresnet mit dem Deutschen Rei& vom 
23. Mai 1940 

siehe: RGBl 1940 I, Seite 803 




Verordnung zur Einfuhrung reichsrechtlicher Vorshriften zur Bekiimpfung uber- 
tragbarer ICrankheiten in den eingegliederten Ostgebieten vorn 28. Juli 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1056 

Verordnung iiber die Erhebung einer S~zialausgleichsab~abe vorn 5.August 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1077 

Verordnung uber die Einfuhrung des Preisrechts in den Gebieten von Eupen, 
Malrnedy und Moresnet vorn 26. August 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1184 

Verordnung iiber biirgerlich-rechtliche Uberleitungsvorschriften f i r  die Gebiete 
von Eupen, Mal'medi und Moresnet vorn 3. September 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1222 

Verordnung iiber die Behandlung von VerrnSgen der Angehorigen des ehe-
maligen polnischen Staates vorn 17. September 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1270 (1665-PS) 

Verordnune; zur Einfuhrung gemeinderechtlicher Vorschriften in den Gebieten 
Eupen, Malmedy und Moresnet vorn 23. September 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1301 

KriegssachschPdenverordnung vorn 30. November 1940 
siehe: RGBl 1940 I, Seite 1547 

G e s e ~  iiber die Vertretung der in den Gebieten von Eupen, Malmedy und 
Moresnet anssssigen deutschen Volksgenos~en im GroSdeutschen Reichstag vorn 
4. Februar 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 73 

Verordnung uber die deutsche Volksliste und die deutshe  Staatsangehlirigkeit 
in den eingegliederten Ostgebieten vorn 4. Marz 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 118 (2917-PS) 

ErlaB des Fuhrers iiber die Stellung des Leiters der Partei-Kanzlei vorn 
29. Mai 1941 

siehe: RGBl 1941 I, Seite 295 (2099-PS) 


Verordnung uber die Einfiihrung der Niirnberger Rassengese~e in den ein-
gegliederten Ostgebieten vorn 31. Mai 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 297 

Zweite Verordnung zur Ausfiihrung des Gesebes zum Schu3e des deutschen 
Blutes und der Deutschen Ehre vorn 31. Mai 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 297 

Verordnung uber die Staa t~an~ehSr igkei tder Bewohner von Eupen, Malmedy 
und Morcsnet vorn 23. September 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 584 

Elfte Verordnung zum vornRei~hsbur~ergeseQ 25. November 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 722 (2693-PS) 

Verordnung iiber die Strafrechtspflege gegen Polen nnd Juden in den ein-
gegliedertcn Ostgebieten vorn 4. Dezember 1941 
siehe: RGBl 1941 I, Seite 759 

Verordnung zur Regelung von Staatsangehiiriglieitsfragen vorn 20. Januar 1942 
siehe: RGBl 1942 I, Seite 40 



BeschluR des GroRdeutschen Reichstags vorn 26. April 1942 

siehe: RGBl 1942 I, Seite 247 (1961-PS) 


Verordnung zur Erganzung der Verordnung uber eine Gebietsbereinigumg 

zwischen dem Land Anhalt und dem Land PreuBen (Regierungsbezirk Merse- 

burg) vorn 4. September 1942 

siehe: RGBl 1942 I, Seite 543 


Verordnung "her die Reichsverteidigungskommissare und die Vcreinheitlichung 

der Wirtschaftsverwaltung vorn 16. November 1942 

siehe: RGBl 1942 I, Seite 649 (5-JN) 


Dreizehnte Verordnung zum Reimsbiirgergese~ vorn I. Juii i94' 

siehe: RGBl 1943 I, Seite 372 (1433-PS) 


ErlaR des Fiihrers iiber die Konzentration der Kriegswirtschaft vom 2. Septem- 

ber 1943 

siehe: RGBl 1943 I, Seite 529 (2092-PS) 


Control Council Law No. 10, 20 December 1945, published in Office of Military 

Government for Germany (US) Titl'e 23, Military Government Legislation, Ber- 

lin, April 12 1946 


b) Lander 


Geseb uber die Geheime Staatspolizei vom 30. April 1933 

siehe: PreuRische Gese$sammlung vorn 1. Dezember 1933, Seite 413 (2105-PS) 


Grenzpalizei RdErl. d. RuPrMdI vom 8. 5. 1937-Pol S-VI Nr. 307137-151 

siehe: Ministerial-Blatt des Reichs- und PreuRischen Ministeriums des Innern 

1937, Seite 7531754 


Einsab des judischen Vermijgens 

siehe: Ministerialblatt des Reichs- und PreuBischen Ministerinms des Innern 1939, 

Seite 2651266 


Staatsangehiirigkeit der Elsasser, Lothringer und Luxemburger. RdErl. d. RMdI. 

vorn 26.8.1942 - Ie 5261 1x142-5000 West 

siehe: Ministerialblatt des Reichs- und PreuRischen Ministeriums des Innern, 

Ausgabe A, 1942, Spalten 1741 his 1750 (737-RF) 


C. B i i c h e r  u n d  s o n s t i g e  V e r v f f e n t l i c h ~ n ~ e n .  

A m h a s s a d o r Dodd's Diary, 1933-1938, London, Victor Gollancz Ltd., 1941 
(Exhibits: Neurath-13, 63; Papen-17, 29) 

A m e r i c a n Journal of International Law, July 1939 

Das A r c h i v. Nachschlagewerk fur  Politik, Wirtschaft und Kultur, Verlag 
Stollberg, Berlin 1934 ff 

B r i t i s h War Blue Book, Miscellaneous No. 9 (1939). Documents conrerning 
German-Polish Relations and the Outbreak of Hostilities between Great Britain 
and Germany on September 3, 1939 

(D o c u m e n t 7 2 - T C enthalt aus Blue Book folgende Abschnitte: No. 13: 
Exhibit GB-43; No. 14: GB-42; No. 16: GB-44; No. 17: GB-39; No. 18: GB-40; 
No. 53: GB-51; No. 54: 'GB-52; No. 55: GB-53; No. 56: GB-55; No. 60: GB-56; 
No. 62: GB-50; No. 68: GB-65; No. 69: Ri-202; No. 74: GB-66; NO. 75: GB-67; 



No. 78: GB-68; No. 79: GB-69; NO. 89: GB-70; No. 92: GB-71; No. 110: GB-74; 
No. 124: GB-59; No. 126: GB-60; No. 127: GB-61; No. 139: GB-62; No. 141: 
GB-63; Nos. 73, 79, 81, 82, 84, 88  to 90, 92, 94 to  98, 100 to 102, 105: Exhibit 
Ri-208) 

B r i t i  s h Manual of Internatiohal Law, Chapter XIV, Amendment 12 of 1936 

Winston C h u r c h i 11, rea at. Contemporaries, London, 1935 

Joseph E. D a v i e s ,  Mission to Moscow, Garden City Pub, Co., Inc., Garden 
City, N.Y., 1943 (Exhibit Shacht-18) 

D o k u m e n t e der Deutsd~en Politik, Junker und Diinnhaupt, Berlin 1937 ff 

Reichsjuristenfiihrer und Reichsminister Dr. F r a n k  : Vortrag im Rundfunlc 
am 20. Marz 1934, Dokumente der Deutschen Politik, Band 2, Berlin 1936, 
Seite 294 (2536-PS) 

Hans F r a n k : Aufgaben und Mittel einer Poli~ischen Polizei in: Deutsches 
Recht, Seite 4201430 

Axel von F r e y t a g h - L o r i n g h o v e n , La Politique Etrang6re de L'Alle-
magne, 1933-1934 

Das Deutsche F ii h r e r l e x i k o n 1934135, Verlag Stollberg, Berlin 1934 

Joseph G o e b b e l s , Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei, Eher Verlag, Miinchen 
1936 

Hermann G S r i n g , Aufbau einer Nation, Verlag Mittler, Berlin 1934 

Hermann G ii r i n g , Reden und Aufsa~e .  Herausgegeben von Erich Gri~bach,  

Miinchen, 2. Aufl. 1938 


Hermann G i5 r i n g ,  Nationalsozialistische Staatsgestaltung, Rede in der Arbeits- 

tagung des PreoB. Staatsratcs in Potsdam am 18. Juni 1934, (in ,,Reden und Auf- 

sage" Seite 100-120) 


Hugo G r o t i u s , De jure belli ac pacis 


John G ii n t h e r , Inside Europe, Hamish Hamilton, London 1936 


Sir Nevile H e n d e r s o n ,  Failure of a Mission, Hodder and Stoughton, Ltcl. 

194.0, (Exhibit Neurath-17, 129, 142; Papen-83; Ri-195) 


Rudolf H e R ,  Reden, Eher Verlag, Miinchen 1938 


Adolf H i t l e r , Mein Kampf, Eher Verlag, Miinchen, 1.Aufl. 1925 


Der Hitler-ProzeB, Voggenreiter Verlag, Potsdam 1934 


Schreiben Hitlers an Papen vom 26. Juli 1934, Dokumente der Deutschen Politik, 

Band 2, Berlin 1936, Seite 83 (2799-PS) 


Hitlors Rede vor dem Reidistag am 21. Mai 1935, 

Dokumente der Deutschen Politik, Band 3, Berlin 1937, Seite 68 (26-TC; Ri-37) 


Rede des Fuhrers und Reichskanzlers vom 30. Januar 1937, dem 4. Jahrestag 

der nationalsozialistischen Revolution, vor dem Deutschen Reichstag in der 

Krolloper zu Berlin. In: Dokumente der Deutschen Politik, Band 5, Zitate von 

Seite 23, 40141, 52153 (Ri-43) 




J N  

Hitlers Rede vom 30. Januar 1941 im Berliner Sportpalast. In: Der GroSdeutsche 
Freiheitskampf, Band 11, Miinchen 1941, Seite 1 9 6 2 2 3  

Botschaft des Fuhrers zum 22. Jahrestag der Parteigriindung. In: Das Archiv, 
Februar 1942, Seite 969 

Charles Cheney H y d e , International Law, Little, Brown and Co., Boston 1922, 
2. Aufl. 1945 

Justice Robcrt H. J a c k s o n ' ~  Report to the President, 7 June 1945, Depart- 
ment of State Bulletin, June 10, 1945, p. 1071 

Statement by Justice Robert H. Jacksoq on the Signing of the Agreement for the 
Prosecution of Major Axis War Criminals, Department of State Bulletin, 
August 12, 1945, P. 227 

Giinther K a u f m a n n ,Das kommende Deotschland, Die Erziehung der Jugend 
im Reich Adolf Hitlers, Verlag Junker und Diinnhanpt, Berlin 1940 

Generalmajor K e i t e l ,  Chef des Wehrmachtamtes, Das Archiv, September 1935, 
Seite 860 (3019-PS) I 

L e a g u c of Nations Monthly Summary, March 1936, Vol. 16, P. 78 

Raphael L e m  k i n ,  Axis Rule in Occupied Europe, Carnegie Endowment for 
International Peace, Washington 1944 

Biennial Report of General George C.-Ma r s h a l I ,  Chief of Staff of the United 
States Army, July 1, 1942 to June 30, 1945 to the S ~ c r e t a r y  of War, Infantry 
.Journal Press, Washington 1946 (Exhibit Raeder-19) 

Horst von M e t z s c h ,Brieg als Saat, Breslau 1934 

Telegramm des Reichsauflenministers von N e u r a t h an den Vorsitrenden der 
Abriistungskonferenz, Henderson, iiber den Austritt Deutschlands aus der  Ab- 
riistungskonferenz vorn 14. Oktober 1933. Dokumente der Dentscher?. Politik, 
Band 1, Berlin 1937, Seite 94 

Rede Neuraths in der Adolf-Hitler-Kampfbahn vorn 29. August 1937. Das 
Archiv, September 1937, Seite 650 

Rede Neuraths iiber Volkerrecht und Vijlkerbund vorn 0 . Oktober 1937. Das 
Archiv, Okt'ober 1937, Seite 920 

. 	Die N ii r n b e r g  e r Gese3e iiber das Reichsbiirgerrecht und den Schu$ des 
deutschen Blutes und der deutschen Ehre. Verlag Franz Vahlen, Berlin 1937 

U s t e r r e i c h FebruarlMarz 1938 
Amtliche Usterreichische Mitteilung iiber die General-Umbildung des oster-
reichischen Kabinetts und die poli t ishe Amnestie vorn 16. Februar 1938, 
Dokumente der Deutschen Politik, Band 6, 1, Berlin 1939, Seite 125 
(2464-PS) 

Amtliche deutsche Mitteilung iiber den Besuch des osterreichischen Innea-
ministem Dr. Seyfl-Inauart bei dem Fuhrer und Reichskanzler in Berlin 
vorn 17. Februar i 938 , -~okurnen te  der Deutschen Politik, Band 6, I, Berlin 
1939, Seite ' 128 (2484-PS) 

Amtliche deutsche und osterreichische Mitteilung iiber die Gleichberechtigung 
der osterreichischen Nationalsozialisten in C)sterreich vorn 18. Februar 1938, 
Dokumente der Deutschen Politik, Band 6, I, Berlin 1939, Seite 128 
(2469-PS) 



Schreiben des Fuhrers und Reichskanzlers an Mussolini vorn Abend des 
11.Marz 1938, Doltumente der Deutschen Politik, Band 6, I, Berlin 1939, 
Seite 135 (2510-PS) 

Amtliche Mitteilung uber die Ernennung Dr. SeyS-Inquarts znm osterrei-
chischen Bundeskanzler vorn Abend des 11. Marz 1938, Dokumente der 
Dentschen Politik, Band 6, I, Berlin 1939, Seite 137 (2465-PS) 

Proklamation des Fuhrers an das Deutsche Volk vorn 12. MHrz 1938,,Doku- 
mente der Deutschen Politik, Band 6, I, Berlin 1939, Seite 140-143 

Ansprahe des Bundeskanzlers Dr. SeyR-Inquart vorn Balkon des Rathauses 
zu Linz vorn 12. Marz 1938, Dokumente der Deutschen Politik, Band 6, I, 
Berlin 1939, Seite 144 (2485-PS) 

Telegramm des Fuhrers und Reichskanzlers an Mussolini aus Linz vorn 
13. Marz 1938, Dokumente dcr Deutschen Politik, Band 6, I, Berlin 1939, 
Seite 146 (2467-PS) 

Amtliche Mitteilung iiber den Rucktritt des osterreichischen Bundesprasi-
denten Miklas vorn 13. Marz 1938, Dokumente der Deutschen Politik, 
Band 6, I, Berlin 1939, Seite 147 (2466-PS) 

Verfugnng des Fiihrers, nnd Reichskanzlers uber das 6sterreichi.sche Bundes- 
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E r 1 a s s e (betr. besetzte Gebiete) 


VERORDNUNGSBLATT DES GENERALGOUVERNEURS 

fur die besetzten polnischen Gebiete 


1939 Ausgegeben zu Warschau, den 2. November 1939 Nr. 2 

- Seite 10111 -
Verordnung 

zur Bekampfung von Gewalttaten im Generalgouvernement 

Vom 31. Oktober 1939 

Auf Grund des 5 5 Abs. 1 des Erlasses des Fuhrers und Reichs- 
kanzlers iiber die Verwaltung der besetzten polnischen Gebiete 
vom 12. Oltober 1939 (Reichsgesetzbl. I.S.2077) verordne ich: 

§ 1 
Wer gegen das Deutsche Reich oder die im Generalgouverne- 

ment ausgeubte deutsche Hoheitsgewalt eine Gewalttat begeht, wird 
mit dem Tode bestraft. 

§ 2 
Wer Einrichtungen der deutschen Behorden, Sachen, die der 

Arbeit der deutschen Behorden dienen. oder Anlagen, die dem 
offentlichen Nutzen gewidmet sind, vorsatzlich beschadigt, wird 
mit dem Tode bestraft. 

§ 3 
Wer zum Ungehorsam gegen die von den deutschen Behorden 

erlassenen Verordnungen oder Anordnungen auffordert oder an-
reizt, wird mit dem Tode bestraft. 

§ 4. 
Wer gegen einen Deutschen wegen seiner Zugehtirigkeit zum 

deutschen Volkstum eine Gewalttat begeht, wird mit dem Tode 
bestraft. 



§ 5 
Wer eine Brandstiftung vorsatzlich begeht und dadurch das 

Vermogen eines Deutschen schadigt, wird mit dern Tode bestraft 

§ 6 
Anstifter und Gehilfe werden wie der Tater, die versuchte Tat 

wie die vollendete Tat bestraft. 

§ 7 
Die Vorschriften des $ 3 der Verordnung des Oberbefehlshabers 

des Heeres uber Waffenbesitz vom 12. September 1939 (Verord- 
nungsbl. f.d.bes.Geb. i. Polen S. 8) bleiben unberuhrt. 

§ 8 
Wer die Begehung eines Verbrechens der in den $5 1-5 

genannten Art verabredet, wer in eine ernsthafte Verhandlung 
daruber eintritt, wer sich zur Begehung eines solchen Verbrechens 
erbietet oder wer ein solches Anerbieten annimmt, wird mit dern 
Tode bestraft. 

§ 9 
Wer von dern Vorhaben eines Verbrechens der in den $5 1-5 

genannten Art Kenntnis erhalt und es unterlasst, der Behorde 
oder dern Bedrohten unverzuglich oder doch so rechtzeitig Nach-
richt zu geben, dass das beabsichtigte Verbrechen verhindert 
werden kann, wird mit dern Tode bestraft. 

§ 10 
(1) Die Vorschriften der 1 u. 2 der Verordnung des Ober- 

befehlshabers des Heeres uber Waffenbesitz vom 12. September 
1939 (Verordnungsbl. f.d.bes.Geb.i.Polen S. 8) bleiben unberuhrt. 

(2) Wer von dern verbotswidrigen Waffenbesitz eines anderen 
Kenntnis erhalt und es unterlasst, der Behorde unverziiglich Nach- 
richt zu geben, wird mit dern Tode bestraft. 

(3) Der hohere SS- und Polizeifuhrer wird ermachtigt, durch 
Verordnung zu bestirnmen, inwieweit der Tater durch tatige Reue 
Straflosigkeit erreicht. 

§ 11 
(1) Die Aburteilung und die Vollstreckung des Urteils erfolgen 

durch Standgerichte. 

(2) Soweit nicht die Zustandigkeit des militarischen Stand-
gerichts nach § 4 der Verordnung des Oberbefehlshabers des Heeres 
uber Waffenbesitz vom 12.9.1939 (Verordnungsbl.f.d.bes.Geb.i.Polen 



S.8) gegeben ist, setzt sich das Standgericht zusammen aus einem 
Regimentskommandeur oder Bataillonskommandeur der Ordnungs- 
polizei oder aus einem Fuhrer des Einsatzkommandos der Sicher- 
heitspolizei und aus zwei Beamten der betreffenden Einheit. 

(3) Eignet sich die Sache, insbesondere wegen des Umfangs oder 
der Schwierigkeit der Beweisaufnahme nicht zur Aburteilung im 
standgerichtlichen Verfahren, so kann das Standgericht die Sache 
an die Anklagebehorde beim Sondergericht abgeben. 

1 

8 12 
Schriftlich festzuhalten sind die Namen der Richter, des Ver- 

urteilten und der Zeugen, auf deren Aussage die Verurteilung 
gestiitzt wird, ferner die Straftat, sowie der Tag der Verurteilung 
und der Vollstreckung. 

§ 13 
Sofern der Generalgouverneur eine Nachprufung im einzelnen 

Falle fur notwendig halt, kann er anordnen, dass das Urteil des 
polizeilichen Standgerichts dem hoheren SS- und Polizeifiihrer zur 
Nachprufung vorzulegen ist. 

§ 14 
Der Tag des Ausserkrafttretens dieser Verordnung wird von 

mir besonders bestimmt. 
' Warschau, den 31. Oktober 1939. 

Der Generalgouverneur 
fiir die besetzten polnischen Gebiete 

Frank' 

Verordnungsblatt fur das Generalgouvernement 1940 

Verordnung uber die Beschlagnahme van privatem Vermogen 
im Generalgouvernement (Beschlagnahmeordnung). 

Vom 24. Januar 1940. 

.Auf Grund des Paragr. 5 Abs. 1 des Erlasses des Fuhrers und 
Reichskanzlers uber die Verwaltung der besetzten polnischen 
Gebiete vom 12.0ktober 1939 (Reichsgesetzbl.1 S.2077) verordne ich: 

Paragr. 1 
Zweck der Beschlagnahme. 

Beschlagnahmen konnen nur zur Erfiillung gemeinniitziger Auf- 
gaben angeordnet und durchgefiihrt werden. Sie sind nur wirksam, 
wenn die .nachfolgenden Bestimmungen beachtet worden sind. 



Paragr. 2 

Beschlagnahmebehorden. 


(1) Das Beschlagnahmerecht steht ausschliesslich dern General- 
gouverneur fur d ~ e  besetzten polnischen Gebiete zu. Es wird in 
seinem Namen und nach seiner Weishng durch den Chef des Amtes 
des Generalgouverneurs und die Chefs der Distrikte oder sonstige 
vom Generalgouverneur bestimmte Stellen ausgeubt. 

(2) Das Recht zur Beschlagnahme land- und forstwirtschaft-
lichen Vermogens wird durch den Leiter der Abteilung Treuhand- 
stelle fur das Generalgouvernement im Einvernehmen mit dern 
Leiter der Abteilung Ernahrung und Landwirtschaft oder dern 
Leiter der Abteilung Forsten ausgeubt. 

(3) Das dern Leiter der Dienststelle des Generalbevollmachtigten 
fur den ,Vierjahresplan im Generalgouvernement fur die Rohstoff- 
erfassung erteilte Recht zur Beschlagnahme von Rohstoffen jeder 
Art sowie von industriellen Halb- und Fertigerz'eugnissen wird 
durch die Vorschriften dieser Verordnung nicht beriihrt. 

(4) Die Erfassung, Verwaltung und Verwertung des beschlag- 
nahmten Vermogens obliegt dern Leiter der Abteilung Treuhand- 
stelle fiir das Generalgouvernement. 

Paragr. 3 

Anordnung der Beschlagnahme. 


(1) Die Beschlagnahme wird durch schriftliche Verfugung der 
Beschlagnahmebehorde im Einvernehmen mit dern Leiter der 
Abteilung Treuhandstelle fur das Generalgouvernement angeordnet. 
Die Beschlagnahme wird wirksam mit der Bekanntgabe der 
Beschlagnahmeverfiigung. 

(2) Die Bekanntgabe kann durch Aushang oder Anschlag ersetzt 
~verden. 

Paragr. 4 

Wirkungen der Beschlagnahme. 


(1) Die Beschlagnahme begrundet ein gesetzliches Verausserungs- 
verbot. Sie hat die Wirkung, dass Rechtsgeschafte jeglicher Art 
uber das beschlagnahmte Vermogen und Veranderungen an ihm 
ohne vorherige Zustimmung des Leiters der Abte~lung Treuhand- 
stelle fur das Generalgouvernement oder der von ihm beauftragten 
Dienststelle nichtig sind. \ 

(2) Den Rechtsgeschaften stehen Verfugungen gleich, die im 
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 

(3) Die an dern beschlagnahmten Vermogen bestehenden Rechte 
Dritter einschliesslich der Rechte aus Sicherungsiibereignungen 
ruhen. 



Paragr. 5 

Eintragung der Beschlagnahme im Grundbuch. 


Bei Grundstucken und im Grundbuch eingetragenen Rechten ist 
uber die Beschlagnahme ein Vermerk im Grundbuch einzutragen. 
Den Antrag hierzu stellt die die Beskhlagnahme aussprechende 
Behorde; in Fallen, in denen ein Treuhander bestellt ist, der 
Treuhander. 

Paragr. 6 
Ausnahmen von der Beschlagnahme. 

Von der Beschlagnahme ausgeschlossen sind bewegliche Gegen- 
stande, die im Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung aus- 
schliesslich dem personlichen Gebrauch des von der Beschlagnahme 
Betroffenen dienen, soweit sie nicht ~uxus~egens t anaesind oder 
den Rahmen einer notdiirftigen Lebensfiihrung ubersteigen. 

Paragr. 7 
Anmeldepflicht. 

Durch Verordnung des Generalgouverneurs kann das fiir eine 
Beschlagnahme in Betracht kommende Vermogen zur Anmeldung 
aufgerufen werden. 

Paragr. 8 
Einziehung herrenlosen Vermogens. 

(1) Herrenloses Vermogen ist durch den Kreishauptmann (Stadt- 
hauptmann) einzuziehen und dem Leiter der Abteilung Treuhand- 
stelle fur  das Generalgouvernement zur Verwaltung abzugeben. 
Die Einziehung wird durch schriftliche Verfugung angeordnet. 

(2) Die an dem eingezogenen Vermogen bestehenden Rechte 
Dritter einschliesslich der Rechte aus Sicherungsubereignungen 
erloschen mit der Einziehung. Ausnahmen kann der Leiter der 
Abteilung Treuhandstelle fur  zulassen.das ~ e n e r a l ~ o u v e r n ~ m e n t  

Paragr. 9 
Bestellungen von Treuhandern. 

Soweit eine Vermogensbeschlagnahme oder die Einziehung 
herrenlosen Vermogens angeordnet wird, kann durch die Stelle, 
welche die Beschlagnahme oder die Einziehung anordnet, ein 
Treuhander bestellt werden. Dieser bedarf -der Bestatigung durch 
den Leiter der Abteilung Treuhandstelle fur  das Generalgou-
vernement. 

Paragr. 10 
Stellung des Treuhanders. 

(1) Der Treuhander ist zu allen gerichtlichen und aussergericht- 
lichen Geschaften und .Rechtshandlungen ermachtigt, die die 
Verwaltung des beschlagnahmten Vermogens erforderlich macht. 



Seine Ermachtigung ersetzt in diesem Rahmen jede gesetzlich 
erforderliche Vollmacht. 

(2) Der Treuhander hat dem Leiter der Abteilung Treuhand-
stelle fur das Generalgouvernement wegen einer etwaigen Ver-
ausserung oder Abwicklung, insbesondere unsozialer oder finanziell 
nicht leistungsfahiger Betriebe, Vorschlage zu unterbreiten. Die 
Entscheidung uber eine Verausserung d e r  Abwicklung des 
Betriebes obliegt dem Leiter der Abteilung Treuhandstelle fur  das 
Generalgouvernement. 

(3) Der Treuhander untersteht der Aufsicht des Distriktschefs 
(Aussenstelle der Abteilung Treuhandstelle fur das General-
gouvernement) und der Oberaufsicht des Leiters der Abteilung 
Treuhandstelle fiir das Generalgouvernement. 

(4) Der Treuhander hat bei seiner Tatigkeit die Sorgfalt eines 
ordentlichen Kaufmanns anzuwenden. Er ist der Stelle, die ihn 
eingesetzt hat, fur alle aus der Verletzung dieser Pflicht entstehen- 
den Schaden verantwortlich. Er hat dieser Stelle jederzeit alle 
erforderlichen Auskunfte zu erteilen. Er  hat, soweit nicht etwas 
anderes bestimmt wird, nach Ablauf eines jeden Monats nach 
seiner Einsetzung unaufgefordert uber seine Tatigkeit zu berichten. 

(5) Der Treuhander kann jederzeit abberufen werden. 
(6) Die Kosten der treuhanderischen Verwaltung werden aus 

dem beschlagnahmten Vermogen bestritten. 

Paragr. 11 

Beschlagnahme durch militarische Stellen. 


(1) Die vom Oberbefehlshaber Ost oder in seinem Auftrag 
kiinstig angeordneten Beschlagnahmen sind den Beschrankungen 
dieser Verordnung nicht unterworfen, wenn sie im Interesse der 
Reichsverteidigung und der Verstarkung der Riistung liegen. Die 
Beschlagnahmen sind dem Leiter der Abteilung Treuhandstelle fur 
das Generalgouvernement anzuzeigen. 

(2) Der Leiter der Abteilung Treuhandstelle fur das General- 
gouvernement ist berechtigt, die von militarischen Dienststellen 
durchgefuhrten Beschlagnahmen auf ihre Zweckbestimmung im 
Sinne des Abs.1 nachzupriifen. 

(3) Soweit Treuhander eingesetzt werden, ist die Bestatigung 
des Leiters der Abteilung Treuhandstelle fur das Generalgouverne- 
inent einzuholen. 

Paragr. 12 

Beschlagnahmen durch die Einheiten der Ordnungspolizei und 
bewaffneten SS. 
(1) Der Hohere SS- und Polizeifuhrer kann in Ausnahmefallen 

Beschlagnahmen anordnen, die die Erhijhung der Schlagkraft 



der Einheiten der Ordnungspolizei und bewaffneten SS zum 
Ziele haben. Diese Beschlagnahmen sind den Beschrankungen 
dieser Verordnung nicht unterworfen; sie sind dem Leiter der 
Abteilung Treuhandstelle fur das Generalgouvernement anzuzeigen. 

(2) Paragr.11 Abs.2 und 3 ist sinngemass anzuwenden. 

Paragr. 13 

Beschlagnahmen durch die Sicherheitspolizei. 


(1) Beschlagnahmen durch Organe der Sicherheitspolizei unter-
liegen den Beschrankungen dieser Verordnung nicht, soweit sie 
Gegenstande betreffen, die mit strafbaren Handlungen in unmittel- 
barem Zusammenhang stehen. Die Beschlagnahmen sind dem 
Leiter der Abteilung Treuhandstelle fur das Generalgouvernement 
anzuzeigen. 

(2) Paragr.11 Abs.2 und 3 ist sinngemass anzuwenden. 

Paragr. 14 
Anmeldepflicht fur Beschlagnahmen vor Inkrafttreten dieser Ver- 
ordnung. 

(1) Die vor Inkrafttreten dieser Verordnung angeordneten und 
durchgefiihrten Beschlagnahmen sind dem Leiter der Abteilung 
Treuhandstelle fur das Generalgouvernernent anzuzeigen. 

(2) Soweit Treuhander bestellt worden sind ist bis zum 1. April 
1940 die Bestatigung des Leiters der Abteilung Treuhandstelle fur 
das Generalgouvernement einzuholen. Fur Treuhanderbestellungen, 
die vor dem 20. November 1939 vorgenommen worden sind, bleibt 
Paragr.3 der Verordnung uber die Errichtung einer Treuhandstelle 
fur das Generalgouvernernent vom 15. November 1939 (Verord-
nungsblatt GGP.S.36) massgebend. 

Paragr. 15 

Gewahrung von Entschadigungen. 


(1) Fur einen Schaden, der bei der Durchfuhrung dieser Ver- 
ordnung entsteht, kann unter Ausschluss des Rechtswegs eine 
Entschadigung gewahrt werden. 

(2) Die Entschadigung setzt der Leiter der Abteilung Treuhand- 
stelle fur das Generalgouvernernent nach Anhoren der Behorde, 
die die Beschlagnahme verfiigt hat, durch Feststellungsbescheid 
fest. Seine Entscheidung ist endgultig. 

Paragr. 16 

Bisher angeordnete Vermogensbeschrankungen. 


(1) Die Anordnung Nr.4 des Leiters der Abteilung Devisen im 
Amt des Generalgouverneurs vom 20. November 1939 (Verord-
nungsblatt GGP. S.57) bleibt unberuhrt. 



(2) Schuldner der von der Beschlagnahme betroffenen, einem 
Juden zustehenden Forderung, die zwecks Erfullung ihrer Ver-
bindlichkeiten Zahlungen auf das gesperrte, auf den Namen des 
judischen Glaubigers gefuhrte Bankkonto leisten, zahlen mit schuld- 
befreiender Wirkung. 

Paragr. 17 

Strafbestimmungen. 


(1) Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung und die auf 
Grund dieser Verordnuiig ergehenden Durcnfiihrungs- und Brgan- 
zungsvorschriften werden mit Gefangnis und mit Geldstrafe bis zu 
unbegrenzter Hohe oder mit einer dieser Strafen, in besonders 
schweren Fallen mit Zuchthaus bestraft. 

(2) Zustandig fur  die Aburteilung ist das Sondergericht. 

Paragr. 18 

Schlussbestimmungen. 


(1) Mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung tritt die Verord- 
nung uber die Unterbringung von offentlichen Dienststellen vorn 
1. November 1939 (Verordnungsblatt GGP. S.27) ausser Kraft. 

(2) Unberuhrt bleiben: 

a) die Verordnung uber die Beschlagnahme des Vermogens 
des fruheren polnischen Staates innerhalb des General- 
gouvernements vorn 15. November 1939 (Verordnungs- 
blatt GGP. S.37), 

b) die Verordnung uber Bergwerksgerechtsame und 
Bergwerksanteile im Generalgouvernement vorn 14. De-
zember 1939 (Verordnungsblatt GGP. S.235), 

c) 	 die Verordnung iiber die Beschlagnahme und Abgabe 
von Rundfunkgeraten vorn 15. Dezember 1939 (Verord- 
nungsblatt GGP. S.225), 

d) die Verordnung uber die Beschlagnahme von Kunst-
gegenstanden im Generalgouvernement vorn 16.Dezember 
1939 (Verordnungsblatt GGP. S.209), 

e) 	 die Verordnung iiber die Beschlagnahme von inr rich-
tungen und Gegenstanden der Mineralolwirtschaft im 
Generalgouvernement vorn 23. Januar 1940 (Verord-
nungsblatt GGP. I S.21). 

Krakau, den 24. Januar 1940. 

Der Generalgouverneur 

fur die besetzten polnischen Gebiete 


F r a n k  




Verordnungsblatt fur das Generalgouvernement 

1942, Nr.50 


Ausgegeben zu Krakau, den 23. Juni 1942 
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Erlass 
uber die tiberweisung von Dienstgeschaften auf den Staatssekretar 
fur  Sicherheitswesen. 

Vom 3. Juni 1942. 
Auf Grund des Abschnittes I Abs. 2 des Erlasses des Fuhrers 

uber die Errichtung eines Staatssekretariats fur das Sicherheits- 
wesen im Generalgouvernement vom 7. Mai 1942 (Reichsgesetzbl. I 
S. 293) bestimme ich im Einvernehmen mit dem Reichsfuhrer-SS: 

§ 1 
Die in den Anlagen A und B aufgefuhrten Sachgebiete der 

Polizeiverwaltung und des Polizeirechts gehen auf den Staats-
sekretar fur das Sicherheitswesen uber. 

§ 2 
(1) Der Sonderdienst peht nacht MaBgabe der Absatze 2 bis 

5 in die Zustandigkeit des Staatssekretars fur das Sicherheitswesen 
uber. 

(2) Der Sonderdienst bleibt als Sondereinrichtung gemal3 den 
$5 1 bis 3, 4 Abs.1 und 6 der Verordnung uber die Einrichtung 
eines Sonderdienstes vom 6. Mai 1940 (VB1GG.I S.186) selbstandig. 
Seine derzeitige Starke wird nicht verringert, sein derzeitiger Ein- 
satz nicht verandert. 

(3) Die Fuhrung des Sonderdienstes behalt sich der General-
gouverneur personlich vor; sie wird in seinem Namen vom 
Staatssekretar fur das Sicherheitswesen ausgeubt. 

(4) Vor Anordnungen und personellen Entscheidungen grund- 
satzlicher Art hat der Staatssekretar fur das Sicherheitswesen die 
Genehmigung des Generalgouverneurs einzuholen. 

(5) Der Sonderdienst wird von dem bisherigen Inspekteur des 
Sonderdienstes, der zum Stabe des Staatssekretars fur das Sicher- 
heitswesen tritt, gesondert verwaltet. Der jeweilige Inspekteur 
des Sonderdienstes wird durch den Generalgouverneur unmittelbar 
berufen und abberufen. 

§ 3 
(1) Verordnungsentwiirfe auf dem Gebiet der Polizeiverwaltung 

und des Polizeirechts sind nach MaBgabe des Erlasses uber die 
Rechtsetzung im Generalgouvernement vom 18. Januar 1940 (Gen. 



Ref.4140) zu behandeln. Die Zustandigkeit fur den ErlaB von Polizei- 
verordnungen bemiBt sich nach 5 3 der Verordnung uber Sicher- 
heit und Ordnung im Generalgouvernement vom 26. Oktober 1939 
(VB1G.G. S.5.) 
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(2) Bei Erlassen des Staatssekretars fur das Sicherheitswesen, 
die grundsatzliche Regelungen enthalten, ist der Staatssekretar der 
Iiegierung durch Mitzeichnung im Entwurf zu beteiligen. Bei 
grundsatzlichen Erlassen der Regierung des Generalgouvernements, 
die die Belange der Ordnungs- oder Sicherheitspolizei beruhren, 
ist der Staatssekretar fur das Sicherheitswesen durch Mitzeichnung 
im Entwurf zu beteiligen. 

§ 4 
Die SS- und Polizeifiihrer in den Distrikten sind - in gleicher 

Weise wie der Staatssekretar fur das Sicherheitswesen dem General- 
gouverneur - den Gouverneuren der Distrikte direkt und unmit- 
telbar unterstellt. 

Krakau, den 3. Juni 1942. 

Der Generalgouverneur 
Frank 
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A n l a g e  A 

Sachgebiete der Ordnungspolizei. 
1.Allgemeines Polizei- und Polizeiverwaltungsrecht. 
2. Organisation 	 der Polizeiverwaltung in der Regierung des 

Generalgouvernement und in den Distrikten. 
3. Fachaufsicht uber die Polizeiverwaltung in der Regierung des 

Generalgouvernements und in den Distrikten. 
4. Personalangelegenheiten der Polizeiverwaltungsbearnten, -ange-

stellten und -arbeiter. 
5. Polizeibeamten-	 und Polizeidienststrafrecht; Polizeibesoldungs-

wesen und Polizeiversorgung. 
6. Polizeiverwendung fur Aufgaben der Verwaltung; Heranziehung 

von Hilfskraften (Gliederungen der NSDAP) als Hilfspolizei zur 
Durchfuhrung von Verwaltungsaufgaben. 

7. Ausarbeitung von Verordnungsentwiirfen auf dem Gebiet der 
Ordnungspolizei; ErlaB von Polizeiverordnungen zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung; Stellungnahme zu Verord-
nungsentwurfen, die das Gebiet der Ordnungspolizei beruhren. 

8. Polizeistrafrecht und Polizeistrafverfahren. 



9. Polizeiliches 	 Meldewesen. Polizeiliche Listen und Fuhrungs-
zeugnisse. 

10.Verkehrspolizei, 	 Verhalten im StraDenverkehr, Verwaltungs-
anordnungen zur Verkehrsuberwachung und Verkehrserziehung, 
Veranstaltungen auf offentlichen StraDen und Platzen, insbe-
sondere kraftfahr- und radfahrsportliche Veranstaltungen. Nicht 
hierzu gehoren das Zulassungs- und technische Prufungswesen 
sowie die Angelegenheiten, fur die im Reich der Beauftragte 
fur den Nahverkehr zustandig ist. 

11. Feuerloschwesen, Feuerschutzabgabe. 

12. Technische Nothilfe. 
3 3. Luftschutz. 
14. Polizeikostenwesen, Polizeiverwaltungsgebuhren. 
15. Ordnungspolizeiliche 	 Angelegenheiten auf dern Gebiet des 

Theater-, Lichtspiel, Zirkus- und Versammlungswesens (ver- * 

kehrs-, feuer- und betriebssicherheitliche Bestimmungen). 
, 	 16. Ordnungspolizeiliche Angelegenheiten auf dern Gebiet des Ge- 

werberechts (z.B. Gaststattenpolizei, Polizeistundenregelung, 
offentliche Tanz- und andere Lustbarkeiten). 

17. Ordnungspolizeiliche Angelegenheiten auf dern Gebiet des Ge- 
sundheitswesens (z.B. Reinhaltung von StraBen, Platzen und 
Gewassern, Abfallverwertung). 

18. Ordnungspolizeiliche Angelegenheiten auf dern Gebiet der Preis- 
uberwachung (z.B. Organisation der Durchfuhrung von Preis-
bestimmungen). 

19. Ordnungspolizeiliche 	 Angelegenheiten auf dern Gebiet des 
Sammlungswesens (z.B. Mitwirkung bei Genehmigung von 
Sammlungen auf offentlichen StraDen, Platzen und in offentlichen 
Lokalen). 

20. Ordnungspolizeiliche 	 Angelegenheiten auf dern Gebiet der 
Wasserpolizei (z.B. Verkehr auf offentlichen Gewassern). 

-31. Luftpolizeiliche Angelegenheiten (Luftverkehr und Luf tiiber- 
wachung, soweit nicht Dienststellen des Reichsluftfahrtministe- 
rium zustandig.) 

22. Obdachlosen- und Bettelpolizei, Wandererwesen, Fundpolizei. 
23. Vertretung des Generalgouvernements und des Reichs gegen-

uber privatrechtlichen Anspruchen auf Grund von Mafinahmen 
ordnungspolizeilicher Art oder von Handlungen der Organe der 
Ordnungspolizei. 

24. Entscheidung uber 	Beschwerden gegen Verfugungen der Ver-
waltungsbehorden auf ordnungspolizeilichem Gebiet. 

25. Haushaltswesen und Wirtschaftsdienst der Ordnungspolizei im 
Generalgauvernement. 



26. Vertre'tung des ~eneralgouvernements bei Besprechungen und 
Sitzungen (namentlich bei den Reichszentralbehorden), die vor- 
stehende Sachgebiete beruhren. 
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A n l 'a  g e .B 

Sachgebiete der Sicherheitspolizei. 

1. 	Politische Polizei und Kriminalpolizei 
2. 	 Politischer Nachrichtendienst. 
3. 	 PaBwesen und Auslanderpolizei 
4. 	 Ausweiswesen (Kennkarten und sonstige Ausweise). 
5. 	 Ein- und Ausreise (Passierscheine). 
6. 	 ~ l e i n e r  Grenzverkehr. 
7. 	 Ein- und Auswanderung. 
8. Vereins-	 und Versammlungsrecht (Vereinsrecht mit Ausnahme 

der Abwicklung auf Grund der Vereinvero7rdnung.) 
9. 	 Sicherheitspolizeiliche Angelegenheiten auf dem Gebiet des 

Sammlungswesens. 
10. Waffen- und Sprengstoffangelegenheiten. 
11. Ausarbeitung von Verordnungsentwurfen auf dem Gebiete der 

Sicherheitspolizei; Erlafi von Polizeiverordnungen zur Aufrecht- 
erhaltung der Sicherheit; Stellungnahme zu Verordnungs-
entwurfen, die das Gebiet der Sicherheitspolizei beruhren. 

12. Feiertagsrecht. 
13. 	Beteiligung in allen Angelegenheiten von sicherheitspolizeilicher 

Bedeutung, z.B. i n  Kirchen-, Fiirsorge-, Kriegsgefangenen- und 
Staatsangehorigkeitsfragen. 

14. 	Vertretung des Gendralgouvernements u n d  des Reichs gegen- 
uber privatrehtlichen Anspruchen auf Grund von sicherheits- 
polizeilichen Mafinahmen oder von Handlungen der Organe der 
Sicherheitspolizei. 

15. Entscheidung uber Beschwerden gegen Verfugungen der Ver- 
waltungsbehorden auf sicherheitspolizeilichem Gebiet. 

16. 	 Organisation der Sicherheitspolizei im Generalgouvernement. 
17. 	Haushaltswesen und Wirtschaftsdienst der Sicherheitspolizei im 

Generalgouvernement. 
18. Judenangelegenheiten. 
19. Institut fiir Gerichtliche Medizin und Kriminalistik. 
20. 	 Zustandigkeiten hinsichtlich der Sonderpolizeien entsprechend 

der Regelung im Reich. 
21. 	 Vertretung des Generalgouvernements bei Besprechungen und 

Sitzungen (namentlich bei den Reichszentralbehorden), die vor- 
stehende Sachgebiete beriihren. 
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Polizeiverordnung 


iiber die Bildung von Judenwohnbezirken 

in den Distrikten Warschau und Lublrn. 


Vom 28. Oktober 1942. 


Auf Gmnd des 5 3 der Verordnung uber Sicherheit und Ordnung 
im Generalgouvernement vom 26. Oktober 1939 (VBlGG. S. 5) ordne 
ich an: 

0 1 
(1) In den Distrikten Warschau und Lublin werden in folgenden 

Stadten und Gemeinden Judenwohnbezirke errichtet: 
a) im Distrikt Warschau in 


Warschau-Stadt (Ghetto), 

Kaluszyn (Kreishauptmannschaft Minsk), 

Sobolew (Kreishauptmannschaft Garwolin), 

Kossow (Kreishauptmannschaft Sokolow), 

Rembertow (Kreishauptmannschaft Warschau-Land), 

Siedlce (Kreishauptmannschaft Siedlce); 


b) im Distrikt Lublin in 
Lukow, Parczew und Miedzyrzec (Kreishauptmannschaft 

Radzyn), 

Wlodowa (Kreishauptmannschaft Cholm), 

Konkowola (Kreishauptrnannschaft Pulawy), 

Piaski (Kreishauptmannschaft Lublin-Land), 

Zaklikow (Kreishauptmannschaft Krasnik), 

Izbica (Kreishauptmannschaft Krasnystaw). 


(2) Diese Orte sind die den Juden zugewiesenen Wohnbezirke im 
Sinne des 0 4 b der Dritten Verordnung uber Aufenthaltsbeschran- 
kungen im Generalgouvernement vom 15. Oktober 1941 (VBlGG. 
s.595). 

5 2 
(1) Alle Juden im Sinne der Verordnung uber die Bestimmung 

des Begriffs ,,Judea im Generalgouvernement vom 24. Juli 1940 
(VBlGG. I S. 231) in den Distrikten Warschau und Lublin haben bis 
zum 30. November 1942 in einem der in 5 1 fur den Distrikt War- 
schau bzw. fur  den Distrikt Lublin bezeichneten Judenwohnbezirke 



Aufenthalt zu nehmen. Alle ubrigen Personen haben bis zu diesem 
Zeitpunkt die Judenwohnbezirke zu verlassen, sofern ihnen nicht 
eine polizeiliche Auf- 
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enthaltserlaubnis gegeben wird. Das Nahere regelt der zustandige 
Gouverneur des Distrikts (SS-und Polizeifuhrer) durch Anordnung. 

(2) Vom 1. Dezember 1942 ab darf sich kein Jude in den Distrikten 
Warschau und Lublin ohnc polizeilichc Erlaubnis aufierhalb eines 
Judenwohnbezirks aufhalten oder diesen verlassen. Andere Personen 
diirfen sich vom 1.Dezember 1942 ab in einem Judenwohnbezirk nur 
mit polizeilicher Erlaubnis aufhalten oder ihn betreten. Die Erlaubnis 
erteilt der fur den Judenwohnbezirk zustandige Kreishauptmann, 
fur das Ghetto in Warschau der Kommissar fur den jiidischen Wohn- 
bezirk. 

(3) Von der Pflicht einen Judenwohnbezirk aufzusuchen, sind 
diejenigen Juden ausgenommen, die in Wehrwirtschafts- und 
Rustungsbetrieben beschaftigt und in geschlossenen Lagern unter- 
gebracht sind. 

§ 3 
(1) Juden, die den Vorschriften des 2 zuwiderhandeln, werden 

nach den bestehenden Bestimmungen mit dem Tode bestraft. 
(2) Ebenso wird bestraft, wer einem solchen Juden wissentlich 

Unterschlupf gewahrt, d. h. wer insbesondere den Juden auljerhalb 
des Judenwohnbezirks unterbringt, bekostigt oder verbirgt. 

(3) Gegen denjenigen, welcher davon Kenntnis erhalt, dafi ein 
Jude sich unbefugt auljerhalb eines Judenwohnbezirks aufhalt, und 
der Polizei nicht Meldung erstattet, werden sicherheitspolizeiliche 
Maljnahmen ergriffen. 

(4) Nichtjiidische Personen, die den Vorschriften des 2 zuwider 
den Judenwohnbezirk nicht rechtzeitig verlassen oder ihn ohne poli- 
zeilichc Erlaubnis betreten, werden im Verwaltungsstrafverfahren 
mit Geldstrafe bis zu 1000 Zloty, ersatzweise mit Haft bis zu drei 
Monaten, bestraft. Den Strafbescheid erlaDt der Kreishauptmann 
(Stadthauptmaqn). 

§ 4 

(13 Die Judenwohnbezirke werden gesondert verwaltet. 


(2) Die Leitung eines Judenwohnbezirks hat ein Judenrat. Die 
Bestimmungen der Verordnung uber die Einsetzung von Judenraten 
vom 28. November 1939 (VBlGG. S.72) finden Anwendung. Fiir die 
Unterbringung der Juden in den Judenwohnbezirken sowie fur die 
gerechte und sachgemalje Verteilung der von den Kreisbehorden 
zuzuteilenden Lebensmittel ist der Judenrat verantwortlich. 



(3) Das Nahere regelt der zustandige Gouverneur des Distrikts 
(SS- und Polizeifuhrer). 

§ 5 
Die Durchfuhrungs-Anordnungen zu dieser Polizeiverordnung 

erlaljt der Befehlshaber der Sicherheitspolizei im Generalgouverne- 
ment. 

5 6 
Diese Polizeiverordnung tritt am 1. November 1942 in Kraft. 

Krakau, den 28. Oktober 1942. 

Der Hohere SS- und Polizeifiihrer 

im Generalgouvernement 


Der Staatssekretar fur das Sicherheitswesen 

Kruger 


D A S  R E C H T  D E R  B E S E T Z T E N  O S T G E B I E T E  


Estlandi Lettland, Litauen, Weissruthenien und Ukraine. 

Sammlung der Verordnungen, Erlasse und sonstigen Vorschriften 

iiber Verwaltung, Rechtspflege, Wirtschaft, Finanzwesen und' Ver- 

kehr mit Erlauterungen der Referenten. 


Herausgegeben von Alfred Meyer u.a. - Verlag Beck, Munchen, 

1943. 


0 I11 Db 6 Wirtschaft. Landwirtschaft 


- Seite 56 -

6. D i e  n e u e  A g r a r o r d n u n g  


ErlaB des Reichsministers fur die besetzten Ostgebiete vom 16. 2.42. 


Einfuhrung. 

Bei der Besetzung groljer Teile des alten Sowjetgebietes ergab sich 
fur  die deutsche Verwaltung die schwierige Aufgabe, eine Wirt- 
schaft zu ubernehmen, die sich von derjenigen aller anderen Lander 
grundlegend unterscheidet. Der Bolschewismus hat hier das selb- 
standige Bauerntum vollig vernichtet. Es gibt nur noch landwirt- 
schaftliche Groljbetriebe entweder in der Form der Staatsguter 
(Sowchose) oder in der Form der Kollektivwirtschaften (Kolchose), 
die sich aus den fruheren Bauernwirtschaften zusarnrnensetzen. 
Wahrend sonst in einem Lande, uber das die Welle des Krieges 
hinweggeht, der Bauer aus eigenem Antrieib wieder zum Pfluge 
greift, muljte hier Qne staatlicki gelenkte Landwirtschaft uber-
nommen werden, in der die private Initiative systematisch g e l a h t  
warden war. 



In den von der Sowjetunion erst nach 1939 erworbenen Gebieten, 
d. h. in den baltischen Landern und den ehemals polnischen Gebiets- 
teilen, wo die Sowjets mit der Kollektivierung der Landwirtschaft 
erst einen bescheidenen Anfang gemacht hatten, konnte sich die 
deutsche landwirtschaftliche Organisation auf die allgemeinen Auf- 
gaben einer landwirtschaftlichen Venvaltung beschranken. Im alten 
Sowjetgebiet sah sie sich dagegen von vornherein vor die schwieri- 
gen Probleme gestellt, die sich aus der eigenartigen Agrarstntktur 
des Landes ergeben. 
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Die Neue Agrarordnung, die sich nur auf das alte Sowjetgebiet 
ausschlieljlich der baltischen Lander und der ehemals polnischen 
Gebietsteile bezieht, soll einen allmahlichen und geordneten Uber- 
gang von der bolschewistischen Kollektivwirtschaft zur - genossen-
schaftlich gebundenen oder selbstandigen - Einzelbewirtschaftung 
anbahnen. Die gewaltige Arbeit, die mit dieser Umstellung der 
Landwirtschaft verbunden ist, wird sich auf Jahre erstrecken. ZU- 
nachst wird die Kolchosverfassung aufgehoben und die Kolchose 
werden mit sofortiger Wirkung in Gemeinwirtschaften urngewandelt, 
von denen aus allmahlich im Rahmen der vorhandenen 'Moglich- 
keiten der Ubergang zur individsuellen Bodennutzung erfolgen soll. 
Durch die Beseitigung der bolschewistischen Wirtschaftsformen sol1 
die Landwirtschaft der besetzten Ostgebiete wieder auf eine gesunde 
Grundlage gestellt und die landwirtschaftliche Erzeugung durch die 
Elnschaltung der privaten Initiative nach Moglichkeit gefordert 
werden. Damit wird nicht nur den Interessen der dortigen Land- 
bevolkerung und ihrem Wunsch nach einer freieren wirtschaftlichen 
Betatigung Rechnung getragen, sondern auch den groRen Aufgaben 
gedient, die diesem Raum als gro0tem landwirtschaftlichen Uber- 
schul3gebiet Europas in, der kunftigen europaischen Neuordnung 
zuf allen. 

A. Aufhebung der Kolchosverf assung 

1. 	Alle Gesetze und Verfugungen der friiheren Sowjetregierung 
iiber Bildung, Ve~waltung und Bewirtschaftung der Kollektiv- 
wirtschaften w'erden aufgehoben. 

2. 	 Das ,,Musterstatut des landwirtschaftlichen Artells" wird auRer 
Kraft gesetzt. 

3. 	 Alle Kolchose werden mit sofortiger Wirkung in Gemeinwirt- 
schaften umgewandelt. 
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B Die Gemdnwirtschaft 

1. Die Gemeinwirtschaft stellt eine betriebswirtschaftliche 	Uber-
gangsform dar von der bolschewistischen Kollektivwirtschaft zu 
neuen Formen der Bewirtschaftung. 
Die Gerneinwirtschaften arbeiten nach den Richtlinien der deut- 
schen Verwaltung. 

2. 	 tiber Organisation, Verwaltung und Wirtschaftsfuhrung der 
Gemeinwirtschaften ergehen besondere Bestimmungen. 

3 	 Das Land der Gemeinwirtschafien wird geme~nschaftllcn 
bearbeitet. 

4. 	 Alle arbeitsfahigen Mitglieder der Gemeinschaften sind zur 
Mitarbeit verpfl~chtet. 

5. 	Die Viehhaltung der Miglieder der Gemeinwirtschaften unter-
liegt keinen Beschrankungen. 

6. 	 Das Hofland, das die Bauern als Mitglieder der Gemeinwirt- 
schaft in Nutzung haben, wird zum Privatbesitz erklart und 
von Steuern befreit. 

7. 	 Das Hofland ist mit besonderer Berucksichtigung des Anbaues 
von Gemuse, Obst, Hackfruchten und Futterpflanzen so intensiv 
wie moglich zu nutzen und sol1 insbesondere auch der Ent-
wicklung der Viehzucht dienen. 

8. 	Das Hofland der Bauern kann auf Antrag - beginnend im 
Jahre 1942 - vergroSert werden in einem Umfang, der die 
Arbeit der Bauern in d e ~  Gemeinwirtschaft nicht beeintrachtigt. 
Antrage auf VergroBerung des Hoflandes sind von den Bauern 
bei der Verwaltung der Gemeinwirtschaft einzureichen. Diese 
pruft die Antrage und arbeitet einen Plan fur  die Zuteilung 
von Hofland aus, der von der Rayonverwaltung bestatigt werden 
muB, ehe die Zuteilung beginnt. 

9. 	 Bei der VergroBerung des Hoflandes sind in erster Linie die 
eingesessenen Bauern zu beriicksichtigen, die sich in der Arbeit 
bewahrt haben und die uber eigene Arbeitskrafte in erforder- 
lichem Umf ange verf ugen. 
Von den Sowjets vertriebene Bauern werden bei der Zuteilung 
von Hofland d m  eingesessenen Bauern gleichgestellt. 

10. 	 Der Leiter der Gemeinwirtschaft ist fiir eine punktliche Erful- 
lung der Abgabeverpflichtungen verantwortlich. ' 
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C. Die Sowchose und MTS 

1. 	Die Sowchose und Maschinen-,Traktoren-Stationen werden als 
friiheres Staatseigentum von der Deutschen Verwaltung iiber- 
nommen. 



Die Sowchose werden in Staatsgiiter umbenannt. 

2. 	 Geeignete MT-Stationen werden zu landwirtschaftlichen Stiitz- 
punkten ausgebaut. 
Die Aufgabe der Stiitzpunkte besteht darin, alle MaBnahmen 
zu treffen, die dem landwirtschaftlichen Fortschritt in ihrem 
Wirkungsbereich dienen, und die hierfiir erfo'rderlichen Ein-
richtungen zu schaffen, wie z. B. Saatgutherstellung und 
Saatgutwechsel, Verbesserung der Tierzucht durch Haltung hoch- 
wertiger Vatertiere, Anwendung von groBen Landmaschinen, 
Organisation der Schadlingsbekampfung Anlage von Demon-
strationsfeldern usw. 

D. Der Ubergang zur individuellen Bodennutzung. 

1. 	 In Gemeinwirtschaften, in denen die notwendigen wirt-
schaftlichen und technischen Voraussetzungen gegeben sind, 
kann der Boden den Bauern zur individuellen Bearbeitung und 
Nutzung zugeteilt werden. 
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2. 	 Fur den Ubergang zur individuellen Boldennutzung ist die Ge- 
nehmigung der zustandigen Deutschen Verwaltung erforderlich, 
die von der Gemeinwirtschaft nachzusuchen 1st. 

3. 	 Die Genehmigung wird nur solchen Gemeinwirtschaften erteilt, 
die ihren Verpflichtungen gegenuber der Deutschen Verwaltung 
- insbesondere ihren Ablieferungsverpflichtungen - nach-
gekommen sind. 

4. 	 Jede eigenmachtige Aufteilung des Bodens ist verboten. Uber 
das ~ar;"d, das nach der Besetzung eigenmachtig aufgeteilt 
worden ist, trifft die zustandige Landwirtschaftsverwaltung eine 
Verfiigung. Bauern, die sich nach ErlaB dieser Verfugung eigen- 
machtig Land aneignen, werden bestraft und verlieren ihr 
Anrecht auf spatere Landzuteilung. 

5. 	 Die allgemeine Form der Aufteilung des Bodens zur individu- 
ellen Bodennutzung ist die in Feldstreifen, die sich entsprechend 
der Fruchtfolge auf mehrere Stellen der Dorfgemarkung ver-
teilen (Abschnitt E). 
Eine Aufteilung des Bodens in zusarnrnenhangende Feldstiicke 
und die Bildung von Einzelhijfen (Abschnitt F) wird nur bei 
Vorliegen der notwendigen Voraussetzungen zugelassen. 
Die Entscheidung uber Zeitpunkt und Form des Uberganges 
zur individuellen Bodennutzung liegt bei der Deutschen Ver- 
waltung. 

6. 	 Mitglieder bauerlicher Gemeinwirtschaften, dle ihren Verpflich- 
tungen gegenuber der deutschen Behorde oder gegenuber der 



Gemeinwirtschaft nicht nachgekommen sind oder die sich gegen 
die Anordnungen der deutschen Behorde vergangen haben oder 
die politisch unauverlasdg oder fur eine individuelle Boden- 
nutzung ungeeignet sind, werden von der Landzuweisung aus-
geschlossen. Alle ubrigen Bauern haben ein Anrecht, bei der 
Landzuweisung zur individbellen Bodennutzung berucksichtigt 
zu werden. 

7. 	 Wird in einer Gemeinwirtschaft die Aufteilung des Bodens in 
Feldstreifen zugelassen, so erhalt jeder anteilberechtigte Bauern- 
hof in jedem Stuck der Fruchtfolge einen Anteil zur standigen 
Bearbeitung und Nutzung zugewiesen. Dabd soll, um eine 
GleichmaSigkeit der Verteilung zu gewahrleisten, auf die Boden- 
beschaffenheit und die Entfernung der Landstucke von den 
Hofen nach Moglichkeit Rucksicht genornrnen werden. 

8. 	 In der Regel erhalt jeder anteilberechtigte Bauemhof, der uber 
mindestens zwei Arbeitskrafte verfugt, einen Landanteil gleicher 
GroSe ohne Berucksichtigung der veranderlichen Zahl der 
Familienmitglieder zugewiesen. Wo betriebswirtschaftliche 
Grunde dies erfordern, kann die Zahl der Familienangehorigen 
oder der arbeitsfahigen Familienmitglieder beriicksichtigt 
werden. 

9. 	 Die Vermessungsabteilungen der Deutschen Verwaltung werden 
mit den Vermessungsarbeiten zur Vorbereitung und Durchfuh- 
rung der Landzuteilung beauftragt. 

E. Die Landbau-Genossenschaft. 

1. 	Die Bauern, denen das Land zur individuellen Nutzung in 
Feldstreifen zugeteilt wird, schlieSen sich zu einer Landbau-
Genossenschaft zusammen, uber deren Organisation, Verwaltung 
und Wirtschaftsfuhrung besondere Bestimmungen ergehen. 

2. 	 Der Anbauplan wird fur  samtliche Feldstreifen von der 
Landbau-Genossenschaft nach den Richtlinien der Deutschen 
Verwaltung festgesetzt, wobei die Einheitlichkeit ider Feld-
bearbeitung im Rahmen einer rationellen Fruchtfolge aufrecht- 
zuerhalten ist. 

3. 	 Das Nutzvieh und das Zugvieh, die fur  tierische Zugkraft 
bestimmten landwirtschaftlichen Maschinen und die landwirt- 
schaftlichen Gerate der Gemeinwirtschaften werden bei deren 
Urnwandlung in Landbau-Genossenschaften nach den Grund-
satzen der wirtschaftlichen ZweclrmaDigkeit gruppenweise oder 
einzeln an die Bauern verteilt. Die groSen Landmaschinen, 



Traktoren, Traktorenanhangegerate und groljen Dreschmaschi- 
nen bleiben im Besitz der MTS oder der Landbau-Genossen- 
schaft. 

4. 	 In der Regel erfolgt die Bestellung der Felder, d. h. das Pflugen 
und Einsaen, gepeinschaftlich, wobei die Bauern einen Vertrag 
m'it der MTS abschliefien oder genossenschaftlich Maschinen 
anwenden oder ldas Inventar und das Zugvieh benutzen, das 
sie aus dem fruheren Kolchoseigentum gruppenwdse oder 
einzeln erhalten haben. 

5. 	 Die Bauern sind verpflichtet, das ihnen ubergebene Zugvieh 
und Inventar fur die gemeinschaftlichen Bestellungsarbeiten voll 
einzusetzen, andernfalls es ihnen abgenommen wird. 

6. 	 Eine individuelle Bestellung der Felder kann nur dann zugelas- 
sen werden, wenn die Bauernhofe genugend mit Inventar und 
Zugvieh ausgestattet sind und eine ordnungsgemalje Arbeit 
gewahrleistet ist. ~ 

7. 	 Nach der gemeinschaftlichen Bestellung der Felder werden die 
durch die Aufteilung bestimmten individuellen Grenzen wieder 
hergestellt. Jeder Bauer hat fur die Bearbeitung und das 
Abernten der ihm zugewiesenen Feldstucke zu sorgen. Das 
Abernten und das Dreschen kann auch durch Maschinen erfolgen, 
die genossenschaftlich 'genutzt werden. 

8. 	 Die Bauern sind verpflichtet, die ihnen zugeteilten Feldstucke 
ordnungsgemalj zu bearbeiten. Bauern, die dieser Verpflichtung 
nicht nachkommen, verlieren ihren Landanteil zugunsten 
anderer. 

9. 	 Die Viehzucht wird in der Landbau-Genossenschaft ausschlielj- 
lich individuell betrieben und unterliegt keinen Beschrankungen. 

10. 	 Von dem zur individuellen Nutzung aufgeteilten Boden ist eine 
Naturalabgabe zu entrichten. Die Naturalabgabe wird von der 
Landbau-Genossenschaft in der Gesamtheit erhoben und von 
dieser auf die Mitglieder der Genossenschaft umgelegt. Mit-
glieder, die ihren Abgabeverpflichtungen nicht nachkommen, 
verlieren ihren Landanteil zugunsten anderer. 
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11. 	Die Naturalabgabe kann in der Form erhoben werden, dafi der 
abzuliefernde Ernteteil durch die MTS oder den Stutzpunkt 
unmittelbar vom Felde geerntet und eingebracht wird. 

F .  Bauerliche Einzelwirtschaf t. 
1. 	Die Aufteilung des Bodens in zusamenhangende Feldstucke, 

die dem Flurzwang nicht unterliegen und die Bildung von 



bauerlichen Einzelwirtschaften wird erst dann zugelassen, wenn 
das notwendige Inventar m d  das Zugvieh zur F'iihrung einer 
selbstandigen Bauernwirtschaft vorhanden ist. 

2. 	 Fiir die Zuweisung eines ,zusammenhangenden Feldstuckes zur 
standigen Bearbeitung und Nutzung kommen nur besonders 
fahige und tuchtige Bauern in Frage, die sich durch ihre 
Leistungen hervorgetan haben und durch ihre Person die Ge- 
wahr fur die ordnungsma5ige Fiihrung der Wirtschaft ~bieten. 

3. 	 Die selbstandigen Bauern sinci verpflichter, das ihnen zuge-
wiesene Land ordnungsgema5 und vollstandig zu bearbeiten 
und dabei die von der Deutschen Verwaltung vorgeschriebenen 
Anbaupliine und Regeln der Agrartechnik einzuhalten und die 
auf sie entfallenden Naturalabgaben piinktlich zu entrichten. 

4. 	 Bauern, die d.as ihnen zugeteilte Land schlecht bewirtschaften 
oder ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkommen, verlieren das 
Land zugunsten anderer. 

\ 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 
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des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gebiete 
uber die Ausubung der 'Regierungsbefugnisse in den Nieder- 
landen. vom 29. Mai 1940. 

Auf Grund des $5 des Erlasses des F'iihrers uber die Ausubung 
,der Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 
(RGB1. I.S.778) verordne ich fur die Dauer der Besetzung der nieder- 
landischen Gebiete durch deutsche Truppen folgendes: 

§ 1. 
(1) Der Reichskommissar fur die besetzten niederlandischen Ge- 

biete ubt, soweit dies zur Erfullung seiner Aufgabe notig ist, alle 
Befugnisse aus, die nach der Verfassungsurkunde und den Gesetzen 
bisher dem Konig und der Regierung zustanden. 

(2)Erheischen es die Interessen des Grossdeutschen Reiches oder 
der offentlichen Ordnung oder des offentlichen Lebens in den Nieder- 
landen, so t~i f f t  d~w Reichskommissar d5e notwendigen Masmahmen, 



und zwar auch solche gesetzgeberischer Art. Diese Verordnungen des 
Reichskommissars haben Gesetzeskraft. 

§ 2. 
(1) Das bishes geltende niederlandische Recht bleibt in Kraft, 

soweit es mit der Besetzung vereinbar ist und soweit nicht die 
Bestimmungen des Erlasses des F'iihrers uber die Ausubung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden (RGB1. I, S.778) dem 
entgegenstehen. Die fiir die besetzten niederlandische~ Gebiete 
geltenden Verordnungen des Oberbefehlshabers des Heeres bleiben 
bis auf weiteres in Kraft. 

(2) Alle Rechtsvorschriften sin'd dem Reichskommissar vor ihrer 
.Verkundung vorzulegen. Die Verkundung ist auszusetzen, wenn der 
Reichskommissar es verlangt. 

(3) Der Reichskommissar {behalt sich vor, den ihm nachgeordneten 
deutschen Dienststellen die Befugnisse gemLs Abs. 2 zu iibertragen. 

9 3. 
(1) Der Reichskommissar bedient sich zur Durchfuhrung seiner 

Anordnungen, soweit nicht die ihm unterstellten deutschen Dienst- 
stellen unmittelblar tatig werden, der niederlandischen Behorden. 

(2) Die Generalsekretare der niederlandischen Ministerien sind 
dem Reichskommissar im Rahmen ihres sachlichen Bereichs fur die 
ordnungsgemasse Leitung der Amtsgeschafte verantwortlich. Sie 
konnen unter Beobachtung der Bestimmungen des 5 2 Abs. 2 und 3 
Ausfuhrungsvorschrif ten zu den geltenden niederlandischen Gesetzen 
~ ~ n dzu den Verordnungen des Reichskommissars erlassen. 

§ 4. 
(1) Der Reichskommissar ubt seine Befugnisse durch die innerhalb 

seines Amts tatigen Generalkommissare aus. 

(2) Der Reichskommissar bestellt fur die einzelnen Provinzen 
Eeauftragte. Soweit es notwendig ist, bestellt er Sonderbeauftragte 
fiir einzelne ortliche oder sachliche Bereiche. 

§ 5. 
(1) Die Aufrechterh'altung der offentlichen Ruhe, Ordnung und 

Sicherheit obliegt der niederlandischen Polizei, soweit sich der 
Reichskommissar zur Durchfuhrung seiner Anordnungen nicht 
deutscher SS- und Polizeikrafte bedient. Die niederlandischen Polizei- 
behorden unterstehen der Aufsicht der deutschen Polizei und sind 
.an deren Weisungen gebunden. , 



(2) Die Erforschung und Bekampfung aller reichs- und deutsch- 
feindlichen Bestrebungen ist Sache der deutschen Polizei. 

9 6 -
(1) Die Rechtsprechung ist unabhangig. 

(2) Die Urteile ergehen im Namen des Rechts. 

(3) Der Reichskommissar bestimmt, welche Urteile ihm vor ihrer 
Vollstreckung zur Bestatigung vorzulegen sind. 

(4) Der Reichskommissar bestimmt durch Verordnung, welche 
Straftaten der Sondergerichtsbarkeit unterliegen und unter welchen 
Voraussetzungen Personen niederlandischer Staatsangehorigkeit der 
Wehrgerichtsbarkeit oder der deutschen Polizeigerichtsbarkeit 
unterliegen. 

9 7. 
Innerh'alb einer Frist, die der Reichskommissar bestimmt, geben 

die im offentlichen Dienst stehenden Richter, Beamten und Angestellte 
sowie die haupt- und nebenamtlichen Lehrpersonen an den offent- 
lichen und privaten Unterrichtsanstalten die eidesstattliche Erklarung 
ab, dass sie die Verordnungen und sonstigen Anordnungen des 
Reichskomrnissars sowie der ihm nachgeordneten deutschen Dienst- 
stellen gewissenhaft befolgen und sich jeder gegen das Deutsche 
Reich oder die deutsche Wehrmacht gerichteten Kandlung enthalten 
werden. 

9 8 
Alle in den besetzten niederlandischen Gebieten tatigen deutschen 

Behorden, Dienststellen und Organe mit Ausnahme derjenigen der 
Wehrmacht sind dem Reichskommissar dienstlich unterstellt. 

9 9 
Die allgemein rechtsverbindlichen Anordnungen werden im ,,Ver- 

ordnungsblatt fur die beeetzten niederlandischen Gebiete" verkundet, 
das in deutscher und niederlbndischer Sprache erscheint. Der 
deutsche Text ist authentisch. 

§ 10 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkiindung in Kraft. 

Den Haag, am 20. Mai 1940. 

Der Reichskommissar fiir die besetzten 

niederlandischen Gebiete 


SEY SS-INQUART. 
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4. ERLASS 

des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gabiete 
uber den organisatorischen Aufbau der Dienststellen des Reichs- 
kommissariats vom 3. Juni 1940. 

Auf Grund 5 5 des Erlasses des Fuhrers uber die Ausiibung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 
(RGBL. I.S.778) ordne ich folgendes an: 

§ 1 
Der Reichskomrnissar fur die besetzten niederlandischen Gebiete 

bedient sich zur Durchfuhrung seiner Aufgaben der in seinem Amt 
tatigen Generalkomrnissare, und zwar 

1) fur  Verwaltung und Justiz; 
2) fur  das Sicherheitswesen (Hoherer 

SS- und Polizeifuhrer); 
3) fur  Finanz und Wirtschaft; 
4) zur besmde~en  Verwendung. 

(2) Der Vertreter des Auswartigen Amts und der Beauftragte fur  
die Niederlandische Bank unterstehen dem Reichskornrnissar 
unmittelbar. 

(3) Der Reichskommissar bestellt fur  die einzelnen Provinzen 
Beauftragte; soweit es notwendig ist, bestellt er Sonderbeauftragte 
fiir einzelne ortliche oder sachliche Bereiche. 

6 2. 
(1) Alle Sachen, die sich der Reichskommissar ausdriicklich zur 

unmittelbaren Entscheidung vorbehalt, werden von der Prasidial- 
abteilung im Amt des Reichskommissars bearbeitet. 

(2) Die Prasidialabteilung bearbeitet insbesondere alle Fragen des 
Personalwesens samtlicher Behorden und Organe des Reichskom- 
missars sowie der Dienstaufsicht uber diese,alle Angelegenheiten des 
Haushalts dieser Behorden sowie die Angelegenheiten des Prasidial- 
buros (Urkundenausfertigung, Protokoll und dergleichen). Der Pra- 
sidialabteilung sind ferner die Oberkasse und das Hauptburo 
angegliedert. 

§ 3 
(1) Die Generalkommissare haben im Rahmen ihrer sachlichen 

Zustandigkeit das Recht, von allen niederlandischen Behorden, 



Aemtern, Anstalten und Einrichtungen offentlicher und nichtoffent- 
licher Art Auskunfte jeder Art einzufordern und ihnen die not- 
wendigen Weisungen zu erteilen. 

(2) Sie haben insbesondere die Aufgabe, die Entscheidungen des 
Reichskommissars gemass 5 2 Abs. 2 der Verordnung iiber die Aus- 
ubung der Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 29. Mai 
1940 (Verordnungsblatt fur die besetzten niederlandischen Gebiete 
Nr. 3) vorzubereiten. 

P 4. 
Zum Aufgabenbereich des Generalkommissars fur Verwaltung 

und Justiz gehoren: 
1) die Angelegenheiten der Vemrdnungs- und Gesetzgebung, des 

Staatsrechts sowie des Verordnungsblatts fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete; 

2) die Angelegenheiten der Planung; 
3) die Angelegenheiten der inneren Verwaltung, insbesondere 

auch die Angelegenheiten der Gemeindeaufsicht, ausge-
schlossen jedoch die Angelegenheiten der Gemeindepolizei; 

4) alle Angelegenheiten der Justiz mit Ausnahme derjenigen der 
Reichspolizei; 

5) 	alle Angelegenheiten der Kulturpflege (Kunst, Denkmals-
schutz, Wissenschaft, Volksbildung usw.), des Unterrichts und 
lder Kirchen; 

6) alle Angelegenheiten der Volksgesundheit sowie der kul-
turellen und sozialen Jugendfursorge. 

§ 5. 
Der Hohere SS- und Polizeifuhrer: 
1) befehligt die in den besetzten niederlandischen Gebieten 

eingesetzten Verbande der Waffen-SS und die deutschen 
Polizeiverbande und -0rgane; 

2) 	 fuhrt die Aufsicht uber die niederlandische Reichs- und Ge- 
meindepolizei und erteilt ihr die notwendigen Weisungen. 

8 6. 
Zum Aufgabenbereich des Generalkommissars fur Finanz und 

Wirtschaft gehoren: 
1) alle Angelegenheiten des Finanzministeriums; 
2) alle Angelegenheiten des Wirtschaftsministeriums; 

3) alle Angelegenheiten des Waterstaatsministeriums; 
4) alle Angelegenheiten der niederlandischen Postverwaltung; 

I 



5) 	alle Angelegenheiten des Sozialministeriums, ausgenommen 
die in 4 Ziff. 6, erwahnten Sachen. 

Zum Aufgabenbereich des Generalkommissars zur besonderen 
Verwendung gehoren 

1) alle Fragen der offentlichen Meinungsbildung und der nicht- 
wirtschaf tlichen Vereinigungen; 

2) diejenigen Aufgaben, die der Reichskommissar 2m-i auf Grund 
besonderer Entschliessung zuweist. 

§ 8 
1) Zum A~fga~benbereich der Beauftragten des Reichsko-

fur die einzelnen Provinzen gehoren - mit Ausnahme des Sicher- 
heitswesens - alle Angelegenheiten der offentlichen Verwaltung, 
der Wirtschaft und der offentlichen Meinungsbildung in dem ihnen 
zugewiesenen Gebjet. Er kann sich zur Durchfuhrung seiner Auf- 
gaben nach den Richtlinien des Hoheren SS- und Polizeifiihrers 
der deutschen Polizeiorgane bedienen. 

(2) Die niederlandischen Behorden, Aemter, Anstalten und Ein- 
richtungen offentlicher und nichtoffentlicher Art sowie deren Organe 
sind auf Grund besonderer Anordnung verpflichtet, den Beauftragten 
des Reichskommissars uber bestimmte Angelegenheiten unaufgefor- 
dert Bericht zu erstatten un'd ihnen bestimmte Verwaltungmass- 
nahrnen vor ihrer Anordnung mitzuteilen. Die Anordnung ist 
auszusetzen, wenn der Beauftragte es verlangt. 

§ 9. 

Me Befugnisse der vom Reichskommissar fur einzelne ortliche 
oder sachliche Bereiche ernannten Sonderbeauftragten richten sich 
nach dem gegebenen Auftrag. 

(1) Die Beauftragten des Reichskohssars fur die Provinzen 
haben ihren Dienstsitz am gleichen Ort wie die Kommissare gemass 
Art. 141 der ,Verfassungsurkunde. 

(2) Der Dienstsitz der Sonderbeauftragten wird vom Reichskom- 
missar bestimmt. 

11. 

Die Errichtung und Aufhebung ziviler deutscher Dienststellen 
sowie (die Feststellung ihres ortlichen und sachlichen Zustandigkeits- 
bereichs erfolgt ausschliesslich durch den Reichskommissar. 



g 12. 
Dieser Erlass tritt am Tage seiner Verkundung in Kraft. 

Den Haag, am 3. Juni 1940. 

Der Reichskommissar fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete: 

SEYSS-INQUART. 
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5. Bekanntmachung 
des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gebiete 
iiber Personalangelegenheiten vom 5. Juni 1940. 

I. 
Ich habe zu Generalkomrnissaren nach 5 4 Abs. 1 meiner Ver- 

ordnung uber die Ausubung der Regierungsbefugnisse in den Nie- 
derlanden vom 29. Mai 1940 (Vero~dnungsblatt fur  die besetzten 
niederlandischen Gebiete Nr. 3) sowie nach 85 1,3,4,5,6, und 7 meiner 
Erlasses uber den organisatorischen Aufibau der Dienststellen des 
Reichskommissariats vom 3. Juni 1940 (Verordnungsblatt Nr. 4) 
berufen: 

1) fur Verwaltung und Justiz Dr. Dr. Friedrich Wimrner; 
2) fiir &as Sicherheitswesen (Hoherer SS- und Polizeifuhre~) den 

SS- und Briagadefuhrer Hans Rauter; 
3) fur Finanz und Wirtschaft Dr. Hans Fischboeck; 
4) zur besonderen Verwendung den Reichsamtsleiter Fritz 

Schmidt. 

11. 

Ich habe nach 5 1 Abs. 2 meines E r l s e s  uber den organisato- 
rischen Aufbau der Dienststellen des Reichskommissariats vom 
3. Juni 1940 (Verordnungsblatt Nr. 4) bestellt: 

1) als Vertreter des Auswartigen Amts den Geslandten Otto Bene; 
2) als Beauftragten fur  die Niederlandische Bank den Ministerial- 

direktor z.b.V., Staatsrat H.C.H. Wolhlthat. 

111. 

Ich habe nach 5 2 meines Erlasses iiber den organisatorkchen 
Aufbau der Dienststellen des Reichskommissariats vom 3. Juni 1940 



(Verordnungsblatt Nr. 4) zum Leiter der PrLidialabteilung irn Amt 

des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gebiete den 

Ministerialrat Dr. Hans Piesbergen bestellt. 


Den Haag, am 5. Juni 1940. 

Der Reichskomm~issar fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete 

SEYSS-INQUART. 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 
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22. Verordnung 


des Reichskommissars fur  die besetzten niederlandischen Gebiete 

zur Sicherung der Tatigkeit des Staatsrats s w i e  einiger offent- 

lichrechtlicher Vertretungskorperxhaften. 

Auf Grund des 5 des Erlasses des Fuhrers uber die Ausiibung 
der Regiermngsbefugnisse in  den Niederlanden vom 18. Mai 1940 
(RGBI. I. S. 778) verordne ich: 

§ 1. 
Die Tatigkeit der beiden Kammern der Generalstaaten ruht bis 

auf weiteres. 

§ 2. 
Die Tatigkeit des Staatsrats gemass Artikel 19, 38 Absatz 2, 39, 

46, 77 und 136 Absatz 3 der Verfassungsurkunde sowie gemass $5 21, 
22, 24, 25 und 26 des Gesetzes uber den Staatsrat vom 21. Dezember 
1861 (Staatsblatt Nr. 129) mht  bis auf weiteres. 

§ 3. 
(1) Wahlen fur die Kammern der Generalstaaten finden bis auf 

weiteres nicht statt. 

(2) Der ~e icdkommissar  fur  die lbesetzten niederlandischen Ge- 
biete bestimmt, inwieweit Wahlen fur  die Pr~~vinzialstaaten, 
Gemeinderate oder fur  andere offentlichrechtliche Vertretungs-
korpersch'aften stattfinden. 



(3) Der Reichskommissar bestimmt, inwieweit Neuernennungen 
von Provinz- oder Gemeindeausschussmitgliedern(1eden van Gede-
puteerde Staten en Wethouders van de gemeenten) stattfinden. Er 
trifft auch uber die Ernennung anderer offentlichrechtlicher Funk-
tionare gegebenenfalls eine Entscheidung. 

§ 4. 
(1) Soweit an sich fallige Wahlen in Uebereinstimmung mit den 

Bestimmungen des 5 3 nicht stattfinden, gelten die Mandate der 
Gewahlten als bis auf weiteres verlangert. 

, (2) Der Reichskornmissar trifft die notwendigen Massnahmen, urn 
eine etwaige Beschlussunfahigkeit einer offentlichrechtlichen Vertre- 
tungskorperschaft zu verhindern. 

§ 5. 

Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkundung in Kraft. 


Den Haag, am 21. Juni 1940 

Der Reichskommissar fur die besdzten 
niederlandischen Gebiete 

SEYSS-INQUART. 

Verordnungsblatt fur die besetzten niederlandischen 
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Verordnung des Reichskommissars fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete uber die Meldepflicht von 
Personen, die ganz oder teilweise judischen Blutes 
sind. 

Auf Grund des Paragr. 5 des Erlasses des Fiihrers uber Aus-
iibung der Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 
1940 (RGBl.1 S.778) verordne ich: 

Paragr. I. 
.Personen, die ganz oder teilweise judischen Blutes sind und sich 

in den besetzten niederlandischen Gebieten aufhalten, sind nach 
Massgabe der folgenden Bestimmungen zu melden. 

Paragr. 2. 

(I) Im Sinne dieser Verordnung ist als ganz oder teilweise judi- 
schen Blutes eine Person anzusehen, wenn sie auch nur von einem 
der Rasse nach volljudischen Grosselternteil abstammt. 



(9 Als volljudisch gilt ein Grosselternteil ohne weiteres, wenn 
er der judischen Religionsgemeinschaft angehort hat oder angehort. 

Paragr. 3. 
(I) Ergeben sich Zweifel daruber, ob eine Person nach Paragr.2 

' als ganz oder teilweise judischen Blutes anzusehen ist, so entscheidet 
hieruber auf Antrag der Reichskommissar fur die besetzten nieder- 
landischen Gebiete oder die von ihm bestimmte Stelle. 

(" htragsberechtigt ist. 

I) jede deutsche Dienststelle in den besetzten niederlandischen 
Gebieten; 


2) die Meldebehorde; 


3) der Betroffene. 

(9 Die Entscheidung nach Absatz I ist endgultig. 


Paragr. 4. 

(I) Zur Meldung verpflichtet ist die nach den Paragraphen I bis 
3 anzumeldende Person. 

(?) 1st die anzuqeldende Person geschaftsunfahig oder in der 
Geschaftsfahigkeit beschrankt, so sind statt ihrer ihr gesetzlicher 
Vertreter und diejenigen, die die Sorge fur ihre Person tatsachlich 
ausuben, meldepflichtig. 

Paragr. 5. 

(I) Die Meldung hat innerhalb von vier Wochen nach dem 
Inkrafttreten dieser Verordnung zu geschehen. 1st der Burger-
meister der Gemeinde Amsterdam Meldebehorde, so betragt diese 
Frist zehn Wochen. 

(9 Treten die Voraussetzungen fur die Meldepflicht nach dem 
Inkrafttreten dieser Verordnung ein, so ist die Meldung binnen 
zweier Wochen nach dem Ereignis, das die Meldepflicht begrundet, 
zu erstatten. Diese Frist lauft jedoch nicht fruher ab als die Frist 
nach Absatz I. 

Paragr. 6. 

Zur Entgegennahme der Meldung zustandig (Meldebehorde) ist 
der Burgermeister oder der Leiter der Staatlichen Inspektion der 
Melderegister (Hoofd der Rijksinspectie van de Bevolkingsregisters), 
bei welchem das Melderegister (bevolkingsregister) oder das Aufent- 
haltsregister (verblijfsregister) gefuhrt wird, in das der Anzurnel- 
dende aufgenommen oder aufzunehmen ist. 

Paragr. 7. 

(I) Die Meldung erfolgt in schriftlicher Form. 



(7 Sie enthalt 

I) Vor- und Zunamen des Anzumeldenden; 

2) Ort, Tag, Monat und Jahr seiner Geburt; 

3) Wohnsitz oder Aufenthalt mit Angabe der Strasse und Haus- 


nummer; fur Personen, die nach dem 30. Januar 1933 in das in 
Europa liegende Staatsgebiet der Niederlande eingewandert sind, 
ist ferner der letzte Wohnsitz anzugeben, den sie im heutigen Gebiet 
des Grossdeutschen Reiches (einschliesslich des Protektorates Boh- 
men Mahren) oder des Generalgouvernements fur die besetzten 
polnischen Gebiete gehabt haben; 

4) seine Staatsangehorigkeit und etwaige friihere Staatsange-
horigkeiten; 

5) sein Religionsbekenntnis; 

6) seinen Beruf oder seine Beschaftigung; 
7) die Angabe, ob er ledig, verheiratet, verwitwet oder ge-

schieden ist; 
8) die Angabe, wieviel jiidische Grosselternteile (Paragr.2) er hat. 

Paragr. 8. 
(I) Die Meldebehorde hat die Eigenschaft des Angemeldeten als 

Person judischen Blutes im Melde- oder Aufenthaltsregister zu ver- 
merken. 

(7 Der Burgermeister hat von dem Vermerk nach Absatz I sowie 
von allen gemass den geltenden niederlandischen Vorschriften vor- 
genommenen Anderungen und Erganzungen der sich auf einen 
Angemeldeten beziehenden Eintragungen binnen einer Woche dem 
Leiter der Staatlichen Inspektion der Melderegister (Hoofd der 
Rijksinspectie van de Bevolkingsregisters) Mitteilung zu machen. 
Dieser kann. die Frist verlangern. 

Paragr. 9. 
(I) Die Meldebehorde stellt der angemeldeten Person eine Be- 

scheinigung daruber aus, dass sie der Meldepflicht gemass dieser 
Verordnung genugt hat. 

(?) Die angemeldete Person hat an die Meldebehorde fur die 
Ausstellung der Meldebescheinigung im Voraus eine Gebuhr von 
einem Gulden zu entrichten. 1st sie dazu nicht imstande, so ist je 
nach ihrer Zugehorigkeit die ortlich zustandige israelitische Kultus- 
gemeinde zur Entrichtung der Gebuhr verpflichtet; gehort sie keiner 
solchen Kultusgemeinde an, so kann die Meldebehorde die Gebiihr 
ganz oder teilweise erlassen. In anderen Fallen kann die Gebuhr 
nicht erlassen werden. 

(9 Der nach Paragr.4, Absatz 2, Meldepflichtige haftet im Falle 
ihrer Uneinbringlichkeit ebenfalls unter entsprechender Anwendung 



der Bestimmungen des vorigen Absatzes fur  die Entrichtung der 
Gebuhr, falls e r  auch fur  seine Person der Meldepflicht unterliegt. 

(4) 1st der Burgermeister Meldebehorde, so hat e r  die Halfte der 
eingezogenen Gebuhren an den Leiter der Staatlichen Inspektion 
der Melderegister (Hoofd der Rijksinspectie van de Bevolkings- 
registers) abzufuhren. 

Paragr. 10. 

(I) Mit Gefangnis bis zu funf Jahren wird bestraft, wer als 
Meidepflichtiger 	 der Meldepflicht schuldhaft nicht geniigt. 

(7 Handlungen im Sinne des Absatzes I sind Verbrechen. 
(s) Das Vermogen desjenigen, der sich gemass Absatz I strafbar 

macht, unterliegt den Bestimmungen der Verordnung Nr. 3311940 
uber Vermogenseinziehung. 

Paragr. 11. 

(I) Diese Verordnung tritt mit dem vierzehnten Tage nach dem 
Tage ihrer Verkiindung in Kraft. 

(') Die zu ihrer Durchfiihrung erforderlichen Vorschriften erlasst 
der Generalsekretar im Ministerium des Innern. 

Den Haag, am 10. Januar 1941. 

Der Reichskommissar fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete: 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIE,TE 
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120. Verordnung 

des Reichskommissars fur  die besetzten nieder- 
landischen Gebiete uber die Auflosung parla- 
mentarischer Parteien. 

Auf Grund des 5 5 des Erlasses des Fuhrers uber Ausubung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 (RGB1. 
I.S.778) verordne ich: 

5 1 
Folgende Personenvereinigungen und Stiftungen sind aufgelost: 
1) die Romisch-Katholische Staatspartei (Roomsch-Katholieke 

Staatsparty ); 



2) die Sozial-Demokratische Arbeiterpartei (Social-Democratische 
Arbeidersparty); 

3) die Antirevolutionare Partei (Antirevolutionaire Party); 
4) die Christlich-Historische Union (Christelyk-Historische Unie); 
5) der Freisinnig-Demokratische Bund (Vryzinning-Democra-

tische Bond); 
6 )  die Liberale Staatspartei (Liberale Staatsparty); 
7) die Christlich-Demokratische Union (Christelyk-Democratische 

Unie); 

8) die Politisch-Reformierte Partei (Staatskundig Gerefonneerde 
Party). 

§ 2. 
Die Liquidation der aufgelosten Personenvereinigungen und Stif- 

tungen erfolgt durch den Komrnissar fur die nichtwirtschaftlichen 
'Personenvereinigungen und Stiftungen gemass den Bestimmungen 
der Verordnung Nr. 4111941 uber die Neuordnung auf dem Gebiete 
der nichtwirtschaftlichen Personenvereinigungen und Stiftungen. 

§ 3. 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkundung in Kraft. 

Den Haag, am 4. Juli 1941. I 

Der Reichskommissar fiir die besetzten 

niederlandischen Gebiete: 


SEY SS-INQOART. 


VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr 1941 


- Seite 5491550 -
Zweite Verordnung 

des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gebiete 
uber einige Bestimmungen, betreffend die niederlandische Staats-
angehorigkeit. 

Auf Grund des 8 5 des Erlasses des Fuhrers uber Ausiibung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 (RGBI. 
I.S.778) verordne ich: 

5 1. 
(1) Auf niederlandische Staatsangehorige, die in deutsche Dienste 

treten, findet Artikel 7, Absatz 1, Ziffer 4, des Gesetzes uber die 



I 

JN 


niederlandische Staatsangehorigkeit und die Einwohnerschaft (Wet 
op het Nederlanderschap en het ingezetenschap) vom 12. December 
1892 (Staatsblatt Nr. 268) in der Fassung des Gesetzes vom 15. De- 
zember 1938 (Staatsblatt Nr. 204) nur dann Anwendung, wenn der 
Betroffene oder, falls er minderjahrig ist, sein gesetzlicher Vertreter 
an seiner Statt binnen einem Jahre nach dem Antritt des Dienstes 
erklart, dass er auf die niederlandische Staatsangehorigkeit ver-
zichtet. 

(2) Die Erklarung gemass Absatz 1 ist gegenuber dem Burger- 
ineister der Gemeinde abzugeben, in deren Bevolkerungsregister der 
Erklarende eingetragen ist oder zuletzt eingetragen war. 1st oder 
war der Erklarende in das Zentrale Bevolkerungsregister einge-
tragen, so tritt der Leiter der Staatlichen Inspektion der Bevolke- 
rungsregister (Hoofd der Ryksinspectie van de bevolkingsregisters) 
an die Stelle des Burgermeisters. Entsprechendes gilt, wenn der 
Erklarende noch niemals in ein niederlandisches Bevolkerungs-
register eingetragen war. 

(3) Die Erklarung gemass Absatz 1 ist der im Absatz 2 bezeich-
neten Behorde entweder mundlich zu Protokoll oder schriftlich 
abzugeben; wird sie schriftlich abgegeben, so muss die Unterschrift 
des Erklarenden von einer auf Grund der geltenden Rechtsvorschrif- 
ten dazu befugten Behorde (Dienststelle) oder Person beglaubigt 
sein. 

(4) Die im Absatz 2 bezeichnete Behorde hat dem Erklarenden 
gebuhrenfrei eine Bescheinigung dariiber zu erteilen, dass er die 
Erklarung abgegeben hat; in der Bescheinigung ist uberdies der 
Zeitpunkt der Erklamng anzugeben. 

5 2 '  
Die Erklarung gemass 5 1, Absatz 1, wirkt auf den Zeitpunkt 

zuriick, zu dem der Erklarende die niederlandische Staatsangeh~rig- 
keit verloren haben wiirde. 

§ 3 
(1) Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkundung mit 

Ruckwirkung vom 10. Mai 1940 in Kraft. 
(2) ~ ? eFrist des 5 1, Absatz 1, Iiiuft fur niederlandische Staats- 

angehorige, die in der Zeit zwischen dem Inkrafttreten und der 
Verkundung der Vorschriften der $5 1 und 2 in deutsche Dienste 
getreten sind, bis zum 10. Mai 1942. 

Den Haag, am 25. Juli 1941. 

Der Reichskommissar fur die, besetzten 
niederlandischen Gebiete: 

SEYSS-INQUART. 



JN 


VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER-

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr 1941 

- Seita 551 -

135. Verordnung. 

des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen 
Gebiete uber den Dienst von Niederlandern in der deut- 
schen Wehrmacht, der Waffen-SS oder der Freiwilligen 
Legion Niederlande. 

Auf Grund des 5 des Erlasses des Fuhrers uber Ausubung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 (RGB1. 
1.S. 778) verordne ich: 

§ 1. 
Dienstleistung von Niederlandern in der deutschen Wehrmacht, 

der Waffen-SS oder der Freiwilligen Legion Niederlande erfullt 
nicht den Tatbestand der Artikel 101 bis 103 des niederlandischen 
Strafgesetzbuchs. 

0 2. 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkundung mit Ruck- 

wirkung vom 10. Mai 1940 in Kraft. 

,Den Haag, am 25. Juli 1941. 

Der Reichskommissar fur  die besetzten 
niederlandischen Gebiete. 

SEYSS-INQUART. 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr 1941 

- Seite 5591560 -

137. Verordnung 

des Reichskommissars fuer die besetzten niederlaendischen Gebiete 
ueber Massnahmen auf dem Gebiete des privaten (bijzonder) 

Unterrichts. 

Auf Grund des 5 des Erlasses des Fuhrers iiber Ausubung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18. Mai 1940 (RGB1. I. 
S. 778) verordne ich: 



9 1. 
Um eine Entwicklung des subventionierten privaten (byzonder) 

Unterrichts zu gewahrleisten, die mit den unter den jetzigen Ver-
haltnissen zu stellenden Anforderungen im Einklang ist, ist der 
Generalsekretar im Ministerium fur Erziehung, Wissenschaft und 
Kulturverwaltung befugt, die gesetzlich festgesetzten Bedingungen 
fur  die Erlangung einer Unterstutzung aus den offentlichen Kassen 
durch genauere Bedingungen betreffs Aufstellung des Lehrplanes 
und der Benutzung von Lehrmitteln zu erweitern. 

§ 2. 
(1) Falls die Ordnung oder die Ruhre in einer Anstalt fiir den 

privaten (byzonder) Unterricht in nicht genugender Weise gewahrt 
wird, hat der Generalsekretar im Ministerium fur  Erziehung, 
Wissenschaft und Kulturverwaltung, die Befugnis, 

I) dem Schulvorstand Anweisungen zu geben; falls dieser ihnen 
nicht oder nicht in genugender Weise Folge leistet, kann der General- 
sekretar einen Bevollmachtigten bestellen, der die Obliegenheiten 
des Schulvorstandes ganz oder teilweise wahrzunehmen hat; 

2) die Schule fur eine bestimmte Frist oder auf unbestimmte 
Zeit zu schliessen. 

(2) Der Generalsekretar kann die ihm nach Absatz 1zustehenden 
Befugnisse auf nachgeordnete Dienststellen ubertragen. 

(3) Die Bestimmungen der Verordnung Nr. 6211941 iiber die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung unter den Studenten an den Universi- 
taten und Hochschulen in den besetzten niederlandischen Gebieten 
bieibt unberuhrt. 

§ 3 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkiindung in Kraft. 

Den Haag, am 25. Juli 1941, 

Der Reichskommissar fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete: 

SEYSS-INQUART. 



VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr 1941 

147 - Seite 6221623 -
Dritte Verordnung 


des Reichskommissars fuer die besetzten niederlandischen Gebiete 

ueber einige Bestimmungen, betreffend die niederlaendische Staats- 


angehoerigkeit, 


Auf Grund des 9 5 des Erlasses des Fiihrers iiber Ausiibung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18.Mai 1940 (RGB1. I. 
S .  778) verordne ich: 

8 1. 
(1) Der Erwerb der deutschen Staatsangehoerigkeit durch nieder- 

laendische Staatsangehoerige bewirkt den Verlust der nierderlaendi- 
schen Staatsangehoerigkeit nur, wenn der Betroffene oder, falls er 
minderjaehrig ist, sein gesetzlicher Vertreter an seiner Statt binen 
eines Jahres nach dem Erwerb der deutschen Staatsangehoerigkeit 
erklaert, dass er auf die niederlaendische Staatsangehoerigkeit ver- 
zichtet. 

(2) Die Erklaerung gemaess Absatz 1ist gegenueber dem Buerger- 
meister der Gemeinde abzugeben, in deren Bevoelkerungsregister 
der Betroffene eingetragen ist oder zuletzt eingetragen war. 1st oder 
war der Betroffene in das Zentrale Bevoelkerungsregister einge-
tragen, so tritt der Leiter der Staatlichen Inspektion der Bevoelke- 
rungsregister (Hoofd der Rykinspectie van de bevolkingsregisters) 
an die Stelle des Buergerm/eisters. Entsprechendes gilt, wenn der 
Betroffene noch niemals in ein nierlaendisches Bevoelkerungsregister 
eingetragen war. 

(3) Die Erklaerung gemaess Absatz 1 ist entweder zu Protokoll 
der im Absatz 2 bezeichneten Behoerde oder schriftlich abzugeben; 
wird sie schriftlich abgegeben, so muss die Unterschrift des Ex- 
klaerenden von einer auf Grund der geltenden Rechtsvorschriften 
dazu befugten Behoerde (Dienststelle) oder Person beglaubigt sein. 

(4) Die im Absatz 2 bezeichnete Behoerde hat dem Erklaerenden 
gebuehrenfrei eine Bescheinigung darueber zu erteilen, dass er die 
Erklaerung abgegeben hat; in der Bescheinigung ist ueberdies der 
Zeitpunkt der Erklaerung anzugeben. 

§ 2. 
Die Erklaerung gemaess § 1, Absatz 1, wirkt auf den Zeitpunkt 

zurueck, zu dem der Betroffene die deutsche Staatsangehoerigkeit 
erworben hat. 



§ 3. 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkuendung in Kraft. 

Den Haag, am 8. August 1941 

Der Reichskommissar fuer die besetzten 
niederlaendischen Gebiete 

SEYSS-INQUART. 

VERORDWJNGSBL-ATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER-

LAENDISCHEN GEBIETE 


Stueck 33 

Ausgegeben am 12. August 1941 

152 
- Seite 6371650 - ACHTE VEROFDNUNG 

des Reichskomrnissars fuer die besetzten niederlandischen Gebiete 
iiber besondere verwaltungsrechtliche Massnahmen, 

Auf Grund des 5 5 des Erlasses des Fiihrers uber Ausiibung der 
Regierungsbefugnisse in den Niederlanden vom 18.Mai 1940 (RGBl. I. 
S. 778 verordne ich: 

ABSCHMTT I. 

Bestimmungen iiber die Tatigkeit offentlichrechtlicher 


Vertretungskorperschaften und Organe. 


§ 1. 
(1) Die Tatigkeit der Gemeinderate und der Pro'vinzialstaaten 

ruht; Wahlen zu diesen Vertretungskorperschaften finden nicht statt. 
(2) 	Ferner ruht die Tatigkeit 

1) der Kollegien des Burgermeisters und der Wethouder; 
2) der Provinzialausschiisse; 
3) der Ausschiisse der Generalstaaten; 
4) der Wahlpriifungsamter (Artikel 32, 33 und 58 des Wahl- 

gesetzes. 
(3) Die Tatigkmeit der gemeindlichen Ausschusse ruht, soweit der 

Biirgermeister es bestimmt. Das Gleiche gilt fur die Tatigkeit der 
provinziellen Ausschiisse, soweit der Komrnissar der Provinz es 
bestimmt. 

§ 2. 
(1) Die Mitglieder der Generalstaaten der Provinzialstaaten und 

der Gemeinderate sind - unbeschadet der Bestimmungen des 5 27, 



\ 	 Absatze 1 und 2 - der Pflichten entbunden, die sich fur sie aus der 
Mitgliedschaft in diesen offentlichrechtlichen Vertretungskorper-
schaften ergaben. Es stehen ihnen daher die auf dieser Mitglied- 
schaft beruhenden Befugnisse und Anspriiche nicht mehr zu. 

(2) Gehoren Mitglieder der Generalstaaten, der Provinzialstaaten 
oder der Gemeinderate Verwaltungsorganen privatrechtlicher Kor- 
perschaften an, an denen der Staat, eine Provinz oder eine Gemeinde 
beteiligt ist, so kann sie 

1) hinsichtlich der Mitglieder der Generalstaaten der General- 
sekretar im sachlich in Betracht kommenden Ministerium, 

2) hinsichtlich der Mitglieder der Provinzialstaaten der Kom- 
missar der Provinz 

3) hinsichtlich der Mitglieder der Gemeinderate der Burger- 
meister 

mit sofortiger Wirkung oder zu einem anderen ihm geeignet 
erscheinenden Termin abberufen und an ihrer Stelle andere Per- 
sonen in diese Verwaltungsorgane entsenden. 

(3) Aufsichtsrate privatrechtlicher Korperschaften, an denen der 
Staat, eine Provinz oder eine Gemeinde beteiligt ist, sind Verwal- 
tungsorgane im Sinne des Absatzes 2. 

(4) Der Burgermeister hat die im Absatz 2, Ziffer 3, bezeichnete 
Befugnis auch hinsichtlich solcher Mitglieder der Gemeinderate, die 
Verwaltungsorganen offentlichrechtlicher Korperschaften oder Aus- 
schussen zur Wahrnehmung der gemeinschaftlichen Angelegaheiten 
mehrerer Gemeinden angehoren. 

ABSCHNITT 11. 

Vorschriften auf dem Gebiete der 


Gemeindeverf assung. 


§ 3. 
Die Aufgaben des Gemeinderats sowie des Kollegiums des 

Biirgerrneisters und der Wethouder werden vom Burgermeister 
wahrgenommen. Das Gleiche gilt fur die Aufgaben derjenigen ge- 
meindlichen Ausschiisse, deren Tatigkeit auf Grund einer nach 5 l, 
Absatz 3, Satz 1, ergangenen Entscheidung ruht . .  . . 

ABSCHNITT 111. 

Vorschriften auf dem Gebiete der 


Provinzialverfassung. 


§ 16. 
(1) Die Aufgaben der Provinzialstaaten werden vom Kommissar 

der Provinz wahrgenommen. 



- -- 

(2) Das Gleiche gilt 
(1) fur  	die Aufgaben derjenigen provinziellen Ausschusse, 

deren Tatigkeit auf Grund einer nach 5 1, Absatz 3, Satz 2, 
ergangenen ~ntscheidung ruht; 

2) fur  die Aufgaben des Provinzialausschusses, die nicht nach 
5 17 gemeinsam vom Kommissar der Provinz und den 
Provinzialverwaltungsraten ( 5  19) wahrgenommen werden. 

5 17 
Soweit der Provinzialausschuss bisher 

1) in verwaltungsrechtlichen Streitigkeiten (geschillen van 
bestuur) zustandig war oder 

2) 	in  anderen Streitigkeiten (geschillen) ausdriicklich zur 
Entscheidung berufen 'war oder 

3) Verordnungen oder Entscheidungen der Verwaltungs-
organe von Wasserschaften, Moorschaften und Moorpoldern 
aussetzen oder aufheben konnte, 

werden diese ~ u f ~ a b e n  gemeinsam vom Kommissar der Provinz und 
den Provinzialverwaltungsraten (9 19) wahrgenommen. . . . 

Den Haag, am 11. August 1941. 

Der Reichskommissar fiir die besetzten 
niederlandischen Gebiete: 

SEYSS-INQUART. 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Stuck 34 


Ausgegeben am 16. August 1941 


- Seite 6641671 -
156. Verordnung 


des Generalsekretars im Ministerium fur Justiz uber die 

Bestellung von Friedensrichtern und die Einsetzung eines 


Friedensgerichtshof s. 


Auf Grund des 5 1 der Verordnung Nr. 23/1940 und gemass den 
59 2 und 3 der Verordnung Nr. 3/1940 des Reichskommissars fur die 
besetzten niederlan~dischen Gebiete wird verordnet: 



TITEL I. 


Gewohnliche Strafsachen. 


ABSCHNITT I. 

Die Friedensrichtex. 


Zustandigkeit und Verfahren. 


8 1. 
(1) Bei den Landgerichten (arrondissements-rechtbanken) in 

's-Hertogenbosch, Arnheim, Den liaag, Amsterdam und Leeuwarden 
werden aus einem Mitglied bestehende (dnfache) Kammern gebildet; 
die Mitglieder dieser Kammern fuhren die Bezeichnung ,,Friedens- 
richter" (vrederechter). 

(2) Der Gerichtsbezirk des Friedensrichters fallt mit dem Gerichts- 
bezirk des Oberlandesgerichts (gerechtshof) zusamrnen, mit dem er 
den Sitz gemein hat. 

(3) Der ~enkralsekretar  im Ministerium fur Justiz setzt fest, wie 
viele Friedensrichter bei jedem der im Absatz 1 genannten Land- 
gerichte bestellt werden sollen. Er bestimmt die Friedensrichter und 
ihre Stellvertreter; Artikel 52 des Gerichtsverfassungsgesetzes (Wet 
op de Regterlyke Organisatie en het Beleid der Justitie) findet keine 
Anwendung. 

8 2. 
(1) Die Friedensrichter sind, soweit diese Verordnung nichts 

anderes bestimmt, im ersten Rechtszug zur Aburteilung allw Ver- 
brechen (misdryven) und Uebertretungen (overtredingen) ausschliess- 
lich zustandig, wenn die Straftat, die Straftat eines Teilnehmers oder 
eine Straftat, die mit der abzuurteilenden Tat zusammentrifft, den 
politischen Frieden innerhalb der Volksgemeinschaft gefahrdet oder 
die hochsten politischen Belange der Volksgemeinschaft beruhrt oder 
aus pditischen Beweggrunden begangen worden ist. 

(2) Die Vorschrifteq der Artikel 92 und 93 des Gerichtsver-
fassungsgesetzes bleiben unberiihrt. 

8 3. 
Auf 'das Verfahren vor den Friedensrichtern finden die Bestim- 

mungen uber das Verfahren vor dem Polizeirichter entsprechende 
Anwendung mit der Massgabe, dass 

1) die Artikel 369, 375, 376 und, im Falle einer gerichtlichen Vor- 
untersuchung Artikel 238, Absatze 2 bis 5, der Strafprozessordnung 
(Wetboek van Strafvordering) keine Anwendung finden; 

2) weder gegen die Anzeige einer weiteren Verfolgung noch gegen 
die Vorladung Beschwerde zul5ssig ist; 



3) wenn es sich um eine Uabertretung handelt, die Artikel 383 bis 
393 und 398, Absatz 1 Ziffern 9 bis 11, der Strafprozessordnung ent- 
sprechende Anwendung finden. 

8 4. 
Ein Haftbefehl (bevel tot inverzekeringstelling) bleibt hochstens 

vier Tage giiltig und kann einmal um hochstens die gleiche Zeitdauer 
verliingert werden. 

§ 5. 

(1)~ e g e nder erwahnten Straf taten kann die Untersuchungshaft 
(voorloopige hechtenis) angeordnet werden, wenn gegen den Beschul- 
digten dringende Verdachtsgrunde vorliegen. 

(2) Die Befehle zur Untersuchungshaft sind von den Friedens- 
richtern zu erlassen. 

§ 6. 
(1) Berufung des Angeklagten ist zulassig in  den Fallen, in denen 

eine Freiheitsstrafe oder eine zweihundert Gulden iibersteigende 
Geldstrafe verhangt worden ist, Berufung des Staatsanwalts ist 
zulassig in den Fallen, in denen eine so~lche Strafe beantragt wurde. 

(2) Andere Rechtsmittel sind gegen Urteile der Friedensrichter 
nicht zulassig. 

ABSCHNITT 11. 


Der Friedensgerichtshof. 

Zustandigkeit und Verfahren. 


(1) Beim Oberlandesgericht in  Den Haag wird eine Sonderkammer 
eingesetzt, die die Bezeichnung ,,FriedensgerichtshofL' (vredegerichts- 
hof) fiihrt und in der Besetzung mit drei Richtern Recht spricht. 

(2) Der Generalsekretar im Ministerium fiir Justiz bestimmt die 
Mitglieder des Friedensgerichtsh~fs, deren Zahl durch ihn festgesetzt 
wird, und ihre Stellvertreter; Artikel 63 des Gerichtsverfassungs- 
gesetzes findet keine Anwendung. 

(3) Der Generalsta~atsanwalt beim Oberlandesgericht in Den Haag 
ist zugleich Generalstaatsanwalt beim Friedensgerichtshof: 

8 8. 
Der Friedensgerichtshof ist zur Entscheidung iiber Berufungen 

gegen Urteile der Friedensrichter ausschliesslich zustandig. 



8 9. -
(1) Der Friedensgerichtshof ist im ersten und letzten Rechtszug 

ausschliesslich zustandig zur Aburteilung aller Verbrechen, die zur 
Zustandigkeit der Friedensrichter gehoren, wenn der Generalstaats- 
anwalt beim Friedensgerichtshof der Auffassung ist, dass die Sache 
sofort beim Friedensgerichtshof anhangig gernacht werden soll. 

(2) Die Generalstaatsanwalte (procureurs-generaal) bei den Ober- 
landesgerichten und die Oberstaatsanwalte (olffizieren van justitie) 
sjnd verpflichtet, dern Gene-ralstaatsanw~alt beirn Friedensgerichtshof 
in allen Strafved~ahren wegen Verbrechen im Sinne des Absatzes 1 
auf sein Ansuchen die Akten zur Uabernahme der Strafverfolgung 
oder zur Entscheidung uber die Uebemahme zu iibersenden. 

p 10. 
Auf das Verfahren vor dem Friedensgerichtshof in den Fallen des 

5 9, Absatz 1, finden die Bestimmungen der Strafprozessordnung 
iiber das Verfahren erster Instanz vor den Landgerichten ent-
sprechende Anwendung, soweit sich nicht aus den nachfolgen'den 
Bestimmungen etwas anderes ergibt. , 

5 11. 
Die Vorschriften der 55 4 und 5 finden im Verfahren vocr dem 

Friedensgerichtshof erster Instanz entsprechende Anwendung mit 
der Massgabe, dass die Befehle zur Untersuchungshaft im Sinne des 
5 5, Absatz 1, vom Friedensgerichtshof erlassen werden. Solweit nach 
5 13 ein Untersuchungsrichter (raadsheer-co~mrnissaris)bestellt ist, 
werden die Befehle zur Inhaftnahme (beveln tot bewaring) und die 
Entscheidungen iiber die Verlangerung mlcher Befehle durch ihn 
erlassen. 

p 12. 
Der Friedensgerichtshof kann Sitzungen an jedem Ort innerhalb 

der besetzten niederlandischen Gebiete abhalten. Er bestimmt, ob 
eine Sitzung ausserhalb des Gerichtssitzes stattfinden soll. 

5 13. 
(1) Auf Antrag des Generalstaatsanwalts beim Friedensgerichts- 

hof bestellt der Friedensgerichtshof aus seinen .Mitgliedern einen 
Untersuchungsrichter (raadsheer-commissaris) zur Fuhrung der 
Vorunte~suchung. 

(2) Der im Absatz 1 genannte yntersuchungsrichter kann Amts- 
handlungen an jeldem Ort innerhalb der besetzten niederlandischen 
Gebiete vornehmen. 

(3) Der Untersuchungsrichter beim Friedensgerichtshof kann sich 
bei Haussuchungen und Augenscheineinnahmen durch den Unter- 
suchungsrichter (rechter-commissaris), der Gemeralstaatsanwalt beim 



Friedensgerichtshof durch den Oberstaatsanwalt bei dern Land-
gericht, in dessen Bezirk die Amtshandlung vorgenommen werden 
poll, vertreten lassen. 

5 14. 

Die Entscheidungen des Friedensgerichtshofs sinld in allen Fallen 
endgultig und mit Rechtsmitteln nicht anfechtbar. 

ABSCHNITT 111. 

Uebergangsbestimmungen. 

5' 15. 

Die beim Inkrafttreten dieser Verordnung bei einem Gericht 
anhangigen Strafsachen, die nunmehr zur Zustandigkeit der Frie- 
densrichter gehoren, gehen in dern Stand, in dern sie sich beim In- 
krafttreten dieser Verordnung befinden, auf diese iiber soweit nicht 
gemass 5 9, Absatz 1, die Zustandigkeit des Friedensgerichtshofs 
begrundet wird. Dies gilt nicht, wenn in solchen Verfahren beim 
Inkrafttreten dieser Verordnung die Hauptverhandlung vor dern 
bisher zustandigen Gericht bereits begonnen hatte. 

5 16. 

(1) 1st in einer Strafsache, die nach 5 2, Absatz 1,zur Zustandig- 
keit der Friedensrichter gehoren wiirde, vor dern Inkrafttreten dieser 
Verordnung das Urteil eines Amtsrichters (kantonrechters) ergangen 
oder wird auf Grund einer beim Inkrafttreten dieser Verordnung 
bereits begonnenen Hauptverhandlung das Urteil eines Amtsrichters 
ergehen, so entscheidet iiber die Berufung gegen ein solches Urteil 
der Friedensrichter des Gerichtsbezirks, dem der mit der Behandlung 
der Strafsache in erster Instanz befasste Amtsrichter angehort. 

(2) 1st in einer Strafsache, die nach 5 2, Absatz 1, zur Zustandig- 
keit der Frieidensrichter gehoren wiirde, vor dern Inkrafttreten dieser 
Verordnung das Urteil eines Landgerichts ergangen oder wird auf 
Grund einer beim Inkrafttreten dieser Verordnung bereits begon- 
nenen Hauptverhandlung das Urteil eines Landgerichts ergehen, SO 

entscheidet iiber die Berufung gegen ein solches Urteil der Friedens- 
gerichtshof. 

(3) Die Bestimmungen der Absatze 1 und 2 finden keine Anwen- 
dung, soweit die Hauptverhandlung vor dern lbisher zustandigen 
Berufungsgericht beim Inkrafttreten dieser Verordnung bereits 
begonnen hatte. 



D 17. 
(1) Liegt in einer Str.afsache, die nach 5 2, Absatz 1, zur Zustan- 

digkeit der Friedenerichter gehoren wiirde, beim Inkrafttreten dieser 
Verordnung ein rechtskraftiges Urteil vor, so kann der Friedens- 
gerichtshof auf Antrag des Generalsta~atsanwalts bdm Friedens-
gerichtshd die Sache von neuem behsandeln. 

(2) Das gleiche gilt, wenn in einer Strafsache im Sinne des 
Absatzes 1 beim Inkrafttreten dieser Verordnung die Hauptverhand- 
lung vor dem bisher zustandigen Berufungsgericht bereits begonnen 
hatte und das Urteil sodann rechtskraftig geworden ist. 

(3)Die neue Behandlung der Sache gilt beziiglich des rechtskraftig 
gewordenen Urteils als Berufung. 

(4) Die Bestimmungen der Strafprcrzesso~.rdnung iiber die Berufung 
und die $5 12 bis 14 dieser Verordnung finden entsprechende Anwen- 
dung. 

TITEL 11. 

Sondervorschriften fur militarische Strafsachen. 


(1) Unter den im 5 9, Absatz 1, bestimmten Volraussetzungen ist 
der Friedensgerichtshd auch zur Aburteilung solcher Venbrechen im 
ersten und letzten Rechtszug zustandig, die rnilitarische Strafsachen 
im Sinne des Abschnitts I1 der Verordnung Nr. 5611941 iiber die Auf- 
hebung der Militargerichte und die Ueberfuhrung anhangiger Straf- 
sachen in die ordentliche Strafrechtspflege sind. 

(2) In Strafverfahren wegen Verbrechen im Sinne des 5 9, 
Absatz 1, entscheidet der Friedensgerichtshof uber Berufung gegen 
Urteilq, ,die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung durch die 
gemass der Verordnung Nr. 5611941 zustandigen Gerichte erlassen 
wurden, wenn der Generalstaatsanwalt beim Friedensgerichtshof 
der Auffasung ist, dass die Sache in der Berufungsinstanz beim 
Friedensgerichtshof anhangig gemacht werden soll. Dies gilt nicht, 
soweit die Hauptverhandlung vor dem bisher zustandigen Beru- 
fungsgericht beim Inkrafttreten dieser Verordnung bereits begonnen 
hatte. 

(3) Bei Strafverfahren wegen Verbrechen im Sinne des 5 9, Ab- 
satz 1, findet 5 17, Absatze 1bis 3, entsprechende Anwendung. 

5 19. 

(1) In den Fallen des 5 18 entscheidet der Friedensgerichtshd in 
der Besetzung mit zwei Richtern und einem rnilitarischen Mitglied, 
das soweit es moglich ist, entweder hoheren Ranges als der Ange- 
klagte oder aber gleichen Ranges, jedoch dienstalter ist. 



(2) Die militarischen Mitglieder des Friedensgerichtshofs werden 
durch den Generalsekretar im Ministerium fur Justiz ernannt, der 
ihre Zahl festsetzt. 

(3) 5 6, Absatz 4, der Verordnung Nr. 5611941 findet entsprechende 
Anwendung. 

g 20. 

Im ubrigen bleiben die Vorschriften der Verordnung Nr. 5611941 
unberiihrt. 

Schlussbestimmungen. 

g 21. 
Anldere Gerichte sind zur Aburteilung von Verbrechen und 

Uebertretungen, die durch einen Friedensrichter oder den Friedens- 
gerichtshof behandelt werden, nicht zustandig. 

8 22. 

Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkiindung in Kraft. 


Den Haag, am 12. August 1941. 

Der Generalsekretar 

im Ministerium fur Justiz: 


SCHRIEKE. 


VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 


STUECK 11 


AUSGEGEBEN AM 1. MA1 1942 


- Seite 2111216 - 47. ERLASS 

des Reichskommissars fur die besetzten niederlandischen Gebiete 
iiber die Errichtung der Niederlandischen Arbeitsfront. ( N U )  

§ 1. 
Ich errichte mit Wirkung zum 1. Mai 1942 die Niederlandische 

Arbeitsfront. 

8 2. 
(1) Die Niederbdische Arbeitsfront hat die Aufgabe, die im 

Erwerbsleben stehenden niederlandischen Menschen zusammen-
zufassen, zu betreuen, sie zum gegenseitigen Verstandnis ihrer 



wirtschaftlichen Interessen sowie ihrer sozialen und kulturellen 
Bediirfnisse zu erziehen und bei der Befriedigung dieser Bediirfnisse 
mitzuwirken. 

(2) Die ~iederlaendische' Arbeitsfront hat insbesondere die Auf- 
gabe 

1) bei der Gestaltung gerechter sozialpolitischer Verhaeltnisse 
im allgemeinen und der Lohn- und Arbeitsbedingungen im beson- 
deren, bei dem Ausbau des Sozialversicherungswerkes und der 
Arbeitsschutzbestimmungen mitzuwirken; 

2) den Arbeitsfrieden dadurch zu sichern, dass sie ihre Mitglieder 
im Sinne der Betriebsgemeinschaft erzieht; 

3) die berufliche Fortbildung ihrer Mitglieder mit dem Ziel der 
Leistungsertuchtigung zu fordern; 

4) Selbsthilfeeinrichtungen fur  ihre Mitgliedw zu errichten und 
zu erhalten; 

5) die Mitglieder in allen arbeits- und sozialversicherungsrecht-
lichen Angelegenheiten und Streitigkeiten zu beraten sowie vor den 
Gerichten und den Sozialversicherungsamtern zu vertreten. 

6 )  durch die Gemeinschaft ,,Vreugde en Arbeid" Einrichtungen 
zu schaffen und zu pflegen, die zur Befriedigung der kulturellen 
Bediirfnisse der Mitglieder und zur Erhaltung und Fordemng ihrer 
Leistungskraft dienen; 

7) die Auszahlung der Erwerbslosenunterstutzung nach Massgabe 
der geltenden Rechtsvorschriften vorzunehmen. 

(3) Der Niederlandischen Arbeitsfront konnen im Einverstandnis 
mit ihrem Leiter vom Generalsekretar des jeweils sachlich in Be- 
tracht kommenden Ministeriums weitere Aufgaben ubertragen 
werden. 

8 3. 
Die Niederlandische Arbeitsfront ist rechtsfahig. 

§ 4. 
Die Niederlandische Arbeitsfront ist von allen Steuern und offent- 

lichen Lasten befreit. 

§ 5. 
(1) Mitglied der Niederlandischen Arbeitsfront kann jeder im 

Erwerbsleben stehende Niederlander werden, es sei denn, dass er 
gemass den Bestimmungen des 5 4 der Verordnung Nr. 189/1940 
uber die Anmeldung von Unternehmen Jude ist oder als Jude gilt. 

(2) Mitglied der Niederlandischen Arbeitsfront kann ferner jede 
berufsstandische Korperschaft des offentlichen Rechts werden. Die 



Rechte und Pflichten der Mitglieder solcher berufsstandischer Kor- 
perschaften bezuglich der Niederlandischen Arbeitsfront werden 
zwischen dem Leiter derselben und der betreffenden Koperschaft 
jeweils gesondert vereinbart. Die Vereinbarung bedarf der Schrift- 
form und ist den Mitgliedern der betreffenden Korperschaft 
bekanntzumachen. 

8 6. 
(1) Soweit Mitglieder eines Fachververbandes, einer Gewerk-

schaft, eines Arbeitgeberverbandes oder einer ahnlichen Organi-
sation infoige Aufnahme lhres Verbandes in die Niederlandische 
Arbeitsfront mittelbar Mitglied derselben werden oder soweit sie 
aus einer solchen Organisation unmittelbar in die Niederlandische 
Arbeitsfront ubertreten, werden - unter der Voraussetzung einer 
nicht unterbrochenen Beitragszahlung - die von diesen Mitgliedern 
in ihren alten Verbanden gezahlten Beitrage im Rahmen der Bei- 
trags- und Unterstutzungsbestimmungen der Niederlandischen 
Arbeitsfront anerkannt. 

(2) Die Ausgestaltung und Weiterentwicklung dieser Rechte und 
Anwartschaften ist ein wesentlicher Teil der Betreuungsaufgabe, 
den die Niederlandische Arbeitsfront gegenuber ihren Mitgliedern 
zu erfiillen hat. 

§ 7. 
Der Leiter der Niederlandischen Arbeitsfront wird von mir 

berufen und abberufen und ist mir fur die ordnungsmiissige Durch- 
fuhrung der Aufgaben der Niederlandischen Arbeitsfront verant-
wortlich. 

8 8. 
(1) Der Leiter der Niederlandischen Arbeitsfront erlasst ihre 

Satzung. Sie bedarf meiner Bestatigung. 
(2) Die Satzung wird im Verkundungsblatt der Niederlandischen 

Arbeitsfront verlautbart. 
(3) Auf etwaige Satzungsanderungen finden die Bestimmungen 

der Absatze 1 und 2 Anwendung. 

§ 9. 
(1) Die Niederlandische Arbeitsfront wird gerichtlich und ausser- 

gerichtlich von ihrem Leiter und in seiner Vertretung in dem durch 
die Satzung oder durch besondere Vollmacht festgelegten Umfang 
von anderen Organen vertreten. 

(2) Soweit die Niederlandische Arbeitsfront fur die Durchfuhrung 
ihrer Aufgaben innerhalb einzelner Betriebe aus der Gefolgschaft 
Beauftragte (Betriebssozialwalter) einsetzt, ist deren Bestimmung 



JN 

r-

der Leitung des Betriebes schriftlich mitzuteilen. Der Betriebssozial- 
walter der Niederlkdischen Arbeitsfront kann vorbehaltlich einer 
anderen gesetzlichen Regelung von der Leitung des Betriebes nur 
mit Zustimmung der zustandigen Organe der Niederlandischen 
Arbeitsfront gekundigt werden, es sei denn, dass die Kundigung 
infolge Stillegung des Betriebes erforderlich wird oder aus einem 
Grunde erfolgt, der zur Kiindigung des Dienstverhaltnisses ohne 
Einhaltung einer Kundigungsfrist nach Artikel 16392, des Nieder- 
landischen Biirgerlichen Gesetzbuches berechtigt. 

g 10. 

(1) Die Prufung der Geld- und Haushaltsgebarung der Nieder- 
landischen Arbeitsfront obliegt einem Finanzausschuss. 

(2) Der Vorsitzende des Finanzausschusses wird von mir berufen 
und abberufen. 

(3) Vier weitere Mitglieder werden auf Vorschlag des Vorsitzen- 
den in gleicher Weise berufen und abberufen. r 

(4) Der Leiter der Niederlandischen Arbeitsfront legt dem 
Finanzausschuss alljahrlich einen Bericht uber die Geld- und Haus- 
haltsgebarung der Niederlandischen Arbeitsfront vor. Er ist ver-
pflichtet, dem Finanzausschuss auf Verlangen seines Vorsitzenden 
Auskunfte zu erteilen und Schriftstiicke vorzulegen, soweit dies fur 
die Edullung der Aufgaben des Finanzausschusses erforderlich ist. 

(5) Entlastung wird dem Leiter der Niederlandischen Arbeits- 
front irom Vorsitzenden des Finanzausschusses auf Grund diesbeziig- 
licher Beschlussfassung des Finanzausschusses erteilt. 

5 11. 

Die Bestimmungen dieses Erlasses haben Gesetzeskraft im Sinne 
des 5 1, Absatz 2, der Verordnung Nr. 311940 uber die Ausubung 
der Regierungsbefugnisse in den Niederlanden. 

g 12. 
Soweit zur Durchfiihrung der Bestimmungen dieses Erlasses 

Rechtsvorschriften erforderlich sind, werden diese vom General-
sekretar des sachlich in Betracht kommenden Ministeriums nach 
Anhorung des Leiters der Niederlandischen Arbeitsfront erlassen. 

Den Haag, am 30. April 1942. 

Der Reichskornrnissar fur die besetzten 
niederlandischen Gebiete 

SE,YSS-INQUART. 



VERORDNUNGSBLATT F'UER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr  1943 

Stuck 3 ausgegeben am 30. Januar 1943 

- S d t e  63/64 -
10. Erlass 

des Reichskommissars fiir die besetzten niederlandischen Gebiete 
iiber die Einschaltung des Staatspolitischen Sekretariats der 
Nationaal-Socialistische Beweging der Nederlanden in die offentliche 

Verwaltung. 

Es entspricht der mir vom Fuhrer gestellten Aufgabe, das nieder- 
landische Volk zur verantwortlichen Mitbestimmung bei der Ver- 
waltung dieses Landes heranzuziehen. 

Trager des politischen Willens des niederlandischen Volkes ist die 
Nationaal-Socialistische Beweging der Nederlanden. 

Ich habe daher angeordnet, dass zur Sicherung des Einklanges 
der Verwaltung mit den Aufgaben der Nationaal-Socialistische 
Beweging der Nederlanden alle mir unterstellten deutschen Dienst- 
stellen bei Durchfuhrung wichtiger Verwaltungsmassnahmen, ins-
besondere aber in allen Personalangelegenheiten, das Einvernehmen 
mit dem Leider der Nationaal-Socialistische Beweging der Neder- 
landen zu pflegen haben. 

Die Pflege dieses Einvernehmens erfolgt durch meine General- 
kernmissare im Rahmen ihrer Zustandigkeit uber das Staatspolitische 
Sekretariat der Nationaal-Socialistische Beweging der Nederlanden 
nach meinen Weisungen. 

Ueber das Staatspolitische Sekretariat konnen auch Anregungen 
und Vorschlage der Nationaal-Socialistische Beweging der Neder- 
landen erstattet werden. 

Insoweit es sich um Angelegenheiten handelt, in denen unter 
den gegebenen Verhaltnissen vordringlich und in  erster Linie der 
Standpunkt der Besatzungsmacht gewahrt werden muss, behalte ich 
mir die Schlussfassung vor. 

Den Haag, am 30. Januar 1943. 

Der Reichskornmissar fur die 
besetzten niederlandischen Gebiete: 

SEYSS-INQUART. 



VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN NIEDER- 

LAENDISCHEN GEBIETE 


Jahr  1943 


Stueck 9 ausgegeben am 13. Marz 1943 


- Seite 127/130 -
28. Verordnung 

cles Generalsekretgr im Ministerivm iiber Frziehung, Wissenschaft 
und Kulturvenvaltung zur Sicherung der Ordnung an Universitaten 

und Hochschulen. 

Auf Grund d'es 5 1 der Verordnung Nr. 2311940 und gemass $5 2 
und 3 der Verordnung Nr. 311940. des Reichskommissars fur die 
besetzten niederlandischen Gebiete wird verordnet: 

5 1. 
(1) Unbeschadet der Bestimmungen des Gesetzes uber den Hoch- 

schulenunterricht, des Gesetzes vom 15. Dezember 1917 (Staatsblatt 
Nr. 700) zur Regelung des landwirtschaftlichen Hochschulunterrichts 
und der Verordnung Nr. 15311941 uber die Verwaltung der Universi- 
taten und Hochschulen tragen die Vorsitzenden Kuratoren der staat- 
%hen Universitaten und Hochschulen dafur Sorge, dass die an 
diesen Anstalten tatigen Personen sich der unter den jeweils 
gegebenen Verhaltnissen die offentliche Ordnung an den genannten 
Anstalten gefahrden'den Handlungen und Aeusserungen enthalten. 

(2) Verstosse gegen die offentliche Ordnung melden die Vor- 
sitzenden Kuratoren unverzuglich dem Generalsekretar im Ministe- 
rium fur  Erziehung, Wissenschaft und Kulturvenvaltung. Soweit es 
sich dabei um Personen handelt, deren Ernennung dem General- 
sekretar zusteht, schlagen die Vorsitzenden Kuratoren mit der 
Meldung eine Disziplinarstrafe vor, Sie selbst konnen solche Per- 
sonen in schweren Fallen fiir die Zeit von hochstens acht Tagen vom 
Amt suspendieren. Soweit es sich um Personen handelt, deren 
Ernennung den Vorsitzenden Kuratoren zusteht, sprechen diese die 
erforderliche Disziplinarstrafe selbst aus und teilen sie dem General- 
sekretar mit. 

(3) Die Vorsitzenden Kuratoren sind dem Generalsekretar fur  
die genaue Befolgung der Bestimmungen dieses Paragraphen ver-
antwortlich. 

8 2. 
In jedem Studienjahr, erstmalig einen Monat nach dem Inkraft- 

treten dieser Verordnung, werden nur diejenigen, die schriftlich 



folgende Erkliirung abgegeben haben, zum Studium oder zur Fort- 
setzung des Studiums an allen Universitaten oder Hochschulen oder 
zu den Priifungen an diesen Anstalten oder zu diesen gleichstehen- 
den Priifungen zugelassen, sofern die ubrigen hierfiir gegebenen 
Voraussetzungen gegeben sind: 

,,De ondergeteekende . . . . . . . . . . . .  
geboren . . . . . . . . . . te  . . . . . . . . . . . .  
wonendete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
verklaart hiermede plechtig, dai 

hij de in het bezette Nederladsche gebied geldende 
wetten, verordeningen en andere beschikkinger 
naar eer en geweten zal nakomen en zich zal ont- 
houden van iedere tegen het Duitsche Rijk, d e  
Duitsche Weermacht of de Nederlandsche autori-
teiten gerichte handeling, zoomede van handelingen 
en gedragingen, welke de openbare orde aan de 
inrichtingen van hooger onderwijs, gezien de 
vigeerende omstandigheden, in gevaar brengen." 

Unterfertiger . . . . . . . . . . . . . .  geboren . . . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . .  
wohnhaft in.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  erklart hierrnit feierlich, dass er 
die in ,den besetzten niederlandischen Gebieten geltenden Gesetze, 
Verordnungen und sonstigen Anordnungen nach Ehre und Gewissen 
befolgen und sich jeder'gegen das Deutsche Reich, die deutsche 
Wehrmacht oder die niederlandischen Behorden gerichteten sowie 
solcher Handlungen und Aeusserungen enthalten wird, die unter den 
jeweils gegebenen Verhaltnissen die offentliche Ordnung an den 
Universitaten und Hochschulen gefahrden.) 

8 3. 
Der § 3 der Verordnung Nr. 6211941 uber die Aufrechterhaltung 

der Ordnung unter den Studenten an den Universitaten und Hoch- 
schulen in  den besetzten niederlandischen Gebieten wird abgeandert 
wie folgt: 

1. 


Im Absatz 2 werden die Worte ,,sieben Tagen" durch die Worte 
,,hochstens einem Jahre" ersetzt. 

11. 

Der Absatz 3 fallt fort, der Absatz 4 wird Absatz 3. 

111. 
Der Absatz 5 wird Absatz 4; in ihm fallen die Worte ,,Kollegiums 

von" und ,,und Assessoren" fort. 



IV. 
Der Absatz 6 wird Absatz 5; in ihm fallen die Worte ,,Rector 

magnificus oder der" fort. 
v. 

Es wird ein neuer Absatz 6 angefugt, welcher lautet wie folgt: 
,,(6) Der Generalsekretar entscheidet uber die Berufung inner- 

halb dreier Wochen nach ihrem Empfang nach Anhorung des Rector 
magnificus, der die Strafe auferlegt hat, und des Betroffenen." 

8 
 $ 4  
Der Generalsekreth im Ministerium fur  Erziehung, Wissenschaft 

und Kulturverwaltung kann die zur Durchfuhrung dieser Verord- 
nung und der Verordnung Nr. 62/1941 erforderlichen Vorschriften 
im Verwaltungswege erlassen. 

§ 5 
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkundung in Kraft. 

Den Haag, am 10. Marz 1943. 

Der Generalsekretar 

im Ministerium fur Erziehung, 


Wissenschaft und Kulturverwaltung: 

J. van DAM. 

VERORDNUNGSBLATT DES MILITAERBEFEHLSHABERS 

IN FRANKREICH. 


Nr. 61 Paris den 13. Mai 

- Seite 376 -
1. Verordnung 

zur Sicherung einer wirtschaftlichen Verwendung 
von Papier zum Druck. Vom 27. April 1942. 

Auf Grund der mir vom Fuhrer und Obersten Befehlshaber der 
Wehrmacht erteilten Ermachtigung verordne ich, was folgt: 

9 1 
Der Druck von Zeitungen, Zeitschriften, Buchern, Broschiiren und 

Maueranschlagen mit Ausnahme von amtlichen Bekanntmachungen 
franzosischer Behorden und Dienststellen, muss vor der Drucklegung 
von dem Beauftragten des Militarbefehlshabers fiir Pressepapier 
genehmigt werden. 

Der Beauftragte kann die Genehmigung an andere Dienststellen 
der .Militarverwaltung , ubertragen. 

1942 



§ 2 
Bei der Genehmigung wlrd eine Kontrollnuminer erteill. Jedes 

Druckwerk der genannten Art muss diese Kontrollnummer tragen. 

§ 3 
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder die zu ihrer 

Ausfiihrung ergehenden Anordnungen werden mit Gefangnis und 
mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

§ 4 
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkiindung in Kraft. 

Der Militarbefehlshaber in Frankreich. 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN 

NORWEGISCHEN GEBIETE 


Nr. 5 Ausgegeben in Oslo am 26. September 

- Seite 19/20 -
Verordnung iiber das Verbot der politischen Parteieii 

in Norwegen. Vom 25. September 1940 

Auf Grund des 3 Abs. 2 des Erlasses des Fuhrers uber Aus- 
iibung der Regierungsbefugnisse in Norwegen vom 24. April 1940 
wird folgendes verordnet: 

§ 1 
(1) Die politischen Parteien und anderen politischen Organisa- 

tionen in Norwegen werden aufgelost. Die Auflosung erstreckt sich 
auch auf die Nebenorganisationen, die angeschlossenen Verbande 
und Vereinigungen. 

(2) Ausgenommen ist Nasjonal Samling mit ihren Unterorgani- 
sationen. 

§ 2 
Zweifelsfragen daruber, welche Organisationen als politische 

anzusehen sind, entscheidet der Reichskommissar allgemein recht- 
verbindlich. 

§ 3 
Zur Liquidation des Vermogens der gemass 1 aufgelosten 

Organisationen werden vom Reichskommissar Treuhander bestellt. 

§ 4 
(1) Wer es unternimmt, den organisatorischen Zusammenhalt 

einer der gemass $1 aufgelosten Organisationen aufrecht zu erhalten 

1940 



- - - - - - - - - -- 

oder eine Ersatzorganisation oder eine neue politishe Organisation / 

zu bilden, wird mit Zuchthaus bis zu 3 Jahren oder mit Gefangnis 
bestraft; daneben kann auf eine Geldstrafe erkannt werden. Ebenso 
wird bestraft, wer sich im Sinne der aufgelosten Organisationen 
weiter betatigt. 

(2) Zur Aburteilung werden Sondergerichte bestellt; die Aus- 
fuhrungsbestimmungen hierzu erlasst der Reichskommissar. 

5 5 
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkiindung in  Kraft. 

Oslo, den 25. September 1940. 

Der Reichskommissar 
fur  die besetzten norwegischen Gebiete 

Terboven 

VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN 
NORWEGISCHEN GEBIETE 

Nr. 7 Ausgegeben in  Oslo am 9. Oktober 1940 

- Seite 24/25 -
Verordnung uber die Entlassung und Versetzung von Beamten. 

Vom 4. Oktober 1940. 

Um den kommissarischen Staatsraten die Durchfuhrung der 
politischen Neuordnung zu erleichtern, wird auf Grund des 5 3 
Abs. 2 des Erlasses des Fuhrers uber Ausiibung der Regierungs- 
befugnisse in Norwegen vom 24. April 1940 folgendes verordnet: 

5 1. 
(1) Beamte, die nach ihrer politischen Haltung nicht die Gewahr 

dafiir bieten, dass sie mit ganzer Kraft an der politischen Neuord- 
nung mitwirken, konnen aus dem Dienst entlassen werden. 

(2) Entlassungen gemass Abs. 1 konnen nur innerhalb von 6 Mo-
naten nach Inkrafttreten dieser Verordnung ausgesprochen werden. 

5 2 
(1) Beamte konnen, wenn es zur Durchfuhrung der politischen 


Neuordnung im Interesse des Dienstes erforderlich ist, in ein anderes 

Amt oder an einen anderen Ort versetzt werden. In diesen Fallen 

sol1 die Stelle, in die der Beamte versetzt wird, nach ihrer Art und 

nach dem Diensteinkommen, das mit der Stelle verbunden ist, der 

bisherigen Stelle des Beamten entsprechen. 


(2) Unter den in Abs. 1 Satz 1 genannten Voraussetzungen konnen 

Beamte auch in  den Wartestand versetzt werden. 




-- - 

(3) Versetzungen nach Abs. 1 und Versetzungen in den Warte- 
stand nach Abs. 2 konnen nur innerhalb von 6 Monaten nach 
Inkrafttreten dieser Verordnung vorgenommen werden. 

§ 3 
(1) Massnahmen nach den $5 1 und 2 werden durch den zustan- 

digen kommissarischen Staatsrat getroffen. Zustandig ist derjenige 
kommissarische Staatsrat, dessen Geschaftsbereich der betroffene 
Beamte verwaltungsmassig angehort; der kommissarische Staatsrat 
fur  das Finanzwesen ist in jedem Fall zu beteiligen. 

(2) 3ie Ealiassung nach $ i wira wirksam rnit der Lustellung 
einer Entlassungsurkunde an den betroffenen Beamten. Massnahmen 
nach 5 2 werden wirksam mit der Zustellung eines entsprechenden 
Bescheids an den betroffenen Beamten. 

§ 4 
Die Vorschriften dieser Verordnung gelten fur Beamte aller 

Gattungen. 

§ 5 
Massnahmen, die auf Grund dieser Verordnung getroffen werden, 

unterliegen nicht der Nachprufung durch die Gerichte. 

§ 6 
(1)Die Bezuge der entlassenen Beamten werden durch den kom- 

missarischen Staatsrat fur  das Finanzwesen im Verordnungswege 
geregelt. 

(2) Der kommissarische Staatsrat fur das Finanzwesen er lks t  
auch die sonst noch erforderlichen Durchfuhrungsvorschriften. 

§ 7 
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkundung in Kraft. 

Oslo, den 4. oktober 1940 
Der Reichskommissar 


fur  die besetzten norwegischen Gebiete 

Terboven 


VERORDNUNGSBLATT FUER DIE BESETZTEN 

NORWEGISCHEN GEBIETE 


Nr. 8 Ausgegeben in Oslo am 25 Oktober 1940 
-

- Seite 27 -
Verordnung uber das Verbot der Betatigung 
zugunsten des norwegischen Konigshauses. 

Vom 7. Oktober 1940. 



Auf Grund des § 3 Abs. 2 des Erlasses des Fiihrers iiber Aus- 
ubung der Regierungsbefugnisse in Norwegcn vom 24. April 1940 
wird folgendes verordnet: 

. §  1 
Jedwede Propaganda zugunsten des norwegischen Konigshauses 

oder eines seiner Mitglicdcr jst verboten. 

§ 2 
(1)Wer es unternimmt zugunsten des norwegischen Konigshauses 

oder eines seiner Mitglieder in Wort, Bild oder Schrift oder in 
soilstiger 'iVeise zu werben, wird mit Zuchthaus bis zu 3 Jahren 
oder mit Gefangnis bestraft; daneben kann auf eine Geldstrafe 
erkannt werden. 

(2) Zur Aburteilung werden Sondergerichte bestellt. 

§ 3 
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkundung in Kraft. 

Oslo, den 7. Oktober 1940. 
\ Der Reichskommissar 


fiir die besetzten norwegischen Gebiete 

Terboven 


ANNEX ') ZUM EINLEITENDEN PLAEDOYER 
FUR DIE VERTEIDIGUNG. 

XVIII 
1 9 3 7  6 N o v e m b e r  

S p e e c h  b y  t h e  S w e d i s h  F o r e i g n  M i n i s t e r  S a n d l e r  
I n U p s a 1 a (Extract) *) 

People talk about a want of clearness as to whether Sweden 
is pursuing a League of Nations or a Neutral policy a t  present and 
also about bringing about a final decision on this question. 

*) This speech was made in the Union "Laboremus". Reproduced 
in extract in  accordance with an officially communicated trans-
lation. The guiding points of view of this speech reappear in the 
Swedish Foreign Minister's speech to Parliament dated the 
17 January 1938. 

Riksdagens Protokol, Andra Kammeren, 1938, page 89 seq) 

1) Dokumente hier nur teilw wdgb 
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The leaders of Swedish foreign policy are being reproached 

with being regrettably passive because they do not make the 

duties incumbent on Sweden as a member of the League of Nations 

absolutely clear. At any rate Swedish foreign policy has had 

Belgian policy and its recent successes held up to i t  as  a model. 

. . . .  

The main theme of the press declarations is at present not the /  
membership itself but the question of what attitude one should / 
adopt with regard to the resulting obligations. The sanctions / (1) 
obligations. iii accordance with Artic!c 16 of the League ~f Nations / 
Covenant are in this manner naturally put in the foreground. Also ; 
in this sphere a programme of the Swedish state leadership has 
already been drawn up in the utterance of the foreign policy com- 
mittee mention of which has already been made. 

/ 
In this declaration of a programme is reproduced and expressly / (2) 

approved the announcement made on 1 July 1936 in Geneva by / 
the Foreign Ministers of seven States, amongst which was Sweden 
in which i t  is said, amongst other things: 

"While recalling that guiding lines for the application of / 
Article 16 were accepted in 1921, we declare that we see ourselves / (3) 
compelled, as long as the League of Nations covenant is as a whole / 
only incomplete and cannot be applied logically, to take this cir- 
cumstance into consideration when applying this Article". 

It  is further stated, with the consent of the Committee that the 
Swedish government, in an official Note to the League of Nations 
regarding the application of the principles of the League of Nations 
Covenant dated August 1936 adopted the opinion expressed in the 
announcement quoted. 

The Committee therefore stresses "that the positions of the 
larger and smaller Powers differ essentially in various respects 
when it is a question of accepting the dangers which are con-
nected with the measures prescribed in Article 16. The Committee 
considers it desirable that the Swedish government should, in 
agreement with the governments of other similarly placed States 
belonging to the League of Nations, work for such a lessening 
of the regulations of Article 16 as would appear necessary in the I 
sense of the statements of the report from the point of view of 1 (4) 
the smaller States. The further consideration of the question con- 1 
cerning the application of the League of Nations Covenant and ' 
its possible revision within the League of Nations, is sure to give / 
the Government an opportunity to express, before the competent / 
organ of the League of Nations, its attitude to these questions. 
. . . . . . . .  

I 
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The fears which the present position can arouse in such a state 
as Sweden originate partly from the legal doubts which may 
result from the present uncertainty about the exact nature of the I 

(5) 

obligations, and party from political doubts aroused by the group- 
ing of powers within and outside the League of Nations. 1 

(6) 

With this I have arrived at the question of neutrality. This / (7) 
matter may, as it seems to me in connection with my last state- I 
ments, not be handled in such a manner that we relapse into / (8) 
placing states which violate the legal order and those which respect 1 
it on a par. It is a very remarkable fact tha t  the American n e u -
trality legislation which is now valid, has not been applied though /(9) 
the greatest military operations to be undertaken since the World 
War are taking place in Eastern Asia. 

When entry into the League of Nations was discussed in Sweden 
the question as to what changes this step would bring about in 
our old policy of neutrality was the' central point of discussion. 
The application of Article 16, its military sanctions, its economic 
sanctions and the right of passage through our territory were / 
found to be deviations from the old neutrality. Now there is a /  (10) 
favorable opportunity to resume the work for the Northern and 
neutral guiding principles for a League of Nations which it was, 
at that time, before our entry, not possible to get a full hearing 
for, and thus to return, in an important point, to the old political 
guiding principle. I have the right of passage particularly in mind, 
now as in the Parliamentary debate . . . ." 

XXI. 

O f f i c i a l  C o m m u n i q u e  o f  t h e  C o n f e r e n c e  o f  t h e  
F o r e i g n  M i n i s t e r s  o f  B e l g i u m ,  D e n m a r k ,  F i n -
l a n d ,  L u x e m b u r g ,  N o r w a y ,  H o l l a n d  a n d  S w e d e n  
( C o p e n h a g e n ,  2 3  & 2 4  J u l y  1 9 3 8 ) .  

The Foreign Ministers of Belgium, Denmark, Finland, Luxem- 
burg, Norway, Holland & Sweden, meeting a t  Copenhagen on the 
23rd & 24th July 1938, proceeded to examine the international 
situation. They recognize that the situation gives rise to certain 
disquiet, but remain c~nfident, hoping that the peoples and states- 
men will do what is necessary to find a peaceful solution to the 
present grave problems. 

8 , 

The countries represented at Copenhagen are ready to colla-
borate actively in any international effort at  conciliation in a 
spirit of impartiality and independence with regard to the various (1) 
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groups 'of powers. Conscious of the dangers of the armaments 
race, they are particularly decided to support any initiative tending 
towards working out a convention concerning bombing from 
the air. 

The Ministers are convinced that their countries should con-
tinue to collaborate in the work of the League of Nations. They 
confirm that their respective governments are decided to maintain (2) 
a line of conduct laid down, considering that the system of 
sanctions has, under the present circumstances and as a result of 
the practice followed during recent years, acquired a non-obligatory 
character of sanctions which does not apply to one particular group 
of states, but exists for all the members of the League of Nations. 

The Ministers are convinced that it is in the interest of the 
League of Nations that this right of free judgement should 
be explicitly stated. It  is in this spirit that they are preparing 
to examine the report that the Committee of 28 has submitted 
for the Assembly's judgement. They wish finally that the League 
of Nations will intensify its action in the field of preventing con-
flicts and of international co-operation. The Ministers have agreed 
to keep in force the agreements signed between them for the 
examination of questions of common interest. 

They will meet at Geneva at the next session of the League 
of Nations. 

(from: 'Temps' of the 26-7-38; Danish text: Udenrigs-politiske 
Meddelelser 4. Aargang, No.4.5 p.122F.) 

xxv 
G E R M A N - S O V I E T  F R O N T I E R  & F R I E N D S H I P  


T R E A T Y  O F  2 8  S E P T  3 9 :  


Tne Government of the U.S:S.R. and the German Government, 
following the collapse of the former Polish State, consider i t  as 
exclusively their own task to restore peace and order in these 
territories and to assure to the peoples inhabiting it a peaceful 
existence which will correspond to their national characteristics. 
With this object in view, they have concluded the following 
Agreement: 

ARTICLE 1 
The Government of the U.S.S.R. and the German Government 

establish, as the frontier between their respective State interests 
in the territory of the former Polish State, a line which is marked 
on the attached map and which will be given in more detail in a 
supplementary Protocol. 



ARTICLE 2 

Both countries recognize as final the frontier between their 
respective State interests, as set out in Article 1, and will resist 
any interference with this decision on the part of other Powers. 

ARTICLE 3 
The German Government will carry out the necessary State 

reconstruction on the territory west of the line indicated in 
Article 1, and the Soviet Government on the territory east of this 
line 

ARTICLE 4 

The Government of the U.S.S.R. and the German Government 
regard the above-mentioned reconstruction as a reliable foundation 
for the future development of friendly relations between their 
peoples. 

ARTICLE 5 
This agreement is subject to ratification.' The exchange of 

instruments of ratification is to take place. as soon as possible in 
Berlin. 

The agreement enters into force from the moment of its 
signature. 

Prepared in a double original in German & Russian. 

. Moscow, 28 Sept.1939. 

For the Government of the German Reich 
(sgd) von RIBBENTROP. 

On behalf of the Government of the USSR 
(sgd) v. MOLOTOV. 

(cf. Political treaties, a collection of documents published by 
v. BRUNS, ~01.111, second half volume, Berlin 1942, p.1102.). 
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-XXVI-
D E C L A R A T I O N  O F  T H E  G O V E R N M E N T  O F  T H E  

G E R M A N  R E I C H  A N D  T H E  G O V E R N M E N T  
0 F T H E U. S. S. R. 

O F  T H E  2 8 t h  S E P T E M B E R  1 9 3 9  
After the Government of the Gehnan Reich and the Govern- 

ment of the U.S.S.R. have by the treaty signed today now finally 
settled the questions arising out of the collapse of the Polish State, 
and have thus created a secure foundation for a lasting peace in 
Eastern Europc, thcy agree iir expressing the opinion that it wouid 
correspond to the true interests of all peoples to put an end to 
the state of war existing at present between Germany on one 
side and England and France on the other. Both Governments 
will therefore direct their common endeavours -if the occasion 
arises together with other friendly powers- towards achieving 
this aim as soon as possible. 

Should, however, the endeavours of both Governments remain 
unsuccessful, this would show that England and France are 
responsible for the continuation of the war, whereupon, in thk 
case of a continuance of the war, the Governments of Germany 
and the U.S.S.R. will consult with each other on the necessary 
measures. 

~ o s c b w ,the 28th September 1939. 

For the Government of the German Reich 
Signed: v.RIBBENTR0P 

on behalf of the Government of the USSR 
Signed: V.M. MOLOTOV. 

(Compare: political treaties, a collection of documents 
published by V.BRUNS, volume 111, 2nd half-volume, 
Berlin 1942, page 1111.) 

G. 

Document 


as to 

Hitler's constitutional position 


R e s o l u t i o n  o f  t h e  G r e a t e r  G e r m a n  R e i c h s t a g  o n  
t h e  2 6 t h  A p r i l  1 9 4 2 .  

On the proposal of the president of the Reichstag, the Greater 
German Reichstag in its session of the 26th April 1942 unanimously 
confirmed by the following resolution, the rights claimed by the 
Fuehrer in his speech: 

There can be no doubt that at the present stage of the war 
when the German people is engaged in a fight for its existence, 
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the Fuehrer must possess the right claimed by him to do 
everything that serves or contributes to the attainment of 
victory. The Fuehrer must therefore at  all times be in a 
position-without being tied to existing legal regulations-in 
his position as Fuehrer of the nation, supreme commander of 
the armed Forces, head of the Government and supreme pos- 
sessor of executive power, senior judiciary and Fuehrer of the 
party, to  urge every German if necessary-whether he be an 
ordinary soldier or an officer, junior or senior official or judge, 
leading or subordinate functionary of the party, labourer or 
office worker-to fulfil his duties by all means that he con-
siders suitable and, on violations of such duties. to inflict the 
punishment that he considers suitable after scrupulous examina- 
tion without regard to1 so-called well earned rights, and especially 
to remove him from his office, his rank or his position without 
instituting the prescribed procedure. 

On the Fuehrer's orders this resolution is hereby proclaimed. 
Berlin, 26th April 1942. 

Reich Minister and Head of the Reich Chancellery 
Dr. LAMMERS 
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